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.-Bprwort 


Dömoi es in nee Tagen an Zeiteheiften, und 


nahmentlih an biftorifchen, Feineswegs gebricht , 


unternimmt e8 dennoch unbedenklich eine Gefellfchaft, 
die num beynahe zehn Sahre in befcheidener Stille 
gearbeitet hat , der Litteratur für Schweizerifhe Ge: 
fchichte und Landeskunde einige wenige Hefte jährlich 
noch anzureihen, Sm Befiße einer Anzahl ihr vor: 
gelegter Abhandlungen und Original: Auffäße, bey 


- fregem Zutritte zu einer noch größern Menge von 


Urkunden wichtigen und mannigfachen Ynhalts, mag 
fie vielleicht mit einer fparfamen und forgfältigen Aus: 
wahl der erfteren, mit einer Reihenfolge der Bedeu: 
tendeften aus den le&tern dem vaterländifchen, ge: 
fchichtliebenden Publicum nicht ganz unwillfommen 


feyn;z die eigenen Zwecke aber auf diefem Wege durch 


vermehrte Anregung wohlthätig befördern, Aus 


 führlichere und gedrängtere Werfe haben die Ge: 








ER 


1V 


hunderte durchgeführt, daben aber zugleich den Wunfch 
geweckt, manches hervortretende Ereigniß noch genauer 
beleuchtet, manche Lücke noch ausgefüllt, manche feither 
geöffnete Quelle ebenfalls noch benuße zu fehen, Ar: 
beiten folcher Art, und zugleich demjenigen, was die 
Kenntniß des Baterlandes in feinem gegenwärtigen Zus 


ftande befördern ann, wird. die eine Hälfte unferer Zeitz 
Schrift, gewidmet feynz; der Aufnahme von, Urkunden, 
vorzüglich derjenigen, welche die. Gefchichte der. dee, 
legten Kahrhunderte erläutern, die zweyte.. Es Fan 
diefe Gefchichte nur. vermittelft einer genauern Kennt: 
niß der Berträge und Verhandlungen, welche aus, 
der Trennung der. Eidgenoffenfchaft in, zwen Confef 
fionen hervorgingen „in ihrem Zufammenhange begrif:, 


fen und richtig. gemwürdiger werden, Als Grundlage 


derfelben ift der fogenannte ‚Landesfriede zu. betrach-: 






fehichte unfers Vaterlandes in ihrem Zufammenhange en 
entweder ganz, oder Durch die thatenteichern Yahız 


ee 


ten, und mit demfelben, d.h. fehon mit dem erften - 


Dokumente, welches diefen Nahmen erhielt, dem 


Bertrage nach dem Feldzug von: 1529, wird unfte. 


Urkundenfammlung beginnen und in chronologifcher 


Drdnung fortgeführt werden, Mit fivenger- Ausz 


wahl gedenken wir derfelben nur das Wichtigfte noch, 


nicht Gedrucfte, oder wenigftens nicht mehr erhält: 
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Eiche und — foviel uns davon zugänglich ift — vor 


 züglich. dasjenige einzuverleiben , was bie wahren 
Zriebfedern der Bewegungen, den Einfluß des Aus: 
landes und die Abfichten dee Tongeber in’s Licht 
-feßen Fann. Bereits ift uns Auf diefem Wege eine 
andre vaterländifche Zeitfehrift, die Helvetia, vorge: 
gangen, deren Fortfi eßung wir lebhaft wünfchen; aber 
ihr ünd der unfrigen wird noch auf geraume Zeit 
hinveichender und intereffanter Stoff übrig bleiben. 
Die Aengfilichkeit der fpätern Sahrhunderte,, der pole: 
‚mifche Charakter, den feit der Kirchentrennung auch 
hiftorifcye Unterfuchungen . fo gerne annahmen, ers 
fchwerten früherhin den Zutritt zu Archiven und Pris 
vatfammlungen, die. in unfern Tagen frenfinniger 
allinählig geöffnet werden, und wahrlich nicht zum 
Schaden der guten Sache, Troß aller Borficht ift 
das Wergerlichfte dennoch befanne und gerade des 
geheimnißvollen Nückhaltes wegen oft noch Schlim: 
mereg vermuthet worden, während, iwie unfer Motte i 
fagt, das ficherfte Mittel, die Gefchichte nie zu 
fcheuen, eine unbefangene Betrachtung derfelben in 
ihrem Sufammenhange ift,. Die Einficht und die Leh: 
ven der Maäsigung, welche auf diefem Wege gewons 
nen werden, wiegen wahrlich die Nachtheile reichlich 
auf, die aus der Entdeefung auch mancher unrähms 
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lichen Ihatfache hervorgehen, und je mehr in ihrer 


einfachen Wahrheit die Urkunde an’s Licht tritt, um 
fo mehr verftunme alles fchiefe, oberflächliche, oder 
übelwollende. Naifonnement. Won diefem Gefichtss 


punfte ausgehend glauben wir vorzüglich auch durch 
die zWwente Abtheitung unfers WUcchives tvefentlich 
nüßen zu föntten, und hoffen es um fo eher, je mehr 
ung zu. Bereicherung derfelben auch aus andern Thei- 
len des eidgenöffifchen Baterlandes werthvolle Bey: 
träge zufommen dürften, wofir an alle Freunde 


unfrer Gefchichte Diemit die angelegenttichfte 5 Ditte ; 


en » 


Ur 





Wie f oll der Schweiger Sefhihte 
| fRudiren?*) 


Ungeachtet über den Werth und die Wichtigkeit des Stu- 
diumd der Gefchichte Faum mehr etwas Neued gefagt 
werden Kann, fo darf doch vielleicht bey diefer erften 
Zufammenfunft der vaterländifch - hiftorifchen Sefelfchaft 
die Berührung diefed Gegenftandes DE ri als 
finden. 

Das Feld der Sefhichte umfaßt nicht nur die Eins 
leitung zu jeder höheren Wiffenfchaft und Kunft, fondern 
fie liefert auch einen fortlaufenden Commentar über die 
Fortficpritte, Entwidelungen und Zolgen derfelben. — 
Ohne Kenntniß der Sefchichte ift dad Leben: ded einzelnen 
Menfıhen ein bloß dämmernder, oder halb erleuchteter 
Munft in dem Dunkel einer weit verbreiteten Nacht; je 
mehr fich Hingegen feine Kenntniffe tiber die weiten Räume 
der Gefchichte verbreiten, um fo viel mehr Elärt fich vor 
feinen Augen jene Sinjterniß auf, Die Erfahrungen der 
Vorzeit werden die feinigen. Cr lernt nicht nur die 
Entdelungen, die Lehrgebäude und Behaupfungen der 


*) (Beuchflit einer Nebe von Nathshere Meyer von Kuonau in 
der erften Berfammlung der baferfändifch » hiftoriichen Gefell- 
Schaft den 8. April 1818), 
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Menfchen, fondern au) die ‚wefentlichften Urfagpen ı und 
Wirkungen derfelben, fo wie auch die Gründe ihrer Halt: 
barkeit oder Vergänglichkeit Eennen. Dad irdifche Das 
feyn des philofophifchen Gefchichtförfcherd ift nicht auf 
die Eurze Dauer eined gewöhnlichen Menfchenalterd be: 
fhränkt, fondern fein Geift durchfchweift die Perßden 
der in die Bücher und Denkfmähler binkbergegangenen 
Vorzeit, und dad Xeben längft entfchwundener Völfer 
und Generationen fchließt fich für ihn. oft beynahe ohne 
eine merfliche Scheidelinie. an die Zeit feined eigenen 
Lebend an. Sn dem Studium der Gefchichte liegt dem: 
nach eine große und edle. Makrobiotif, und fo wenig 
wir ed und verbergen dürfen, daß auch fie, gleich wie 
alled übrige menfchliche Wilfen, nue Stüdwerf, und 
daß auch in ihrem Reiche die vollftändige Gewißbeit 
dem Forfcher nur felten verlichen ift, fo erhebt fie und 
dennoch über die fcheinbaren Schranfen von Raum und 
Zeit, und gewährt dem Geifte unermeßliche Sernfichten. 
Mag immerhin die hiftorifche Kritif auf Feinen ganz 
fichern Negeln beruben und ihre Anwendung auf ein: 
zelne Segenftände biöweilen noch fchwieriger feyn, fo 
geht dennpch aus dem‘ ‘ganzen Umfange der Gefchichte 
fo viel Licht und Wahrheit bervor, daß fie mit Recht 
fhon von den weifeften Männern deB Alterthumes eing 
Lehrerinn ded Lebend genannt wird, Der Mann, der 
die. Erfahrungen der Menfchheit zu den feinigen gemacht 
hat, ducchfchaut Teichter und ficherer die Luftgebäude, 
und vorübergehenden Theorien, welche nur zu oft ald 
hiftorifche Erfahrungen, Lebenöregeln und praftifche Wells 
anfichten angekündigt werden. Dieß ift vorzüglich in 
Zeiten wichtig, wo die Phantafie felbft in den ernfteften 
Unterfuchungen eine entfcheidende Stimme erhalten foll, 
und pop jede Anficht dad Vornerheil für fich hat, fobald 


. 
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fie nur nen äftz eine Geiftesrichtung, ducch welche fich 
gegenwärtig der. Deutfche von den an bewährten ©y: 
ftemen fefter haltenden. Engländern, Sranzofen und Sta: 
Tienern merElich unterfcheidet. 

Ohne Kenntniß der Gefchichte wird a Gelehrte ein: 
feitig, und der gewöhnliche Menfch ein Spiel und oft 
ein Opfer jeded vorübergehenden Mode: Syftemed. Die 
aufmerkfamite Beachtung gebührt zwar dem aus der Er- 
fahrung und Beobachtung hervorgegangenen Zeitgeifte; 
aber oft gibt man diefen beftechenden Nahmen den augen 
blilich vortönenden Stimmen der Tauteften Sprecher 
einer Furzen Zeitfriftz Weidheit und Wahrheit verftun= 
men biöpeilen für den Augenbli vor ihnen, während 
fie felbft bald wieder einer andern Modeanficht weis 
hen, indeß aud allen diefen Verwandelungen nur lang= 
fam die Wahrheit hervorgeht, und fih an die Erfah: 
rungen der Sahrhunderte anfchließt, welche wir dad Buch 
der Gefchichte nennen. 

Keine Art von Kenntniffenfehließt fich fo febr an jede 
Berufdart an ald die Gefchichtez aber aud) in diefe wagen. 
fich Taufende, denen der Sinn für dad Lefen guter Bücher 
nicht fehlt, nur darum nicht hinein, weil Fein Augend- 
unterricht ihnen eine Einleitung in diefelbe gewährte, 
Berne fen indeß der Gedanke, daß man durch bloßen - 
Sugendunterricht Gefchichte befriedigend Tehren oder 
lernen Fönne; aber dieß ift der all mit beynahe jeder 
andern Wiffenfchaft und Kunft. Das, wad man von 
Andern lernt, ift nur Vorbereitung; eine. dem Felde 
ertheilte Auöfaat, die nuc dann zur Frucht reifen Fan, 

„wenn fie, auch wenn der Säemann fich entfernt hat, 
forgfam gepflegt und angebaut wird. Unftreitig muß jede 
geundliche, tiefgehende und umfaffende Kenntniß der Se: 
fchichte durch. fortgefegtes Studium, durch dad Lefen 
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und die Vergleichung der beffern Gefchichtöbücher erwwor- 
ben werden; aber diefe ftaunt Mancher gleich  einent 
unducchdringlichen Labyrinthe an, in welches er fich 
ohne einen fichern Leitfaden nicht hinein wagt. Diefen 
finden freylid, Diele von felbftz aber taufend Andern 
muß er durch einen Fundigen Wegweifer in die Hand 
gelegt werden, oder er. ift für fie verloren. Nirgends 
darf daher bey einer Zugendbildung, welche Anfprüche 
auf Zmweemäßigkeit macht, der hifterifche Unterricht ver: 
nachläßigt werden, am wenigften in einer Republik, oo 
jeder Bürger fich ald einen Zheil ded Staated anfehen 
und mit dem Leben deöfelben befannt machen foll. 

85 find vornehmlich zwey Gründe, welche Diele 
abhalten, aud fich felbft tiefer in. die Sefchichte einzus= 
dringen, oder diefelbe zum Gegenftande ihres Bücherle: 
fend zu wählen. Der eine ift. der Mangel an einer Fur: 
zen, gedrängten Weberficht. der allgemeinen Wölferge: 
fehichte, und der andere, derjenige der Chronologie. Bey: 
ded muß nothwendig in den Sahren ded Knabenalterd 
gelernt werden; denn nur Wenige können e& tiber fich 
gewinnen, im reifern Alter Nahmen und Zahlen durch 
fortgefeßte Anftrengung dem Gedächtniffe einmzuprägen. 
Die Chronologie ift für die Gefchichte, was die Knochen 
dem Körper find. ©fleichwie diefer ohne jene in einen 
unfdemlichen Klumpen zufammenfallen wärde, ebenfo 
wird eine noch fo anziehend gefchriebene Gefchichte ohne 
Zeitbeftimmungen viel von ihrer Brauchbarfeit verlieren. 
Die Chronologie zeigt den Zufammenhang der Urfachen 
und Wirkungen, und taufend Ereigniffe find nur darum 
wichtig oder gleichgültig, weil fie unter diefen oder jenen, 
Umftänden gefcheben. — Ohne Kenntniß der allgemeinen 
 Sefchichte, insbefondere der gleichzeitigen DVerhältniffe, 
verwirrt fich derjenige, welcher Biographien, befondere 


" AA 
Bölkergefhichten oder Abfchnitte der MWeltgefchichte fin: 
diren will. Die Gefchichte Heintih5 IV bleibt mir 
dunkel, wenn ich’ nicht zu leicher Zeit weiß, wer Eli: 
faberh, Philipp IL, Sixt V, bie Guifen getvefen find, 
weldhes der Urfprung der Ligue war, in welchen Ver: 
hältniffen damahl3 die Fiederlande und 2 "Deutfchland fich 
befanden, u. f. w. Nur denjenigen, der mit der Ge: 
fchichte unbekannt ift, Eann man überreden, die Nefor: 
mation fey nichtd anders ald eine Störung ded Melt: 
friedend gewefen z wer hingegen die vergeblichen Verfuche 
der Eoncilien und der einfichtövollften Männer, welkhe 
dem Meformationd Zeitalter vorhergingen, die Kirche 
an Haupt und Gliedern zu verbeffern, die Audartung 
der Hierarchie und des ganzen Kitchenwefend Eennt, und 
fich) dagegen von den wohlthätigen Folgen Überzeugt hat, 
welche die Kirchenverbefferung nicht nur für. die Prote: 
ftanten fondern auch für die Katholiken hervorgebracht, 
dem werden die Opfer nicht zu groß fiheinen. Wer den 
dreyBigjäßrigen Krieg nur abgeriffen und nur nach dem 
Ginfluffe betrachtet, den Sranfreich und Schweden vor- 
übergehend erhielten, Fann in demfelben eine bloße Schwä: 
chung der Kräfte Deutfchlandd zu finden glauben; allein, 
wenn er in die von Sn Soncilium zu Zrient aufgeftell: 
ten Orundfäße, in die Vorfchritte der Sefniten und in 
die Politik de Katferd Ferdinand II eingedrungen ift, 
wird er eine abgedrungene Motbwehr nicht verfennen, 
svelche zwar dem deutfchen VBaterlande theuer zu ftehen 
Fam, ihm aber neben manchem Andern geiftige Sregheit 
rettete. Eine fortgefeite Nachforfehung wird ihm zeigen, 
“daß Welfchlands und Spaniens Zoch fehon vorher fehree: 
rer drückten ald dad Schwedifche, daß Sranfreichd Ein: 
mifchung weit älter, und Deftreichd damahlige Politik 
dem wahren Sintereffe Deutfchlands.fremd war. Durd): 
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aud zeigt die Gefchichte, daß bennahe alles Grope durch 
fehwere Ainfieengungen erkanj werden muß. — Nicht nur 
in den ernften Wiffenfchaften‘, ‚fondern auch in dem Reiche 
der Nefthetik bleibt ohne die Fakel der Gefchichte vieles 
dunfel, oder ed wird ganz mißverftanden.  Dhne eine 
genaue Kenntniß der Zeiten Augufts, deö Charafterd und 
Bildungdftandes der damahligen Bewohner Griechenlands 
und der Römifchen Jugend, in Vergleichung deflen, wad 
jene einft.und diefe noch vor a Senn waren, if 
Dptazend. 
Pingimus et pealins Achivis hei unctis 
für mich ein leerer Ton ‚ dder ich falle wohl gar in den 
albernen Serthum, diefen mächtigen Geift für einen Feind 
und WVerächter der eigentlichen Kunft und ded Achten 
Kunftfinned anzufeben. 

‚Die ftürmifigen und uneubigen Zeiten der Melt: und 
Bölkergefchichte geben dem Denker und Zorfcher die reiche 
sten Stoffe der Belehrung, wahrend daß die rubigern 
‚Zage eines glüdlichern Menfchengefihlechtes ihm gewöhn: 
Tech nur Nahmen und Zahlen liefern. Zwar find während 
jener ftürmifchen Perioden nur Wenige zu genauen Be- 
obachtungen und Schlüffen gefchidt; dab Fahrzeug der 
Meijten fchwebt allzu unftät auf den fchnell fih bewer 
genden Mogen, um dad Fernrohr oder den Gertanten 
richtig gebrauchen zu Finnen, Zu eben derfelben Zeit, 
wo Zaufende zu glauben-anfingen, mit 1789 fchließe fich 
 gleihfam eine in den Staub der Repofitorien zurüdige: 
junfene, veraltete, Faum noch für den Gelehrten brauch: 
bare Gefchichte, und erft jeßt beginne die Periode. der 
Belehrung, waren Andere ganz ernfthaft der Meinung, 
daß nun dad Buch der Gefchichte wirklich gefchloffen, 
und aus feinen neumodifchen Supplementen feine Be: 
fchrung mebr zu zichen fen. 
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Die Zeiten, welche auf foldye Erfehütterungen folgen, 
find diejenigen, in denen die Menfchheit am meiften zu. 
großen und richtigen Wahrnehmungen gefchidt feyn follte. 
Mir find durch eine Schule Foftbarer und gefährlicher 
Erfahrungen. gegangen, welche einer Reihe früherer Ges 
fehlechter größten Theild unbekannt war, und.deren Auds' 
bleiben wir auch .denen, die. nach und fommen, wine 
fhen follen. Diele unferer Zeitgenoffen Iafen in ihrer 
Augend Gicero’d5 Briefe und Reden, den Salluft, den’ 
Zacttus, und ähnliche Werke, ohne fie ganz zu verftes 
ben. est, da wir den Schlüffel und dad. Wörterbuch 
zu denfelben in unferer eigenen Erfahrung Gefunden haben, 
find ‚und die, meiften einft unverftändlichen Stellen und 
Blätter zufammenhängend und deutlich geworden, Wiel- 
leicht wird für die größere Zahl unferee Nachkommen die: 
fer Schlüffel zu den Denfwürdigfeiten der Vorwelt und 
zu denjenigen unferd eigenen Zeitalterd „poieber verloren 
geben. E3- gibt Leute, welche ed fich. angelegen feyn 
Iaffen, ihn jet fehon den folgenden Generationen zu vers 
bergen, und denjenigen, die ihn gegenwärtig befigen, aus 
den Händen zu windenz aber gerade aud diefem Grunde. 
it ed Pflicht, unfere Erkenntniß fo rein und unverfälfcht, 
 ald wir ed vermögen, dem auf und folgenden Gefchlechte. 
zu überliefern. Won unferer Aufeichtigfeit und feiner 
Smpfänglichkeit wird ed oft abhängen, ob fich die Furcht: 
baren und theuer erfauften Srfahrungen IRRE Dder 
öfter tieder erneuern follen. - 

Sey ed, daß wir die Gefchichte nad) Amt und Be: 
euf, ald Lehrer und Gefchichtfchreiber, oder auch nut 
ald Liebhaber um unferer Unterhaltung willen ftudiren, 
fo muß doch immer eigene Belehrung und richtige. Ein: 
ficht unfer .nächfter Zweck feyn; und in eben dem Grade, 
ald wir die ‚Früchte davon auf- Andere überfragen und 


er 


44 


gemeinnüßig machen wollen, in eben dem Mafe it 
ed. höhere Pflicht, unfte eigene Anficht zu berichtigen ) 
und unfern Gefichtöfteis su erweitern. Ed ift der erffe 
Zwe unferd. Vereined, unferm Baterlande, nüglich 
zu fen, und und zu mittelbaren oder unmittelbaren 
Beförderern: ded öffentlichen ohled audzubilden. Dem 
fehweizerifchen Simglinge werden wie dringend empfeb: - 
Ien, die Gefchichte feines Waterlanded aufmerffam und 
mit Anhänglichfeit zu fludiren, feinen Geift mit dem 
Größen und Edeln ‚zu erfüllen, was feine Väter in 
fchwierigen und entfcheidenden Zeiten gethan haben, 
und fih dadurd) mit jener heiligen Waterlandöliebe zu 
1 begeiftern,, deren Werth ein Kalter Egoismus und ein bloß 
technender MWeltbärgerfinn bezweifeln will, Ueber die: 
fem Großen und Edeln foll aber der Vaterlandöfreund 
die Schwächen und Gebrechen nicht überfehenz follten 
fie auch feine Seele mit Wehmuth erfüllen und er lieber 
fein Auge davon wegmwenden. Er fol frühzeitig lernen fie 
verabfceheuen, zu vermeiden und fic) dor denen zu hütben, 
welche ihn zu ähnlichen Verirrungen verleiten möchten. 
Um aber folche verberbliche Zäufchungen zu vermeiden, 
muß man fie fo genau ald möglich Eennen; nicht derje- j 
nige ift. dee Freund der Yugend, der ihr die Abwege und 
Gefahren ded Lebens verbirgt, ihr alles Teicht darftellt 
und fie dadurch ftolz und verwegen macht, fondern der= 
jenige, der ihr zeigt, wo andere ftrauchelten und ihren 
Untergang fanden. Mir werden daher diefem Süng- 
linge zeigen, wie bald Frenftaaten fich dem Untergange 
nähern, wenn VBaterlanddliebe, häusliche und bürgerliche 
- Zugenden verfchrinden, und die ihnen enfgegengefesten 
 Lafter fich ausbreiten. Wie der Einzelne, fo dürfen auch 
Bölker fich einem gewiffen edeln Stolze auf die wirkli- 
chen Verdienfte ihrer Väter überlaffen; aber einzig nur, 


er 
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wenn er dazu dienen: foll, fie zue Nachahmung diefer 
- Berdienfte zu befeuren. Ohne diefen Zwed find WVälfer: 
ftolz, Adel: und Familienftolz der Weg zur eigenen Her: _ 
abwiredigung, die aud den Tugenden ihrer Väter zch- 
ven und ihre eignien Gebrechen durch fie bedecfen will, 
Nicht fetten brüften fich mit den Verdienften ihret ged= 
Bern Vorgänger am ‚meiften diejenigen, welche felbft nur 
wenig oder nichtd Fleiften; indeß die größern Ahnen han 
delten und ed. Andern überliehen , von ihren Thaten zu 
fprechen. 0 

Nicht nur fol! demnach der finieherite Süungling 
neben der fehönen auch die dunfle, Iehrreich warnende 
Geite der vaterländifchen Gefchichte Fennen, fondern er 
muß auch den Zufanımenhang derfelben mit der großen 
Europäifchen Sefchichte, indbefondere mit derjenigen der 
' benachbarten Belter einfehen, fonft wird dad Cinheimi: 
she nur zu oft für ihn duntel und unfruchtbar bleiben. 
Mad würden wir wohl von einem Arzte, oder auch 
aue von einem Dilettanten der Naturgefchichte oder der 
Geologie fagen, .der fih einzig und auöfchließlid auf 
die Renntniß. der fehweizerifchen Pflanzen, Thiere und 
Mineralien, pder auf die bloßen geologifchen Erfcheinun: 
gen feined DVaterlandes befchränten würde? ©efekt auch, 
diefe Männer drängen noch fo tief in ihre Sächer ein, e8 
gelänge ihnen, diefelben durch den angeftrengteften Sleiß 
gleichfam zu erfchöpfen, fo würden wir und dod) in zahl: 
reichen Kranfbeitöfällen jenem Arzte nicht anvertrauen, 
‚und ebenfowenig dem Urtheile und den ‚Spftemen jener 
Botaniker, Zoologen, u. f. f. einen bedeutenden Werth 
beylegen; wir würden ihren Fleiß achten, ihre Samm: 
lungen nicht ohne Nugen befehen, manche ihrer Bemer: 
fungen richtig finden; aber fobald fie fich zu allgemei- 
nern UÜrtheilen und Behauptungen wirden- erheben wol: 
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len, fo wäre für und ihre Stimme nicht von Gewicht. 
Der fehtweizerifche Gefchichtöfreund foll allerdingd, ohne 
_ andre. Gtaaten aus dem Auge zu verlieren, gründlich 
und tief in-die Sefchichte feines Bolted eindringen. Ye 
mehr er ihre einzelnen. Zweige verfolgt, defto, feuchtba- 
rer und unterhaltender- wird fein Studium feynz je voll: 
fändiger und zufammenhängender fein Wiffen ift, um 
fo viel mehr wird feine Neigung. für dad Studium: fich 
vermehren, und um fo viel: ‚mehr Unterricht wird er aus 
jedem neuen Fortfchritte fchöpfen. | 

Zur einen folchen Kenner der Gefchichte Kann auch 
ein unbedeutended hiftorifched Denkmahl unterhaltend, 
belehrend und oft ein Mittel zu wichtigen Entdecungen 
feyn; ein Brief, ein Uetheil, ein Schenfungd - Docu- 
ment, eine alte Snfchrift, ein Sigel Fann ihm über 
Zeitrechnung, Nahmen, Menfhen, Zhatfachen, und, . 
wad noch mehr ift, über Seift, Sinn und Handlungs: 


weife der frühern Zeiten die wichtigften Auffchlüffe geben, 


oder ihn auf eine ganze Reihe bedeutender Entdeckungen 
führen. Er wird nicht felten von der gebahnten Straße 
abweichen, abfichtlich auf neue Entdefungen audgehen, 
wenig befuchte Reviere durchforfchen, manche glüdliche 
Tachlefe da halten, wo, Andete vor- ihm mit Grfolg 
gefammelt hatten, und wohl gar fchon Alled erfchäpft 
zu haben glauben. Archive, Documenten : Sammlun 
gen, Familien Nachrichten, Privat: Chroniken, die noch 
jeßt nicht ganz befannten und oft ängftlich bewachten 
Zebenten=, Gilt: und Zinsfepriften, felbft die fabelhafte 
Legende Kiefern ihm fruchtbare Materialien. 

Alle diefe Korfchungen belohnen fih, und zwar oft 
reichlich, wenn der Beruf fie fordert, oder wenn freyere 
Muße fie dem bloßen Liebhaber der Gefchichte geftattet, 
und fie fegen denjenigen, der feine Stimme oder feine 
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Feder für fein engered Vaterland nüslich gebrauchen will, 
beffer in den Stand, diefen Endzwed zu erreichen, .ald 
wenn er, die Gefchichte feines Landes verachtend. und 
unbekannt mit dem, was feine Väter gethan haben, die 
.  ‚durd) blendende Syfteme. verfchönerten. und: ‚gepriefenen 

Ereigniffe dunkler, entfernter oder für. die Beförderung 
der Zwede der Menfchheit wenig günftiger ‚Perioden 
anftaunt, und aus diefen allein für feine Mitbürger A | 
gelr und Vorfchriften herleiten will. 

: Ded Sammeln von Materialien, dn8 Durchblättern 
alter Chroniken ift für den Sefchichtfchreiber unentbehr: 
lich. Auch, dee bloße. Liebhaber. Fann fi) in einzelnen 
Berfuchen zur Uebung feiner Feder oder feiner Biftorifchen 
Kritik fehe nüßlich mit diefen. befchäftigen; aber’ nie darf 
derjenige, der fich zur Höhe der philofophifchen Sefchichtd: 
£unde erheben will, bey bloßem Sammeln und Zufam: 
‚menfchreiben vaterländifcher. Nachrichten fiehen bleiben. 
Nicht nur der Gefchichtforfcher vom Berufe, fondern auch 
der bloße Freund eigener Ausbildung wird ‚immer zuerft 
auf dad achten, wad den Geijt, den Gharafter und die 
Handlungdweife eine3 jeden Zeitalterd bezeichnet, oder 
was ald. mittoiekende Lrfache nachheriger Greigniffe ange: 
fehen werden Fan, oder ald Zolge auf feine Urfachen 
fchließen Täßt. Sie werden immer ftrenge Prüfung und 
‚Kritif vorhergehen Iaffen, ihre Wiffenfchaft in einen 
befcheidenen Zroeifel verhillen,, fich vor der Syftemefucht 
und. am meiften vor der Eitelkeit mancher der neueften 
Gefchichtfehreiber hüthen, die, nur\um etwad Neues zu 
‚Tagen, felbft die Wahrheit entftellen, dad Wohl der Menfch: 
heit neuen Gefahren Preis geben, und und gleichgültig in 
jene Schranken wieder zurickwerfen wirden, durch die 
‚dee menfchliche ©eift, von großen Führen geleitet, nur 
wermittelft langer Anftrengungen fi durchgefämpft bat; 

Sif. Archiv, L n. “ 
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und immer werden fie teachfen, aus dem Leblofen Geift 
und. geben hervorgehen: zu. machen, niemahld aber: diefe 
durch Gleichgültigfeit, Snftemgeift,;oder wohl gar abficht: 
Tich: in einen todten Buchftaben zu verkehren fuchen. 

Nie verfäume ed der Süngling, der fich gefchidt 
- machen will, die Reibungen, Anfprüche und Behaups 
tungen feiner Mitbürger und. Zeitgenoffen zu beuriheilen, 
und.auf feine nächften Umgebungen wohlthätig zu wir 
Een, aud der allgemeinen Gefchichte diejenigen Völker 
und Zeiten’ herauszuheben und genau Fennen zu lernen, 
welche mit den. feinigen ‚große Aehnlichkeit haben. 
Sobald: der. Schweizer. fig eine: geundlihe Ueberficht 
der. vaterländifchen. Sefjichte erworben bat, dringe: er 
tief in diejenige der freyen Völker des Alterthumed, der. 
Römer und vornehmlich der Eleinen griechifchen Republis 
Een ein. » Kenophon, Thuchdides, Polybius u. f. f. und 
idre. gründlichen Bearbeiter. unter den Ienern zeigen ihm 
bid zur größten Anfchaulichkeit, wohin ed führt, wenn 
‚Eleine Otaaten, die in der Eintracht ihre Stärke finden: 
follten,. gegen einander eiferfichtig oder fogar feindlich 
gefinnet find; ‚wenn fie durch. unberechnete Hingebung 
an mächtige Ausländer fich feldft berabfeßen 5 ‚wenn 
jede; Klaffe der. Bürger immer nur,an die Ausdehnung. 
ihrer Vorrechte denkt; wenn die Regierenden durch Des, 
‚magogen: Künfte, durch dad Beftreben, der liebe Mann 
‚eined jeden zu feyn, nad) Popularität hafchenz wenn fie 
nicht begreifen, daß nur die der.gewiffenhaften Erfüllung: 
der Pflichten nachfolgende Achtung der Beffern die Bes 
Iohnung des wahren Nepublifaners fegn fol; wenn fie 
vollends die Untergebenen ungerecht und mit Härte beban: 
deln, diefe dadurch zum Haffe gegen die Obrigkeit verlei: 
ten, und dann wohl gar ihre Hülfe;bey andern Staaten 
fuchen. Wenn die Demagogen und Dligarchen zu. Athen 
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ide Baterland ächfelfettig‘ gerfleifchen ‚und ‚höhnende 
Tremde: zu ihren Gebiethernt machen; wenn die. einzelnen 
geiechifchen Staaten: und die innern Parteyen derfelben 
bey. em alten Erbfeinde Hülfe: fuchen, bald fich dem Kb: 
Ä nige von Macedonien, und endlich den Römern in die 
Arme werfen, nur um ihre Gegenpartey ein Paar Zahre 
früher: untergehen zu fehen,:fo finft er in tiefe Betrach: 
tung. . Er fiept: nachdentend zu Rom die Entzwepungen 
der Bürger: und des ’Senated die Seinde oft bid. an die 
Thore der Stadt hinführen,, und. hinwiederum durch 
den Krieg. mit den Bundesgenoffen,; oder den’ eigentlis 
hen Bürgerkrieg, die beffern Kräfte des Staates erfchöpft 
und die Keime der Bürgertingenden erftickt. Alcibiaded, 
Gatilina ,; Sulius CAfar, die durch planmäßige Verderb: 
niß ihrer Zeitgenoffen,. befonderd der Jugend, ihre unrei- 
nen Smede zu erreichen fuchten,. werden ihn vielleicht 
Eleine: Tahahmer: entdecken laffen, und andere vermei= 
den: ehren. . Er. wird’neuere Perifled bemerfen, die viel: 
Teicht nicht einmahl: dedfelben Nahmen Kanntenz und 
 Zacitus wird ihm einen Theil der jüngften Zeitgefchichte 
vergegenwärtigen. — Diefe Meifterwerke und ihre mit 
treffenden Ztigen entworfene Schilderung ded Verfalles 
einft großer und geachteter Völker werden für ihn defto 
‚anziehender feyn, als eine zwar nicht neue aber doch neu 
aufgefeifchte Pbilofophie die Begriffe von DBaterland, 
Materlandölicbe, republifanifchen Tugenden , Befcheiden: 
heit, Mäßigung, Sparfamkeit u. f. f. zu Teaumbildern 
oder. felbft zu Fehlern machen will, oder‘ eine in- cute 
curanda plus zquo operata juventus den Staat fire 
den beften. hälf, wo fie'ihre ungebundenen Neigungen mit 
der. wenigften Einfchränfung befriedigen und auf anderer 
Koften die Hulfömittel fich am leichteften verfchaffen Fann. 
—. Die nun zur Grunde gegangenen italienifchen Republis 
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Een, die einft fo mächtigen Niederlande werden Ähm geiz 
gen, daß, wenn heut zu Tage ei eine Republit durch, Zweyz 
tracht,: Erfchlaffung oder Egoiömud die Achtung. der 
Welt verloren bat, niemand ‚fie wieder. aufrichtet. — 
Blickt diefer Freund gefchichtlicher Belehrung. auf das 
Syftem derjenigen, die nur in einer ruhigen Kuechtfchaft 
Rettung vor den Ettirmen eined- ‚beiweglichen Sreyheits: 
finned zu finden hoffen, fo wird ihm die Gefchichte zeie 
gen, daß Tiberius, Galigula, Nero diefed Traumbild 
einer Faum je vorhandenen ruhigen Knnechtfchaft fehr bald 
fürchterlich zerftörten, daß fchon Iange vor ihnen Eleinere 
 Tprannen in Griechenland und anderdwo dad Gleiche 
gethan haben, umd daß jedes Tyrannengefclecht früher 
oder fpäter zur Brelde wird, auf welcher andere Unter» 
drüder zue Gigenmacht fich erheben. 

Dft enthalten auch wenig beachtete Theile ber. großen 
Dölkergefchichte, oft diejenigen , welche der Gefchmack ded 
Zeitalterd nicht mehr berüdfichtigt, reichhaltige Stoffe 

allgemeiner Belehrung. Bielen fcheint die Gefchichte der 
ifraelitifhen Könige 'gehaltlodz; und doch ift Faum ein 
anderes Bruchftüd der Gefchichte älterer Monarchien fo 
reich an tiefen philofophifchen, politifchen und theolo: 
gifhen Belehrungen. Wie gleichgültig ift fie Viele die 
VBermählung jüdifcher Könige mit phönicifchen Küönigd- 
töchtern. Aber welch ein reiches Feld tiefer pfucholo: 
gifcher Betrachtung gewährt und die genauere Kenntniß 
‘ der. gleichzeitigen Verhältniffe, ded Bildungd: und Re 
ligionszuftanded jener Völker! Unwillfürlich führt und 
die aus jenen VBermählungen hervorgegangene Einfüh- 
rung eines finnlichen Gößendienftes beym füdifchen Volke 
auf einen ähnlichen ‚aus der Vereinigung einer Tebhaf- 
ten Phantafie mit regellofen Kunftgefühlen erzeugten 
batd gutmüthigen, bald fehrwärmerifihen Hang vieler 
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unferer Zeifgenoffen, welche und oft unabfi ichtlich der 
Gerahr ausfegen, reine Geiftesreligton wieder an Sin: 
nenglauben zu taufchen, und felbft in den der Gotteö- 
verehrung gewidmeten Stunden mit dunteln Gefühlen 
zu fhwelgen und zu tändeln, daB heißt, einen Bilder: 
BREMER an die Stelle der Verehrung Öptted zu N 
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Der Kampf Gran bes Erfinu de dir 1 Cibagenofn | 
um. Mailand, und. Entfeheidung esfelben dur. 
„Die Salat‘ von a Marinade _— 1515. Mr 





(Das folgetide Beuhid. ‚eines geöfen, einfveifen nicht zue 
öffentlichen Berannemachung beffimmten MWerfes tiber die baferländie 
fihe Kriegsgeichichke ftelle einen entfcheidenden Zeitplinft derfelben dar. 
Aus der Vereinigung. ‚forgfältiger Forfchung in gedrirkten und hande 
fhriftlichen Dnellen mit ‚vorziiglichen militärifchen Kenntniffen und 
eigner Anfı chf der gofalitäten. mußfe eine, Darftellung hervorgehen , 
die atıch. fie den Raien in der Kriegswiffenfchaft Höchft befeheend if, 
und die wahren Urfachen jener Rataftrophe anfıhaufich machf, welche 
fo fehe dazu beyfrug, die Gemüther fie Die geoße vier Jahre nach: 
ber beginnende Veränderung im Innern des Vaterlandes vorzubetei- 
ten. — Bekanntlich hafte fihon Ludwig XII fich gerüftet, um den 
Eipsgenoffen das von ihnen im Jahr. 1512 eroberte, dem Herzoge 
 "Marimilian Sforja tibergebene und dutcch die glocreiche Schlachf bey 
Novarra (1513) behauptete Herzogehum Mailand wieder zu enfreif- 
fen. Sein Tod verzögerfe die Ausführung Des Unfernehmens. Wie 
dann aber Fcanz I begunfligk -ducch Die eigne Schuld der Eidöge- 
noffen „ Ddasfelbe gfüktich zu Gfande beachte, erzählt der folgende 
Auffas ebenfo ausführlich als gefcem. — Außer den bey einzelnen 
' Stellen angeführfen Ouelfen find auch Die nenern Gefhichefchreiber , 
3. B. Oli, Sismondi, Dari u. f. ww. überall verglichen. — 
a. D. Ned.) 
4 
Unmittelbar nach dem Tode Ludwigs deB Zoe =, 
fobald feine junge Gemahlinn erklärt hatte, daß fie Feine 


Peibeöfrucht unter ihrem Herzen frage, wurde ‚Stanz, 


—— 


*) Sach 1, Jan. 1513. 
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Herzog von Valoid, Graf von Ungouleme, ‚aus dem 
Zweige Drleand, Eidam dd MVerftorbenen und erfter 
Prinz des Geblüted, ald König von Frankreich audgeru: 
fen. Gut, feurig und fehön war der ein und zwanzig- 
jährige Monarch, (geb. 12, Sept. 1494), dem bey feiner 
Geburt feine Keffnung geleuchtet hatte, je Zranfreihd 
Krone zu tragen. In der Schule der MWiderwärtigkeiten 
zum Herrfcher erzogen erregte er große Erwartungen, wenn 
der in feinem Charakter vorherrfcehende Hang zu Pracht 
und MWolluft nicht die Oberhand gewinne. Längft war 
er. der Liebling der Soldaten, während er die eigne, Un: 
thätigfeit in-einem Alter befeufzte, ‚wo fein bey Ravenna 
gefallener Better, Gafton: von Soir, fchon bie Dalme 
der Unfterblichfeit errungen hatte. Eilende Bothen flogen 
‚an, alle Höfe, in alle Länder, um fowohl feine Thron: 
3 befteigung als feinen friedfertigen Sinn zu verfühden; 
ungeachtet erbey feiner feyerlichen Krönung zu Rheimd 
fogleich neben dem Titel eines Königd von Franfreich 
auch den eined Herzogs von Mailand und Afti annahm, 
und erflärte, folched nicht blog auf die alten Anfpeüche 
deB Haufes Drleand, fondern bauptfächlich auf die beym 
Bunde zu Cambran von dem Kaijer ertheilte. Snveftitur 
für diefe Fürftenthümer zu begründen. Dennoch fihies 
nen die meiften Sürften Staliend zu glauben, er werde 
in den erften. Sahren feiner. Regierung feinen. Angriffds - 
Erieg unternehmen , ‚obgleich. er eifrig an BUN 
gen arbeitete. | 

Sobald Franz dad Stantsruder ergriffen Baie; über: 
fandte er den ‚Eidögenoffen duch einen von ztoey Edel 
leuten begleiteten Pofibeamten ein Schreiben, worin er 
fie von dem vorgegangenen Regierungdwechfel unferrich? 
tete, feinen innigen Wunfch, die alten Bande, die wäh: 
rend fo vieler Sabre beyde Bölfer zu gegenfeitigem Vor- 
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theif verbunden haben, wieder anzufnüpfen ‚ eröffnete und 
um Geleit für feine Gefandtfchaft bath. — Zu Zürich, " 
1d0 gerade ein Tag aller Orte und Zugewandten verfamz 
melt: wat, wurde dieß Schreiben eröffnet. Aber fobald 
der Titel ded Königs, ‚der feine Anfprüche in Stalien 
deutlich, audfptach ‚ vorgelefen war, ertheilten fie dem Bo= 
then den Furzen mündlichen Befcheid, fie finden ed fehr 
frech von ihm, bis zu ihnen ohne Erlaubniß gefommen 
zu fenn; er und feine Begleiter haben ed fich felbft bey- 
zumeffen, wenn ihnen auf der Rückeife Unangenehmebd 
zuftoßez feine Unterhandlung fey überflüffig; fie haben zur 
Dijon einen Trieden mit Stanfreich gefchloffen, welchen 
fie treu zu halten ‚gedenken, infofern ihn auch der neue 
König halte; ändern laffen fie nichtd daran ®), — Nicht 
viel glücklicher ald bey den Eidsgenoffen war Franz am 
Hofe ded Katferd, indem ihn Marimilian zwar zu feiner j 
Erhebung beglücwünfchen Tieß, fich aber, die Abfichten 
des jungen Königd durchfchauend, in keine Sn 
lungen mit ihm .einlaffen wollte. t 
An den Monarchen von Spanien fchrieb‘ in: in der 
ehrerbietigen Sprache eined Sohnes an feinen Vater, 
denfelben um abermahlige Verlängerung ded Waffenftill: 
ftandes von Orthes bittend, um während der Dauer dede 
felben einen für beyde Theile anftändigen Trieden unter: 
bandeln zu Einnen. Allein der alte Ferdirrand trat nicht 
aus feiner hinterliftigen Nolle beraud, und! fobald ihm 
Sranz die Bedingung machen wollte, ihn nicht an der 
Eroberung Mailands zu hindern, brach er, unter dem 
Vorwande, daß ihn folches auf. immer mit den Eidöge: 
noffen entzienen würde, jede Unterhandlung ab, — 
Glüflicher war Franz in feinen Bewerbungen bey Eng: 


° Ahr, Bürih 16, Jan. 1515. 
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Land, ‘wo dad legtgefchloffene Bindniß beftätigt wurde, 
Wenige Monathe nachher vermählte fich die vermwittwete 
junge Königin mit dem Herzoge von Suffolf, eine Hei: 
rad, weldye der franzöfifche Monarch fehr gerne beför: 


u derte, beforgt, daß Heinrich) VIII durch dad Mittel fei- 


ner fchönen Schwefter anderöwo ein mächtige Bünd: 
niß furchen möchte *). Ebenfo glücklich ald bey England 
war Stanz bey der Republif Venedig, mit der er dab 
Bindniß zu Groberung der Lombardey erneuerte, und 
nad) Nitter Weife die Herren Venedigd auf dad Früh: 
jahr an die Ufer der Adda befchied. Gleichzeitig gewann 
er auch den Erzherzog Carl fomwohl durch „Beftätigung 
feines Verlöbniffes mit der Schwägerinn von Stanz **), 
als durch dad Verfprechen, ihm bey der Erledigung des 
arragpnifhen Thrones zur fpanifchen Krone behülflich zu 
fegn. — Am fehwierigften waren feine Unterhandlungen 
mit dem tömifchen Stuhle, wo der König damit anfing, 
den Pabft feiner perfönlichen Unterwerfung zu verfichern ; 

ftetö werde er ihn bereit finden, ihm zu Erhebung deb 
Haufes Medicis hüffreiche Hand zu leiften, nur bitte er, 
daß er fich einftweilen nicht gegen ihn erkläre, um im 
he Augenblide frege Wahl au en eine 


w. Er haffe An beforgf, Kaifer arme dürfte enfiveder 
fie fich felbft oder fie den Erzherzog Carl um ihre Hand wer- 
ben. Allein der Kaifer fagte Fächelnd: - „Wir haben oft von 
„unferm Baker gehörr, man foll einem Alten, wann man ‚ıbn. 
„höflich und glimpfich wolle ums Leben beingen, nur ein jun 
7,988 Weib geben, das fey fein geiviß Gift.” (Fugger 1113). 
‚Die über Alles fpoffenden FSranzofen haften das Nahmliche bey 
der Bermählung ihres Königs, Ludwigs des Zwölften geäußert: 
„que le Roy @’Angleterre avoit envoye une hacquenee au Roy 
„de France pour le porter bientöt et plus doucement en Enfler 
„ou en Paradis.” (Mem. de Fleuranges p, 168), 
”*) Nenafa, Tochter Sytiwigs KIT, 
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Rolle, die ganz im,Geifte des Pabftes war, der Allen 
gute Worte ‚gab, oßne, A ihm darum ‚Einer bätte 
trauen dürfen. ER AON 

| ‚Schon lange toinfchte der Herzog von Eınaen eine 
Bereinigung Sranfreichd mit. den Cidögenoffen; doppelt 
feit feine Schwerter. Königinn. Mutter in jenem Reiche 
geworden, und feit Julian von Medicis, ded Pabftes 
Bruder, fih mit feiner jüngern Schweiter, Philiberte, 
vermäßlt hatte. Auf fein dringended Anfuchen fehrieben 
die Eiddgenoffen einen Tag zur Vermittlung und zum 
Anhören, jedoch mit der beftimmmten Erklärung aus, daß 
mit Sranfreich Feine andre Bereinigung ald auf den. ‚Sties 
den von Dijon gegründet Statt haben Eönne, Allein | 
‚gleichzeitig ordneten fie eine firenge Mufterung ihres, zum 
ftündlichen Aufbruche bereit gehaltenen. ‚20,000 Mann 
ftarfen Auszuged, und Beförderung aller ihrer. übrigen 
Kriegdanftalten an,”). Cie liegen viele pferde zu. Be: 
‚dienung ded anfehnlichen mailändifchen Gefchüikes, dem 
‚ed an Befpannung gebrach, in. der. Schweiz bereit halz 
ten, in allen Zeughäufern lebhaft arbeiten und Fauften 
‚in Deutfchland viele eiferne, Büchfen: Munition, eiferne 
Büchfenfteine genannt **). Alle diejenigen, welche fich 
‚forwohl auf Schießftätten ald beym Birfen an das Feu: 
ergerehr gewöhnt hatten, wurden ‚aufgefordert, jich gegen 
‚Erfaß mit guten Biichfen zu verfehen, und zu ftündlichem 
Yufbruche bereit zu halten : auch. smäniflihem, 
i der Kraft und Möglichkeit hat: den Spieß zu fertigen”, 
befohlen, fih damit zu bewaffnenz nur den Schwächern 
war erlaubt, mit ‚Hellebarden ind Be, zu diebens, 


sa 


*) Arc, Züeih 4. März. Luzern 14. März 1515, 
li) 3ücih 16. San. 1316... 
==) Bitechr. Natbs- Protofoll 1515, . 
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So trefflich auch diefe Einleitungen waren, fo erhielt 
is die franzöfifche Partey im WVaterlande fchon durch 
den erften. iedendfchimmer unendlichen Stoff zu Um: 
trieben. Sie fing mit Auöftrenung des Gerüchte an, 
die Verhandlungen mit den Könige feyen bereits foviel 
‚ald im Reinen, wenn aber, folched auch. nicht wäre, 
müßte man, weil ficy Stanz bereitd mit allen großen 
‚Bürften. audgeföhnt: babe ‚ dennoch fogleich nachgeben. 
 Kaltblütigere, uneigennüsigere Männer äußerten dages 
gen, ed. fey vor Allem. aus. die Ehre ded Waterlans 
ded ind Auge zu faflen *). Gie wurden unwillig, ald 
M. "Savoyend. Bevollmächtigte, Forefta Abt. zu Peter: 
lingen und Nantua, Menthon und Lamberti, neuen 
Auffhub verlangten, ‚um. Stanfreih nachgiebiger. zu 
flimmen, ungeachtet der Herzog hatte. entbiethen laffen, 
den Unterhandlungen ftebe nichts NWefentliches. ‚mehr im 
Mege, ee; werde nicht ruhen, biö fein Werk gelungen 
fen; während ihnen doch ded Königs große Kriegärie 
flungen nicht unbekannt blieben. Aber deffen ungeachtet 
‚brachte.e5 die franzöfifche Partey dahin, zu Anhörung 
der» favonfchen: Vermittler einen neuen Tag auf Ende 
Mprild nach Bern ausfchreiben zu laffen, wohin der ein: 
zige Lamberti, und zwar gerade von-Paris mit dem Auf: 
trage ded Königd Fam, ihnen: Frieden und Bindniß anzu: 
fragen, infofern fie ihm nicht Ian ger-Mailand und Afti, 
die: fchönften Kleinodien feiner. Krone, vorenthalten; ver 
fey. bereit dagegen dem Herzog Sforza ein Türften- 
tbum in Sranfreich nebft einer Gemahlinn aus Fönigliz 
chem Geblüte zu geben, ihnen nicht nur die bedungenen 
Summen, fondern noch‚vermehrte Sahrgehalte zufließen 
zu laffen, auch auf immer viertanfend ihrer Söldner in 





*) Abfh. Bern 26. Mitz. 
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feine ‚Dienfte zu nehmen. Der Vermittler meinte, die: 
Eidögenoffen follten, um nit zroifchen ey Teuer zu: 
gerathen, fchnell ja fagen, indem fowohl,Deftreich 'ald- 
Spanien fich bereits nicht nur mit Frankreich audge: 
föhnt, fondeen zu einem Schuß: und Truß: Bündniffe mit 
demfelben verbunden haben *), Während er auf folde 
Weife feine Bermittlung anpried, traf Albrecht von 
Stein, der Berner Hauptmann in, der Lombardey , mit der 
Nachricht von dort ein, der Doge Octavian Fregofo habe 


fie zu Genua in Geheim mit dem Connetable von’ Bour- 


bon verftändigt, um diefe Stadt den Franzofen in die | 
Hände zu fpielen, daher ed Noth thue, ‚, fihleunig einige 


 tqufend Dann aufbrechen zu Iaffen, um den geinden in 


ber Belegung Genuad zuvorzufommen. — Der Cardinal 
Schinner erklärte Steins Bericht für eine Tächerliche 
Mähre; allein Briefe des Herzogd von Mailand fegten. 
diefelbe bald außer Zweifel, worauf dad Geleit für eine 
franzöfi ifche Sefandtfchaft ohne weiterd verweigert, der 
favoyfihe Sekretär ald ein freilofer Unterhändler aus dem 
Sande gewiefen und fchleunig vierfaufend Audzüger nad 
Stalien in Marfch gefeßt wurden **), deiten fich no 
an bid dreytanfend Frege Knechte anfploffen. 
+ Diefe vereinigten fi fih zu Novarra mit andern: noch 
in der Lombardey ftehenden Eiddgenoffen, und befchlof: 
fen mit der ganzen, ungefähr achttaufend Mann: ftarfen 
Macht ohne Aufenthalt gegen Genua aufzubrechen, um 
dadfelbe durch Benhülfe der Adorni und der Fiescht ein: 
zunehmen #**). — Gie wurden fchon zu Aleffandria 
son dem Sardinal und von dem Grafen Profper Colonna 





>) Abfch. uzeen 25. Apr. Bern 29. Apr. 
**) Ebend. 


“=) Mem. de Trivulzio. I. 485, 


es 


29. 
eingehohlt, und durch die Buficherung zurhcgehalten, 
der. Pabft verbürge fich für die Treue ded Doge von 
Genua; der ganze Lärm fey nur ein Spiel ded Herzogs 


von. Mailand, um Parma und Piacenza dem heiligen 
Stuhle zu entreiffen. Während darüber zu Aleffandria 
‚ „die Zeit verloren ging, trafen franzöfifche Truppen zu 


Genua ein; der Doge erklärte fih zum Gtatthalter des 


Königd, wodurch e3 den Eiddgenoffen unmöglich wurde, 


ihren fehr verftändig angelegten Plan auszuführen. Der 
darliber entftandene allgemeine Unwille Eonnte nur mit 


Mühe durch dad DBerfprechen ded Pabftes, feine Hülfe. 


il: gemeinfchaftlicher Befehung der piemontefifchen Ge: 


birgöpäffe fehnell ‚berbenzichen zu Taffen, in etwas ge- 


fchwächt werden. Die Audzüger forderten noch einen 
Zuzug von Fünfzehntaufend Mann aud dem DBaterlande, 
um jedem. Ereigniffe gewachfen zu feyn. 

Lamberti wagte fich noch ein Mahl mit einem Yhges 


\ ordneten Sultans von Mebicid, Schwagerd ded Herzogs 


von Savoyen, auf einen eiddgenöffifchen Tag, um fich 
perfönlich uber dad Mißtrauen zu beflagen, dad man in 
ihn, ja fogar in feinen Heren fegez; allein er wurde Furz 
abgefertigt, und ihm dad Betreten der eiddgensffifchen 
Grenze ferenge und mit der Erklärung verbothen., daß 
man ihn fürohin ald franzöfifchen Kundfchafter behan- 
deln werde *). Der Herzog fandte hieraufieinen andern 
Gefandten, Salenova, Flagend, fein redliches Beitreben 
den Srieden zwifchen Frankreich und den Eidögenoffen 
zuwegezubringen, habe ihm nun die Feindfchaft von bey: 
den Theilen zugezogen; er fey bereit, dab: eiddgenöffffche 


Heer in Stalien mit Reifigen und mit Proviant zu unter: 


ftügen, infoferne fie ihm ihre Sreundfchaft wieder fchen: 


)Abfh. Euzern 23, Mai, 
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Een; worauf fie freundlich anttworteten, daß fie den Herz 
‚208 auch ferner ald ihren“ Gun Bau BEE. 
‚und ehren wollen. E 
' Des jungen Königs: Mutter iäotke ur dns Seite: 
nicht unverfucht laffen, ihren Sohn. mit den alten Sreunz 

den feiner Krone wieder auszuföhnen. Sie fchrieb eigen: 
händig durch die Vermittlung der Prinzeffin von DOta= 
nien um Zrieden und um Geleit für eine franzöfifche Ge: 
fandtfhaft 9. Beyded ward ihr aber rund. abgefchlagen. 
— Allein auch die übrigen. Maächte- waren unterdeffen: 
sicht unthätig geblieben. Zu Anfang des Jahres: hatte 
der Kaifer die Eiddgenoffen auffordern. laffen, feft beym 

Stiedven von Dijon zu bleiben, fih immer enger mit 
D:eftreich, mit Spanien und mit Mailand zu verbin: 
den, und nicht zu ruhen, bid fich auch‘ der. Pabft aufs 
richtig ihrem Vereine anfchließe, “indem fonft franzde 
fifhe Politit, favonfche Untreue und römifche Schlau: 
beit fie ind Verderben führen werden **). Die Eidßs 
genofien ‚anerbothen fih, fogleich mit zehn bis‘ zwölf: 

“ tanfend Mann’ aufzubrechen, und in Sranfreich ein: 
zufallen, infoferne' die Verbündeten Mächte eine genk= 
gende Anzahl Neifige und Gefhüß zu ihnen ftoßen 
laffen. Allein die Monarchen Oeftreichd und Spaniens 
machten ihnen begreiflich, ein folcher Angriff Fönnerzu 
nicht3. führen, fie müffen mit wenigftend zwanzigtau: 


N ir eh Fe üs a irn AM a: 

e Der Brief, dat: 12. Sun. 1515 ift erh rn Mitt 

u, fegd Herzogin. bon Angoleme und von Anjou, ein Mtufer des 

Rings. — — — Loyfe.” Zu den Tichud. Dofumenten, Bd. 4. 
Mr. 66. im Archiv zu Siteich. (Ehentafelbft fiegen die im 
Folgenden angeführten. Original» Sihreiben). 

=>) Abfh. Zurich 16. Sanuar und 4. März. Gnieciardini, 
Yopins, | 
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fend Mann aufbrechen *%), um fi, befriedigende Erforge 
von einem folchen Angriffe verfprechen zu Eönnenz wol 
len fie fich, dazu entfchließen, fo feyen fie mit, Unterftü= 
„gung jeder Art bereit **).. Allein eine folche Macht. auf 
Einem Punkte ins Feld zu ftellen, wahrend fie‘ eine 
twenigftend eben fo beträchtliche zur Hülfe Mailandd in 
DBereitfchaft halten mußten, fihien den Eidögenoffen unzu= 
läffig. Darauf ließ fie Maximilian mit allen ihren Zuges 
wandten, nahmentlich mit Graubändten und mit Wallis 
auf einen Tag nach Biberach einladen, um unter pers 
fönlichem DVorfige Kaiferlicher Majeftät mitberathen zu 
helfen, wie Frankreich am zwedmäßigften anzugreifen 
fen; eine Berathung , welche an der Erklärung der Eids- 
genoffen scheiterte, nicht außer ihren Grenzen tagen zu 
wollen. Hierauf verfuchten beyde Monarchen, ‚den Pabft 
durch Abtretung von Parma und Pincenza zum auf: 
richtigen Bentritte gegen Sranfreich, zu bewegen, ‚ ‚woges 
gen fie den Herzog von Mailand mit Bergamo und mit 
Gtema entfchädigen wollten. Sie meldeten zugleich den 
Eidsgenoffen, fich nicht an der allgemein audgeftreuten 
Täperlichen Zabel einer Vermählung ded Kaiferd mit der 
Königinn Mutter yon Frankreich zu ftoßen, fondern viel: 
mehr auf Mittel‘ zu denken, dad Herzogtum Mailand, 
auch gegen den Willen ded Pabftes, zu fehügen, wad 
Spanien durch einen Angriff Tranfreichd auf der Seite 
von Perpignan oder von Fontarabie erleichtern: werde. 
Die Eiddgenoffen würdigten zwar vollfommen die Wich: 
tigfeit des Beptritted ded Pabftes zum allgemeinen Bunde ; 
dennoch wollten fie nur infofern in die Abtretung jeher 
beyden Städte willigen, ald dem Herzoge von Mailand, 


”) „In einen Pufh”, Abich, 
) Abich. Bern 26. März, 
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wönjefiähs: sis zur. Eroberung t von Erema,' wu Vreäche 
eingerdumt werde *). 

Allein der Pabft machte jedermann yur feine Rinfe 
iete und wand fich wie eine Schlange duch alle Ber: 
träge binducch. Gegen die Bundeögenoffen äußerte er 
. wiederhohlt, mit Leib und Seele zu ihnen ftehen zu wol: 


Ten, um Stalien vor einem Angriff der Sranzofen zu fchü=- 


gen, fügte aber immer bey, bid zum förmlichen Auöbruche 
de5 Kriegd äußere Rüdfichten gegen Frankreich beobach: 
ten zu müffen **). Dieß bewog den Kaifer die Ueber: 
gabe von Bredcia zu verweigern, weil dadfelbe im Zu- 
fammenhange mit Verona die Grenzen ded Zirold decken 
müffe ***) 5; hingegen gelobte er, auch im fchlinmften 
Zalle, wo der Pabft ganz zu den Feinden Übertreten und 
dadurch Arragonien von thätiger Mithilfe abhalten würde, 
nicht defto weniger mit allen feinen Kräften bey den 
Eidögenoffen zu. verharten; zu dem Ende werde.er feine 
Refidenz in ihrer Nähe auffchlagen,, und anfehnliche 
Reuterabtheilungen längd ihrer, Grenzen. ftreifen- Laffen 
zur Auffangung der Ausreißer, welche, eidsgensffifchen 
Klagen zufolge, ald St. Jafobd: Pilger verkappt feit 
einiger Zeit baufenmeife ihr Land ducchzichen, um Kriegs: 
dienfte in Stanfreich zu. nehmen. — Sie antworteten dem 
Kaifer, ‚immerhin möge er Verona, Bredcia und Ber: 
gamo befest ‚behalten, dabey aber auch trachten, den 
Pabft zu einem weniger zroeydeutigen Benehmen zu bewes 
gen, damit nicht durch feine verborgenen Unterhandlun: 
gensmit Venedig der Vicefönig von Neapel an Verei: 
nigung feiner Kräfte mit ihnen ‚gehindert würde; ferner 
*) Abfch. 29. Apr. | 
=>) Ybfch. 23. Mai. Daru Hist,de Venise. HI,.499. 
=®®) Guichenon Hist. de Sar. 
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müffen fie Katferl. Ma. bitten, im DVerein mit Würtem: 
berg. dad Herzogtum Burgund und die Sraffchaft Mime 
pelgard nicht aus dem Auge zu verlieren, damit fie, 
‚während fie in Stalien befchäftigt feyen, N von dorf 
ber. überfallen werden *). 

Gleichzeitig wurden die Kantone Bern, Tröhburd und 
Solothurn von der Tagfakung eingeladen, die Städte 
Stanfon, Murten, Orbe, Yverdon, Neuchatel und Biel 
zu befegen; auch zogen auf Bernd Verlangen Verftär: 
Eungen von Zurich, Bafel-und Schaffhaufen dahin **). 
Deffen ungeachtet wurde die weftliche Grenze der Schweiz 
‚mit fo auffallender Nachläffigkeit bewacht, daß man bey: 
nahe nicht bezweifeln Fann, die franzöfifche Partey habe 
darauf Einfluß geübt, zumahl fie fich augenfcheinlich 
bemühte, die. Saale ‚in ihren Rathfihlägen zu 
verwirren. 

Wichtige anlehsnbrken en den Raifer zuerft 
nach den Niederlanden, dann nach Ungarn, wad die Tag: 
fatung ald Lauheit audlegte;z fie befchloß, fomwohl ihn ald 
den König von Arcagonien zu: Bereithaltung ihrer Hülfe 
sufzufordern, fich aber felbft in fo fichere Kriegdverfafs 
fung zu fegen, um alle unficher Verbündete entbehren 
zu Fönnen ***). ME der Kaifer fogleich erwiderte, er 
Dabe vor feiner Entfernung alle feine Erblande zu ihrem 
Schuße aufgebothen, fo forderten fie einige Zaufend Reus 
ter zu Unterftügung ihres italienifchen Heered ****). Allein 
er erklärte, wegen der. Benezianer feine Grenzprovinzen 


”) Abfeh, Ben 20. Sun. 
=) Ebend. und Schreiben Haupfmann Eihers von Zuckh, in 
Simmlers Burn auf der Stadtbibliothef in Zurih , 
DD: 86. 
swer) Sugger VI, 17. or. 417. Sun. 
“er Ibfch, Luzern 6. Sul, Sugger 1338, 
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nicht entblößen zu Eönnen *).  Unwilliger jedoch noch, ald 

iiber den Kaifer yourden die Eidögenoffen über den Pabft, 
der zu Anfang deb Jahres ihre Hülfe gegen die Türken, 
wenige Tage nachher gegen Srankreichd neuen König anges 
fprochen hatte, infoferne durch den Negierungdwechfel 
nicht neue Berhältniffe eintreten **), und der nun au 
nichtigen Urfachen bald die Befiglung ded mit ihnen 
abgefchloffenen Bundes verweigerte, bald Geleit für fran- 
zöfifche Prälaten, die zu Rom Mißbräuche in der Galli: 
Fanifchen Kirche abftellen follen, forderte, und fich über: 
haupt fo benahm, daß ed dem Gardinal Schinner, unge: 
achtet aller feiner Betheurungen, nicht gelang, den Ver: 
dacht zu zerftreuen, welchen fein zweydeutiged Bench: 
men allgemein einflößte ***). 

Die gegen den Herzog von Mailand noch. immer fort= 
daurende große Spannung frug viel zur allgemeinen Ver: 
wirrung bey. Diefer, um fich in feinen fehweren Geld: 
nöthen zu helfen, Tieß falfche Ochweizermüngen (Plaps 
parte) auöprägen, mit denen er feine unbefcheidenen Be: 
fchüger bezahlte, wad fie zu bittern Beleidigungen gegen 
ihn veranlaßte. Die Schweizerifchen Gefandten fprachen 
mit dem Herzoge in einem Zone, der fich Faum gegen 
einen ihrer Landvögte geziemt hättez fie fchrieben ihm 
vor, mit welchem Gefolge er audreiten, mit welchen 
Zormen er ihr Bündniß befigeln müffe; fie gebothen ihm 
Ein: und Ubfeßung von Beamten, und daß er nur unter 
ihrer Aufficht mit andern Mächten unterhandeln dürfe; 
daß ihnen allein Mufterung und Verfügung über fein 





*) Schreiben Marimilians dat. Wien 29. Sul. 
=) Schreiben Leo X. 7. Jan. und 11. Jan. Abfch. Bern 
25. März. a 
“) Abkih. Luzern 4. Jul. 
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Gefhüß, über feine Pulver» und Kugeloorräthe zuftes 
ben, daß ihnen unbedingt die Schlüffel der Feftung über: 
laffen bleiben, die früher feftgefesten Sahrgehalte von 
fechd und dreyßigtaufend Gulden, und dazu noch 500 
Dukaten jährlich dem neuen Kanton Appenzell bezahlt 
werden, und daß der Herzog fogar, fo oft fie ed verlan= 
gen, dad ganze Vol von Mailand zufammenberufen 
müffe, damit fie felbft demfelben beliebige Vorträge hal- 
ten fönnen. Dagegen verfprach man ihm einzig, die 
Knechte feiner Wache und der Schloßbefarung in Eid 
und Pflicht zu nehmen, fich fürohin alles Unfugd gegen 
ihn, und alles übertriebenen Weintrinfens zu enthalten, 
bey Strafe, „wenn der Wein von einem bräche”, fogleich 
nach Haud gefandt zu werden. Der unglüdliche Fürft 
wollte jich in alled, nur nicht in die Auslieferung der 
Schlüffel zur Feftung, und in die Verfammlung der Ge: 
meinde von Mailand fügen; folched mußte er ald den 
Todesftoß feiner Herrfchaft betrachten. Er wollte felbft 
auf den Tag der Eiddgenoffen, von dort an den Kaifer: 
hof reifen, um beyde bey der wachfenden Gefahr zu fei: 
ner Rettung anzuflehen; allein die Erlaubniß zu Beyden 
tourde ihm rund mit der Anzeige abgefchlagen, bereits 
fen ein anfehnliched Heer zu feiner Vertheidigung aus der 
Schweiz aufgebrochen 9. Um diefed Heer defto leichter 
in Bewegung zu fegen, follten viertaufend Dufaten unter 
die Zugewandten Drte vertheilt werden, von denen den 
thätifchen Bünden der vierte Theil angebothen war, infos 
ferne jie ihre jenfeitd der Gebirge eroberten Unterthanen: 
lande in gemeinfame Theilung wollen fallen [affen; wäh: 
rend man ihnen im entgegengefegten Sale von diefem 








*) Schweiz. Gefihichtforfihee hl. v, ©. 345. Abfh, Mailand 
im Febr. Zurich 1. März. Bern 29. Apri 
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Gelde nichts überlaffen werde, weil fie durech die gemachte 
Eroberung hinlänglich bezahlt feyen. Die Graubündner 
erwiderten, diefe Thäler ftehen nach göttlichen und menfch: 
lichen Rechten auöfchließend ihnen zu; nie werden fie die: 
felben um Geld abtreten, nichtd defto weniger getreu 
ihre Bundeshtlfe leiften, ungeachtet ihnen ihre Vogteyen 
nicht foviel abwerfen, um daraud die dortigen Straßen 
und Schlöffer gehörig unterhalten zu Fünnen *). 

In Stalien war indeffen die Noth auf den höchften 
Grad geftiegen; daher der Herzog feinen von den Eidb- 
genoffen fo oft verfolgten, von den Zurchern zulegt zu 
ihrem Bürger aufgenommenen Schagmeifter,, Gtafen 
Golla, auf einen Tag fandte, um fowohl für die Hülfe 
ded erften Auszugd, ungeachtet derfelbe zur Rettung Ge: 
nuad zu fpäte eingekroffen fey, zu danken, al6d um anzu= 
zeigen, wie nun Elar am Tage liege, daß fich auch der 
Nabft zu feinem Untergange verfchworen, und mit feiz 
nen Feinden verbunden babe; aus diefem Grunde ver: 
fehiebe derfelbe unter nichtigen NVorwänden die Befiglung 
ded allgemeinen Bunded;. er wende vor, an der Ber: 
mitt/ung zwifchen dem Kaifer und Venedig zu arbeiten, 
aber nur, damit fie unterdeffen niemand Anderm gelinge. 
Der Doge von Genua habe allein auf ded Pabfied Ge- 
both gehandelt. Wenn daher Staliend Rettung den Eids- 
genoffen noch gelingen folle, fo müffen fie ohne allen 
DBerfchub alle ihre Kräfte dazır entwickeln. Noch ftehen 
ihnen zwey Wege offen: entweder mäffen fie fogleich 
dad Piemont, dad Montferrat und die Graffchaft Sa- 
Ius;0 mit allen nach Stankreich führenden Päffen befegen ; 
oder eben fo fehnell mit zehntaufend Mann füdlich ziehen, 
Slorenz, Bologna, Parma, Piacenza, Lucca, Siena, 





=) Abfch, 14. und'23. Mai. 
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und Ferrara in Belig nehmen, alle diefe Länder zur 
Mitwirkung zwingen, und fich dort für ihre Kriegsaus: 
lagen bezahlt machen. Wollen fie ihm zu Schäkung 
und richtiger Befteurung der Güter feiner Unterthanen 
behilflich feyn, fo werde ed aud) ihm in Zufunft nicht 
mehr an Geld zu ihrer richtigen Bezahlung gebrechen. 
Einftweilen wide ed jedoch genügen, wenn fie ihm zır 
Eintreibung einer Anlage von dreyhunderttaufend Disfa= 
ten bebülflich feyn wollten ®). 

"Die Tagfagung erklärte fich für die Befeung der 
piemontefifchen Päffe; fie erlaubte dem Herzog, fein 
Bolf unter ihrem Schuße zwar mit einer gewohnten 
Steuer zu belegen, forderte jedoch von ihm die größte 
Sparfamfeit, um dadfelbe nicht über, Noth zu reizen, 
auch um nicht im Rüden die Anzahl der Feinde allzu: 
fehr zu verntehren **). Deffen ungeachtet brady bey der 
Anlegung der Steuer ein allgemeiner Aufruhr in der 
Stadt Mailand aus. Mehr ald fechözehntaufend Bürger 
griffen zu den Waffen; achthundert herbeyeilende Bandi- 
ten fteigerten die Unordnung auf den höchften Grad; der 
Herzog floh nach) Novarra, und die geringe Anzahl der 
anmwefenden Eiddgenpffen fuchte md fand Schuß im 
Schloffe, aus welchem fie wiederhohlt ohne großen Nu: 
gen noch Schaden gegen die Bürgerfchaft audfielen ***). 
Der bey Aleffandria ftehende erfte, und der fich in einer 
Stärfe von ungefähr fünfzehntaufend Mann eben bey 
DVercelli concentrivende zmwegte eidögendffifche Aufbruch 
wollten zur Unterwerfung der: Hauptftadt herbeyeilen, 


”) Abfch. Luzern 23. Mai. 
==) Abfch. 12. Sun. 
=) Inch, 4. Sul. Tfchud. Dofum. Th. 6.Ne. 63 fe Schweiz 
Sefhichtforfher Bd. 5 ©. 368. 
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weil folched nicht ohne Beute für die Soldaten abgelaus 
fen wäre. Allein der Herzog bath dringend, fein Volt 
nicht aufd Neußerfte zu treiben, indem ja ohnehin Berrä- 
therey zu Gunften der Stanzofen aud allen Eden laute, 
und vorzüglich der Adel thätig am Sturze ded Haufes 
Sforza arbeite. Dieß veranlaßte dann auch die Tagfa: 
&ung, fobald die Stadt die freywillige Bezahlung von 
fünfzigtaufend Dufaten anhald, zu dem Befehle, fi 
damit zu begnügen. 

Sn der Zagfakung felbft herrfehte u geraumer Zeit 
die größte Spannung. Die Berner, mehr auf Auddeh: 
nung im Werften als im Süden bedacht, behaupteten, 
alle Gerüchte von den franzöfifchen Rüftungen feyen weit 
übertrieben, und der Aufbruch des zweyten eiddgenöffis 
fehen Heeres fey vorfchnell gemwefen. Andre betheuerten 
dad Gegentheil, und daß der franzöfifche Angriff. ohne 
Berzug erfolgen werde. Diefe meinten, ed wäre flü: 
ger, dad Heer fogleich in eine rüdwärtd gelegene Stel: 
lung zu ziehen, um nicht, wie biöher immer, im ent: 
 fcheidenden Augenblide von allen Berbimdeten verlaffen 
zu bleiben. Wahrfcheinlich hätte diefer Rath die Ober: 
band erhalten, wenn nicht in gleichem Augenblide Briefe 
dee im Selde ftehenden Hauptleute und Räthe mit der 
Jlachricht eingetroffen wären, daß der Sardinal Schinner 
mit Ubgeoröneten aller Berbimdeten zur Verceili bey ihnen 
eingetroffen, und fie eingeladen babe, für fihleunige Bes 
figlung des allgemeinen Bundes zu forgen, indem nicht 
nur dad Geld zu ihrer Befoldung bereit Liege, fondern 
Sulian von Medictd fchon mit taufend päbftlichen ©lee: 
nen zu Bologna fiehe, um fich unmittelbar nach erfolg: 
ter Befiglung an fie anzufchließen. jest Fönne man die 
Aufrichtigfeit dee Verbündeten nicht. mehr in Zweifel 
ziehen, während diefelben hingegen ben dem geringften 
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Zeichen von Mißtrauen bee Eiddgenoffen, welche fich ja 
durch die Befiglung ded Biündniffes mit dem Pabfte bereits 
zum Mefentlichften verpflichtet Haben, zuräcdtreten dürf: 
ten. Die ungeheuren Truppenbewegungen in Frankreich, 
fogar des Königd perfönlicher Einritt zu Lyon feyen nicht 
mehr zu bezweifeln; zum Handeln, nicht zum ewigen Be: 
rathen fey endlich der Zeitpunkt eingetreten. — Sebt ent: 
fchloß fich die Mehrheit der Kantone: und ‘ihrer Zuge: 
wandten fogleich, wenn auch ungerne, zum unbedingten 
Beytritt zum heiligen Bunde, und ertheilte Luzern und 
Uri Bollmacht, denfelben, erftered für alle Städte, Ieß: 
tered für alle Zander zu befigeln *). 

Sp war der große Kampf um die Herrfihaft uber 
Stalten befchloffen ; während fihon wieder Zügellofig- 
Eeit und allgemeiner Ungeborfem die dort aufgeftellten 
fchweizerifchen Heere aufzulöfen drohten. Dad .erfte 
Yrmeecorpd follte von Aleffandria aus ftarfe Abthei: 
Iungen zur Beobachtung der Gebirgäpaffe bid Sufa 
und Saluzzo vorfchieben, Allein die Kriegöfnechte, die 
dahin ziehen follten, fehlugen, unter dem Vorwande wegen 
Geldmangeld dort verhungern zu müffen, den Gehorfam 
ab; fie meinten, daß 5 beffer ware, fichy naher am Ba: 
terlande, 3. B. bey Vercelli, an den zwenten Heerhaufen 
anzufchließen, und dort gemeinfchaftlich die Entwidlung 
der Umftände abzuwarten. Dagegen erhob fich neben meh 
tern Andern vorzüglich der Berner Hauptmann Albrecht 
von Stein mit der Behaupfung, die geringfie rückgängige 
Bewegung gefährde eben fo fehr die Ehre der vaterlän- 
difchen Waffen, ald die Sicherheit Staliend; fie würde 
der franzöfifchen Partey neuen Muth geben, und die 
Derbimdeten zum Zreubruche an ihnen verleiten. Die 





) Hbfch. Luzern 12. Sun. — 6. und 16. Jul. 
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Mehrzahl befchloß nun wirklich vorwärts nach Aftt zu 
ziehen, während einige Mannfchaft murrend, drohend 
‚und vorgebend nicht sans Laber-Mece” #) ziehen zu 
wollen, bi5 DBercelli zurädwih. Nicht viel beffer als 
bey diefem war der Geift auch beym zwenten eiddgendf: 
hifcnen Heere, dad Lieber ald nach dem Piemont, nad) 
Mailand gezogen wäre, in der Hoffnung bey Beftras 
fung diefer Stadt große Beute zu machen. 5 entfchä: 
digte fich) dahın fo viel möglich durch Audleerung aller 
auf dem Marfche berührten Orte. Freylich waren die 
Derpflegungsanftalten fo fehlecht, daß der Soldat oft 
gezwungen war, fich felbft zu helfen, wobey fich dann 
aber vollends jede Spur von Manndzucht verlor, und 
Neid und Eiferfucht unter den verfchiedenen Gontingenten 
entftand, fo oft Zufall dad eine mehr ald dad andere 
beym Plündern begünftigte. Vergeben: wurde zu Chi: 
vaffo zu Erzielung befferer Drednung Kriegdrath gehals 
ten; bey eımem zwenten Kriegörathe, der nach Pignerol 
verlegt wurde, ftlegen die Unprönungen noch mehr. Be: 
reitd waren viele im Begriffe, ridwartd zu ziehen, ald 
Albrecht von Stein abermahls mit feiner Meinung durch- 
drang, daß Bortheil und Ehre ded Waterlanded eben fo 
dringend, ald der den Tagfagungs : Befchlüffen fchuldige 
Gehorfam von ihnen die forgfältige Bewachung der pie: 
montefifchen Päffe fordere, in welchem Sinne fich auch 
Profper Eolonna, der Anführer der mailandifchen Neu: 
terey auöfprach **). Gin dritter zu Moncalier gehals 





=) (Ueber den Ausdeud „„Lebermeer” fie. Weltmeer f. oh. v 

eo Muller, Buch 2 Cap. 7 Ne. 171 und Schweiz, Gefihichtfor: 
fer 2 V 5,30% 92. R.) 

#) Yovius ©. 251; Abe, v. Stein an Bern 27. Sun. Haupf: 

fee zu Mefamdria an die zit Mailand 16. Zum. Hanpelte, 
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tener Kriegdrath follte endlich über die Aufftellung de& 
etdögendflifchen Heeres entfcheiden. Auch bier fprach 
Albrecht von Stein wieder in gleichem Sinne, behaup: . 
tend, daß die Eidögenoffen in den gebirgigen Gegenden 
Piemontd, befonderd gegen die an Reuterey reichen Fran: 
zofen, mehr mit hundert, ald in den offenen Ebenen 
mit faufend Mann audrichten toerden. Allein die ©ol: 
daten von Schwyz und Slarud, denen damit nicht gedient 
war, empörten fich, ftellten fich unter die Fahnen, gtif: 
fen die Wohnung des Bernerhauptmannd an, riffen ihn 
hinaus, beraubten, verwundeten ihn, und wollten ihn 
fogar peinlich verhören, um ihn dann hinrichten zu laf- 
fen, vorgebend, er rathe nur fo, um fie an die Franz: 
fen zu verkaufen. Die übrigen unparteyifchen Haupt: 
Veute eilten herbey, die Berner griffen zu den Waffen, 
und der Gardinal Schinner trat mit einem Spieße in der 
Hand unter die Nafenden, um denfelben ihr ausgewaähl- 
ted Schlachtopfer zu entreißen *). Damit wurde zwar 
diefer Aufruhr gejtillt, aber ed war fürobin an Feine 
.Einigfeit mehr zu denfen. E5 fcheint beleidigted Ehrge: 
fühl und Haß gegen den Gardinal Schinner haben den 
Bernerhauptmann von Stunde an veranlaßt, daran zu 
arbeiten, fo fchnell ald möglich aud diefem Feldzuge 
wegzufommen, und zu der franzöfifchen Partey, welcher 
anzuhangen er befchuldigt worden war, wirklich hinüber: 
zutreten; biöher hatte er immer in einem fehr edlen 
Sinne feine Anträge gemacht. Ed tft traurig, die Ber: 
muthung Außern zu müffen, diefe Mißbandlung babe ihn 


zu Bercelli an Glarus 6. Jul. Haupfm. Engelhard an Zürich 
2,,und 15, Jul. Murakori X, 90. GSchweiz.. Gefchichtfor: 
hat N; 37,3% v 
”) Albrecht von Stein an Bern 13. Zul. Engelhard md Rahır 
an Zurich 24. and 28. Zul. Schweiz. Geihichtforfeh. V, 380. 
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dem Verbrechen in.die Arme geworfen. — Der von dem 
Herzoge von Savoyen über die Bewegungen des franz 
aöfifchen Heeres benachrichtigte Kriegörath zu Moncalier 
befcehloß fodann, nicht die Höhe der Gebirge, fondern 
derfelben Abfall zu befegen, um den herabgeftiegenen 
Feind an die fteilen Seldwande zueücdzudrängen, und ihm 
dort jeden Rückzug abzufchneiden. Zu diefem Ende hin 
follten verfchiedene, fich gegenfeitig unterftügende Lager 
bezogen werden, aud denen man leicht in eine einzige 
vereinigte Stellung gelangen Fönne. Gleichzeitig wurde 
die Tagfakung eingeladen, fchleunigft noch einen dritten 
ftarken Heeredaufbruch zur Unterftügung der beyden erften 
 nadhrüden zu laffen, indem nirgends, weder von Faifere 
licher, noch von fpanifcher, noch von zäbftlicher Hülfe 
etwad zu feben fey. Der Kriegdrath befchloß fodenn, 
neben genauer Aufficht auf alle Reifende und auf alles 
Landvolf, folgende Aufftellung 86 Heered: 

- Zunf und zwanzighundert Mann beziehen eine Stel: 
lung zu Sufa, um von dort aud fowohl die Gebirgs: 
paffe, ald die fich dort vereinigenden, aus den Ihalern 
von Eriled und von Novalefe herführenden Heerftraßen 
zu beobachten. Achttaufend ziweghundert Dann Iagern 
fich zu ihrer Unterjtigung bey Avilana.und bey Rivoli; 
fechötaufend beobachten von Pignerol aus die Ausmäns 
dung ded Thale Perofa, und erhalten an den, zit Vi- 
gone fiehenden Truppen der Waldfiätfe, von Zug und 
von Glarus ihre Unterftäßung.  Zaufend zu Bricherasco 
aufgejtellte Freyfnechte bewachen die Dale des Col Ira: 
verferte nebft den Audgängen ded Thale: Lucernaz die 
übrigen Sreyfnechte werden füdlich Bid GSaluszo vorge: 
ben, um dad Po:Thal, und wad von der Riviera ber: 
Ffommen Eönnte, im Schach zu halten, ungeachtet wahr: 
fheinlicher Weife von dortber Fein ernftlicher Angriff zu 
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beforgen fey *). Die Sranzofen hatten nähmlic, biöher 
noch immer die gleichen Straßen eingefchlagen, umnach 
Stalien hinunter zu gelangen; entweder die Fürzere, welche 
durch Savoyen, tiber St. Sean de Maurienne, dad Xrc- 
Zhal hinauf über Mont St. Dionid den Pas de Eufe 
hinunter, durch die Thäler Novalefe und Sufa führt, 
und ben Rivoli in die Ebenen auömündetz oder die etwas 
weitere, die fich von Lyon Über Grenoble und Briancon 
zieht, zu Sefane am weftlichen Abhange ded Mont Ge: 
nevre in zwey Zweige theilt, deren wichtigerer durch dad 
Thal Houle oder Eriles zur Vereinigung mit der Straße 
vom Mont Cenid auf Sufa führt, und für den Trand: 
port ded fehmeren Gefchüßed bequemer iftz der andere 
wenig gebahnte Zweig zieht fich von GSefane füdöftlich 
durch die Thaler Pragelato, San Martino und Perofa, 
und erreicht bey Pignerol die, Ebenen. Den Eiddgenofe 
fen waren zwar noch andre drey Straßen, um aub 
Stanfreich nach Stalien zu gelangen, bekannt. Die erfte 
führt von Mont Dauphin über Col d’Agnelo, Cold’Xur 
tanet, und Gaftel Delfino ind Thal Blino, und der 
DBraita entlang auf Caftigliolez die zweyte über Col Zra: 
verfette durchd Po: Thal nach Saluzzo ; und endlich die 
dritte aus der Provence längs dem Meere auf Genua, 
und von dort aus der Niviera di Donente auf verfchiede: 
nen Wegen nördlich an die Ufer des Po. Die eidöge: 
nöffifche Aufftelung war aber darauf berechnet, daß für 
große Heeredhaufen nur die beyden Haupfftraßen über die 
Gebirge Cenid und Genevre brauchbar wären. 

Liftige Menfchen benusten indeffen den durdy) die Un: 
thatigfeit der Laaerftiellungen gewedten, fich täglich meh: 


*) Abfch. zu Moncalier 1. Aug. La Tremouille, Memoires 200. 
Önicciardini VI, 219. 


44 

renden Unvoillen der Knechte, um fie durch falfche Ge: 
rüchte zu entmuthigen und zu entzwenen. Man hinter: 
brachte ihnen, die Venezianer machen im Dften ded Ner: 
zogthumd Mailand wichtige FZortfchritte, während Ge: 
nuefer und Sranzofen im Güden deffelben bid auf Tor: 
tona vorgedrungen fenen, wodurch die Eidögenoffen gleich: 
zeitig von allen Seiten ind Gedränge fommen werden. 
Allein im Gegentheile verhielt ed fich fo, daß zwar der 
König von Arcagonien ftatt in Frankreich einzufallen, 
fich mit Vereinigung Navarrad mit feiner Krone begnüs: 
gen mußte, daß hingegen Sardona nach langer Untha: 
tigkeit feinen Gegner Bartholomäus von Alviano aufge: 
fucht, in die fefte Stellung al’ Olmi bey Vicenza zurüd- 
‚gedrängt, und fich felbft bey Verona, den Gonfalonier 
der Kirche, Sultan von Medicid, bingegen mit einem 
päbftlich = Rorentinifchen Heere zum Schuge Mailands zwi: 
fhen Piacenza und Neggio aufgeftellt hatte *) 

Sene Gerüchte bewogen die Hauptleute und Nathe von 
Liszern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Glarus und 
Appenzell fich zu einem abgefönderten Nathfchlage nach 
Chieri zu verfügen. Dort befchloffen fie, fogleich aufzu: 
brechen, um in einer rickwärtd gelegenen, nicht leicht 
zu umgeben möglichen Stellung, ihre Feinde zu erwar: 
fen. Zwar wurden fie noch in Zeiten durch die ernftlis 
chen Warnungen ihrer Miteidögenoffen von diefer Iren: 
nung zurlcgehalten; allein ed war leicht vorauszufehen, _ 
daß der bitterfte Groll, der fich in alle Theile ded Hees 
red bereitö eingefchlichen hatte, im entfcheidenden Augen: 
blicke entfegliche Folgen berbeyführen müffe. Schon 
erklarten die weftlicyen Kantone, daß, fobald die Bezie: 
bung einer andern Stellung zur Sprache fomme, fie 


*) Önicciardint VI, 216. Gismondi, XIV, 357, 
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alfogleich aufbrehen, und über den ©t. Bernhard ihrer 
Heimath zueilen werden. 

Ganz anderd verhielt e8 fich bey dem franzöfifchen 
Heere, bey welchem von ded Selbftherrfchers Wille voll: 
Fommene Einheitausging. Schon Ludwig der Zwölfte hatte 
daran gearbeitet, ein vortreffliches Heer zu bilden, und 
Sranz Alles angewandt, um dadfelbe an Zahl, Kriegdge: 
wandtheit und Ausruftung auf eine noch nie gefehene 
Stufe zu bringen *. 

Gar! von Egmont, Herzog von Geldern, führte ihm 
aud den Niederlanden fechd und zwanzigtaufend Lanzen: 
Enechte berbey, wovon zweytaufend mit Büchfen, zwey: 
hundert mit Schlachtfehwertern, zwölfhundert mit Helle: 
barden, alle andern mit Vifen bewaffnet, in jeder Kriegd- 
bewegung geübt, und von Robert von der Mark, und 
zwegen feiner Söhne, von dem Herzoge von Suffolf, und 
von den längft berühmten Hauptleuten Wolf, Brandek 
und von Dpeniberg angeführt waren, Hoch über alle 
andern glanzten unter der Anführung des bewährten Zavas 
ned die fch warzen Banden von Geldern 5 fechötaufend auß- 
erwählte, ganz in Eifen gehüllte Zußfnechte, in fchwar: 
zer Rüftung, mit fohwarzen Waffen und fihwarzen _ 
- Fahnen. Diefelben Yäfterten in ihrem ftolzen Uebermu- 
the: „Gott Eönne nit mehr regieren, er war zu alt, 
und darumb hätte er ihnen dad Regiment empfohlen.” 
. Zunäachft um den jungen Monarchen drangte fich Trank: 
‚reichd Eriegrifcher Adel, die Garden zu Pferde, dreyz 
taufend vollzählige Lanzen , deren eine jede aud dem Gend- 
darme DP’Drdonance, aus drey berittenen DBogenfchüßen 
und aus einem Coutilleur beftand; fünfzehnhundert Teichte 


*) Memoires de Fleuranges. XIV, 176. Mezerai, 898. Zug: 
ger, 931, 
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Pferde und fünf bis fechd Compagnien italienifche Reus 
ter unter Saleazz0 von San Severino: alles zufammen 
fechs biö fiebzehntaufend geübte Reifige, alle dem Mar: 
fchall von Lautrec untergeordnet, einem Helden, der fpa: 
nifchen Ernft mit franzöfifchem Feuer vereinigte. 
 Zehntaufend franzöfifche Avantlırierd zu Zuß ftunden 
unter den Befehlen von Bonnivet und Maulevrierz eben- 
foviele nach Weife der fpanifchen Fußvölfer audgerüftete 
und bewaffnete Gadcogner, Bidcayer und Navarrefer 
ftunden unter Peter Navarra, dem Ahnheren diefes Hau: 
fed, welcher entrüftet, daß ihn der König von Spanien 
feit feiner Gefangennehmung zu Navenna vergeffen habe, 
in franzöfifche Dienfte übergetreten war und diefe Kern 
truppen gebildet hatte. Zugleich hatte er auch eine Art 
leichter , fehe beweglicher Hagelgefchoffe erfunden, die 
nicht über zwen Schuh lang auf ein Mahl fünfzig Kugeln 
abfchoffen,, und von Maulthieren Eonnten getragen wer: 
den. Wirklich waren dreybundert folcher Stüde mit ind 
Feld gerüftet worden *). Vier und fiebzig fihwere Ka: 
nonen, davon vier und zwanzig von außerordentlich gro: 
Bem Kaliber, bedient von einer gentgenden Anzahl wohls 
erfahrener Büchfenmeifter, nebft fünf und zwanzighuns 
dert Pionierd fanden unter den Befehlen Galiot, des 
Genefchalld von Armagnac. Alle bewegte fich vorwärts 
in der Richtung von Fyon, wo der alte erfabrne Straf 
Zrivulzio den Befehl führte, und in den umliegenden 
Wäldern Brüdengeräthfchaften und andere Mafchinen 
verfertigen ließ, um Gefchüße, Munition und Gepäde 
bequemer und fchneller über dad Hochgebirg zu bringen **). 


*) Öuicciardint VI, 215. Joviusp. 286. Fleuranges 178. 

x) Hist. du recouyrement p. 5. Memoires de Trivulzio p. 486. 
Conqutte de la Duche de Milan p, le moine sans froc, p. 495. 
Garnier XII, 20, 
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Am. Ende ded Brachmonat3 ®) ritt Franz der Erfie ’ 
unter dem Zulaufe einer halben Million von Zufchauern _ 
in £yon ein, bielt dort große Heerfchau, Tieß zwifchen 
Grenoble und Briancon feine Truppen audgedehnte Quarz 
tiere beziehen, ernannte feine Mutter zur Neichöverwes: 
ferinn während der Dauer feiner Abwefenbeit, und brach, 
ungeachtet ihn der König von England auffordern ließ, 
den Frieden der Chriftenheit durch feinen Feldzug in Sta: 
lien zu ftören, in Perfon nach dem Delpbinat auf. Hier 
erhielt er die Nachricht, alle Audgänge der Gebirge St. 
Dionid und Genesre feyen von den eiddgenöflifchen Trup- 
pen fo befegt, daß ed vermeffene Tollkühnheit wäre, fie dort 
anzugreifen; es bleibe ihm Fein Mittel übrig, ald fein 
Heer einzufchiffen, bey GSavona landen zu laffen, und 
über den Col de Zende nad) dem Montferrat zu führen. 
Allein diefer Plan Fonnte unmöglich günftige Erfolge 
gewähren; fo daß der, fich fehon nahe am Ziele feiner 
Hoffnungen wähnende König, durch diefe unerwarteten 
Schwierigfeiten um fo mißmutbiger wurde, ald fih 
bereitd bey feinem Heere Spuren von Mangel an Lebens: 
mitteln fühlen ließen. Sn diefem wichtigen Augenblicde 
trat Zrivulgio, der wahrend eined langen Aufenthalted 
zu Embrün alle Zußfteige ded Hochgebirged audfund: 
fchaftet hatte, vor ihn, und anerboth fich, fein Heer auf 
unbefannten Pfaden ttach Stalien, bid in die Seiten und 
in den Rüden feiner Zeinde, mitten zwifchen den Cotti: 
fhen und den See: Alpen hindurch, längs den Ufern der 
Dürance über Col d’Argentiere ind Stura : Thal und bid 
Goni zu führen. ‚Diefer Fühne, ganz dem Charakter ded 
Königs entfprechende Gedanfe wurde auc) von den auf 
Kundfchaft audgefandten Marfchällen ausführbar befun- 


— 








*) Mem. de Trivulzio p. 487, 28. Sum, 
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den; nur die bezwingbare Natur fey hier, bey Sufa hin: 
gegen die unbefiegbaren Eidögenoffen zu befämpfen ®). 
Seßt wurden von einem zu Briangon abgehaltenen Kriegö: 
tathe folgende Marfch : Didpofitionen angeordnet: 
Ginige taufend Zußfnechte mit etwas Neuterey follen 
auf den Straßen ded Mont Cenid und ded Genevre vor- 
gefchoben werden, um die, die Pafje bewachenden Feinde 
zu bejchäftigen, und um ihre. Aufmerkfamfeit von den 
Haupt:Colonnen abzuziehen. Das fchwere Gefchüg zieht 
in bedeutender Entfernung hinter jenen Truppen auf dem 
einzigen dazu brauchbaren Wege ded Mont Genevre **). 
apalice, der fehon mehr ald ein Mahl den Befehläha: 
berftab in Stalien geführt hatte, wurde angewiefen mit 
vAubigny und V’Hümbercourt, mit dem unvergleichli= 
chen Bayard, und mit fünf bis fechöhundert Lanzen über 
den Col Traverfette gegen Saluzzo vorzudringenz wäh: 
rend fich Aimard von Prie mit vierhundert Lanzen und 
mit finftaufend Zußfnechten längd der Meerfiraße vor= _ 
wartg bewegen, und auf dem rechten Po: Ufer. Aleffan 
dria zu erreichen fuchen follte. Der König felbft wollte 
dad Hauptheer nach Goni führen. Der bey der gros 
Ben Hiße des Auguft gefehmolzene Schnee hatte die Aus: 
führung diefes Planed möglich gemacht. Der Gonne: 
table von Frankreich, fein Bruder Stanz von Bourbon, 


*) Jovius I, 298. Daniel VII, 350. Belcarius. Trivulzio 
Mem. I, 488. Guicciardini VI, 221. O©aillard I, 230. Me- 

.  zeray 899. ' 

==) Der Dabey anmefende Fleiivanges (Mem. p. 181.) La grosse 
artillerie du roy et quelques gens de pied prindrent leur che+ 
min par le mont Genevre pour descendre ä Suse; car il nya 
mont par oü elle ne peut passer que par lä; et le voy et Var- 
tillerie legere print son chemin & Guillestre ete. p. 183 fihreibt 
er im Nuguft von dem twirklich erfolgfen Uebergange, et la 


grosse artillerie, qui venoit par'Suse, 
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Zeivulzio, Navarra, der junge Talmont und viele andre. 
bewährte Helden führten die and dreyzehntaufend Lanzen: 
Enechten, aud einiger Neuterey und aus dem leichten 
Sefchüße beftehende: Borhut, an deren Spike die Pionz- 
nierd unter Galiot zogen. Shnen folgte der König mit 
dem Mitteltreffen, umgeben von feinem glänzenden Ge: 
folge, in welchem man die Herzoge von Geldern und von 
Lothringen , (diefer ein: Sohn jened Nenatd, dem. die 
Schweizer einft zu Nancy fein Herzogfhum wieder erobert 
hatten), die Herzoge La Tremouille, Bendome und Alba: 
nien, die Grafen Lautrec, St. Pol, V’Drval und Suife 
mit noch vielen. andern bewährten Hauptern bemerkte. 
Ihnen folgte mit dee Nachhut der feit dem Tage von. 
Ygnadel berühmte Herzog von Alencon >). 

‚Mittwoch, am achten Zage ded Auguftd brad) die ze 
fünf Zage mit Lebensmitteln verfehene Borhut von Enı: 
brun auf, 309 der Durance- entlang, durchiwatete diefelbe 
zu wiederhohlten Mahlen, und erreichte amı erften Abend 
Gutlleftre, St. Glement und St. Crepin,; am folgen: 
den Tage wandte fie fich füdlich, durchbrach mit Eifen 
und Dulverdgewalt den Selfen von St. Paul, und erreichte 
nach Beftegung unendlicher Schwierigkeiten Barcelonette. 
Am dritten Zage überfchritt fie die große Mittelfette der 
Alpen, die Wafferfcheide zwifchen den dem Do und der 
Nhone zufließenden Quellen. Der unfterbliche Tallart 
leitete ihre mit benfpiellofer Anftrengung vollsogenen Ar: 
beiten, wodurch Straßen durch Felfen geöffnet, Brüden 
über Ubgrlinde gefihlagen, und Gallerien an den Selfen: 

 wänden befeftigt wurden, um dad große franzöfifche Heer 
mit allen feinen Reifigen, feinem leichten Gefchlige und 
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*) "Journal du moine sans froc. , Öuicciardint. VI, 224. Men. 
de la Tremouille. 200. - Belearius Comm... XV, 441. 
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einem’ Troße von mehr ald fünftaufend Saumthieren 
hinüber zu fördern, An diefem dritten ITage wurden 
die Col Magdala und Argentiere, feitwärts die Päffe 
Dragoniere, Nocca Verota und Guneo überfchritten, 
und der Connetable bezog fein Hauptquartier zu Larchia 
und zu Ehergia; feine Vorläufer bejegten Argentiered. 
-Am vierten Tage zog er weiter über die Zelfen von Pie 
di Porco und erreichte amı fünften Tage über Korte di 
Monte den Fleden Rocca Sparviera nahe bey Goni am 
Gingange der Ebenen, wo er audruhte, um die Ankunft 
des fchnell nachrüdenden Heeres abzumarten. 

55 gebührt allerdings dem franzöfifchen Heere, fo 
wie feinen Anführern die wohlverdiente Bewunderung 
aller Kricggmänner wegen der vortrefflichen Audführung 
ihred Fühn angelegten Planed; ed haben fich jedoch 
altere und neuere Gefchichtfchreiber bey Befchreibung 
diefed merkwürdigen Züge, entweder um dem König zu 
fhmeicheln, oder durch eine allzulebhafte Einbildungb: 
Fraft getäufcht, zu großen Uebertreibungen binteißen 
laffen, wenn fie die längs der Abgründe, oder über 
diefelben hinweg gefchlagenen Brüden und die durch 
ganze Telfenmaffen hindurchgebrochenen Deffnungen poe: 
tifch befihrieben, und, um die Sache zu verfchönern, auch 
den ganzen Zroß ded groben Gefchiiked auf diefer Straße 
hinüberfchaffen, ja fogar die Zelfenmaffen durch Eiffig auf: 
löfen Laffen, indem doch der Uebergang innert acht Ta: 
gen, und ohne fchweres Befchis Statt gehabt bat. 
Doch mag die wichtige Lehre daben nicht unbeherzigt 
bleiben, Fein allzugroßes Gewicht auf vermeinte Unmög- 
lichFeit der Durchpäffe bey Vertheidigung bergichter Ge: 
genden zu legen, 

Die Eiddgenoffen hätten durch dad Bordeingen der 
Seinde gar nicht überrafcht werden follen, indem fie von 
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dem Herzoge von Savoyen häufige Nachrichten von ben 
franzöfifchen Bewegungen erhielten. Er batte fogar den 
Bernern, welche bisher ftet3 die Nähe der Gefahr wider: 
fpeochen hatten, einen vollftändigen Bericht von der 
Stärke und Befchaffenbeit des franzöftfchen Heeres zuges 
fandt, den fie hinwieder der Zagfakung mittheilten. Die 
Hauptleute im Selde hatten auch ihrerfeitö nicht verfäumt, 
vertraute Männer nach Lyon zu fenden, um genaue 
Kunde der Stärfe und der Bewegungen ihrer Feinde ein: 
zuziehen. Die Sreyfnechte zu Saluszo hatten ihren Mit: 
eidögenoffen zu Pignerol den zuverläßigen Bericht mitges 
tbeilt, daß viele hundert Schaufler im Gebirge arbeiten, 
und fie felbft bereit3 feit mehreren Tagen von feindlichen 
Reutern genedt werden. Gie bafhen dringend um Ver: 
ftärfung, um den zehntaufend Mann ftarf gefchästen Seind 
bey feinem Audtreten aud den piemontefifchen Palfen , 
in die möglich gefährlichfte Lage zu bringen, und durch 
einen rafchen Angriff ganz und gar aufzureiben und zu 
vernichten *). Allein ein großer Theil der Eiddgenoffen 
war neidifch auf die Sreyfnechte, die am meiften Beute 
gemacht hatten; anftatt ihnen zuzuzieben, verlachten fie 
diefelben. Zuerft follten die gefebenen Neuter nur wenige 
vom Ofraßenverlegen lebende Staliener  gewefen fenn; 
bierauf wollte man wiffen, der einzige Bayard fey mit 
feiner Compagnie über die Gebirge gelangt; um feinet: 
yoillen werde man nicht die ganze gemachte Ordnung 
abandern **). Dem zu Audfundfchaftung ded Pas de 


*) Schodeler. Abi. Biteie 8. Aug. Anshelm, Schreiben der 
Haupfleufe von 11. Aug. 

»*) Sleuranges uekheilte ganz im Ginne der Freyfnechfe: Si 

j’eusse este Suisse, j’eusse plustöt combattu le roy & la descente 

des monlaignes, et fut un grosse faule A eulx, de ne l’avoir 


pas fait. Mem, de Fleuranges p. 182. 
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Süfe vorgefchobenen Hauptmann Ludwig von Erlach wur: 
den dabey viele Leute erftochen, Bald ftreiften berittene 
Patrullen in allen Richtungen herum , und dennoch 
Eoftete ed die größte Mühe, die Hauptleute zu einem vers 
nünftigen Nathfchlage zu bringen, und noch größere, die 
Truppen der Eleinen Kantone zu bereden, auf dad linke 
PoUfer hinüber zu fommen, um dad Heer in zwen. 
Haupttheile zu vereinigen. Doch wurde endlich befchlof- 
fen, den Bernern, Sreyburgern, Oolothurnern, Graus 
bimdneen und Thurgauern die Bewachung ded Gufas 
Ihales zu tiberlaffen, während die andern Gontingente 
fich mit der mailandifchen Reuferey bey Pignerol vereis 
nigen, nad) Galuzzo ziehen, und dort die Sranzofen 
befämpfen follten *). | 

Allein der wirklich hinkbergedrungene tapfere Bayard 
hatte fehon den Aufenthalt Profper Eolonna’d audgefunds 
fihaftet, und wie derfelbe in feinen fchlecht bewachten 
Duartieren leicht aufzuheben wäre. Sogleich meldete er 
ed feinem noch 34 Brianeon befindlichen Könige, der ihm 
fehleunig die Genddarmen-Compagnien Hümbereourt und 
Yubigne unter Lapalice durch, den Daß de Daruffi (Monte 
Bifo, oder Col Traverfette) zufandte „ um diefen Ueberfall 
zu verfuchen. Alle fhlichen fih glücklich durch) die eidß- 
genöffifche Aufftellung hindurch , und vereinigten fich durch 
die Beyhülfe zweyer Piemontefifcher, mit allen Wegen 
wohl bekannter, und überall beym Landvolke Ein: 
verftändnid babender Edelleute, glüdlich mit Bayard. 
Kaum nahm fich diefer Zeit, feine Verftärfungen zu bewill- 
Eommen, und eröffnete ihnen fogleich, wie der glückliche 


*) Schreiben der Yaupflenfe der Frepfnechfe, im Archiv zu Zu- 
„eich. Abih, zu Moncalier 9. Auguft. Anshelm. Steftler. 
Brief der Süiccher - Hanptleufe 411. Aug. 
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Srfolg ihres Unternehmend einzig auf Eile beruhez der 
‚geringfte Wink würde Colonna veranlaffen, fich an die 
bey Pignerol ftehenden Eiddgenoffen anzufchließen, womit 
jeder Verfuch gegen ihn gänzlich vereitelt wäre. 8 
ergingen alfo Befehle, die Pferde zu einem aufßerordent- 
lichen Marfche wohl zu beforgen, und zwey Stunden 
nach Mitternacht zum Aufbruche bereit zu halten. 
"Diefe tapfere Schaar fchlich fich unbemerkt bid an die 
Mauern de3 Schloffes Garmagnola heran, mit deffen 
GSaftelan fie Einverftändniffe hatte, Allein mit großem 
Derdruffe vernahm fie von demfelben, Don Peofpero fey 
vor einer DViertelftunde mit allen feinen Reiftgen in befter 
Drdnung in der Richtung von Pignerol nach Villafranca 
aufgebrochen. Dieß war in Folge ded Kriegdrathed von 
Moncalieri gefineben. Der tapfere Solonna zog gerne in 
den Kampf gegen die Feinde feines DBaterlanded; dad 
Durhhbrechen einiger franzöfifher Schwapdronen hatte ihm 
fogar in der Voraudfegung, fie alle in einer. Falle zu erbli: 
den, aud welcher fie nicht mehr würden entwifchen Fün- 
nen, große Freunde gemacht. Questi Francesi; fagte er, 
sono miei, come li pippioni nella gabbia. 
Dirklich wäre die entmuthigte franzöfifche Neuferey 
von Carmagnola zurücdgewichen, wenn nicht der ftetd 
unerfihrocdene Bayard zur Verfolgung der Zeinde ange: 
tathen hätte, indem ihnen auch beym unglücklichften 
Ausgang eines Sefechted der Rüudzug über Savigliano 
und Soffano nach den  genuefifchen Gebirgen ganz offen 
ftene. Der Piemontefer Morete ritt, um die Gelegen: 
heit auszufundfchaften, in bürgerlicher Kleidung voraus, 
und Fehrte bald in haftiger Eile mit der Meldung zurüd, 
eben gedenken die ganz forglofen, unbewachten maflandt: 
fchen Reifigen zu Billafranca, einem Eleinen , nit zwey 
ZThoren befihloffenen Städtchen, ibe Mittagmabhl zu Dal: 
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ten. Schnell wurde die Marfchordnung geändert, Hüms 
bercourt mit hundert Bogenfchügen vorausgefandt, und 
Bayard mit eben fo viel Genddarmen zu feiner unmit: 
telbaren Unterftügung geordnet; Lapalice folgte mit dem 
Ueberrefie der Neifigen ald Nachhut. Sie durchwateten 
bey einer bequemen Zurth den Po; Golonna wurde 
gewarnt; man melvete ihm, ed ftreifen Sranzofen umber: 

„Defto beffer, erwiederte er, Bayard liefert fich felbft 
in meine Hände”, und ald neue Bothen ibm dad Anz 
riicken von mehr ald taufend franzöfifchen Pferden anzeige - 
ten, lachte er, und meinte, die Franzofen hätten dab 
Stiegen noch nicht gelernt. Doch beorderte er einen Of: 
fijiee mit 20 NReutern auf Patrulle, und befahl zugleich 
den Quartiermeiftern, fich mit einer anfehnlichen Vor: 
hut zum baldigen Aufbruche nach Vignerol, wohin er 
felbft in ein paar Stunden nachzuretfen gedenfe, bereit zu 
halten. Die Patrulle vitt eine ftarke Viertelftunde weit. 
Sie ftieß beym Audgange eined Didigtd auf die Feinde, 
wandte um, ımd flog mit verhängten Zügeln nach Bil: 
lafranca zurlcd; die Sranzofen in vollem Pferdelauf ihr 
nach. Hinter der einreitenden Patrulle wurden die 
Thorflügel zugefchlagen; allein gleichzeitig rannten zwey 
fihmwere Genddarmen mit folhem Ungeftüm dagegen, 
daß der Gegendrud den einen mit feinem Pferde in den 
Stadtgraben warf, dem andern dagegen gelang, feine 
Lanze zwoifchen die Thorflügel zu fteden, und damit ihr 
Verfchließen zu hindern. Won der einen Geite drangen 
unter dem lebhaften Gefchrey Frankreich, Sranfreich, die 
tapfern Reuter Hümbercourt und Bayard mit ihren Leu: 
ten herein, von der andern ftellte fich ihnen die eben auf: 
gefeffene ntatlandifche Vorhut und die wieder gefammelte 
Patrulle entgegen. Dad Gefecht wurde hißig; allein 
der Frangofen Üebermacht drang vor, während Lapalice 
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auch dad andere Stadtthor befehte, und die ganze mai 
ländifche Neuterey, aud) Eolonna felbft wurde gezmuns 
gen, fich gefangen zu geben *). 

Nur gwen einzige berittene Albanefer fehlugen fich 
duch. Sie brachten die Nachricht diefed Unfalles na 
Pignerol und forderten, vielleicht um die Shrigen nod 
zu retten, zu fehnellem Aufbruche auf. Eilig zogen mebt 
ald taufend eiddgendffifche Knechte dahin. In geraumer 
Entfernung von Villafranca auf einer offenen Ebene, 
am Fuße eined Bergfchloffed, von dem zwey Warnung: 
fohuffe fielen, bildeten fie ihre Drönung zum Angriffe, 
und eben zogen die legten Franzofen zum einen Thore 
von Villafranca hinaus, ald die erften Eiddgenoffen zum 
andern hineinbrachen. Mit jenen entflohen auch alle Ein: 
wohner; nur abgelebte Greife und unmündige Kinder, 
und Leichen von NReutern und Pferden blieben zuräd. 
Schon mar die Ginäfcherung ded Städtchens befchlof: 
fen, ald dad Winfeln der unfchuldigen Kinder die hars 
ten Herzen diefer wilden Krieger rührte. Der Ein: 
deu wurde vielleicht noch unterftügt durch die ihnen 
entgegenlachende große Beute, befonderd an Zuch, wels 
ched fi) die Gemeinen mit ihren Lanzen zumaßen **). 
Dagegen fiel ihnen der DVerluft ihrer eigenen Rente: 
ren Außerft empfindlich, denn obgleich ihnen der Kaifer, 





*), Die Franzofen haffen woch nie reichere Beufe, vorzüglich an 
Foftbaven Pferden gemacht; umfer diefen waren 4 — 500 auser- 
feiene fpanifche Hengfte. Bayard p. 273, G’etoit un tresor 
de chevaul«. — — ©. Jovius XV, 299. DBayard, Memoires 
XV, 266. *Fleuranges XII, 133. Dubellay XVII, 51. 
Latremouille XIV, 200. Guicciardini VI, 221. Briefe der 
Sreyfnechfe im Züecher. Archid. 

=) Schodeler.  Anshelm. Memoires de Bayard, Schreiben der 
Hanpklente im Archiv zu Zurich. GSchweizers handfchriftliche 
Ehromif. 
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fobald er ed erfuhr, von Wien aus zufchrieb, diefen Schas _ 
den augenblicklich erfegen zu wollen, fo ging doch in 
jedem alle die Foftbarfte Zeit darüber verloren *). Ale 
ihre Verbindungen wurden unterbrochen, alle ihre Bes 
richte aufgefangen, ihre Stellungen in beftändigem Alların 
gehalten, und fie mußten. am Tage der Schlacht der 
voefentlichen Hülfe diefer Waffe entbehren. Ohne eine 
zufällige Warnung wäre auch der Cardinal von Sitten, 
der eben nach Galuzz0 reidte, um die Teeyfnechte anzus 
feuern, eine halbe Stunde: von. Vilafranca gefangen 
‚genommen worden. 

 Sapalice und Bayard zogen mit ihren Befanpendtr 
ih Foffano zurüd, von wo aud fie diefelben, ihrem 
‚Könige, ald die Erftlinge feined GlüdS in Stalien, zufand- 
ten, Stanz empfing fie zu DBrianeon fehr freundlich. 
Don Drofpero Außerfe fich gegen Trivulgio, daß da5 
Unglüd, welche: ihn betroffen, wohl einem jeden Feldberen 
hätte widerfahren Fünnen, erhielt aber von diefem alten 
Schlaufopfe die Antwort: Ihnen wohl, mir gewiß nicht. 
(A voi si, ame nd cerlamente) **). > 

Bon Billafranca Fehrten die Eidägenoffen mit Beute der 
laden nach Pignerol zurück; hingegen blieben alle Berichte 
von den zu Galuzzo fiehenden Sreyfnechten au , weil die 
franzöfifchen ftreifenden Neuter alle Bothen auffingen. 
Unter folchen Umfländen verweigerte dad Kriegsvolf vor: 
wirtd zu ziehen. Die Ungeduld nahm überhand, die 
Uneinigfeit wuchd , und hatte eben unter Hauptleuten und 
Gemeinen den höchften Grad erreicht, ald det Savoyarde 
Longicomba unter Föniglich franzöfifcher Bewilligung mit 
Bermittlungdvorfchlägen feined Herzogs bey ihnen eins 





=) Schreiben Marimiltans von Wien im Stecher. Archiv. 
\ 
Y 


==) Bebuceo. Memoires de Trivulzio I, 491. 
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traf *%). Derfelbe anerboth fowohl die Berichtigung aller 
zu Dijon bedungenen Geldfummen,.ald die zukünftige 
pimftliche Bezahlung aller bisher bezogenen mailändi- 
fhen Steuren und Sabrgelderz ferner franzöftfche unun: 
terbrochene Kriegsdienfte fir viertaufend eidögenöffifche 
Knrechte, auch daß die Eidögenoffen diefen Frieden Feines: 
weg3 hinter dem Nüden ihres Verbündeten, ded. Her: 
3095 von Mailand, abzufchließen brauchen; im Gegen: 
theil werden fie eingeladen, denfelben dabey zuzuzieben, 
indem der König bereit fey, auch ihn in demfelben hient 
au ‚bedenfen **). 

Der Savoyarde fand bey Dielen offene Dhren. auf 
äußerten mehrere Hauptleute, daß fie keine Verbindlich: 
Feit einfehen, audfchliegend mit ihrem Blute die Unab- 
bängigfeit Staliend zu erfämpfen, während ihre Ver: 
bindeten, der Kaifer, Spanien und der Pabft fie aber: 
mahld treulos verlaffen. DOhnediep fey ihre Lage mißlich 
genug, indem alles italtenifche Landvolf verrätherifch an 
ihnen handle, ihre Neuteren bereitd in feindliche Hände 
gefallen fey, ihre Soldaten wegen ded allgemeinen Dan: 
geld den Gehorfam verweigern, und ohne Erlaubniß bey 
Zaufenden die Sahnen verlaffen, fo daß ganz allein noch 
ein fchneller Rückzug geößerem Unglüde vorbeugen Eönne. 
Dagegen erhoben fich mit ernfient Nahdrud die Haupt: 
Ieute von Zurich, Schwyz, Bafel und aus den rhätifchen 
Bünden, erflärend, die Ehre des WVaterlandes fey auf 
immer gefährdet, wenn fie im Augenblide der Annäbe: 
rung der Zeinde den Befehlen der Zagfaßung zumider, 
thatenlo8, ja feige zurkckweichen würden. Sie würden 








*) Briefe der Hanpffeute von Freyburg vom 22. Aug., von Biieich 
und Bern pom 27. Ang. 
”*) Sihodeler. : Ansheln. 
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dadurch dad Zufranen der Verbündeten für immer ver- 
Tieren, während ein einziger Eühner Schlag derfelben warn: 
Fended Vertrauen befeftigen und die Zeinde zu Grunde 
richten Fönne. Ueberdieß mangle alle Sicherheit, daß die 
DVerfprechungen der Franzofen nicht wieder wie zu Dijon 
auf eitel Lug und Trug beruhen. — Diefe wiürdige 
Spradhe wurde doc) von der Mehrheit der Anders Ge: 
finnten überftimmt. Sogleich ergingen Befehle an die 
Sreyfnechte zu Galuzzo, ihr Gefihüge zu zernichten, 
felbft aber fo fihnell al möglich nach) Rivoli zu fommen, 
um vereint mit dem ganzen Heere hinter Vercelli eine 
neue Stellung zu beziehen. Gleichzeitig begab fich 
Ludwig von Erlach mit mehreren der angefehenften 
Hauptleute nach Zurin, um dort weiter am Frieden 
zu arbeiten. 

Diefer Entfcehluß der Eiddgenoffen gab den Sranzp: 
fen vollfommen gewonnene Spiel. Denn nun Eonne 
ten fie unter dem Schuße ihrer Neuterey ganz bequem 
und ungeftört ihe Heer in den Ebenen zufammenzichen, 
und ihe Gefhüß heranrüden laffen. Auch durften fie 
leicht vorandfegen, niit größeren Summen noch wichtis 
gere Nefultate zu erfaufen, da dad erfte gefpendete Gold 
fo viele Früchte brachte. Aber mit großem Unmillen ver: 
nahmen die Fampfbegierigen SreyEnechte die Befehle zum 
Aufbruch; fie mußten Gehorfam leiften ; doch dad Gefchüße 
im Stiche zulaffen, erlaubte ihnen ihre Ehre nicht. In Er: 
manglung von Zugpferden fchleppten fiedadfelbe ohne allen 
Verluft mit eignen Armen bid nach NRivoli, wo fich den 
18. Auguft alle Ubtheilungen ded Heeres in einer Stärke 
von beyläufig vier und zwanzigtaufend Mann vereinigten. 
Sn zwey Marfcheolonnen eingetheilt zogen die Fleinen 
Kantone am erfien Zage an der Spiße der Uebrigen. 
Das Benfpiel der Tregfnechte hatte alle gelehrt, das 
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Gefhis an Hald und Armen mitzuziehen. Unaufhör: 
lich umfchwärmte franzöfifche Neuterey ihren Marfch, 
drängte fich zmifchen beyde Colonnen hinein, und ftach 
alles nieder, wa5 entweder zuräcblieb, oder fih nur ein 
wenig aud der Ordnung entfernte. 

Der junge Marquid von Fleuranged erfuhr die Se: 
genwart vieler der angefehenften fchweizerifchen Haupt: 
leute in der neutralen Stadt Zurin. Er wandte fi) an 
feinen eben fo Eühnen, jungen Waffendbruder, Grafen 
Sancerre, um fie mit ungefähr fünfzig Lanzen dort aufs 
zubeben. Gie fihlichen fich glüdlich bid an die Stadt 
heran, ließen, um fich den Nüdzug offen zu behalten, 
dreyßig Mann beym ZThore ftehen und fprengten mit den 
übrigen gerade auf die Wohnung der eiddgenöffifchen 
SHauptleute [od. Diefe wollten Widerjtand leiften, allein 
die Drohung dad Haud in Brand zu fielen zwang fie 
zur Uebergabe. Gogleich aber verwendete fich der Her: 
z0g von Savoyen fo ernftlich für fie, und verficherte, 
diefe Eiddgenoffen feyen in Angelegenheiten und in Dien: 
fien ded Königs in fehr guter Abficht nach Turin gefom: 
men, daß die Sranzofen, zwar ungerne, ihre Beute wies 
der fahren ließen. ALS ed der König vernahn, fihalt 
er die jungen Wagbälfe heftig, daß fie den gemachten 
Sang nicht behalten haben, indem fie durch diefe Sefan: 
genen auf ein Mahl dem Kriege ein Ende hätten machen 
Eönnen. Die Hauptleute hatten aber nicht gefäumt, fich 
fohnell zu entfernen, und die Stanzofen Fonnten ihrer 
nicht mehr habhaft werden *). 

Bald ging der eiddgenöffifche Rückzug an den verfchlof: 
fenen Ihoren Zurind, längs feiner nun von den Fran: 
zofen befesten Wallgräben, unangefochten vorben bis 


*) Memoires de Flewanges XVT, p. 181. 
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Settimo, welches, al5 man dort einige getödtele Eidö: 
genoffen fand, geplündert wurde. Am folgenden Tage *) 
ftunden Bern, Bafel, Treenburg und ©raubünden in 
der Borhut, Das Städtchen Chivaffo verfchloß aus 
Angft feine Thore. Die Eidögenoffen festen mit Sei: 
len oder auf Brüden von Geilen glüdlich mit allem 
ihrem Gefchige über die Drcha, obgleich fie von fünf 
Hundert franzöfifchen Lanzen, welche Befehl hatten diefen 
Stanfreich fehr ergebenen Ort zu retten, fehe gedrängt 
wurden. Shre Fühne Aufftellung bielt die Sranzofen fen: 
feitö des Sluffed zurüdl, Die Eidögenoffen wurden unwil: 
lig, daß ein fo geringed Dertchen Widerftand zur Ieiften 
wage, und ald ihnen vollends gemeldet wurde, die Bür- 
ger haben in der abgewichenen Nacht fechdzehn Eiddge: 
noffen ermordet, führten fie ihre Kanonen auf, befchof: 
fen während ziwen Stunden feine Mauern, und erfkitent: 
ten bierauf diefelben im Angeftchte der Sranzofen, Weder 
Alter noch Gefchlecht fand Gnade, Alles wurde in blin: 
der Wuth niedergeftochen, und die Stadt den Klammen 
Mreid gegeben. Ben der Plünderung wurden die ermor: 
det Seglaubten alle,. bid auf einen, noch am eben, 
freylih im TIhurme eingefperrt und nadt anögezpgen, 
wiedergefunden **). 

Die wilden Stürmer zogen auf die nahe ep 
Heide, warfen einen lebhaften Angriff der franzöfifchen 
Neuteren mit bedeutendem Verlufte derfelben zuräd, und 
bezogen bierauf auf offenem Seide ihe NRachtquartier. 


49, Auguft. 
2 Die fihweizerifihen, eanzöfsfhen und ifalientiihen Angaben wei: 
chen in der Sahl der unglüdtichen Opfer diefes Sturmes zi0l- 


" fchen 500 und 300 von einander ab.’ — Schweizers Chronik. — 
Mem. de Fleuranges XVI, 235. — Öchreiben des Legafen 
Gambara. — Fugger 1339, — Nabn, 
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Plöglich tollte fürchterlich der Donner an bisher heites 
vom Himmel; mit nie gefehener Schnelligkeit ftiegen von 
allen ©eiten fchwere Gemitterroolfen empor, und ergofs 
fen fich in einem entfeglichen Hagelwetter über die erftaune 
ten Krieger. Sie felbft betrachteten diefed ald Gottes 
Urtheil über ihre zu Chivaffo verübten Sräuel, ohne 
jedoch ihren verwilderten Sinn zu ändern. Sie wußten 
fogar noch NRugen daraus zu ziehen, indem fie die Schlof- 
fen, welche Wallnüffen gleich famen, fammelten, um damit 
bey allgemeinem Waffermangel ihre Speifen zu Eochen, 
Mit dem frühen Morgen 9% brachen fie nach Mafino 
auf, dad durch Gorglofigkeit bey auögebrochenem Feuer 
beynahe zu Grunde gegangen wäre, indem dad Gefchüß 
mit allen Pulverwagen in dem Orte ftand. Doch wurde 
dem Feuer fihtell und ohne bedeutende Folgen Einhalt 
gethan. | | 
Der nächfte Marfch **) führte dad Heer nach Foren, 
wohin fich mehrere taufend piemontefifche Bauern zur 
Bertheidigung geworfen hatten ***), welche fich jedoch 
fogleich, ald die fürchterlichen Eiddgenoffen herannaheten, 
zurhdzogen und zerftreuten. Dieß bewahrte die Stadt 
vor Ehivafiod Schidfale. Hier hohlte der pabftliche 
Legat, Gambara, fie ein und machte ihrem NRüdzuge 
einftweilen durch die Verficherung ein Ende, daß noch 
gar nichtd verloren fey, wenn fie fich nicht unzeitig zu 
einem ebrlofen Frieden verleiten laffen. och feyen nicht 
mehr, ald ein paar taufend feindliche Neifige und acht: 
taufend FZußknechte vorgerüct, während dad Hauptheer 


*) 20. Auguft. 
*) 24, Auanff. 
>) Die Nachrichten fchwanfen ziwifchen 3000 ımd 42,000. 
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mit dem ganzen Gefchüge noch zurüd fey. Seine ern: 
ftien Ermahnungen blieben auch bey allen denen nicht 
fruchtlos, welche nicht bereits den Sranzofen ganz verfauft 
waren. Die Mehrheit befchloß über Santhia und San 
Germano nach Bercelli zu ziehen, um dort den Feinden 
eine Schlacht anzubiethen. Ihr Marfch wurde unauf: 
Hörlich von franzöfifcher Reiterey beobachtet. Nahe bey 
San Germano, ald die Eiddgenoffen ihr Gefihüs zwi 
fchen beyden Marfihcolonnen hindurch zogen, fand dies 
felbe Gelegenheit anzufprengen, einen Pulverwagen zu 
zerftören, ein paar Kanonen mit einer ziemlichen Anzahl 
Nferde und Dichfen zu erobern, und etliche und dreyßig 
Eidögenoffen zu erftechen. Hingegen zog fich piemontes 
fifche NReuterey, die fehr zwepdeutig unter dem Baftard 
von Savoyen bis Vercelli vorgerhct war, bey ihrer 
Annäherung zurück. Deffen ungeachtet plünderten fie bey 
ganz ungehinderter Belegung fihonungslod auch diefe. 
Stadt aus *). „ 

Franz I. rüdte nach) Maßgabe ded eidsgensffifchen 
Nücdzuges über Coni und Carmagnola nach Moncalier 
vor, wo er von dem Herzoge ‚vom Savoyen glanzvoll 
eingehohlt und nach Zurin geführt wurde. Hierauf zog 
er nach) Settimo und fihlug bey den Auinen von Chi: 
vafjo im gleichen Augenblicke fein Hoflager auf, ald eben 
die Eidögenoffen verheerend in Wercelli eindrangen **). 
Der Herzog von Savoyen fandte ihnen Bothen über Bo: 
then, um dad abgebrochene Friedendwerk wieder anzu« 
fnüpfen. Wirklich ertheilte nun die Mehrheit Seleit für 
eine anfehnliche franzöfifch = favonfche Gefandtfchaft und 





*) Schreiben des Legafen. Abich., Schodeler, Schweizer, Sfeffe 
fer. Guicciardimt VI, 228, ; 
*#) Dubellay Men, VXII, 52, 
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_ ernannte Bevollmädhtigte aus allen Kantonen, um mit 
derfelben einzutreten. Nur Uri, Schwyz und Glarus 
erklärten unummunden, feinen Antheil an diefen Unter: 
bandlungen nehmen zu wollen; Unterwalden und Zug 
fhloffen fih an fie an, und der. Gardinal Schinner 
beftärfte fie in ihrem Entfchluffe, in. Zolge deffen fie 
fi) fofort nad) Monza bey Mailand in Marfch fegten. 
Uber unter den Zurüdgebliebenen berrfchte deswegen nicht 
größere Einigkeit; auch fie brachen unmuthdvoll auf, 
und wichen nach NMovarra zuräd. Durch diefe, Beme: 
gung fiel der Sit der Unterhandlungen in Feindeöhand, 
ein Umftand, der auf den Gang derfelben, einen eben 
fo fcehnellen ald wichtigen Einfluß gewanır. 

Schon zu Novarra artete der eidögendffifche Rückzug 
in eine ganzliche Auflöfung aus. Hier zogen diejenigen, 
die fich den Sranzofen unbedingt in die Arme geworfen 
hatten, ihre Larve ab; die andern zifterten vor den unaud: 
bleiblichen Folgen diefer Miffethat, welche nientand mehr 
fich bergen fonnte. Die Auszüger von Bern, Treyburg, 
Colothurn und Biel wichen, dem Ratbe der franzöfifchen 
Vartey zu Kolge, in der Richtung der Heimath bid Arona 
zurück *). Die andern Contingente mit den Treyfnechten 
aller Drte zogen nach Gallarate; dad mit fo unendlicher 
Anftrengung bid nach Novarra gefchleppte Gefchüß, meift 
Zrophaen des vor wenig Sahren bier erfochtenen Gie- 
ged, wurde, anftatt ed dem Nathe aller Edeln zufolge 
nad) dem fichern Como oder gar bid Bellenz zurüdzu: 
führen, in dem fehwachen Schloffe zu Novarra verlaf: 
fen. E5 war nicht anderd, ald hätten ed die Eiddge: 
nofjen darauf angelegt, den jungen König im ZTriumphe 
and Ziel feiner Wiünfche zu führen. Sein ganz unange: 


”) 28. Yuguft, 
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fochtened Heer erhohlte fih von den Befchwerden de 
Marfched, und zog mit aller AERO fein fihmwes. 
red Gefchüß an fich je) si / 

Nachdem Aimar von Hrie eine genuefiche Heered- 
abtheilung mit der feinigen vereinigt batte, "befeßte er 
nacheinander Gaftellacio, Afti, und die unvertheidigten 
Feftungen Aleffandria und Tortona , reinigte dad ganze | 
rechte PosUfer bid zum Zufammenfluffe mit dem Zeffin 
von feindlichen Streifereyen, fteeifte hingegen felbft bis 
gegen die Zrebbia, und verlieh daducch dem rechten Slüs 
gel ded franzöfifchen Hauptheere volfommene Sicher: 
heit und Anlehnung. Dadfelbe rücdte von allen ©eiten 
vor und befeßte beynahe ohne irgend einen Widerftand zur 
finden dad große Dreyed, welches durch den Po, den 
Teffin und die nordweftlichen Gebirge gebildet wird. 
DVergebend hatte der Gardinal von Sitten einige taufend 
Mann in dad den Teffin beherrfchende Pavia geworfen; 
diefelben zogen fich bey Annäherung der Franzofen zuräd. 
Eben fo unvertheidigt fielen neben vielen offenen Orten 
die feften Pläge Mortara, DBigevano und die Stadt 
Novarra. Dad dortige Schloß fehien fich vertheidigen 
zu wollen; Kaum hatte aber Peter Navarra dadfelbe ein: 
paar Stunden lang befchoffen, ald der feige Comman- 
dant dafjelbe mit allem darin aufbewadrten eidögendfr 
fifhen Gefehüige, diefen Zeugen ihrer bisherigen Groß: . 
thaten, überlieferte. Ueberall fchien auch die Stimmung. 
der Landesbewohner OR der FRIREONDRR er 
fihaft hinzudeuten **). | 

Während diefer Bewegungen hatte der tapfere sine 
nifche eldherr Alviano mit einem Heere von neunhundert: 


”) Guicciardint VI, 230. Gteftler. Jovius I, 303. 
**) Arhint 258. Murafori X, 92. Schweizer Cap. 9. Brief des 


Landvogfs zu Copis, 2. Sepf. FZugger 1340. Flenranges 189. 
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vollen Langen, vierzehnhundert Stradiofen und neuntau: 
fend Sußfnechten in feiner Stellung in der Polefina von 
Novigo den fpanifchen Bicefönig Gardona fo im Schache 
gehalten, daß er den Eidögenoffen Feine Hülfe zufenden 
Eonnte.. Diefer warf jedoch, ben fich nähernder Entfchei: 
dung ded Schidfald von Stalin, ein paar taufend Fuß: 
Enechte mit einigen hundert Neutern unter Marc Anto: 
nio Solonna nady Verona hinein, und verforgte Breöcia 
mit einer Verftärfung von zwölfhundert Lanzen zu Fuß 
und einigen Neifigen. Mit dem Ueberrefte. feined aus 
fiebenhundert Gensdarmen, fechöhundert leichten Pfers 
den ‚und fechötaufend Zußfnechten beftehenden Heeres 
bezog er. eine fefte Stellung an. beyden , durch. eine 
Schiffbrüde verbundenen Ufern des Po, von wo aus er 
den Anführer. der pabjtlichen Truppen, Sultan von Mies 
dicid, aufforderte, fich fogleich mit ihm in Verbindung 
zu feßen *). - Diefer, ein Bruder ded Pabfted, und mit 
deffelben Dolitif, mit Feiner der Eriegführenden Parteyen 
fih ganz abzumwerfen **), wohl vertraut, hatte fein aud 
fiebenhundert Lanzen, zwölfbundert leichten Pferden und 
vierfaufend Zußfnechten beftehended Heer fo lange in der 
Gegend von. Parma zurückgehalten, bi er fich endlich 
zum DBorrüden in Eleinen Zagemärfchen gezwungen fah. 
Er,besog dann in Verbindung mit Cardona eine Fleine 
Stunde unterwärtd Piacenza an den Ufern des Po eine 
Stellung. Ganz im Geifte feined DBruderd Leo fihrieb 
er gleichzeitig. an die Eidögenoffen, an Sardona und an 
Stanz den Grften, um jene feiner thätigen Beyhülfe, 
diefen ded Gegentheild zu verfichern. Das Mißtrauen 


*) Guicciardint VI, 234. Mtezeray 900. 
*#) Papa Leone, che navigava sempre eon due bussole, Mu- 
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wuchd, el Sardona einen päbftlichen an die Franzofen 
abgeordneten Unterhändfer, Cinthio von Tivoli, auffing, 
der wenigftend einen Theil feines Gebeimniffes, wenn 
auch unwillfübrlich verrietb *). 

Kaum aber erfuhr der unermüdliche Alviano die ver: 
änderte Stellung feiner Gegner, ald er rafıh aufbrach, 
in der Eürzeften Linie zwifchen den feindlichen KHeeren 
und den von ihnen befesten Seltungen hindurch Uber die 
Eifch und den Oglio ging, und nahe bey dem, von den 
Eidsgenoffen vertheidigten Gremona eine Stellung bezog, 
aud der er auf der einen Seite Gardona und Medicid im 
Schache halten, und auf der andern dem Könige, der. über 
Movarra nach Buffalora vorgerhdt war, die Hand rei: 
chen Fonnte**). 

Sndeffen Hatten die Eidögenoffen fehon. vor ihrem 
Aufbruche von Rivoli dringende Mahnung um genügende 
Unterftägung und Hülfe in ihrer fo fehwierigen und gefähr: 
lichen Lage in die Heimath gefandt. Dringender nod) 
ald fie flehete um Rettung der mailändifche Gefandte 
Stanz Eforza, Herzog zu Bari, ein Bruder des Her: 
3095 Maximilian, tbätig unterftüßt von dem päbftlichen 
Legaten Bifchof von Veroli. DBeyde verficherten, „wenn 
die Hauptleute im Felde fich zu Feinem fchändlichen Fries 
den verleiten laffen, fen noch nichts verloren. Noch 
Eönne der franzöfifhe Uebermuth ducc einen einzigen 
Schlag zu Boden geworfen werden. Spanien und der 
Nabft laffen in aller Eile Geld und Truppen genug ber: 
beyziebenz; cd bedärfe nur noch einer einzigen Anftren: 
gung von Seiten der Bünde zu Vermehrung ihres Heeres, 
um eines vollfiäandigen © Sieged gewiß zit fepn. Ungeache 





») Anshelm. Schreiben des Legafen Gambara, 
*=) Gyiectardim VT, 235, 
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tet fich) wirklich einige niederträchtige, beftochene Verrä: 
ther unter den eidögenöffifchen Hauptleuten befinden, fo 
beftehe doch ihre große Mebrzapl aus frommen, hand: 
feften Männern, welche fich nie die ewige Schande auf: 
laden werden, ihren Bundögenoffen unvertheidigt den 
Seinden Preis zu geben.” 5 entftund daraud viel 
Hinz und Herrathend bey den zu Zurich verfammelten 
Tagherren; die einen wollten durch einen tafchen Einfall 
in Stanfreich den König mit feinen Heere in Stalien 
Dinterzicehen, und ihn dadurch zum NRüdzuge nöthigen; 
allein die Mehrheit zog vor, dad eigene in Welfchland 
ftehende Heer fo zu verftärken, daß die Feinde in einer 
Hauptfshlacht zu Grunde gerichtet werden, infoferne 
nicht ein Allen vortbeilbafter, Allen ebrenvoller Kriede 
gefchloffen werden Eönne. Zu diefem Ende wiefen fie 
die auf den Tag gefommenen favonfchen Friedendboth: 
fhafter mit der Bemerkung an die Hauptleute und 
Räthe im Felde, daß man gleichzeitig befchäftigt fey, 
Bollmachten zu einem guten Frieden mit einem fri: 
jchen noch größeren Heere abgehen zu laffen, um nöthi- 
gen Falld denfelben mit den Waffen in der Hand zu 
erzwingen. Ale Kantone erhielten die Aufforderung, 
sach Macht und Ehren auszuzichen,, ven Zugewandten 
Orten hingegen wurde ihr Sontingent auferlegt, welched 
für Graubünden abermahld zwentaufend Mann betrug. 
Dieg Heer ward angewiefen, mit möglichfter Eile fich 
bey Verona zu fammeln, und mit dem großen eidöges 
nöffifchen Heere zu vereinigen. Den Dberbefehl über den 
neuen Auszug erhielt Zurich mit Recht hochgeehrter 
Bürgermeifter, Marr Nöuft, ein Mann von hohem vater: 
AIandifchen Sinne, dem Treu und Ehre der Eiddgenof- 
fenfchaft in einem Zeitpuntte gräßlicher WVerwoilderung 
ber Alles ging, und der babey Beine Nebenabficht nährte. 
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Diele wollten, um in die Sache greößern Ernft zu 
legen, die Panner aller Orte na) Welfchland aufbrechen 
laffen, um gleichzeitig mit dem Schickfale Mailandd auch 
dasjenige der Heimath auf blutiger Wahlftatt entfcheiden 
zu laffenz auch damit niemand fagen Eönne, die Schwei- 
zer haben an dem Sohne noch) firafbarer, ald an dem 
Bater gehandelt, bey denfelben fen fürohin weder Treue: 
noch Glaube mehr: zu finden. Allein diefe achtbaren 
Männer wurden überfliimmt; ihrem Antrage zumider 
wurde befchloffen, nur mit den Sähnlein auszuziehen. 
Jicht einmahl über die einzufchlagenden Straßen: Fonnte 
man’ einig werden. Bern verlangte, daß Alles über 
Shamberi ziehe; die andern wänfchten fih in gerader 
Linie auf Novarta zu begeben; zuleßt zog ein jeder für. 
fiy, wie er wollte: Bern mit Freyburg und Solothurn: 
über die Srimfel und den Simplon nah Domo im 
Sfehenthale; Zürich mit den meiften andern Contingen- 
ten und mit Bernd Yargauifchen Angehörigen über den: 
Gotthard; Graubünden mit einigen Öftlich gelegenen über 
den Bernhardin. Doch vereinigten fich die beyden Tebtern 
Heerfäulen bey Varefe, weil Novarra, dad eigentliche: 
Ziel ihres Marfched, fehon vom Keinde befekt war. 
- Diefee. dritte Audzug aud dem Vaterlande wird ebenfo 
wie ein jeder der beyden erften zu FÜNIRSeD HEMER Mann 
angegeben © 

An der Zwifchenzeit hatten zu Vercelli ei Untehike: 
lungen unter favoyfcher Vermittlung begonnen; aber 
fohon am erfien Zage wurde jedem Unbefangenen Elav,, 
wie fich die Eidögenoffen durch eigene Unflugheit ganz: 
um ihren Vortheil hatten bringen laffen, und bereits 








*) Abfch. Zücich 20. und 22. Aug. - Anshelm. Beiefe von Gam: 
bara. Schweizer. Bullinger.  Stettfer. 
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überliftet waren, Denn fobald fie old Cingangsartifel 
ded Friedens eine in jeder Hinficht ehrenvolle und anftan: 
dige Verforgung für den Herzog Maximilian, die Erle: 
gung der zu Dijon bedungenen Geldfumme, die Audhin- 
gebung ihres Bundeöbriefed mit Mailand, fehöhundert: 
faufend Kronen Kriegdfoften » Entfchädigung, und einen 
onftändigen Ausfauf für alle von ihnen noch befeßten 

Pläge forderten, erklärten die Sranzofen, feit der König 

fie durch die Uebermacht feiner Waffen bid inter den 
- Zeffin zueliegeworfen habe, fen er ihnen gar nichts mehr 
fchuldig. Aud bloßer Gnade, niht au Schuld, bloß 
am ihnen feinen geneigten Willen zu zeigen, anerbiethe 
er ihnen eine anftändige Verforgung für Marimilian, die 
Audlieferung ihres Bundeöbriefed mit Mailand, vier: 
Hunderttaufend Kronen wegen des Vertrages von Dijon, 
zweyhunderttaufend fir ihren jeßigen Feldzug und zwey: 
Hunderttaufend gegen Rüderftattung der dem Herzogthum 
entriffenen DBogteyen Domo, Efchenthal, Maynthal, 
DBellenz, Luggarid , Lauid, Mendrid, Eleven, Veltlin und 
MWormd, nebft feinem Hindniffe zu Schuß und Truß®). 
Diefe Forderungen waren aber noc) zu grell, ald daß 
die Sranzofenfreunde fehon jest hatten wagen dürfen, fie 
vorzutcagen; ed mußten zuvor noch mehrere Stimmen 
gewonnen werden, und die Sache fand Anftand. 
Mittlerweile hatte fich Bürgermeifter Röuft von Va: 
vefe aud in eigenem und im Naben feiner Mithaupt: 
Leute fehriftlich an die Anführer der weitlichen Kantone 
gewandt, und fie dringend aufgefordert, fich an fie anzu: 
fchließen, um dad gemeinfchaftliche Wohl reiflich zu eriod- 
gen, um gemeinfchaftliche Befchläffe zu faffen un: um 


3) Steftler. Anselm, 
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dad Daterland von dem Rande ded Abgrundes, an dem 
ed fich befinde, durch vereinte Kraft zurüczureißen *). 
Anftatt ihm zu entfprechen, wichen jene aber von Arona 
bid gegen Domo zuriick, und fandten ihren heranziehens 
den Hülfdtruppen den Befehl zu, ja nicht weiter vorzus 
rien, um nicht dadurch dad eingeleitete Sriedendwerf 
zu fidren. Ginzelne Hauptleute von Bern fchrieben fogar 
an diejenigen zu WBarefe, fie mögen, wenn fie de Krie: 
gend noch nicht fatt fenen, immerhin allein Eriegen. 
Diefe meinten, ihre Altvordern, ald fie dem bedrängten 
Bern nach Laupen und nad) Murten zu KHülfe geeilt 
fenen, baben anderd gedacht und anderd gefprochen. 
Bernd beffer gefinnter, edler, eidögendffifher Schults 
heiß, Safob von Wattenwpl, forderte mit Ungeftim von 
feinen Zruppen rafıy aufzubrechen, um Glü und Un 
glü mit den geliebten Eidd- und Bundedgenoffen zu 
theilen. Allein e3 wurde ihm unter dem elenden Vorz 
wande abgefchlagen, daß man Feine Straße Fenne, um 
fiher von Domo nach Darefe zu gelangen. Umfonft 
trat ein anderer edler Berner, Hand von Diedbach, Haupt: 
mann in fpanifihen Dienften mit dem Nnerbiethen ber: 
vor, fie ficher dorthir zw führen. Die von den Stans 
zofen Beftochenen fchrieen laut auf, und droheten alle 
Hauptleute umzubringen **), welche wagen würden von. 
DBundedtreue zu fprechen. E85 berrfchte bey dem Sontins 
gente von Bern eine folche Auflöfung, daß von fiebens 
taufend Audzügern Faum noch faufend unter der Sahne 
ihres ah verfammelt waren, 





*) Haupflenfe zu Värefe an die Haupfleufe von Bern den 1. Sept. 

=) „Ihnen über die Bäuche zu laufen”, Anshelm, — Haupfleufe 
von Dern den 4, Sepf, Hauptlenfe zu Dome an Die im Felde 
den 3, Sept, | 
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Traurige Berblendung einer &ipögenoffenfchaft, welche 
durch die verbrecherifche Herrfchfischt und Beftechlichkeit 
Weniger in dad gränzenlofefte Unglück bineingezogen wers 
den follte — Nisch dad Heer zu Varefe wurde durch Ab: 
geordnete der früheren Ausztger zue Omperung gereist; 
such bier floffen fcyon viele ungezieniende Reden; doch 
blieb e5 duscch die Zugend und die Kraft feiner Anführer 
jeder fchlechten Zummuthung unzugänglich,. Die Zags 
foßung hatte verorönet, alle drey Auszüge eines feden 
Drted einem einzigen oberften Hauptmann und einer eins 
zigen Kahne unter;unrdnen, eine Ehre, auf welche alle 
drey Uudzüge eiferfüchtig waren. Doch wurde noch zu 
vechter Zeit ind Auge gefaßt, daß beym erfien Bundeb: 
audzuge die „frifchen und die rauhen”, beym zwenten die 
„gftandnen und Feden”, bey dem legten aber die „wifen 
und die erfahrnen” fichen. Darum wurde diefen legten 
die Ehre ded DOberbefehld zuerfennt ®). | 

Zu Oallarate wırrden indeffen die Sriedensarbeiten, an 
denen mit Ausnahme von Uri, Schwyz und Glarus alle 
Stände Antbeil nabmen, durch den franzöfifchen Bevolls 
mächtigten, Marquid von Lautrec, und durch den Baftarden 
vonSavonen im Rahmen deö vermittelndenHerzogd Iebhaft 
betrieben, und unter folgenden von den franzöfifchen Anere 
biethungen zu VBercellt abweichenden Beftimmungen von 
den Bevollmächtigten beyder Theile wirklich unterzeichnet. 
E5 foll den Eidögenoffen nebft ihren Zugewandten von 
allen ihren bisherigen Befikungen In Sstalten die einzige 
Sraffihaft Bellenz verbleiben; vermurhlich weil man für 
unbezweifelt annabm, def ohne die Uri und Schroyz 
niemabld in den Frieden willigen würden, Sranfreich 
fol, anftatt acht, eilfhunderttaufend Kronen unter der 
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Bürgfchaft der Herzoge von Lothringen und Savoyen 
bezahlen, und dabey geloben, daß, wenn aus der Ehe 
 de5 Herzog: Marimilian Sforza mit einer franzöfifchen 
 Prinzeffinn ein Sohn entfprieße, ihm dad. NHerzogthum 
Mailand ald rechtmäßiged Gehe und am fol über: 
lajfen werden *). 

.. Eben bielt dad dritte eidögenöffifche Ph auf feinem 
Marfche von Varefe nach) Monza fein erfied Nachtlager 
zu Uppiano =*), ald ihm dort diefed.nur Wenigen erfreus 
liche Sriedend « Inftrument mitgetheilt ward. Daßfelbe 
hielt fie nicht ab, den Marfih über Canttı fortzufegen, 
Am Xbend des vierten Zaged erreichte dad Heer glüds 
‚lich die Stadt Monza, ungeachtet fein Marfch fehr beuns 
rubigt worden war, und e5 befonderd am dritten Tage 
viele ernfte Scharmügel zu beftehen hatte. Noch am leß: 
ten Morgen fuchten die Sranzofen feine Bereinigung mit 
den übrigen Gidsgenoffen zu hindern. Zürich und Zug 
fochten tapfer in der Vorbhut, die Fahnen ded Mittel: 
treffens rückten vafch nach, der Keind wurde aud den 
Selde gefchlagen, und fie mit Srohloden von den dort 
befindlichen vorausgezogenen Bundedbrüdern bewillfommt. 
E53 hält fehwer die Stärke ihrer vereinigten Macht genau 
zu beftimmen; fie toicd ungleich von zwanzig biö dreyßig- 
taufend Dann angegeben ***). Aud Graubimden ftan: 
den vier bid fünftaufend Audzüger unter der oberften Uns 
führung Rudolfs von Marmels dabey. Die Contingente 
der weftlichen Kantone und von Biel und Wallid zogen 
auf die erfte Nachricht ded. Friedens -von Oalera der 
 Heimath zu. Nur zu Domo binterließen fie eine fehwache 





*) Guicciardini VI, 230. Bullinger, Stetiler, 
r) Den 4 Gepf. 
a) Merner Seiner, Qugbrio I, 395, 
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Befagung unter Ludivig von Diedbach, der aber den 
Pag nicht lange gegen die Anjtrengungen der Sranzofen 
behauptete. Bernd Yargaunifche Angehörige und alle ber: 
nerifchen Fregknechte waren hingegen unter Gabriel von 
Diesbah, Hand von Frifhing, Johann Schindler und 
Hugo von Hallweil mit den Eidögenoffen nah Monza 
gezogen. Gleich nach Bereinigung ded Heered wurden 
mehrere Gemeinden abgehalten, deren Gang genlgend 
bewied, daß ed auch bier an Eintracht gebreche. Zu 
Vermehrung der Unordnung Kamen die Knechte der Schloß: 
befagung von Mailand nah Monza hinaudgelaufen, um 
die Eidögenoffen zum eiligen Angriffe aufzufordern. Gie 
äußerten, „ed wäre fehändlich, den Herzog von Mai: 
land, der ihren Bund fo theuer habe erfaufen müffen, 
un im entfcheidenden Augenblicke Preis zu geben; ewige 
Schmache würde die Folge eines Rüdzuges feynz weder 
der gehorfame Sforza noch dad getreue Spanien habe 
folched um fie verdient. Der Herzog mahne fie in 
Kraft feined Bundes; die Schloßbefaßung von Mailand 
fordere die Hülfe ihrer Eidögenoffen, und hoffe auch 
nicht Einen zu finden, der einen niederträchtigen Frieden 
den gefährlichften Folgen ded Krieges vorziehen würde.” 
Diele Hauptleute wandten dagegen ein, ihnen ftehe Fein 
Necht zu, einen Srieden zu brechen, den die Bevollmäch: 
figten aller Drte einmütbig. unterzeichnet haben; zu dem 
fey bey der unglädlichen Trennung der Eid3genoffen eine 
jede Auögleichung mit dem Feinde der Fortfegung de 
Krieged vorzuziehen. 

Sn folder Stimmung fand fie Matthäus Elsianen, 
der unvermuthet: in. Begleit einiger bundert fpanifcher 
Meifiger unter ihnen auftrat. Er war plöglich verfchwun: 
den; niemand wußte, wad aus dem Cardinal geworden 
fe, Einige Berner, um den Unmuth noch au vrrmebs 
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ren, fireueten aud, er babe fich mit der Kriegskfaffe fort- 
gemacht, während er im Gegentheile hingseilt war, den 
Zuzug der Verbimndeten zu befchleunigen, und Geld zur 
Bezahlung der mißvergnügten Krieger zu hohlen. Die 
Berbimderen ftrediten ibn dadfelbe vor; auch fand er 
vierhundert entfchloffene Reuter, die fich anerbotben, ibın 
mitten durch dad von den Feinden befeste Lodi hindurih 
den Weg zu den Geinigen zu Öffnen. Hand Heid von 
Lanthen von Freyburg ftellte fih an die Spise von zroslf 
diefer entfoplofrenen Reifigen , rannte durch das Zhor von 
Lodi, und drang bi auf den Marftplat vor, wo zwmeny aufs 
‚geftellte veneztanifche Sabnen fog! eich in panifihen Schres 
den die Flucht ergriffen, und damit den Gardinal die 
Straße nah) Monza Öffneten *). 

Scyinner ließ von den eidögennffifchen Kriegern, fosicl 
der Marftplaß ded Städtcyeng nıre faflen Fonnte, ver: _ 
fammeln, ftelte fih vor die Barfüßerfiche bin, an 
feiner Seite Saleazzo VBidconti, ließ einen Theil feis 
ned mitgebrachten Belded auötheilen, und fprach hier: 
auf mit feuriger Beredfamkeit zu der Menge: „Sol 
wall das feit vielen Sahren in Staliend Sefilden von 
„unferm DBolke vergoffene Blut nur dazu dienen, feine 
„eigene ewige Schmache zu bereiten? Sind unfere 
„seinde nicht mehr. die nähmlichen Sranzofen, die wir. 
„ungeachtet ihrer ungeheuren Uebermacht bey Novarra 
„durch Eintracht und Kühnbeit gänzlich aefıhlagen ba: 
„ben? Damahldö waren wir ganz allein, jest Dinge: 
„gen ift der Pabft, der Kaifer, Spanien, England, bald 
„auch Venedig im heiligen Bunde mit und vereint, um 
s Sranfreichs jungen König zu befiegen. Auf der einen 





”) Sovins I, 303 ff. Schreiben Schiuners an die Eidsgenoften 
in Masland, Daf. Lodıi den 5. Sept. Guteciardint VI, 23%, 
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Seite winken unverwelkliche Lorbeeren neben reicher 
„Beute, auf der andern findet ihr Elend und ewige 
„Schande Wem Fünnte die Wahl zweifelhaft feyn?” 
Wirklich brachten auch fein Geld, fo wie feine Worte 
befferen Willen in die verfammelten Schaaren *). 

- Am folgenden Tage predigte ungefähr von der gleichen 
Stelle der glarnerfche Feldprediger Huldreih Zmwingli, 
und zeigte dem Kriegdvolfe wohin muthwilliges Kriegs: 
geläufe, Einmifchung in fremde Handel und niederträch: 
tige Geldgier die Eidögenoffenfchaft bereit geführt haben. 
Aber feine Stimme verhallete im allgemeinen Sturme 
der Leidenfchaften. Dad ganze Heer zog in guter Drd- 
nung Montags den 10. Herbfimonat nach Mailand, wo 
e5 von der Bürgerfchaft wie von dem Herzoge mit gro: 
fer Sreude aufgenommen wurde. Diefer ließ ihnen fogar 
von freyen Stücken dad äußere und innere Echloß öffnen 
und unbedingt übergeben. | 

Wahrend diefer allgemeinen Kriegöbemegungen hatte 
der doppelzüngige Leo im gleichen Augenblide, wo er 
fihon mit Franz unterhandelte, abermahld den Bifchof 
von Deroli vor den Zag der Eidögenoffen treten md 
demfelben erflären Iaffen: „die Verbündeten fenen mit 
ihrem Benehmen fehr unzufrieden; vergebens wirrden die 
Schweizer die Schuld ihred unverantwortlichen Nücdzus 
ged aud den Stalien bewachenden Paffen auf andere wäl: 
zen wollen; ununterbrochen, wie auch jet noch, fen 
der heilige Bund zur den größten Opfern bereit gewefen, 
und habe fi) anheifhig gemacht, vierzigtaufend Eidöge: 
noffen in Sold zu nehmen; er werde Fein Opfer feheuen, 





”) Guicciardini VI, 242. Werner Steiner: „Er beredf uns und 
machf ein Spiegelfehfy.” Slenranges XVI, 191. „Le Car- 
dinal au milien en une chaise comme un regnard qui presche 


3es poules.” 
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um Stalien von dem Soche der Franzofen zu retten. 
Noch fey nichtd verloren, fie follen nur fehnell Novarra 
mit fünftaufend Mann befegen, und den Weberreit des 
Heered nach Pavia, dem Schlüffel aller Uebergänge über 
den Teffin und den Po ziehen laffen, fo werde fogleich 
die Hülfe der Verbündeten von allen Seiten zu ihrer Un- 
terffügung dahin firömen” *). 

Auf diefe beftimmte Erklärung flogen föpnelle Voten 
von Zürich am. die Eiddgenoffen von Bern, um fie zu bit: 
ten, ihren im Selde ftehenden Truppen fogleich:den Befehl 
zuzufertigen, fich dem Bundeöheere wieder anzufchließen. 
Diefed wurde eben fo fchnell davon benachrichtigt, und 
sugleich den Abgeordneten zır Galera beftinimte Befehle 
zugefertigt, plöglich jede Friedendunterhandlung abzubre: 
chen. Allein dieß alles Fam zu fpäte, Schon waren 
die Truppen von Bern, Freyburg, Solothurn und Wal: 
lid auf dem Marfche nach der Heimath; fehon waren No: 
Harra und Pavia in den Händen der Feinde; fehon hatten 
diefe fogar den Zeffin überfchritten, und waren bid Mari: 
.gnano vorgedrungen; fihon war dadurch die Verbindung 
ded franzöfifchen mit dem venezianifihen Heere bewerf: 
ftelligt, diejenige hingegen der Eiddgenoffen mit ihren 
Verbimdeten unterbrochen worden, Zu Galera war fcehon 
ein Friede und Bindnig mit Frankreich gefchloffen, wel: 
ched gegenfeitige Hülfe und vielerley Sahrgehalte zufi: 
cherte, auc) alle Verbündete der Eidögenoffen, mit 
Ausnahme ded gefreueften, Spaniend, vorbehielt. — 
Die Befehle der Zagfagung erfchrediten diejenigen Bes 
vollmächtigten, welche fich theuer genug hatten erfaufen 
laffen **). Gie verficherten indeffen den Sranzofen, e3 


*) Stetflev: Schreiben Leo X. 
9) Anshelm. Histoire du recourrement etc. mif 20,000 Thalern, 
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werde ihnen Teicht gelingen, ihre Obern eined Befjern 
zus belehren. Sie ließen zwey der Shrigen zu Galera 
zurüd, während die übrigen theild nach dem DVater- 
Iande, theild zum Heere nach Mailand reiöten, um zu 
Gunften Franfreichd neuen Samen der Zwietracht aus- 
zuftreuen. 


(Der Beihing folgt im nächften Yeffe.) 


ib a 


Der 
andefriede von 152% 
Nach dem vierten Artikel des ziveyfen Landsfriedeng, von 1531, 
nıußten fowohl Fathelifcher als profeftantifiher GSeits die Urkunden 
des erften Landsfriedens vernichfet werden. Es war alfo nicht mög» 
lich, den gegenwärtigen Abdrnd nach einem befigelten Snftrument zu 
veranftalten. Hingegen wurde Demfelben ein auf Verfügung des Abte 
von St. Gallen gedrudtes Eremplar zum Grunde gelegf, womit die 
im Züccherfihen Staafsarıhiv (Diplomatar. Werdm.) befindliche Eopie 
verglichen und, bis an einen einzigen in der Note bemerften Ausdend, 
gleichförmig gefunden wurde. Eine zwepfe, ebenfalls verglichene, Cox 
pie findee fi) bey Bullinger. Diefe ift, wie aus einigen in den Ns 
ten bemerften Abweichungen. hervorgeht , nicht nach) der wirklichen 
Urfunde, fondern nach dem feihern Entiourfe berfelben verferfigt 
soorden, und biethet eben deshalb auch wieder einiges Jnterefle dar. 


Bir von Stett und Landen difer nachbenempten Orthen 
Rath und Sandthbotten, Namlich von Glarud Hanf 
Aeblf Amman, Gonrat Schinndler, Zridl| Mattyd der 
Nathenz von Freyburg Hanß Lanndher, Sacob Feybur: 
ger der Häthen;z von Solothurn Peter Hebold alt Schuldt: 
heiß, Ur Starh Sckelmeifter, Benediet Mannglieb, 
Seronimud von Lutternow, Nuodolff Vogelfanng der Ra: 
then und Burgen; von Schaffhuffen Hank Jacob Mur: 
pa), Hanf Kübler, Criftoff am Grüth, Hanf Ruovolff 
der Näthenz von Appenzell Ulrich Sfenhut, Vlrich Bro: 
ger beid-allt Amman, Mattyd Zydler, Baftion Zörig 
der Näthenz von den dry Pündten dep Grawen Jundts 
Sonrat von Lumbriß Ammen, Amman Moriß alt Landt: 
richter, Toman Caftelberger, Peter Wolff Landtfchry: 
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ber, Martin Säger, Simon AUrnoldt Vicarf vB dem 
Dbern Pundtz Blrich Gerjter allt Burgermeifter zu Chur, 
Wilhelm Muggli, Gaudeng von Gaftellmur Bogt zu 
Züurftnov, Zachariad Moth vB dem Gottähus; Dlric) 
Wolff, Symon Zinndler Richter, Oth nenng vE den 
zechen Grichten ; von Rothwyl Sörg von Zimbern Burger: 
meifter, Ludwig Wernnberr ded Natbd; von Sargand 
Hand Gäbertüller, Hand Wallthartz; von Straßburg 
Alltftattmeifter Jacob Sturmb, Conrat Jocham der Ni: 
tbenz; von Goftang Sacob Zeller Burgermeifter , Bee 
Ehennen vnd thuondt Ehuondt offenbar alfermennglichem 
nit difem Brief; AUS fi) dann ein zytbar ettwad fpenen 
ziwifracht und irrung gehalten bat zwüfchendt den Edlen, 
 Strengen, Srommen, Beften, Kürfichtigen ond Xnfen 
Burgermeiftern, Schulttheißen, Räthen und gangen Ge: 
meinden der beyden Stetten Zürich und Bern ded einen 
und ten Strengen, Ieften, Trommen, Türfichtigen und 
Wofen Schulttheigen, Landamman, Näthen ganken Ge: 
meinden und Landtlüthen, difer nachbenampten DOrthen, 
Lucern, Br, Schroyk, Bnderwalden, ob vnd nidt dem 
Kernwaldt, vnd Zug, fampt dem vffern Ampt dazu 
gehörende, dein andern theil, von wegen und berüerendt 
vil vnd mängerley fachen, AUS dann die hernach jn den 
‚Articklen gemeldet werden; von füllicher ftöß vnd fpenz 
nen fich fovil zuogetragen, dad wech und fogendtfchafft 
varuß erwachflen, vnd entfprungen ift, darumb dann 
die obgenannten von Zürich, den genannten fünff Orthen, 
Lucern, Qi, Schwyg, Ünderwalden, und Zug ir offen 
abfagung zuo gefchiiht, vnd demnad) mit fambt den 
Etrengen, Velten, Frommen, Sürfichtigen, Fürnemen, 
Wofen der Statt Bern, Bafell, Statt Sanct: Gallen, 
Müldufen, und Biel, ald jren mit: Burgern fambt an: 
dern jren mitbafften, belffern, ond buftändern Mit jen 


so 


- offnen Panner, Zendlinnen und ganker macht, in dad 
‚Feld gezogen, darumb dann die obgenannten fünff Orth, 
Rucern, Drei, Schwyß, Vnterwalden, und Zug, Duch 

mit je macht, Pannern ond Zennlinen jn die ‚gegenwer 
gerüft, und. zuo Zeldt gelegt. | 

Bnd als num unfer dee vorgenannten Sandtpotten, 
aller. herren vnd Oben, Söllichen fpann, vech und 
fogenödtfchafft, gebördt und verftanden, der dann jnen 
warlichen jn gangen trümwen ond von herzen leyd ift, 
©p habendt fn und all fampt ond fonderd mit erftlichem 
bevelhe, zuo den obgenannten beiden parthyen abgefert: 
tiget, in difer) fehweren und groffen fach mit Zapffer: 

Eeyt zu bandlen, darmit Zertrennung einer Toblichen 
Eydtgnoffhaft, Samer, Not, und Chriftenliched Bluths 
vergieffen, fd daruß entfpringen und erwachfen. würde, 
vermitten plibe, und dad fy wolfart, nug ond Eer gemei= 
ner Eydtgnoffchaft, vnd ganker Zütfchen Natyon be= 
dencichen, und und den obgenannten Sandtpotten, ald 
fründtlichen onderthebigern , ‚bewilligen und vergönnen 
wellend, zu difem Krieglichen fpan und vech ettlich mit= 
tel ond weg zuo fuochen, den jn der guetigtheyt und 
feundtfchafft, hin und abweg zuthund, darmit obgemellter 
ihaden, Dudy Wittwen und Weißlin zuo machen ver 
mitten blibe. Ä 

‚ Bnd.alld wir dann des an beiden gartyen volg ar 
den, SH dero mitwijfenthafften. fachen zuo entfchenden, 
ond gueftlichen zuo. vereinbaren, allfo. nach groffer muy. 
und arbeit, und, gnungfamem verhören.begder obgemells 
ter. parthyen in Elag und antwurtz ‚So haben wir, bie 
obgedachten fründtlichen vnderthediger ond fchidlüth, diß 
bernach volgende ‚mittel ond Xrtidul zwüfchendt nen: 
abgeredt. und gejtellt, wie dann die bernach. von einem 
zum andern eigentlich begriffen und gefchriben ftand: 


‘ S4 
Des Erften, Bon wegen ded Göttlichen worts, die: 


wyl vnd dann niemandt zum Slouben gezwungen fol! 


werden, Dad dann die Derter ond jeen-deffelben ouch 
nit genöttiget, Aber die zungewandten vnd Wogtyen, 
wo man mit ein andern zuo beherrfchen bat, belangendt; 
Mo diefelben die Meß abgeftellt, ond die Bilder. ver: 
brenndt, oder abgethon, dad diefelben an £yb Eer und 
guot.nit geftrafft füllen werden; Wo aber die Meß, 
ond ander Geremonien noch vorhanden ‚ die füllen nit 
gezwungen, noch dheine Predicanten (fo ed durch den 
mertheil nit erfenndt wirt) gefchidht, vffgeftelft ‚Der 
gegeben werden, Sonder wad under jnen den Kilchanof: 
fen, die off, oder abzuthunnd, Dedglychen mit der Spyß,. 
fo Gott nit verpotten zuo Effen, gemeret wirt, Daby 
fol ed big vff der Kilchgnoffen gefallen beiyben, vnd 
dehein theil dem andern feinen Glouben, weder vechen 
noch) ftraffen. 

Zum andern, von wegen der Zerdinandifchen Pündt: 
nuß und vereynung; Dieroyl dann diefelb allein deß Glou= 
bend halb vffgericht, Und aber yeß durch) und die fchnd= 
Yüth vertragen, dad dhein theil den andern deß Sloubens 
Halber zwingen, vechen noch hafien fol, So fol diefelb 
vereinung-angendtd zuo vnfer der fchidlüthen der fünff 
Dethen, Namblih Glarus, Freyburg , Solothurn, 
Schaffhufen und Appenzell handen, on alle. verrudhen 
vß dem Zeldt, gegeben ynd vberantwurt werden, ond 
diefelb unnüß Zod vnd ab fin”), vnd fich dero, 
vnd dergigchen dhein theil hinfür gepruchen; vnd von 
den andern Burgrechten und Pündtnuffen, So nümlich 
vffgericht, fol zuotagen anzogen werden, wie man fi 


run 





>») Bullinger: Und die Sygel abgeriffen, die brief zerftochen. 
und zerbeuchen werden, daß mengklih die Stud möge fechen, 
Sift. Archiv, In. 6 
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in denfelben halten wölle, x. x. Dod den Burg= 
rechten, fo die beid Stett Zürich und Bern, 
mit jnen felbft ond andern gemakht”), in alle 
weg one abbrud) vnd vnverleglich. 

Zum dritten, von wegen der Penfion, Mietten, Ga- 
ben, vnd Schendinen von Küngen, Zürften, vnd Her: 
ren, niemermer jenemen,' vnd alld dann die obgenann: 
ten fech5 Stett Zürich, Bern, Bafel, Eanct Gallen, 
Müldufen, und Biel, Eamyt ander jren verwandten, 
hoch vnd ernftlicy gepetten, Dad fy die fünff Orth, 
vnd jre Gemeinden wollendt fich aller Fürften und Her: 
ren, auch dero Neyfen, Venfionen, Mietten, und Ga: 
ben, genslich enzichen und abthuon, ond unfers Vatter: 
landtd acht haben, Wo aber füllichd alfo vE pitt nit 
ofin möcht, Eo ift. hierin Iuther abgereth, wo dann 
einer oder mer von den fünff Orthen, jnen der fechd 
Stetten Knecht, vnd die jren vffwiglen, annemen vnd 
hinweg zu reyß führen, dad der oder diefelben von fren 
Herren ond Dbern, fo jnen dad zuo wüffen gethban, an 
Enb und Leben geftrafft werden, deöglinchen foll gegen 
den täfern mit ftraff, wie die fechd Stett die in jr Ober: 
Feitert mögend betretten, gehandelt werden. 

- Zum vierten, von wegen der boubtfecher, ußtheiler, 
ond weiterführer der Penfionen, die zvo ftraffen, Fann 
uns die Schiölüth nit bedundhen, dad man diefelben 
firaffen Fhönne, diewwpl und mengelichem die zuo nemen 
von finer Oberkeyt vergöndt, Wann aber die nun hin: 
für abgeftellt werden, Wellicher dann dad vberfeche, 
dad dann derfelb an LHub ond guof geftrafft foll werden, 
nach finem verdienen. 


Bullinger: Doch den chrifklichen burgreshfen, fo die fechs fräff 
Zürich, Bern, Bafel, Ganfgallen, Millhufen und Biel mit 
inen, oder andren gemacht. 
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Zum fünfften, Bon wegen dad ettliche Orth, gen 
Behenneiedt, oder ander end fich zuo tagen verfiigendt, 
daß nun binfür weder die vier Wald-Stett, noch ander 
Stett, Sp Burgfrecht mit einandern hand, nit mer umb 
deheinerley fachen, fo gemein Sydtgnoffen betreffendt, 
an dhein end fich zupfamen verfüegen, vnd die fachen 
alfo vbertromenz; dann zuo beforgen, dad in die bare 
ninget guo& daruß entfpringen möcht; Ob aber ettlich 
Drtd Burgreht oder allt Pundtnuffen gegen ein ander 
baben, nd fachen vorhanden werend, die allein fy betref: 
fen, darumb mögen fy fich verfamblen an welliched end 
fy wellend , DBnd fo man zuo tagen Fompt, mit ernft' 
belffen bandlen, on alles Practicieren 'und rotten. 

Zum fechöten, AUS dich und vil zuo tagen geredt 
göorden, dad ettlih Orth im namen gemeiner Eydtgnofs 
fen von Stett und Landen gehandelt, und vfgefchriben, 
darin ander Orth nit gehandelt noch darzu verwillget, 
Stich: fol Hinfür vermitten binben, vnd die Orth, 
fo föllich ußfchriben thuond, fich mit jrem namen benamb= 
fen, und vonderfchrouben, Bnd die Orth fo vmb follich 
fachen nit wüffen, oder jren willen nit darzuo geben, 
onderlaffen, und nit gemelldet werden. 

Zum fibenden, Here Zacob Schlofferd feligen Khin: 
den wegen, Ald an die von Schwpß begehrt worden, 
jnen ein zimliche onderhaltung, vnd nahrung zuo geben, 
Da habent beid theil und den Schidläten, diefelb fach 
verthreuwet, Alfo wad wir darumb fprechend, dad e5 
daby binben fölle. 

zum achten, dad all und Hede Hiofagunden und 
Mandat, So die fehd GStette Zürich, Bern, DBafel, 
Sanc:Gallen, Mülhufen ond Biel, Sampt vnd fon= 
derd (Göttlichd wort5 Halb) gethan und ußgon laffen 
baben, by jren Erefften, war, ftett, veft und ongeendert, 
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beftan und biyben, unverhindert und.one jntrag mengelich3 ; 
Wo man ouch die Meffen, Bilder, Kirchenzierden, ond 
ander vermeindt Gottädienft, hin und abgethan, dad ouch 
Hederman, wem. er yoch zuogehörig fig, vff dife fund, 
deßhalb vnangefochten biybe, vnd nit. widerumb uffge- 
richt, noch zuthund geheiffen, geftattet oder geflrafft, 
doch dad. barin niemandtd au Glauben gesiuungen 
werde. | 

Zum nünten,, dad alle Sie, fe den beiden Stetten it 
rich und Bern zuo gezogen, oder jnen zuo difem Kriegs 
lichen fürnemen Zreoft, Hilff, Rath, oder zuofchub 
erzeigk, oder bewifen, in wad wnß und geftallt dad zu: 
gangen, vnd befchehen, E5 fun Bafel, Statt Sanct: 
Gallen, Mülbufen, Biel, Zurgöw, Bramgarten, Mel: 
lingen, Runnthal, die Sottöhuslüt zuo Sanct: Gallen, 
die Zehen gemeinen Aempter im Ergöw, deßglychen Tog- 
genburg, Gaftell, Wefen, ond ander, dad diefelben all 
gemeinklich noch fonderlich, Sy ftandent den beden Stet: 
ten zuo verfprechen oder nit, E5 fyen fonder Perfonen, 
Seiftlich oder Weltlich, Gmeinden, Dörfer oder Stett, 
DBmb jren follichen zuozug, gethane fründtlihe Hilf, 
Rath vond byftand, nüßit argd zuogefuegt, fonder fü 
mit worten vond werkhen, vnangezogen, ond ungevecht, 
Bnd in fumma aller ding ungeftrafft beinben follen; zuo 
alycher wuB und geftallt foll-auch gegen allen denen, 
Sp den fünff Drthen zuozogen, jnen hilff und byftand 
bewifen, E5 fyen die Walliffer, Gemeind oder fonder 
Perfonen, Geiftlich oder Weltlih, gank niemandt ußges 
nommen, gehandelt werden, V®nd dad ed alfo finff und 
onzerbreochen gehalten, foll ed zuo gefagt, uffgericht und 
befigelt werden. 

Zum zechenden, die fchand und ihmach worth betref- 
fendt, die dan. bißhar von beiden tbeilen,, ded Glonbend 


! 
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halb, eben grob und unverfchambt geprucht,, dabar dann 
dife ziwpfracht entfprungen, da ift abgeredt, daB die hin: 
für zuo beiden fydten gen&lich vermitten und abgeftelft 
beiffen ond fon füllen, Alfo dad man dero zuo allen 
theilen jeßt und bhernach vberhebt und vertragen blibe, 
‚ nd wellich darwider thuond, oder handlent, dad‘ die: 
felben ongehorfamen vond vbertrettenden, von jren herrett 
vnd Dbern, warn jnen die anzeigt, nach jrem verdies 
nen, an Enb und guot geftrafft werden; Wo aber dad. 
nit befchehe, dad dann ein yede Dberkeyt den Ger ver: 
Ieenden fo.er by und under jnen in jren gepietten anfho: 
men, und betreten, auch nach feinem verdienen an Lyb: 
nd guof ftraffen mögen on mengelichd jntrag. 

Zum einliften, dad alle haft, fo in der Eydtgnop: 
fchafft befchechen find, der Zinfen, Nennten, Gülten, 
jnehommen ond guetern, die von Kilchen und GStifftun- 
gen, da die Meß abgethan ift, bißhar zuogehört, vffges 
bept, entfchlagen, und gelediget, Bnd binfür fölich Zin, 
Henne vnd Gült oßgericht füllendt werden. 

Zum zwölfften, von wegen dei Murnerd , da tft abge: 
redt, und bewilliget, dad derfelb Murner den beiden Stet: 
ten Zürich und Bern zuo Baden vor den fchidlüten®), 
So jet in der fach bandlendt, Nechten: off je anthlag 
ftendig fon, dad er aucd) on alled widerfagen, von denen 
von Luzern darzuo gehalten, vond nach feinem verdienen 
geftrafft werde, doch will man die bed Stett Straßburg , 
vond Coftanz, uff jr pitt der fach erlaffen, und da fonft 
der vberigen fchidlüten herren und Obren, zuo hallten den 
tag Baden, Namlich von jellichens Orth, Pundtögnof: 
fen, und zuogewandten zawen potten, Oo bj difer DaB 
fung afpn, dahin gefertiget werden. 





* alias Werdm. Eidgemofen 
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Zum denzechenden, Beriierende den: coften, So die 
beid Stett Zurich und Bern Sampt jren mithafften ond 
belfferen erlitten, haben fy vnd den fihidlüten vB der 
Eidtgnofchafft, den mit wüffenthaffter teding »B zufpre: 
chen verteumwt, der geftallt, dad wir gelegenheit diß han 
del und aller verloffneer Dingen eigentlich bedenden 
und ermeffen, ond in Monatd frift nechit nad) difem be= 
fchloffnen friden denfelben coften vefprechen füllen, 
mit dem anbang, wo föllichd in obgemelter zyth mit 
befchechen, dad all dann die obbemelten fechd Stett, 
jnen den fünff En u. ee vnd Dr? abfchlachen 
mögent, 


Zum vierzechenden, den Undertvaldifchen friden betref: 
fendt, da ift abgeredt, das ‚derfelb yet eingeftellt fon, 
vnd foll darin von den fchidlüten vff den Tag, fo fy 
ded coftend halb, wie obftat, Lütterung vnd entfcheid 
geben, gehandlet werden, und doch föllich handlung ob 
die von den fchidlüthen guetlich oder rechtlich foll geuiebt 
werden, an einer Statt Bern fian, was jnen deßhalb 
zu thuond gemeint fon welle, 


Zum fünffzechenden, dad beid Seth by jrem 
Slouben biyben, So lang ond jnen der gefällig, vnd 
dhein theil den andern nit darvon frenngen, noch treis 
ben, Bnd fonft füllen beid parthnen, vfferhalb diefen 
Artigklen, by allen jren Vogtyen, berrligfheiten, Lanz 
den, Lüthen, Gepieten, Senheiten, Gerechtigfheyten, 
gerwonheyten, altem herfommen, vnd guoten Loblichen 
prüchen, voie fy denn die vor biefer Abfagung, vnd 
fogendtfchaft mit ein andern gehebt, beiyben, one aller: 
mengflih5 fumend, jntrag vnd widerred, doch dad ein 
Statt Sanct:Sallen, von wegen deß Clofterd jn der 
Statt, ond fonft anderm jrem anliegen, von den vier 
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DOrthen Zürich, Lucern, Schroyg und Glarus, in zimb- 
lichfheit bedacht, ond jnen darin geholfen werd, 
Zum fechdzechenden, AUS fich dann die Thurgswer 
ouch allerley befchwerden zum höchften beflagendt, Ynd 
nemblich vonder andern anziehend (ald auch offentlich amb 
tag Iydt) Wie fy bighar mit"Sungen muetwilligen Bög: 
ten, ond Amptlüthen verfechen vborden, ft: abgeredt 
vnd betädiget, dad die Biverben füth jm Ihurgdw für: 
dertbin, fo e3 zuo fälen Ehompt, Mit Gottsförchtigen, 
Serfamen, Geftandnen, Züchtigen, Eerbarn Vögten und 
Amptlüthen verfehen, VBnd infonderd an deß Yebigen 
Landtvogtd Sacob Stodherd ftatt ein anderer Landtvogt 
angendtd von denen von Zug jn dad QZurgörm gegeben, 
deßglychen unverzogenlich Martf Werl; find Ambtd abge: 
fegt, und ein anderer Landtammann an fin ftatt genom: 
men werden; Söllichd foll ouch von den Orten, fo am 
Thurgöw theil haben, zuogefagt, vnd in difem friden 
verinbet beiffen und fon, und jn den vbrigen, ice der 
ZIhurgdwer Xrtigelen ond befchwerden, dad die andern 
Drth den beiden Stetten Zürich und Bern zuogefagt fül: 
fen haben, vff nächften tag, on alfe3 hinder fich ftelfen 
oder vffsiechen, mit jnen zuofamen nider figen, und jnen 
je befehwerden,, nach zimblichen billichen dingen zuo mil: 
tern, ond zuo mäfligen, wie man dann fich mit einan: 
dern vereinigen wirdt. iR 


Zum fibenzechenden, It abgeredt, dad angendts 
onfer Pindt allenthalben ein andern, wie von allterhar 
geprucht, mit famıpt dijem abgeredten Landtöfriden, und 
der verfhomniß zue ftang, gejchworen, vnd erneuwert 
werden füllen. 


Bnd Zuo befchluß der fach, Sp ift haruff gar eigent: 
lich abgeredt, und auıh der fchiödläthen feindtlich vnder= 
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theifg eltern, entlicher will und meinung, dad hie: 
mit diefe ve, gendtfchaft ‚ onwill, jerung, wöiderwert: 
tigfent, vnd was fich zwärfchendt den vorgemelten par: 
thnen,, jren zuogewandten , helffern vnd buftendern, 
deheinen vßgenommen noch vorbehalten, erlouffen, Duch 
od ettlich reden von gemefnen und fondrigen Perfonen 
vegangen vnd vollbracht worden werend, 8 treffe 
Stett, Landt, Lüth, Predicanten oder ettlich fonder Per: 
fonen an, dad denfelben allen föllichd verzigen, verge: 
ben, ond nachgelaffen fon fülle, Afo ond der geffalt, 
dad fr zuo beiden parthyen, in Stett und Landen, gegen 
und under einandern frey, ficher, ond vungevecht, unge: 
frafft, und vnangefochten fölficher vorergangner reden, 
handlen ond wandlen mögendt, Qnd das fy zu0 allen 
Va: Boten fürer hin jn guoter feimdtfchafft, vnd nachpurs 
a Schafft, ald dann fromen Ehdfgnoffen zethuond gepürt, 
binden vnd Ieben, Und namblich, fo fol dhein Eydt: 
0. gnoß, fich für den andern, jn fonderparer Part, Sect 











it ..nder Mott vzeichnen, vnd entwederer theil, föllichen han 
0 del dem andern in argem oder böfem nit offheben, noc 
e |  fürziechen, Dann difer handel und vindtfchafft deheinem 
0 theilan finen Eern ond glimpf genglich und gar dehei: 


nen fihaden, oder nachthail geperen, nn pringen foll 
in fhein wyß, 

Bnd aß wir die vilgemelten Schidtäth, und frinde 
lich onderthedtger, föllich obbemellt Nrticul, mittel und 
berednuß, allen obgenannten parthyen, ‚bouptlütben, 
Panerherren, Senndrichen, Räthen, Nottmeiftern, und 
gangen Gemeinden erfcheinten, und von work zo wort ver- 
lefen Tieffen, haben fy die obgemiellten Articul all fampt 
ond fonderd, für je herren und Obern, uch für fich 
felbd allfo gehalten, vnd denen geftrar zw geleben und 
nachfommen, dandparlichen angenommen, Wiefy denn dad 
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Bub deB alles zuo warem ee Merten: und ewi:- 
gem beftand aller obgefchribenen dingen, Sp haben wir 
vorgenannten Schidlüth , Namblich Hand Aebli Amman 
zuo Glarud, Jacob Feyburger deh Rathe ond Fenner 
zuo Seyburg, Vetter Hebold alt Schuitheiß zuo Solo: 
thburn, Hanf Sacob Murpach deß Nathd zuo Schafhu: 
fer, Vleich Sfenduet alt Amman zu Appenzell, Martin 


Säger, Vogt zu Hohen: Treind, Gaudenz von Gaftels. 


mur, Vogt zu0 Fürfinow, vnd Orth Lhnent, alle acht 


vnfere eigre Snfigel, für und, und die obgenannten unfer 
mitt Sfellen die fehidlith, offentlich Taffen bendichen an 
difen Brief, Ynd zuo noch merer, ond gewäfiner fichers 
bent, So haben wir obgenannten beid parthinen, Name 
lich Zürich, Bern, Lucem,” Bri, Schwis, Underwal- 
ben, Zug, Bafell, Sanct-Gallen, Mülfufen, ond Biel, 


onß deß alles zuobezügen vond zuo vberfagen, alle und 


yeded Deth infonders vnfer Stett und Lender merer In= 


figel auch Tlaffen Ehomen vnd bengfhen offentlih an 
difer Briefen zwen glych, und geder parthing einer geben, 
Bf Sambftag nah Sohannis deß heiligen Zhöufferd 
fag, Nach Chrifti unferd behalterd gepürt gezählt 1529. 
*) Bullingerr Und dieiwyl nun vH Mangel Berments auch 
anderer ungefihidfichkeyt, Die haupebrief im. eld jest nie vife 
gericht Fönnind werden, fo habend wir die Schidlurh efliche 
vg uns gegrdnee mif dem fohrpber gan Baden zerpkten bnd dat= 
nen nit Fommen, eh die haupfbrief Inth der Coppeygen vffge» 
richf und von füllichen ons verordnefen Schidfüthen in Namen 
onfee Aller verfiglee werdind pnd Demnacd) der Schryber allen 
halben omb hin zu den 6 Steffen und zu den 5. Drfthen vyf- 
fen bnd jedes Drits und Landfs meerer pufigell nd Secret an 
die Brief häufen und demnach Den Parthengen vber aufivarften, 

po. hierpnen Feyn verzug mie gebrauchen, 
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ein 
Der geheime Ka zu Eonfanz an den geheimen 


Rath zu Zürich, 


29. ‚Zuly:1529, Ä 
Ebbe Staaisarhiv LVII; 3. 

Den Strengen, Sürfichtigen, Erfamen, AGyfen und 
Srommen, den haimlichen. Raten der Statt Zürich, 
onfern befunderd guten runden ond getriwen lieben 
Mitburgern DBnfer feimdtl. willig Dienft, und was wir 
Ger, Lieb5 vnd Gutd vermögent, allzeit voran. 

Strengen, Zürfichtigen, Erfamen, wofen, befune 
der gut Feind vndgetehwen lieben Mitburger. BF 
verfchinen Mentag find der erbern Stett Blm, Memz: ' 
 mingen, Lindow, Kempten, Bibrac) ond SEnj haimz 
lichen Näten Botfchaft by und gwefen, vnd babent 
und angesoigt: Nachdem vff den Nychdtag zu Spyr 
im XXVlten Sar, duch der Raif. Maj. verfihribenen 
Anwalt ond Drator, ouch durch al Ehurfürften, Für: 
ften und GStend de5 Rychd ainhelligflih ain abfihid 
gemachet, befchloffen, angenommen, gelopt vnd verfis 
gelt fyg, dad in Sachen ded Gloubend jede Oberkeit 
mit den Sren handlen möge, deß fp gefrumwen gegen 
Gott vnd Kaif. M. zu verantworten, mit welchem 
abfchid vil Frid vnd Stln in allem Land entftanden ift, 
habent doch jeß ettlich Lit ducch Se winderlih Prat: 
tic fo viel zumwegen bracht, dad vff näachften Nichdtag, 
der in difem Sar vuch zu Spyr tft gehalten worden, 
derfelbig erft abfchid, durch ettlich Churfürften, Fürften 
und Stend de Nichd, wider willen, uch über darwi: 
der befchechene Proteftation vnd appellation ettlicher 
Shurfürften, Fürften vnd Stett, widerumb vernicht ond 
offgehoben vnd ain Maß im Slouben gefest fyg. Deh 
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alles Sy nit Macht noch Zug habent. BB weldyem 
jsigen abfchid nichtd dann verrat ond Krieg zu beforgen 
fng. Im welcher Anfehung Sy, ald die ainmal die 
Süußigfeit. ded ewigen Wortd Gottes empfunden, vnd 
redlichen Zürfab und Will habint, dadfelbig nimmer 
mer zu verlaffen, und ch allen gevar und wagfniß darob 
zu befton ond anzenemmen, einen Derjtand mit ainan: 
dern zu machen vorhabint, ob etwar Sy oder die Siren 
von wegen ded Gloubens vnd darvsd fließender Sachen 
zu belaidigen vermeffen wird, dad dann Sy ainandern 
buftan , fehüKen und retten wollten. Diewyl aber wir 
eben in glichem- Zal mit Inen ftanden, fo habent Sy 
on5 hochlich ermannt ond gebetten, ouch mit nen daran 
zu fon, vnd vnferen geteüwen Nat Sinen mitzutailen. 
Da nun wir fölch Se werbung verftanden, habent wir 
deß nit Elaine Fr6d empfangen, vorab, fo jeßt allenthalb 
ain große Nüftung ift, ouch ertlich bundert Tütfch vnd 
Burgundifche Pferd, diefer Zit, umb den Bodenfee web: 
rend vnd fich etlich aind. Kriegd beforgen, wo aber, 
pder wider wen, vongemwiß ift. Wir habent ouch bedacht 
die heimlichen anfıhleg,, deren Se Furz vergangned ar 
ducch Kuntfchafft bericht find, in was geftalt man vor: 
babe, erftlich die atdgnoffchaft wider ainander vnainig 
zu machen, ond denn in felbige ouch zu fommen, vnd 
fy under dad Koch des hufes Defteych zu bringen; vnd 
ob5 glichwol fich nit zerfragen, dannocht alle Macht 
daran zu legen, dad Sy ghorfam werdint. Bnd fo die 
atdgnoffchaft hinunder fommt, fo müßint dann die Rich: 
ftett ouch dran, mit welcher hilf dannocht die aidgnof: 
fen vorhin föllten werden ondertruft. 

Nun hat aber der allmächtig Gott die Sach alfo 
ofchift, dad die erbern Stett diß Prattic vuch vermer: 
ent ond fich zufamen thun wellend, vffer dem wir nit 
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gedenken Einnent, das der ‚aidgnoffchafft vnd GSfetten 
fruchtbarerd nichtd5 möcht gehandlet werden, dann daB 
Sy Berftentniß mit ainandern hetten, dann je fo ain 
Nichftatt bezwungen, fo würt der andern nit verfchonet. 
Wo die Richftett Hinunder find, fo werdent die aldgnof: 
fen gar fchweren Widerftand. haben. Harvoider vucd), 
zu glicher wy5, wo die aldgnoffen werdint vndertrudt, 
fo würden die Richftett on große Arbeit geaignet. So 
aber die baid Theil zufamen habent, fo mögent Sy, ald 
zu Gott gehoffen, mengflichem ftarf genug fon, Diefe 
vnd andre mer Brfach, ond vorab angefehen was jegklis 
cher Ehrift dem andern, der vonwegen Chrifti Trufung 
lidet, fchuldig iftz darzu, wie dife Stett, fo’d zufamen 
thund, nit zu verachten find, vuch dermaßen nach ein: 
andern ligend, dad ©y und und üch gar wol erlangen 
mögend, und vil bad, dann Straßburg gelegen find: fo 
Habent wir Ssnen gerathen, und für gar fruchtbar ange: 
fehn, dad Sy mit und, vnd darzu mit üch, fampt onfern 
lieben Mitburgern von Bern, deßglichen anderen Orten 
der Aidgnofffchafft, welche darzu möchten bewegt: wer: 
den, ain Burgerrecht oder DVerftentniß machten, vded 
achtens, Sr würden, in Bedacht geftellt aller Sachen, 
sum felben ze bewegen fon. | 

Und ald wir deß ain vorllen by den afandten gfunden, 
babent wir zu Förderung der Sach von Mittlen und Wes 
gen (doch allerding vergebenlich und under den gehaimen) 
geredet, vff welche, by den Erbern Stetten, ouch by 
üch zu ainent Anfang folt gehandelt werden, vnd die 
den Öfandten vberantworfet, die Sy an die Zren zebrin: 
gen angenommen habent, welche Mittel wir uch hieneben 
euch zufchifen. 

Mit gar früntlicher Bitt ud Bee Sr wel: 
Ind betrachten, was Nus und. Feucht dich nd allen 
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denjehnen , die Chriftum mit Mund und MWarbeit ver: 
ebrend, daran woll gelegen fin. Stem, ond dad ander 
ChHriftenlich Stett, die ouch dad Coangelium habent 
angenommen, fp Sn dad hörtent, dörftiger in wegen 
Gottes werden, ond fich vuch zufammen wider die Find 
Shrifti heben, und alfo deft eh Frid erhalten, oder doch, 
fo’8 je zu onfeied Fim, dad re und viore Find deft 
minder , oder mit Gnad Gotted gar nichts fchaffen möchs 
ten, vnd Üch ouch in difen Handel begeben. Dann'die 
Sfanten gar. förderlich die Daimlichen der fechd GStett 
zufamen berufen, Sjnen dife Mittel fürhalten, und Be: 
fchatd von Inne nemen wellend. Sp dann wir üwerd 
willend ouch verftendiget, ond die bemelten Sfandten 
wider zu und Fummen, werdent wie bender Syhtd, wab 
wir und Sy gefunden habent, eröffnen, und darnacd) erft 
Tag anfesen, damit man von allen Zhailen zufamen 
fomm, und Son difen. jeßt fürgefchlagnen oder andern 
wegen rede, vnd die Anfchläg der Widerwärtigen, deren 
on Zal find, mit der Hülf Gottes zu brechen rathfchlage. 

Darzu würt die Sad) anfangd allein under ben haim= 
lichen gehandelt, ond fo man etwas Maß ainander ver: 
fan, dann erfi würt mand an die Naätt bringen. Das 
mit wie nun Befchaid habint, bitten wir üch, Se wel: 
ind und by diefem Bott, oder (obB ießt nitt fon möcht) 
funft fürderlich, antwort zu fihriben, und uwerd Gmiüts 
berichten, 

Datum off 29 Zul No 1529. 

Burgermeifter und die haimlichen 
Nätt der Stadt Conftank, 


Die borzufchlagenden Bundesartifel find in weikläufiger Abfafıng 
beygelegt. Sie enthalten dem Wefen nad Folgendes: Feeye Pre 
digt des Evangeliums und gegenfeifige arantie derfelben. Kein 
Mitglied des Bundes beginne, ohne Bepftimmung oder zuvor berfuchfe 
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Vermittlung der übrigen Krieg. Dem Angegriffenen find Die andern 
alle, und zwar auf eigene Koften, beyzuftehen vorpflichtef. Im Fall 
eines gemeinfamen Krieges vuhet jeder zwifihen einzelnen Bundes- 
gliedern beftehende Neihtöftreit bis zu Ende des erfieen. Kein Friede 
and) alsdann, als mit gemeinfamer Einwilligung aller. Das Bur: 
gerreiht twird einftweilen auf zehn Jahre gefihloffen. Worbehalten find 
ältere Bundnife, auch foll 88 „Eaif. Mai. und dem Reich nicht 
zuwider” feyn. ; 


) 


I. 
Ammann und Räthe zu Zug an den Rath zu Zürich. 
BARON 11. Aug. 1529. EN 


Bürcherifches Staatsarchiv CXXV. 2. 

An Burgermeifter vnd Rath der Stadt Zürich. 

Dnfer früntlich willig Dienft, vnd wad wir Eren 
Lieb und Gutd vermögent bevor, Sfrengen, Veften, 
Fürfichtigen, Seommen und Wopfen, fonderd guten Sründt 
vnd getriiwen lieben Eidgnoffen. Wir fügent vch zu wif- 
fen, dad wir ein gefellen in Gefängfnus babent, der 
nempt fich vE vwer Herrfchaft von Bülach, der fich alfo 
vnderftanden die vnfern mit nüwen GSecten zu verferen, 
vnd gelehrt, fo dann wider vnfern alten Chriftlichen 
Slouben ift, deßglichen fich anderwertd Yaffen touffen, 
vnd gelert, wie man touffen fölle. Dedgiychen geredt, 
wie der Zwingly ein falfchee Profet foge, und wie er 
dem Tüffel anfang mit finer Ler ein große Wunden hab 
gehauwen, vd SSme die jeßt büpfchlich wider geheil: 
let, mit vil feltzamer Ned vnd Schmachwort, nitt Nott 
alles zu erzellen. Und die woyl wir jeßt aber gägen och 
ond Imern Landlütten vnd Landfihafften in vnwillen 
ftand, vnd vaft übel von und vergutt wird gehaben, 
wad wir thund, babend wir durch merrer Sridd vnd 
Rumen willen Inn ledig wellen Taffen, und Inn v5 
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vnfer Statt und Land erkennt zu erfchweren. Da will 
er gbein vrfecht fhweren.. Ä | 

Und die woyl wir dann in der Eacdy beftanden, fo 
langt alfo an vch vnfer gethrungenlich ernftlich Bitt ond 
Beger, die wyl und er der vwern einer ift, dad Sr nach 
Sm wellent fchiden, und ons den abnämmen, fo wel: 
fent wir Sinn vch früntlich überantworten. Wo Ste Sinn 
ond aber nit welten abnämnen vnd er ouch Fein Brfecht 
will fchweren, fo wellent wir eben thbun, darzu wir ver: 
meinent Glimpf, Eer und Recht zu haben, vnd und dar: 
mit gägen vch vnd den ümwern allenthalten veranfwurt 
han, ond begäarend, alfo üwer gefihriftlih Antwurt by 
difen Botten, vnd darnad) vwouffend zu halten. 

Dakum Zug uff Diithvoc) nach Laurentit A. 1529. 

. YAmman vnd Rät 
| der Stadt vnd Ampt Zug. 

Der BZüccherfihe Stadtfchreibee haf Dem Driginal beygefchrieben : 
„Nach fpnem Berdienen zu danfen, wir find des Syrans, Das wir 
„bishar ouch mit Zunen (den Wiederfäufern) gehandelt, das une 
„billich dungft, wir find Se fo mud, das wir fon nit bedörfen”. 

Nah Werner Sfeiners handfehriftlicher Chronik ward der Ges 
fangene den 17. Auguft ertränkt. Er hieß Lorenz Graf. 


IV. 


Protokoll der Konferenz der vier Sanct allischen 
Schirmorte zu Xyl. Be 
23. Aug. 1529. 
Zürcherifches Staatsardiv DCXI, 9. 
Actum vor vnd der vier Orten Zürich, Lucen, Schwyz 
und Glarus Natöbotten zu Wyl im Thurgsw ben einanz 
der verfammelt, vff Sambötag nad) Bartholomei 1529. 
Anfangs haben die anwallt deren vB dem Rintail, 
auch der goßhuslit und Landfchaft, dad under und Ober: 
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ampt, fürtragen laffen, demnach ‚Soft der allmächtig fin 
h. toort in alle Land gefendt, und femlich5 durch fin 
Gnad der maßen Zugenommen, dad durch dnd A. und 
RR ‚Ref. erfunden vnd erhalten, dad alle Pildtnuß, die 
Miß ‚, vnd ander verwäant Gottödienft hinab gethan, ond 
nun Sy von einem Herren zu St. allen geregiert ‚der 
abgeftorben, ond villicht ein anderer erwelt worden, 
wie ond in welcher Seftalt möchten fo nitt wüffen, 
habe fich doch derfelbig on ainiıh Se zwingen oder nöten 
von Sinen gefündert, vnd fig von Sinnen geritten mit. 
Gut und anderem, vB was Grund oder Vrfach wär 
Sonnen verborgen, darumbe diewil Sy dann dad Gottö- 
wort ouch angenommen vnd fich darin begeben und ges 
ftellt Haben, nach demfelbigen zu handlen und zu wans 
deln, weliched weder den noch ein andern Apt zuhaben 
Sy nit wyfe noch teinge, fo welten Sy hinfüro weder 
deß noch eind andern Aptd. DBnd fidomal Sy on gericht 
vnd Rat fpen, ouch Sriden vbergangen und gefräfelt 
werd, dad fchier niemandt ficher vnd aber dad göttlich 
Wort, roie gehördt, weder den noch ein andern Herren, 
der Jim glich fig, nit dulden möge; So begerten Sy, 
dad Sinen zugelaffen wurde, dad ©y ein Landtammann, 
ouch Gericht, Nat ond derglichen Xempter befegen möch- 
ten, damit die Lafter voßgerüt, der Fridtfam und Gut 
vor dem onfridffamen und böfen gefchirmpt, ouch die übel: 
tater und Sotöläfterer geftraft, und ein fäligd Leben ge: 
fürt werde, dedglich die fo Zind und Zechenden haben, fo 
Sinen daran Mangel begegnet, nit rechtloß ftan müßen, 
boch ald den Briefen, Burgfrechten oder Landtörechten, 
fo onfer Herren ond Obern der Hoptmanfchaft halb ha: 
ben, one Schaden, DBnd damit wir vermerken, dad 
Sy nit ungepürlichd begeren, fo funde man noc) alt Lüth, 
die gedenken. möchten, dad ein Landtammann und Landtde 
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tath, tvie Sn dad jegt begern, vor Ziten ouch under 
den Gotöhusläten ‚gewefen fyg. 

-Daruf wie mit Sinnen geredt, und an Sy begert, 
fiomal Sy in Shrem Fürtrag darthügen, fy wellen wes 
der den noch ein andern Herren Smm glic) haben, dad 
fy erfchainen, wen Sy zu einem Herrn vermainten zu 
baben, und wer fy regieren fölt, oder vff wad Mainung, 
ald ob Sy begärten fry zu fon u. fe w. Zu dem Sy 
geantwurt, fy Eönnen und jesmal vff onfer anvordern 
dehain antwurt geben, dann Sy von und noch nit vers 
ftanden haben, ob vnfer Herren den verwänten Apt vuch 
ußehten wellen , glicher geftalt wie fp vermannen befches 
chen föll, oder weß willend Sy fyen. Wann Sy aber 
vmb dad Std willend verftendiget werden, wellen Sy 
alddann antwurt geben und wyter fürtragen nach Göttz 
lihem wort, fo vil dem,. oud) der Billichkeit und front 
men Lüthen zuftand, und wo Sn ungefchidlichs fürnämen 
und ded gewyß würden, güttlih davon flon, wiewol 
Sy achteten, dad niemandt fyg, der gemeldten verwänds 
ten Apt, oder ein andern, wider dad göttlich wort, barzu 
fy £ib und gut feßen wellen, ynfege. 

Df dad Haben wir und vunfer Herren Beuelch entz 
fchlofien, und ald wir mit onglichem Gewalt ond Beuel) 
verfaßt ond abgefertiget, find die obgedachten Gotöhuds 
Iüth jegtmal von und haymgewyßt bis uff nächfien Tag, 
fo wir widerumb by einandern verfammelt werden, dad 
ob Gott will, in Eurzem befchechen foll, und ift fen: 
lichd von und in Nbfchaid genommen, Binder fich an 
unfer Herren vund Obern zu bringen. 

Daß fi) die Gotöhuslüth befchwärkten und Flagten 
vB vrfachen dad Sy bad Se vafi vergangen, vnd die 
vngehorfame fih vonder Sgnen mere, Dad Sy einmal nit 
on gericht und Recht fon Eönden, und vermainten, ©y 

Hi. Ardio, 1. ı. 7 
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betfen ald Zimlich geantwurt, wann vnfer Herren bie 
vier Ort föllich Se Antwourk vernemen, fo wirden Sy 
gefallen darab empfachen. Deßhalb Sy, wie vor, bit: 
tend waren, wie wolten Ssnen ein Zandtammann, Ge: 
richt vndENat zu befegen vergonnen, und deß nit vor fin, 
‚damit Sy eined andern Zagd erwarten, vnd das übel 
ftraffen, den ungehorfamen gehorfam, vnd den vnfridt: 
famen fridtfam machen möchten, dann Sy zwen gefang» 
ne zu Goffow vnd villicht ander vuch anzunemen het: 
ten, dad Sy Gerichtd und Nechtd übel mangletint, vond 
nit daron fon Fönden, dardurch wir billich Snfechen thun 
folten, Dad nen gehulffen wird, Sidmal doch red 
vermainend dad Gotöwort vermöcht, dad Sy billich 
Gericht und Recht haben, welches Sy anderer Maynurg 
nitt begerfen, dann vnfern Herren den vier Orten an 
ren Rechten, die Sy zu den Gotöhudlüthen haben, in 
alfweg ohne Schaden. Vnd der übrigen. Befchwärden 
balb, Enden vnd bedürffen Sy difer Zit nit reden, fo 
Sy doch vff den hopthandel noch Kain antwurt erlangt 
hätten, wann Sp aber darüber antwurt empfiengen, die 
fy gut werden verhofftend, welten fü füro dandien): dad 
Sr NMotturft ernorderte, 

Alfo haben wie ed by onferer vorgegebenen Antwurt 
beliben laffen, und Sy patten, fich alfo gütlich ze Iyden, 
bi3 widerumb Botten von unfern Herren zufammen Foms 
men, die villicht denn zumal mer gewalts haben werden, 
datın wir jeßt. | | 

Demnad find Schulthaid und Nat zu by! vor und 
erfchinen mit Eröffnung: Nachden ein langwirriger Span 
de5 Sotöwortd, halb gewefen, und zuleßt femlichd by 
ren Nachpuren und VBmbfäßen angenommen, fyen fü 
deß fooy! bericht, daß fp dem wie die Gottöhudläth ond 
andern Se nachpuren ouch zugeftanden, dad (ob' jndert 
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Seid, Rum und Ninigkait erlangt werden möcht) alfo ain> 
mal zu erhalten, und Lib und Gut darzu ze feßen. Aber 
der weltlichen Dingen halb, wüffint wir, wie ein nüwer 
Herr ded Gotöhus St. Gallen erwelt, der nach der 
Grwellung fih von Innen abgefündert, über Gee ge: 
macht, vnd dad Göttlich wort gewichen fig, darab fy 
ond die Gotöhudläth ein groß DBefchwärd empfangen 
haben , dann ainer da vEhin, der ander dört vghin. Nun 
weltend Sy ald fromm biderb Lüth gern Sr Eyd früros 
ich halten, vnd alled dad thun, fo fy pflichtig und fehul- 
dig fpen. Divyl aber gemeldter Here von nen gefchais 
den, ouch nit erfehinen, ald er zum Göttlichen Wort 
eruordert, zu gedänfen darumb, dad er fon mwäfen mit 
der biblifchen Gefchrifft nit erhalten mög, vnd alfo in 
ten Nöten vEbeliben ond nit by nen gewefen, darvf 
dann vHyl ond mengerley geredt fig, ©o bäten Sy und, 
wir welten Sy by ren Feyhaiten, alten Iobl. Brü- 
chen vnd harkommen, Brief und Siglen fihirmen und 
Handthaben, ond nen beholfen fon, dad Sy Zr Regis 
ment für fich felb3 mögen füren gegen dem Nychen und 
dem Armen, ond ©y alfo in Schirm han, dann fy ver: 
mainen jeßmal, weder den noch ein andern Herren zu dul« 
den, fonder fry zu fon, vnd zu finer Zit Brief und Si: 
gel dar zulegen, dad Sy deß Zug vnd Necht haben. 
Was Sp aber onfern Herren den vier orten fihuldig fygen, 
dad wellen fn freilich erftatten. Sy begeren ouch zu 
wüßen;z droil fy gank widerwertig under einandern fyen, 
und Se Negiment fich nüß fchicken well, ob ©y dad nit 
andermwärtö befeßen mögen v. f. w. wie ‚jeder Bott wyter 
waift zu fagen. 

DBnd ald aber wir gen wyl Fommen find, vnd etlich 
Burger von wyl vB der Statt in des Gothus Hof dafelbs 
ald Zufäger funden, haben wie Sy für und befcift, 
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ond mit Innen geredt, dab ond fülichd an Sy befeömboe, 
dann und vnnot fin bedungfe, darumb möchten Sy 
fagen, vd wad Brfad) Sn dad buß alfo gewaltigktich 
ingenommien vud inhaben, vnd wer nen fenlichd nEuN 
bevolchen hab. 

Hieruff fo begärten, dad onfer Hoptman zu Wyl von 
dem Handel faite, wie ed ergangen, dwil Sm doch 
daruon mwäflent wär. Der fagt, dad jebt ungenarlich by 
dry wurchen fid ald fü die von Wpl, fo fjeß zufäßer ge: 
nempt werden, zu Sm fommen foen, vond Smm für: 
‚gehalten, fy fyen ouch am Gotöwort, und haben gemert, 
dad Sn der Kutten nit mer wellen, fidmal der Apt nit 
uff die diöputation Fommen und ein Red vßgangen fig, 
dad er.ducch fine anhänger wider in die Statt fich fügen 
well. Wo er nun aber infommen folt, wär er böB wi: 
derumb vBhinzutund, mit Pitt, Snnen zu. vergonnen, 
dad Hud vff Recht inzenemen, dad aber er Sinen nit 
zelaffen noch abfchlachen welt. Alfo fagten die Zufäger 
uch glich, wie onfer Hoptmann, Sidmal Sy vorgemäfdt 
gefchräg vernomen, ouch immerdar im und vg über See 
gefürt und geritten werd, häften fy dad Hud in Se und 
aller Sotöhuslit Namen vff Recht ingenomen, damit 
-nüß mer darvd gefürt wird, vnd der Apt nit wider darin 
Time, dann er nen entbotten hab, ee well intnten, 
darumb füllen fy fih fin nis annemen, Dad aber alled 
befchechen fig unfern Herren den IV orten an Sten Rech: 
ten one Schaden. 

Dff dad wir mit nen geredt, fp füllen nun Haim 
züchen, dann wir die Hußhalt funft anderer geftalt ver: 
fechen wellen. 

Da baben fy vermaynt, by dem zu beliben , wie dad 
-Huß von Inen ingenomen, vnd wolten bören, wie vnfer 
Maynıung wir, die Dusbalt zu verfechen, dann Sy nit 
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lufte da zufin, fo vern fp by dem NMecht beliben mogen?, 
darvff fy dad Hud ingenommen hätten. 


Aber nach dem wir Sy, wie vormald, gehatßen abzüi: 
chen, vnd Sinen gefagt, voir werdent dad Hud verfechen 
nach vnferm gutbedunten vnd gefallen, wie vole deß Zug 
und Recht, vnd Sy an Shrem Recht nit verfürgen : 
Eind darnad) Schulthaid vond Net zu Wpl für und fom- 
men, vnd haben nad) langer Red und gebetten, dad wir 
nen zwen erber tugenlich gefchift Mann, die Sn vB 
stem Rat verordnen, oder ber Hoptmann felbö erwel: 
len möge, by Yin dem Hoptmann in dem Hud beliben 
laffen, bi8 onfer Herren fich entfchluffen, wie fu den Sa: 
en tun welten, dad bedüchte fn dad beft fon, vnd dad 
ed zu Fcid vnd Rum diente, dann Reden umbgangen, 
dad Liith vBerhalb figen,, die vermainen alda zu berfchen 
ond zu Nychönen, dad glich vunrumw entjton möcht, wo 
dad nit verwilgt wird, toad fy dann unfern Herren nad) 
Burgk: ond Landtrecht fchuldig wären, dad welten ©y 
trümolich volitrefen, 

Semlihyd und bewegt, dad wir unferm Hoptmann 
bevolchen haben, daß er die Hushab verfeche, und ob Sın 
Pot fun bedunfe ein oder zwen tugentich gefchidlt Mann 
vB dem Nat zu Sm nemmen, die Sm bebulffen figen, 
Bid uff nechften Tag, fo wir deßhalben halten werden, 
doc) unfern Herren an Ssren Serechtigkeiten on Schaden, 
goie jeder Bott sonter waift. | 

Sseder Bott waift ouch zu fagen, voie und angelanget 
ift, dad die Zufäger zu Rofchah im Schloß mit äffen 
vond Zrinfen vnmaßlich laben, dad Bulfer verfchüßen, 
und in ander weg handlen, das vunlndenlich, ouch nottürf: 
tig fig, die Hußhaben zu NRofchach zu St. Gallen vond 
im Hof zu Wyl zu verfeben u. f. w. 
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Bnd fiomal die Natöbotten von Lucern und Schw‘ 
dehain gewalt haben wolten jegmal difer obgemerften 
Hendlen und Sachen halb ain andem Zag an zufeßen; 
fo haben wir, die Ratöbotten von Zürich und Glarus, 
umb mer Rumwen und großer Notturfft willen, einen ans 
dern Tag widerumb gen Wpl, vff Sontag vor des heil- 
gen Crüßtag zu Herpft nechft Eünftig, alddann dafelb 
von jedem Ort zwen Botten Nachtd an der Herberg zu 
fon, und demnad) füro in den Sachen zu bandlen, ald 
fi gephrt, angefechen, mit dem Befchaid ob die gemeld: 
ten zwey Ort Lucern und Schwy6, fampt ald fonderd 
fölchen Tag nit fuchen Eönden oder welten, dad ©Y dann 
den Bokten von Zürich und Glarus dad vff nächftem Zag- 
zu Baden erfchainen follen. Ä 


V. 
Beybrief zum Landsfrieden von 1599, 
24. Sept. 1529. 

Nady einer Original: Handfchrift in der Simmferfejen Samm: 
lung auf der Bürgerbibliothef zu Zürich. T. XXIII 
Richtung der-6 Stetten vond der 5 Drten Sin der 

Eidtgnoffchaft gemachet har die fhidlät, ‚genampt der 

Bpbrieff. 

Wir von Stett und Ark difer nachbenampten Or 
ten Einer Ioblichen Eidtgnoffchaft Nett und fendbotten: 
Namlichy von Slarud Hand Nebli-Landfamman, Cuntat 
Scinndler ded NRatd; von Senburg Hanß Lanndther, 3 az 
Eob Sryburger der Rethen; von Solothurn Peter Heboldt 
alt Sdultheiß, Urd Stark Sedelmenfter ond ded Natd; 
von Schaffhufen Hanf Jakob Mucbach, und ChHriftoffel 
am Grüf der Nethen; von Appenzell Heinrich Bumann, 
und Mathis Shdler alt Landtfchryberz von den drygen 
pündten ded groumwen pundtd Aınman Morig alt Landt: 
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richter, Martin Saeger Vogt zu Hochen » Tründ vB 
den oberen Pündten; Vleic) Gerfter alt Burgermenfter 
zu Chur, Gamdenz von Caftelmur, Vogt zu Fürfinouw 
vB dem Gotöhus; Vleih Wolf, Ott Lienz vB den zächen 
grichten; von Sargand Hang Säbarttüller vund Hank Wal: 
thber, Difer Zit vB befelch und gwalt onfer aller Herren 
ond Dberen zu Baden im Ergdum verfamlet, Befen: 
nendt und thundt Fhundt aller mengklichem mit difem 
Brieff, dad off but datto dIB Brieffö vor und erfchinen find 
der Edlen, Strengen, veften, frommen, Sürfichtigen und 
wofen Burgermepfteren, Schultheiffen und Netben von 
Zurich, Bern, Bafel, Sanct Gallen, Mülbufen, und Biel, 
vollmechtigen anwällt und Ratöbotten; Namlich die frum- 
men feften fürfichtigen ond woHfen von Zürich NRudolff 
Lauatter vogt zu Kuburg und Rudolf Zhumpfen der 
tetben, Wernberr Bngel Stattfchryber; von Bern Bern: 
hart Tillmann Sedelmenfter, Nicloud Manuel Venner 
ond beid ded Natd, Lienbart Thremp Gpittalmeifter , 
Benedict Schüßen vogt zu Lenkburg und beid deö großen 
Natd; von Bafel Sacob Meyger Zunftmeifter und Jacob 
GB Salzherr und ded Natd; von Sanct Gallen Herr 
Sochann Matt Doctor vnd Burgermepfter und Hanf 
Nannfperger ded Natd; von Biel Benedict Nechberger 
Burgermepfter; von Mülhufen Sebaftian Heß ded Natd 
ded einen; vond der Edlen, firengen, veften, fürfichtigen. 
vond vonfen Schultheiffen, Landtammen, reihen: und 
‚.  gmeinden der fünf Orten; Namlich Lußern, Bey, Schwyz, 
 Bnderwalden Ob und nit dem Fern wald vnd Zug, 
fompt dem vßeren Ampt dargu gehörig, ouch vollmechti- 
gen anwaält und Rats botten ded anderen; Öffnettend der 
felbig they, Der vorgenampten, unferer gethrümen Iie- 
ben Eidtgnoffen von den 6 Stetten Ratd botten, al3- 
dann fp im Tamen Ster berren und Oberen vff vorigem 


108 


tag bie gu Baden nad) vermög der Mrtigklen in dem 
landtöfriden begriffen Seen Erlittnen Coften erforderet, 
da babendt wir die vorgenampten Schidlüth off Se Klag 
vnd der gemellten vnferer lieben Eidtgnoffen von den 
5 Orten antwort on3 Grlütteret ond entfchlofen ouch 
Greennt, dad fy die genampten fünf Ort Lußern, Vey, 
Schrwys, Bnderwalden und Zug vmb und für föllichen 
Erlittnen Eoften geben und vBrichten follend Dritthalb 
thufent Eronnen; Sölich unfer Erfanntnuß babend fy 
Damald zu beiden parthygen an Ste Herren und Dberen 
zu bringen angenumen. 

Df Somlichd Habent fo fi) von ben 6 Stetten vff 
nechft gehaltnem tag hie zu Baden Shrer Herren ond 
Dberen Antwort Entfchloffen; wie wol Se Herren vnd 
Dheren föllichen gefprochnen often, nach geftalt red 
Erlittnen Coftend gang Elein fueg vnd nit gemeß fon 
bedunfe, fo weltend fy doch von frid ruw vnd Cinnig: 
keit wegen zu wolfart gemeiner Eidtgnoffchaft Sollihen 
in onferem fpruch gefprochnen Goften annemen; domald 
babendt unfere Eidtgnoffen von den 5 Dtten Sy der 6 
Stetten bittlich ankert, Se Herren und Oberen fölihd 
Goftend von Liebe und frimdtfchaft wegen zu erlaffen 
ond ald fy aber dad zu thundt nüt gwalt ahept, band 
©y der 5 Orten botten ren Herren und Oberen von 
den 6 Stetten von fömlichd Coftend wegen vGit zu geben 
nüt wellen Entfchließen, daruß nun erfolgt dad re Her: 
gen und Oberen von den 6 Stetten von fömlichd Eoftend 
wegen Snen den 5 Drten nad) vermög ded Xrtigkeld, 
Son dem landtöfriden begriffen, feyllen Eouff und proviant 
abgeftrickt und dad abgefchlagen. DVff föllich& wir die 
genampten Schidlüth difen tag darumb angefegt, und 
nen zu beiden fudten den handel Sn abfcheid gegeben, 
an Ste Herren und Oberen zu bringen. Alfo fyge Se 
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begeren an unfer Eldfgnoffen ber 5 Ort Natd:botten, 
dad fu fih Seer Herren und Oberen Antsoot dacumb 
Entfchließen wellendt. 

Bf Sömlichd der vorgenampten vnfer Eidfgnoffen 
von den 6 Stetten Anzug, ond unfer der Schiöläthen 
Srfanntnuß babent der vorgenampten, vnfer lieb Eidt- 
gnoffen von den 5 Orten Ratöbotten ter Herren und 
Dberen antwort Entfchloffen; wie wol Se Herren vnd 
Dberen guter hoffnung gewefen werind, vunfer Eidtgnof: 
fen von den 6 Stetten bettendt fy fömlichd Coftens von 
Se pitt ouch liebe und fründtfchaft wegen erlaffen, dies 
wit und fümlichd nit fyn möge, fo wellend Se Herren 
und Oberen, wie wol fy vermennt, den zugeben nüt fchul: 
dig fon, aber von feid und zumen willen und zu wolfart 
gemeiner Eidtgnoffen ons den Obgemelten Schiöläthen 
föllichen gefprochnen often zu geben zu gefagt und be= 
voilliget haben, doch mit dem Iutheren anhang dad dan: 
natbin der Landtöfriden Sn allen fonen Xrtigklen nad) 
vermög ded buchftabend gehbaltten werde und Shnen die 
proviant und feyllee Kauff angent widerumb vff getban 
und zuglaffen Sölly werden, und dad ouch) Site Landt: 
vögt off die verordnetten vogthugen vffeytten mögind 
und die Sar rechnungen gehalltten, damit menklich zu 
recht Eummen, und dad wie ouch Innen zu Obgemelt: 
ten gällt dee often ziel ond tag geben und anfegen 
wellen, dann ed eb Sn Sen vermögen nit fuge. 

Bf dad vnfer lieb Eydtgnoffen von den 6 Stetten 
Natöbotten reden Tiefend, diewonl unfer Endtgnoffen von 
den 5 Orten Natöbotten fich erlütteret, dad Ste Hers 
ven vnd Oberen von frid, ruwen, vnd zu wolfart gemeis 
ner Enydtgnoffchaft bewilliget habent, den gefprochnen 
- Coften zu geben, doch mit der Erlütterung, alö obftadt; 
“ Diewpl dann Ste Herren und Oberen von den 6 Stet: 
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ten noch Etwad fpannd von wegen ded Erften Artigkeld 
Sn dem landtöfriden, berkrind dad göttlich Wort, haben 
möchtind, ond fo aber vormallen die potten von unfe: 
ven lieben Eidtgnoffen von den 5 Orten begärt, man 
fölly Sren Herren ond Dberen den handel verthrumwen, 
ond beimfeßen, So werdend fy darin handlen, dad ed 
Sonnen gegen Gott vond und thrafentlich ond onverwy6: 
lich ond ervffbeblich Syn werde, Sömlih5 welttendt 
fp alfo difer Zit anftan laffen gutter vngezwpfletter hoff: 
nung, onfer Eidtgnoffen von den 5 Orten werdend füms 
lichem Srem zufagen vnd der billigkeyt nach Fummen, und 
alfo bandlen ald frummen Grenlüthen gezimpt und das 
ed Snen vnverwyälich, vnd eroffheblich fon werd, fo 
fern fy dann den landtöfriden, wie fy fich erpotten, An 
allen artigElen ond puncdten baltten wie er nad) artt, 
nattur und Craft und vermögen der Wahrheyt mag ver: 
ftanden werden und vBglegt. VBnd warn dan Sömlichd 
befchechen und fy der vberigen fpenigen Xrtigklen vuch 
geeint vnd befragen werdendt, ald dan wellend Sy Sin: 
nen die prouiant vnd feyllen Kauff zu gan laffen, und 
Sonnen alles das thun, dad Sinnen lieb vnd dienft ift; 
wo aber fy die fünf Ort die Obgemeltten Xrtigkel, Sm 
Iandtdfeiden begriffen, Set oder bernach nit balttend, 
oder den Goften nüt vff beftimpte Zit Tegtendt, fo wel: 
lend fy jest Se band offen bebaltten haben. Alfo dad’ 
Se Herren vnd Oberen Dann glicher gftalt mit der pro= 
uiant ond fegllien Fouff abzefchlachen wie jeßt gegen ns 
nen bandlen mögendtz ond von wegen ded Goftend 805 
dann vrfer Eidtgnoffen von den 5 Drten Sy von füm: 
lich8 .Coftend regen, jest ußrichten wöllendt, bi er 
EN fo ein Elein fueg gelt og rg 

"Bnd ald wir die Obgemeltten Schied und Spruchtät 

Sy zu begder Sytt guugfamflich mit Iängeren worten, ' 
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one nott alle zu fehriben, gehört und verftanden, und fy in 
der fach zu onferem Entfcheyd Fumen, fo babend wir und 
erlüitteret und gefprochen, dad vnfer lieb Eidtgnoffen von 
den 5 Drten, Lußern, Bey, Schwyß, VBnderwalden 
vnd Zug den Dbgemeltten onferen lieben Eidtgnoffen von 
den 6 Stetten Zürh, Bern, DBafel, Sanct Gallen, 
Mülhufen vond Biel follichen Coften, die Drytthalb thu= 
fent Keonnen, gäben vnd vBrichten Shllend vff Sanct 
Sohanid tag ded thöuffers Im Sumer, nechft Fomende 
nach Datto ded Briefs, vond Innen die legen, antwort: 
ten und währen, one der 6 Stetten Coften und fchaden, 
binder Einen fchuldtheifen und Natt zu Baden Sim Er: 
gduw. Die föllend fümliche fumm Entpfachen vond fü 
onfer Eidtgnoffen von den 5 Orten darumb quittieren; 
ond die Obgemeltte Summa den gedachten onferen Eidt: 
gnoffen von den 6 Stetten vff zimlich quittierung über: 
antwortten, vnd dad ouc) onfer Eidtgnoffen von den 6 
Stetten vnferen Eidfgnoffen von den 5 Orten angeng 
die prouiant entfchlachind, vnd Ssnen feillen Kauff wie 
von altter har zu gan laffind. | 

Bf Sömlih5 vnfer Erlütterung und Sesffnung ba 
bendt der vorgenampten vnfer Eidtgnoffen von den 6 
Stetten botten wytfter lafen reden; die whHl der gemelt: 
ten onfer Eidtgnoffen von den 5 Orten botten, den ge: 
fprochnen Coften off genampt ZI zu geben, gefeßt, fo 
wöllend fy Innen binfür die prouiant, vond feyllen Kauff 
lTaffen doch mit der befcheydenheyf, Diewyl fo große 
they, und mangel an Korn Sygend, aber für und fiir 
durch den fürkouff vfffchlache,, fo habent Se Herren und 
Dberen Ein Dnfehen darin gethban vnd Taßend jeden 
Touffen nach dem Korn vorhanden und der Billigkeyt 
gemeß fnge. 

Difer vnfer rechtlichen Srlütterung vnd handlung 
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begertten, der vilgemeltten vnfer gethrumwen leben Eidt- | 
gnofien, der 6 Stetten Natöbotten cined Brieffd, den 
wir Snnen zugeben Erkennt habend, vnd deß alled zu 
warem ftedten veften urfhundt So habendt mir Obge: 
nannten Schted und Sprudhlütt, Hand Webl; Tandtam: 
menn zu Slarid, Sakob Seyburger fenner und ded Natd 
zu Seyburg, Vetter Heboldt alt: Schultheiß zu Sollen: 
thburn, vnd Han Sacob Murbach , Zunftmeifter und ded 
Natö zu Schaffhufen alle vier onfer Snfigel, im Jramen 
onfer felb&,, ouch der Obgenampten , onfer mitgfellen,, der 
Schied und Spruchlütt, von Seen begerend vnd bitt 
wegen Dffentlich Taßen thruden an diefen Brieff, der 
gegeben SIE vff frittag nad) Mathend ‚de beilligen zwölf 
Botten tag Anno 1529, 


VL 
Das fogenannte. allgemeine Landgeboth. 
15. Dftober. 4529. 


Nady einem gedrudten und von Landvogte Aöacher in Baden 
befigelten Exemplar, aufbehHalten bey den Dofumenten der 
Tfchudifhen Sammlung T. IX im Zürdyerfchen Staatsarchiv. 

Mir von Stett und Landen der Diyzechen Orten 
gmeiner Eidtgnoffchafft ded alten vnd großen pundtd 
oberer tütfcher Landen, Namlih von Züri, Bern, 
£ugern, Bey, Schwyß, Ynderwalden, Zug, Slarid, 
Bafel, Fiyburg, Solothurn, Schaffhufen und Appenzell, 
zu fampt anderen vnferer Eidtgnoffchafft puntögnoffen 
und Zugewandten entpiettendt Allen und jeden gedachter 
unfer Eidtgnoffchaft Landtvögten, VBögten, Schulthei: 
Gen, Nethen, Pflegeren, Nichtern, Gerichten, Weib: 
len, Verwäferen, Statthaltteren ond ganzen Gmeinden 
vuch gemeinen vnd funderbaren perfonen, wie die allent: 
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bulben S$n vonferen Stedten, Landen, berrfchafften, ge: 
bietten ond DOberfeyten gemelter vnfer Eidgnoffchafft 


 gefeffen, wonhaft, vnd und von gedachten Drten vnd 


Zugewandten, fampt oder funderö, zugehörig, vnderthas 
nen oder verwandt find, geiftlichen und weltlichen, wad 
Standtd, wefend, gewalt, wirdigfeitt, fürfehnnd, die 
immer fnen oder genempt werden möchtendt, onfern gan 
günftigen geneigten weillen, vnd früntlichen gruß mit 
dienftlichee Erbietung aller Eeren ond gutd zu vor ond 
fügend Üch allen fampt ond funderd durch dIB onfer offen 
Manndat und Edict zu vernemmen ; 

AS dann vwoie Tcyder verrudter Zytten nit on funder 
anftiftung deöd alten fugends mentfchlich8 gefchlechtd, der 
ein vrfächer ift alled zanf& und vnfridend, oud) Gtlicher 
anderer nndiger gmiüeter, die unferem Lob und Eer und 
Slük nit Hölder fond in fehwer Zropträchtigkeyt, ouch 
jüngft eind thenld zu fogendtlicher vecht, nit on funder 
feolofung vnferer mißginneren gegen einander gewach- 
fen, Deren die verachtliche, und bißige Lafter. = fehmad): 
fhand= und fcheltwortt, fo durch die nydigen gmuett 
gant vnverfchampt wider götliche und weltliche Erbar: 
Feitt on alle fitaaff hin und wider gebrucht werden nit 
die geringfte vrfach geweien, und wo die nit abgeftellt, 
fürder wol fon möchtendt, darducc) fich ouch unfer gmütt 
und altte Tobliche harbrachte Fräntfchafft nit wenig ge: 
findert, von einanderen zertheylt und zu wider wertigen 
willen bewegt. QBnd fo wir aber jeßt vB funderbaren 
Snaden und Gaaben Gotted ded Allmaächtigen wider: 
umb mit einander thugentlich bericht, vertragen und ob 
Soft will zu voriger Liebe, beftendiger Trändtfchafft und 


 früntlichee CHynigkeitt fommen, deß wir foner göttlichen 


Mayefiett, mit verbefferung vunferd Lebend billich Lob, 
Ser, Pruß und Dank zefagen pflichtig, habend wir in 
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uns felb5 erwägen, ond zu bergen gefaffet, dad fich eft: 
wann vB geringen lichtferfigen Mortten groß zwytracht 
vnd vneinigkeit erregent, vnd durch frid vnd einigkeytt 
alle Regiment in gutem Werfen behalten, aber mit unfrid 
zenüfte werdend; vnd die wol vB lefterungen, und ver: 
ahftungen nie nüßit guß, funder gewonnlicy vB böfen 
worten böfe werk volgend vnd deöhalb Sn nümw vffge: 
richtem und verfigletem Landtöfriden, under anderen Ar: 
tigEfen, gar heiter verfechen, daß viel gemelt Schand vnd 
Schmad) : wortt, So des gloubens halb eben grob und 
vnuerfchampt gebrucht, binfür zu beiden fyöten vermit: 
ten vnd abgeftellt heyßen vond fon follend, Alfo dad man 
deren zu allen tbenlen überhept und vertragen beliben 
mög: Sind wir vorab Gott vnd allee Erbarkeit zu ge: 
fallen in anfehung gmeinen landtöfridens, und dad wie 
wol lichtlich vB derglichen Lefterungen widerumb zu vnei- 
nigfeitt und größer oneumw kommen möchtendt, ganß gufs 
ter erbarer und gethriwer meinung bewegt vnd billich 
verorfachet werden, fülliche fihand = und fchmad) : wortt 
zu lob, wolfart, Ger und handhabung gemeiner Eidtgnof: 
fchaft umb  beftendiger frid rum vond Einigkeit willen im 
aller beften abzuftellen, und gebietend ouch bieruff von 
Dberkeit und Ampt5 wegen, und in fraft ob angezognen 
Iandtfridend allen und Seden Obbeftimmten unferen under: 
thanen, zughörigen, und verwandten, und die und gemeind: 
lich, oder Sunderlich zu verwalten ond zu verfprechen 
ftand vffd aller ernftlichft, fo bach, -thür und trafenlich 
wir dad immer füllend, ond vermögend, by hocher ond 
fchwerer Otraaff und vungnad, ouch by den pennen vnd 
ftraaffen Sn obgemeltem Tandtöfriden vöthrudt, dad fu 
und Se Zeder befunder füllicher ungepürlicher Eervers 
legung , Ippiger, unnüßer, und fihandtlicher, fehmach- 
[hand = [hmüß= und fehältzwortten, verachlungen , werz 
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Eleinungen, reißungen ond anleffen, wie die immer für: 
gezogen, genempt, und erdacht werden möchtendt, gar 
ond gank müffig vnd abftandint, fich deren oder der: 
olychen ruwigend und fürer nit mer gebruchendt, nuch 
niemant den andern mer mit Ginichen verachtlichen 
fchelt : fhmaß = und Tafter=wortten, Schand = bücheren, 
thrucken,, fprlichen, Liederen, Gedichten und anderen an: 
teigungen weder an glimpf, gutem ob, noch eeren anzu: 
ziehen, zuftupfen, zu fibenglen, oder zu fchänden oder 
einer dem anderen einich Tafter nod) leid wider Obgemel: 
ten friden anzugeftatten onderflanden, weder mit wort: 
ten noch werfen, heimlich noch offentlih, in Fein wonß 
noch weg, funder thugentlidy ond erbarlic on alle ver: 
‚ achtung fid) mit einanderen tragend, ald früntlich vnd 
getheiwen idtgnoffen gepürtt vnd wol anftadt, vnd 
niemandtd den anderen ded Sloubend halb anziehe, 
fhensgle, verachte, veeche oder haße, noch einicherley 
vngunft, gewaltt, unbilligkeitt, f hand, oder fchad zufüge, 
noch zugefügt werden geftatte; funder jeder den ande: 
ven riwig unbefümbert, vnd in allweg vnangezogen by 
offt angeregten friden defelben vermög und inhalt belt: 
ben laffe. Dann ob yemantd, wer der wäre, hoch oder 
nidern ftandtd, föllich onfer erbar ond zimlich gepott über: 
faren, fich deß nit baltten ond vungehorfam erfunden 
wurd, dee fol dad büßen, vnd an Lib und Guth nach 
Srößy foned verfcehulden, Iuth und vermög de zächen: 
den artigkeld gedachten landtöfridend, on alles nachlaffen 
bertigklich geftrafft werden. Mir befelhind vnd gebiet: 
tendt ouch bierumb zum aller thrafenlichften, und ernft: 
lichften allen und Seden vnferen Landt: Ober: und under 
Bögfen, gerihten, Dberen und Amptlüthen ond denen 
die Negierung und verwaltung der onterthanen und gmei: 
nen mann befolchen tft, gut finßig acht und ernftlich 
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vffdchen bierin ge Haben, damit diß unferd Mandat ftyff 
gehalten, und die giftzungen nad) Srem verfchulden ges 
ftrafft und daran niemantd verfchonet werde; doch wels 
Vend® wir nit deft minder dick gemeldten Tandtöfriden, 
wad der den biderben Lüthen in gemeinen berrfchafften 
vmb fachen, den glouben und dad göttlich wortt belans 
gende, zu meeren ond funft in allen anderen fonen punfs 
ten und artigflen jedem Theil zu gibt, vnuerleglich 
behalten und dig Mandat demfelben Iandtöfrieden in all- 
weg vnfchädlich fun; all gefährd, vntrüm, 688 ift hierin 
vßgefcheyden in Kraft diß Brieffd, der zu vefundtlicher 
warhentt, mit deß frummen vnd vwonfen, unfer der acht 
orten gethrämwen , lieben landtvogtö der grafffchaft Baden, 
Ynthonj Adacherd, von, Bnderwalden, für getbrudten 
Onfpgel, by und verwaret und zu baden im Ergouw 
‚gäben ift Bf Sanct Gallen Abent. Nach Ehrifti unferd 
Tieben herren gepurt gezdlt fünfzächenbundert awanzig 
und nün Sar. 


Miscellen 


I, 

Unterredung bes Herin Marhsheren Heidegger 
von Zürich mit dem Frangöfifchen Herren Ambdaf 
fadoren de CEhavigny über das Franzöfifche Bun: 
desgefchäft und die Neftitution von Baden u. f, w, 
gehalten zu Solothurn. 1756, 


Sm September fehrieb Monsieur de Chavigny an 
den Herr Heidegger, er feye im Begriff nach Hof zu 
gehen, weilen er aber verfihiedene wichtige Sachen mit 
ihm zu veden babe, fo wünfchte er, ihn vorher zu fpre: 
chen. Diefer erhob fich deßwegen mit Genehmbaltung 
des geheimen Nathd nach) Solothurn, ald noch an dem 
Nbend feiner Ankunft der Here Ambafjador in einer vers 
traulichen Unterredung folgender Maßen fich heraus ließe: 
Er werde fich noch erinnern, was fie bey ihrer vorigen 
Zufammenfunft mit einander für Betrachtungen, betrefs 
fend eine neue Bündnuß, gemacht, und wie er ihm gefagt, 
daß wenn man Schweizerifcher Seitd eine folhe Bünd: 
nuß nicht jelbjten fuche, fo werde er feiner Geitd diefelbe 
nicht vorfchlagen, noch fich durch eine folche Negotiation 
unbeliebt machen; nun aber hätten fich die Sachen feit: 
ber geändert, indem der Stand Bafel deßwegen an ihn 
gekommen und folche begehre, auch die Fatholifchen Orte 
ich derfelben nicht widerfesten. Bey folcher Befchaffens 
beit dee Sachen aber babe er ihm die vorzügliche Achtung 
ded Königs gegen die beyden Vororte Zieich und Bern 
SIR. Arbiv, Le. 8 | 
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nicht verGeblen, fondern gerne geftehen wollen, daß ihm 
Hauptfächlich an diefen gelegen, und ihre Freundfchaft 
dad vornehmfte Augenmerk diefed Bundd wäre, indem 
fie die mächtigften, die andern hingegen Klein, an Mann: 
fchaft erfchöpnft, und in fo viel andern Gapitulationen 
verfchlungen feyenz darum wünfchte er aud aufrichtigem 
Gifer für dad Wohl der benden Stände, daß fie über: 
legen möchten, ob ed jeßt Zeit fene, daß der König und 
eine lobliche Eidgenoßfchaft fich einander von ganzem Her: 
zen näherten, da ed bey diefen gefährlichen Zeitläufen 
eine nicht zu verachtende Beruhigung feyn würde, einen 
fo mächtigen Monarchen zum feyerlich erklärten Freund 
und Nücden zu haben. Zu andern Zeiten habe man 
fich) Bedenken machen wollen fwegen der Gegenhandlung 
anderer Mächte, dießmahl aber feye dad Haud Deft: 
reich mit Shro Maf. felbften in Verbindung, und alfo 
dermahl ein glücklicher Zeitpunft, die Bündnuß, ohne 
einichen Widerfpruch von diefer Seite her, zu fihließen. 
E5 würde ihm aud befonderee Hochachtung für die Iob: 
lichen Stände dußerft angenehm feyn,, wenn er fehen 
Eönnte, daß fie fich von felbften zu diefem guten Ent: 
fchluß und Veußerung ihrer freundtfchaftlichen Sefinnun: 
gen gegen den König zu lenken fihienen, und des Trieb: 
fadend einer folchen Negetiation fich vor den anderen 
Drtten aud bemeifterten, indem e5 doch bedenklich wäre, 
die übrigen Drfe vorher durch ihre Seneigtheit ein gewif: 
fed Verdienft erwerben zu laffen, und den Zügel erft 
dann in die Hände nehmen zu wollen, wann ed viels 
Teicht nicht mehr fo Teiche wäre, fich dad gehörige Anfe: 
ben zu geben. Noch bedenflicher wäre ed, fich ganz von 
den Anderen zu trennen, und fich der Folgen, die natürz 
licher Weife daher entftehen möchten, audzufegen. Diefe 
Bundnuß würde zwifchen beyden Staaten dad allerftärkite 
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Sundament ihrer Sicherheit und Quelle vieler wichtigen 
PBortheile.abgeben, und wahrfcheinlich würde fie auch die 
glückliche Veranlaffung zu Wiederherftellung der. rechten 
Vertraulichkeit, Audföhnung und Sinigfeit unter den [ob= 
lichen Orten in dem Innern ded Vaterlanded abgeben, 
weil nothwendig bey fo gemeinfamer Zractierung und 
Negotiation vieles müßte geredt und getdan werden, daß 
die Fatholifchen Stände einfehen würden, daß fie fih 
irreten, wann fie wähnten, gegen ihren evangelifchen 
Mit: Eidgenoffen einen Rüden an hrer Majeftät zu 
haben; was für Einfluß würde nun ein fo benommener 
Wahn in dad gemeinfame LEohl ded Landes haben? 
Allein zu einer Gattung Erfah und Schedloshaltung 
und zu einer gänzlichen und herzlichen Vereinigung aller 
Ioblihen Drten würde von der Großmuth und uneigen= 
nüßigen Denfungdart der Stände Zurikh und Bern zu: 
gleich verhoffet, daß fie, reformirte Eidgenoffen, fich gefal- 
Ien ließen, die Fatholifchen Orte wieder in die Mit:Pes 
gierung det, im Frieden A. 1712 abgewonnenen, Lande 
aufzunehmen. Die Sache liege denjelben erftaunlich am 
Herzen; beyden Ständen fey ed eine Kleinigkeit, und 
von wenigen Belang, den Anderen aber möge ed befrächts 
licher fegn, und würde fie über alle Maßen tröften. — 
E53 fey doch zu bart, daß diefe Leute follten für immer 
und alle Zeit von diefen Vortheilen auögefchloffen blei- 
ben. — Die Eidgenoffen felbit hätten ftetd nach anderen 
Grundfägen gegen einander gelebt, al andere Völker, 
und einander ald Brüder angefehen, und dad Groberungd= 
recht niemahlen auf dad Höchfte getrieben. Wenn «8 
den beyden Ständen nur um eine Gommunffation zu 
hun fen, fo fonıme ed auf einen ©tric, Pandes nicht an, 
und wenn fie zum Erempel Mellingen und Bremgarten 
behielten, fo Hätten fie ja’ dlefelbe genugfam offen und 
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diefed fen nun, wad er ihm im Vertrauen babe mittheis 
‚ Ien wollen und erfuche ihn jeßo, ihm hierüber offenbets 
ig feine Sedanfen zu fagen, 
Here Heidegger verfehte, ed fey nun fhon ziemlich 
fpät, ald daß er für diefen Abend feiner Excellenz Idnz 
ger befchwerlich fallen möchte, er wolle die Nacht über 
den Sachen nachdenken, und fich dann Morgens die Ehre 
geben, wiedrum feine Aufwartung zu machen. Ded fols 
genden Zagd gienge er bin, wo er den Herrn Gefandten 
noch im Schlaftod fande, und ald ein er ohne 
Umftände empfangen wurde, 

Herr Heidegger fieng an, fich zu erklären, daß er 
über dad geftern Angehörte einig ald eine Particular: 
Nerfon, ald ein Freund gegen den Andern feine Gedan: 
fen eröffnen Eönne. Er babe Feine Vollmacht von Wie: 
manden. Er babe auch nicht vorher wiffen fönnen, was 
an ihn werde gebracht werden. Sch hoffe, fuhr er fort, 
Euer Ercellenz werden nicht übel nehmen, wenn ich 
gedenfe, die Wohlgerogenheit, mit der ich von Shnen 
beehrt werde, gebe mir ein Necht, mit aller Trenheit 
eined Sreundd, und mit der Aufrichtigkeit eines redlichen 
Schweizerd zu reden, Sch ftehe alle Zeit bey mir an, 
eine folche Bindnuß für dad wahre Mittel zu einer- meh: 
reren und erfpießlichen Näherung und FSreundfchafte: 
band zwifchen beyden Staaten anzufehen. Sch wieder: 
hole, wad ich fchon vormahle deßwegen angemerkt, daß 
man einander alle Gefälligkeiten erweifen könne, ohne 
daß man die Augen der Welt durd)y fo viele Körmlichs 
Feiten auf fich ziehe. Kann der König mehr dadurch 
erhalten, ald er wirklich bat? — Sind nicht feyerliche 
Bande genug vorhanden, die beyde Nationen verbinden ? 
— Wir haben ja den ewigen Frieden, der alles in fich 
begreift, wad die KHilfleiftung und die Wortheile gegen 
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einander feftfeßetz und haben nicht die beyden Stände 
Zurich und Bern noch Über dad befondere neulich ‚erziche in 
tete Bold» Ueberlaffungd : Sapitulationen, die befondere 

Bündnuffen zu heißen find? — Man bat ja unferfeits 
dadurch Seiner Maj. unzweifelhafte Proben unferer Ge: 
finnungen gegeben, und wir find ferner bey allen An: 
Täßen geneigt, diefelbe zu befcheinen. Was für einen 
großen Nugen Fann man fi) von einer fo zeremonienz 
vollen neuen Bindnuß vorfehen? Wie leicht Fönnte ed 
gefchehen, daß juft dad Gegentheil daraud entftinde? — 
Man macht bey einer folchen Negotiation von beyden 
Seiten Forderungen (dann, im Vorbeygang zu fagen, 
ift nicht zu vermuthen, daß die beyden Stände auf die 
Bedingnuffen der Batholifchen Orten von N. 1715 fich 
einlaffen würden, dad werden Euer Ercellenz von felbften 
glauben). Man beharret darauf; man will nicht weichen. 
Mie oft giebt diefed nicht Anlaß zu Verbitterungen, zu 
Reputationd- Streiten, die die Partheyen viel weiterd ent- 
fernen, und entzwenen Finnen, ald fie zuvor nicht was 
ven. — Da die Verhandlungen mit fo vielen verfchiede: 
sen und durch allerley SSntereffe getheilten Köpfen müßen 
getrieben werden, fo müßen auc) faufend Schroierigfei- 
ten fich dabey ereignen, Unbey dünft. ed mich bedenf: 
lich, bey diefen Zeitumftänden, da bald alle Mächte von 
Europa in einen fihweren Krieg fich verwideln, eine 
folche feyerliche Bündnuß zu fchließen. E35 ift ftetd der 
Grundfaß aller Nepublifen gewefen, die Neutralität zu 
beobachten; eine genaue Neutralität ift befonders die Ma: 
yime unferd Standes gewefen. Mad wirde num nicht 
mitten in diefen Kriegen eine Bündnuß ziwifchen dem 
König und und für Auffehen erweden, wie fehr nach: 
theilig würde fie einer folchen Neutralität audgelegt wer= 
den? Was die Bewegungsgeände anbelangt, daß 
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dadurch die Einigkeit in unferem Baterland auf ein bef 
fered Sundament fommen würde durch dad Mittel, wels 
ched ‚Euer Greellenz zu ganzlicher Heilung ded in den 
Herzen der Eatholifchen Octen heimlich ftedenden Grolld 
belieben wid, fo tft dfefed ein fo delicater Bunft, daß 
ich mic) faft nicht darüber einlaffen darf. Euer Excel: 
lenz ieren fih , wann Sie meinen, daß diefe Lande, die 
wir zurück geben follten, fo wenig wichtig für und fegen, 
und daß durch diefe Zurückgabe der Zunder zur Uneinig- 
feit und Zertheilung gebebt würde. Die Einkünfte die: 
fer Lande betragen nichts dem Staat; anftatt etwas dar- 
aud zu ziehen, muß er jährlich noch dahin verwenden; 
aber für unfere Verburgerte und die anjtoßende Land: 
{haft ift die Landesherrlichfeit von beträchtlichen Jtußen 
wegen der Srenhbeit im Handel und Wandel, die alle 
Yugenblike geftört würde, wenn. man. den gelöfüchtigen 
CShifanen und den böfen Streichen der fremden Landvögte 
aufs Neue audgefeßt würde, — Uhnfere Granzen find 
gegen der Gtaffchaft Baden fehr eng, unfere Leute ver: 


» bandeln viel mit den Angehörigen derfelben; dad Bad zu 


Baden roird häufig von und befuchtz alle Tage gäbe ed 
Zerritorial» Religiond: und andere Ungelegenbeiten ; alfo 
anftatt Mißverftandnuß zu heben, wiirde man nur eine 
neue Quelle derfelben graben, und Euer Ercellenz fen 
nen den Character unferer Nation und dad Innere unferd 
Landes nur allzu wohl, daß Shnen unbekannt wäre, wie 
dad bloße Audfprechen ded einzigen Wortd Religion fo 
eine große Gewalt über eine Zagfagung behaupten Fann; 
vie hartnddig auch die billigften Gefchäfte gehemmt wer- 
den, wenn diefer falfche Eifer redet. Wir mögen lange 
zurückgeben; diefer Stein, diefer große Stein ded Anftes 
Bed bleibt immer liegen, und macht nicht, daß fie um 
ein Haar verträglicher und billiiher werden. Gie befem= 
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men mit den twiedererlangten Landen nur neuen Stoff, 
und und die Unfern zu Eränfen, und die fonft fchon atmen 
Unterthanen durch die tyrannifche Regierung ihrer unge: 
zähmten Landvögte noch vollends audzufaugen, und dann 
muß id) Euer Excellenz vorftellen, ob e5 auch ein bill: 
ged Begehren fey, daß wie Eroberungen, die und_dad 
Slük zugetheilt, die und dad Blut unfrer Bürger und 
viel Geld gefoftet, fo zurück geben. Gie wiffen die Um: 
‚ftände ded fogenannten alten Züri): Kriegs, wo unferm 
Staat dad Glüd der Waffen eben fo widrig gewefen, 
ald in dem legten Krieg den Fatholifchen Orten, damahls 
haben wie denfelben fcehöne Stüde unfeer Befigungen 
oben an dem See, namlich die Landfchaft Usnach, Sa: 


ter, Windel *) abtreten müßen; ed find jegt fihon 300 


Sabre feither verfloffen, aber man bat und nichtd mehr 
davon zurüc gegeben, Mit wad für Recht will man 
denn, daß wir zuriick geben ? 

"Hierauf antwortete. ihm der Herr von ar ‚ die: 
fed fey ihm unbekannt gewefen, und in diefem Sal gehöre 

5 ihnen. mit aller Biligkeit, ob fich aber die beyden 
Stände zu einer Nüdigabe verftehben würden, wenn man 
ihnen diefed Land wieder zuric gabe? 

Herr Heidegger erwiderte, er fen zwar nur ein Var: 
 £ieular, aber er glaube, er dürfe in diefem Augenblick 
im Nahmen beyder Stände einen folchen Vergleich unter: 
zeichnen, wenn die Eatholifchen Orte ed thun wollen. 
Allein nod) etwad von den Schwierigkeiten zu fagen, 
die von allen Seiten ber diefe Sache unthunlich machen: 
Der Stand Bern ift duch, diefen Frieden in die Mitte: 





*) Und die feit 1391 befeffenen Hofe. (Dfeffikon, Wolltan, Fuey: 
enbah, Ufnam). 
Ned, 
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gierung von Thurgau gefommen, folle er num daraus 
gethan werden, oder nicht? Bleibt er darin, fo ift der 
Stand Zürich der einzige, der bey diefem Handel verlies 
ren muß. Zuvor hatte er den fiebenten Theil der Negie: 
rung, num aber bloß noch den achten, und dieß wäre 
der Ntugen, daß er nicht nur ein Land, welches er nad) 
den gerechteften riegd = Gefegen erworben, wiederum 
zurick gabe, um eiwan feine Nachbarn zu befferen Sreun 
den zu machen, fonder, ihnen blöder Weife den Gewalt 
zu geben, ihren eigenntsigen und zanffüchtigen Gefins 
nungen ein Genlige zu leiften, nicht nur diefen Kleinen 
Gegenwerth wergäbe, fondern fogar feine alte Befiguns 
gen verkleinerte, Go berunter gebracht Fann man und 
doch nicht glauben; woraus ich den Schluß ziehe, daß 
diefe vorfchlagende Bindnuß unferen benden Ständen fehe 
bedenklich vorfommen muß, und weder dem König noch 
und größere Vortheile zumwegen bringt, ald durch andere 
Mege auch gefcheben Fann, Serner ift der Anhang der 
Sröffnung von Euer Excellenz von einer fo wichtigen 
Art, daß ich demfelben zu Haud mit der alfer größten 
Ueberlegung nachdenken muß, damit nicht dadurch in 
einer DVerfaffung, wie unfere Republik ift, die fchadlich: 
ften Eindrücke erregt werden. 

Anzroifhen Famen zmen Zugifche Gefandte, welche 
die Gtandd- Penfionen abholten. M. de Chavigny ver: 
Iangfe, daß Herr Heidegger diefem Befuch beymohne; 
er fchlug ed aber aus. Bey der Mittagdmahlzeit fpei- 
fete er in ihree Gefellfchaft. Ben dem Ubfchied dußerte 
fi der Here Gefandte nochmabld, er fünne noch nicht 
sıberzeugt tun, daß nicht eine Bindnuß für die beyden 
Stände vortheilhaft wäre, und daß in Anfehung der Re: 
fitution die Sache erleichteret werden Finnte. Freylich 
fede ee wohl ein, daB auch felbft fein Hof nicht zugeben 
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Fönnte, daß die obgemeldte Fatholifche Landfchaft oben 
an dem Gee wieder in unfere Hände kommen würde; 
da aber doch die Gerechtigkeit erfordere, daß und eine 
gegenfeitige Tröftung gefchehe, fo Fönnte und etwas an 
einem andern Dr zugetheilt werden, wo wir und am 
meiften über die Enge der Gränzen beflagen. 

Hierauf bath M. de Chavigny den Herrn Heidegger, 
er folle die mit einanderen gemachte Betrachtungen mit 
fih nehmen, und ihm dann mit Wenigem einen Bericht 
überfchiden, oder überfchreiben. 

Neben diefer Haupt: Unterredung erzählte M. de 
Chavigny dem Herren Heidegger, wie dad Eatholifche 
Glarus bey diefen mißlichen Umftänden, worin ihre Land 
fich befindet , da nahmlich ungeachtet der vielfältigen Tha= 
digung auf lebter Zagfakung dennoch die Gemüther fo 
in einem Eifer gegen einanderen fteben, daß alle Augen: 
blik Thatlichfeiten zu beflirchten feyen, auch die übrigen 
Fatholifhen Drt wegen ihrer Schwäche gegen die Ne: 
formirten heimlich aufgemahnet habe, deßmwegen man 
fogar an ihn gefommen, und auf bedürfenden Fall von dem 
Könige Hilf begehrt; fo babe er felbige mit ernftlichen 
Dermeifen und DBermahnen zur Nube wiederum nach 
Haus gefchikt und Ahnen bedeutet, daß man fich an 
den Testen Abfchied von Stauenfeld halten, und in Au: 
bleibung eigner Mittlung zue Eidgenöffifhen Wahl von 
Schiedrichtern fchreiten folle, fo brauche ed eines folchen 
Mefend nicht. Damit aber von Geiten der reformirten 
Stände dem Audbruch diefed Feuerd vorgebogen werde, 
0 tderde ed gut fenn, wann Zürich und Bern an refor: 
mirted Glarus darüber die nöthigen Ermahnungen erge: 
ben faffen. 

Bon Solothurn gienge Herr Heidegger nad) Bern 
mit Sutfpließen, fih wegen obiger Sach gegen Nies 
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mand, ald gegen feine zmwey Bertraufe, Here Zillier 
und Herr Augfpurger eitwad verlauten zu laffen; allein 
leßteren Fonnte er nicht fprechen, weilen er fich auf einem 
Congreß zu Bellelay wegen Bilhof Badlerifchen Hand: 
In befand. Here Schultbeiß Zillier antwortete Ber: 
fehiedenes, um die Bedentlichkeit eined Ausfchlag biefer 
Bindnuß zu zeigen; die Umftände ded heutigen Kriegd 
Eönnten eben fo wohl pro ald contra angeführt werden; 
die Dereinigung von Defterrei) und Bourbon dndere 
dad biöherige Syftem; ein Beyfland von England, Kol: 
land und Preuffen, wann man auch fchon deffelben ver: 
ficheret wäre, feye doch immer entfernt; Deftreich ‚böfe 
gefinnet, und die Fatholifchen Stande bereit, jeden beques 
men Anlaß zu ‚ergreifen, um fid) empor zu fihmwingen. 
Menn man nun Stanfreich auch vor den Kopf floßen 
würde, fo Eönnte und viel Verdruß. daraus entfliehen; 
indefien fey diefed nur ein bloßed Raifonnement von ihn; 
man folle nicht glauben, daß diefed auch die Gefinnun: 
gen feined Standd fenenz an denfelben feye deßwegen 
noch nicht dad Geringfte gelangt, und der Stand Zurich 
folle feft verfichert feyn, daß man fidy niemahld von dem 
alten Entfhluß trennen werde, Ya er wiffe wohl, daß 
wenn man. auch beyderfeitd die Bündnuß zu fchließen gefin- 
net wäre, fie zu Bern gewiß fo fehwere Vrbeit und Gefahr 
hatten, die Burgerfihaft und dad Land darzu zu bar 
men, ald immer der Stand Zürich. 

Tach gethaner Berichtderftaftung bezeigte der geheime 
Nath diefem vwourdigen, Mitglied den verdienten Dank 
und dad gehörige Lob feiner fo gefchiditen, ald tapfer und 
patriotifchen Aufführung, Wegen der Sad) felbften aber 
ftuhnde man an, wie die Antwort einzurichten fey. Man 
überließ ed dem Heren, Heidegger, dem Herrn Gefand: 
ten auf dad böflichfte feine gute Gefinnungen zu vers 
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danken, und fich auf feine mündliche Borftellungen zu 
beziehen, wie ed faft nn fen, fih in Mebreres 
Br orange 


il. 


HegydiusTfhudi’s Briefe an den Abt 0a: 
him von Einjiedeln *), während befien Aufenthalt 
zu Trient 1562, 


Aus den Driginalien abgefchrieben durch Mater Othmar 
Forfler von Sanct Gallen. 


1% 

Hohmwiärdiger Fürft und gnddiger Here. Mein geneigt 
willig Dienft famt meinen Vermögen jederzeigt zuvor 2c. 
Sch fohik U. 5. ©. dad Buch, meine Collectanea etli: 
cher firytigen Sachen halb, fo ich mit Kummer diefer 
Shen zum Theil zufamımen gezogen, nit Fünftlich, noch 
mit ruroiger Muß, fonder mit Unftatten, und unbedad): 
tem Zufall in währender unfrer Betehbnuß verzeichnet. 
Wo üßit Temere darin wäre, dad well U. F. ©. nit 
presumtu iniquo wminthalb zumeffen, fonder meinem 
Eifer, daß ich der heiligen Chriftenlichen Kilh ald ein 
fhwah Glied und wenigftd DBerftanded meind blöden 
Mermögend gern rathfam fon welt, damit unferm Elend 
geholfen möcht werden. Man Fann auch interdum ex 
stercoribus margaritas colligere, ‘ 


) 


*) Abt Soachim Eichhorn ward 1562. als Sfellverfrefee der Prä- 
„laten und Geiflichen der Eafholifchen Schweiz an das Eonci- 
um zu Teiene abgeseduet, und begleitete in Diefer Eigens 
fhaff den, ducch die Fatholifchen Drfe ebenfalls dahin aefende- 
ten, Ritter Melchior Luffy von Unterwalden. 
Red. 
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Bitt U. $. ©. welle dieß Buch allein Ach felb& und 
Hern Florino *) befannt machen, dann ed on Drönung; 
zu dem daß vielleicht etwas ftrafflich darin möcht funden 
werden; wad aber nüßlich und dienftlich in diefem Chrift- 
lichen vorhabenden Werk der heiligen VBerfammlung und 
Concilio vorgetragen fon möcht aus diefem Buch, das 
welle U. 3. ©. ußziehen lafjen. Bitt daby meinen Sun 
Marti **) gnadiglich in Hut zu halten, wie ic) vor auch 
gebetben, und deß Fein Zwifel hab, gefchehen wird. Der 
allmächtig Gott, und fin Eühfche reine Mutter, auch 
alles himlifch Heer well U, F. ©. ein glüdhafte Hinein: 
fahrt, ein heilige beilbare Unterhbandlung, und ein fröbe 
liche Wiederfunft verlichen, und vor allem Uebel bewah: 
ren. Dad ift mein innig herzlich Begehren, dero ich zu 
dienen, und alle Wohlfart zu fürderen nit fparen wellt. 

Dakım Glarus Mentag fpaf nad) Oculi in der Vaften. 1562. 

U.8. ©. 
Dienftwilliger 
Silg Tfehudi von Sları. 

Sch hab dem Botten Fein Belohnung geben, ift ein 

guter frommer alter Ehrift. ! 


2. 


U. 5. ©. auch mind Sohns Martid Schryben famt 
bengelegten Schriften zu Zrient auf Treytag vor Pal: 
marum geben; deßgleich zuvor auch von U. 5. ©, ein 


*) Diefer war Pfarrer zu Gofau, und bon der zu Napperfchweil 
verfammleten eidgnöffifchen Geiftlichfeit dem Fürften Soachin 
bon Einfidlen auf das Goncilium zu Tridenf als Legationsfecrefa- 
vins zugegeben worden. (Anmert, Pater DOthmars).. 

>) Ward von Fürft Joachim als Ehrengefährfe auf Trident mike 
genvmmen, (Anmerfung ebendesf.) 
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ander Schreiben, zu Bellenz auf Lätare geben, hab ich 
beide dad ein auf Palmarum, dad ander auf den Ofter: 
montag mit geoffen Sreuden empfangen, und die glüd- 
lich Neiß über den Gotthart, und die angenehm Ankunft 
zu Trient voll berzlicher Begierd vernommen, Gott bit: 
tend, daß die Zeit der Verbarrung, und auch die Wie: 
derfunft mit noch mehrer glüdlicher Wohlfarth, und 
guter ußträglicher Erfolgung der Haubtfachen vollbracht 
werd, ald ich vertröfter, ungwifelbarer Hoffnung bin, 
gefihehen fol. Darum ich auch Gott bitten will, und 
mit Here Heinrich, unferem Priefter, verfchafft hab, 
daß er alle Sonntag und Altgläubigen ab der Ganzel 
ermahnt, ein Gebett zu thbun, daß Gott der heiligen Vers 
fammlung de5 Concilium Gnad verlihen, allen Slau: 
benfpan binzulegen, und daß dent, fo da erkennt, Beftat- 
fung gefchebe. | 

Die Herzogin von Longavilla, fo fich jet in ihrer 
Herifchaft zu Weltfehen-Nüwenburg enthalt, und ‚den 
Dradikanten zu der Landeren bat wellen uffftellen, da6 
die zu anderen erwehrt, welches noch gefchehen , zuvor, 
eb U. 5. ©. verritten, da nun die fiben altglaubigen Ort 
ita und aud) dem DBogt von Weltfchen : Neumwenburg 
fcharpf gefchriben und ermahnt, foldy& Vorhabens abzu: 
ftonz; alfo jeßt diefer Tagen bat diefelb Herzogin ie bot: 
fchaft mit acht pferden von Det ze Ort harum gefandt, 
Elagt fich hoch de fiharpfen Schreibens der fieben Orten, 
deB gleich ded Kreveld. dero zu Landeren, daß fie ira 
. gewehrt, den Pradikfanten allein ira felb5, und ihrem 
Hoffgefind aufzuftellen, dann fy figind ir eigen Lit, und 
vereint Zug zu haben fy darum zeftraffen; alfo habend 
inen unfee Lutherfchen groß Sfchirr gemacht. Sie habend 
binwieder unfre Lutherfchen wol fröft, ic ding werd ein - 
Fortgang haben, und fig Sranfreih Mebrtheil auf ir 
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nümwen Religion, und vil Wefend £riben, ich hoff aber 
ide Wohn fol fich betriegen. Die altgläubigen Ort habend 
der Herzogin Necht angebotben, und denen von Golos 
 thurn, dero Burger die zu Landeren find, Lid und Gut 
zugefagt, wo die Herzogin fich unterfton wolt, zu fira: 
fen. Sch acht aber, fie werd ired DBorbabens abftan. 
E35 bat der fihantlih Mann Houptmann Hand Altmann, 
fo nit in unfer Land fommen darf von finer Miffetbes 
ten wegen, etwad Meuterey wellen errichten, alfo daß 
man ihn zu Coftanz gefangen; doch hat er mit verlog: 
nem Gefchwäz erdacht, daß man ihn ledig gelaffen, und 
von der Stadt gewiefenz alfo ift er gen Buchhorn, und 
in ded Herren von Wingarten Landtfchaft gefahren, und 
wieder mit aufehrifchen Praktiken umgangen, bat vil 
einfältiger Sfellen, dern etliih auddem after auch afün 
aufbracht, und fich merken laffen, fie gen Ulm zu fürenz 
da würdend fie Bfcheid und Geld finden, bat den armen 
Gfellen, wad fie von Geld gehabt, abgenommen. Ent: 
lichen alfo bat Here Apt von Wingarten ettliche reifige 
Mferdt auf ihn gan laffen, ihn fanglich angenommen, 
und fin Gefellfchaft verffreut, daß einer hie, der ander 
dort uögefloben. Sch acht, ihm, Altmann, föl fin ver: 
dienter Lohn werden. Uff künftigen Gonntag quasi- 
modo wird die Nechtfertigung zu Einfiedlen wider angan 
gegen unferen Neugläubigen. E5 ift funft alles ftill in 
der Eidgnoffchaft, dann daß wir armen altgläubigen Slar- 
ner vil Schmach und Tras von fonderen Lüten der Jleus 
-gläubigen täglich Tidend, und je Tänger je mehr, und 
fuht man ale Weg und Draftifen und Altglaubige zu 
zertrennen. Man tröwt uns, und find in viel Aeng- 
fligung, Gott well und gnädigflich retten, zu dem und 
allem bimmlifchen Heer wir unfer Hoffnung babend. 
Snfonderd gefchicht mic vil. Schmach und Trab; daS 
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will ich dultigflich Inden, Bid mic) Gott erlöst, als ich 
min unzweifelbare Hoffnung hab, gefcheben wird, E5 
iftnoch fein gemeiner eidgenöffifcher Tag (mind Würffend) 
angefeßt. Sch bitt B. 5. ©. welle diß min Schreiben 
Herren Landamman Luffi, Herrn Florino und minem 
Sun Marti auch offenbaren, und mein dienftlichen Gruß 
anfagen, ob ich fihon jedem infonders wurd fhroben, 
wurd ed doch nüßif anderft dann, voie ob uf, inhalten, 
und mir vil Arbeit bringen, dero mich nit verdruß, fo 
ihr nit byeinander wärind, dieweil ic aber bey einander 
gedenk ich, ed wird DB. 5. ©. nit beduren, inen zu erfchei= 
nen, wa3 ich jederzeit fehryb, dann ih, DB. 5. ©, 
vorab, auch iro jedem fonderbar zu dienen nit fparen welt. 
Gott unfer Here, auch fin würdige Mutter, und alles 
bimmlifh Heer welt ®. 5. ©. und den mitverorönefen 
famb3 den Gefährten Gnad und Verhütkung aller Schade 
lichfeit teüvolich "mittheilen und allsnt bewahren. Min 
Sun Marti wel O. FT. ©. bevolchen haben, vor übers 
trinken und anderer Unorönung gnädiglich ze warnen; 
dann fo er fich fleift ®. 3. ©. fleißig 5 dienen, wirt 
er feinem Großvater und mir großed Gefallen tun, Die 
frommen Altgläubigen by und, auch mein liebe Husftow 
tund B. F. ©. und Heren Amman Luffy ien dienftlichen 
Gruß anfagen. 

Datum Glarus Zinftag im Oflerfictagen. 1562. 


2: I: ®: 
Dienftbereitwilliger 


Silg Zfhudy von Glarus 
alt Sandamman dafelbft. 
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FU. 3. ©. Wohlfarth zu hören fröwet mich zu allen 
Ziten. Hab Herren Landtanımann Lufjis Schreiben auf 
Mitwochen in Ofterfitagen geben am Freytag nach 
quasi modo, und mind Sun: Martid famt beygeleg: 
ten Schriften, fo auf Donftag in der Ofterwochen auße 
gangen, am Sonntag Misericordia empfangen. Sch 
bab zuvor U. 5. ©. gefchriben, und ald ich Fein Bot: 
fhaft wußt, bab ich die Brief dem Pfarrer von Veld: 
Eicch gefandt, und ihn fchriftlich gebeten B. 5. ©. zus 
zufenden; mag nit wüffen, ob die DB. 5. ©. worden 
find, oder nit, Bitt im nechften Schreiben mich deß zu 
berichten. Ih fhIE VB. 5. ©. bieby ein Copie Herren 
von Wyngarten Schreibend, und ein Copie ded falfchen 
Beftellbriefd, damit Altmann der fchandlich Böswicht 
umbgangen,. die wellend Herren Amman Luffi auch zu 
Iefen geben, dann ich ihm auch davon fihrib. 

E35 hat fich feit meinem letften Schreiben nüßit nimwes 
zuttagen, das ich U. 5. ©. berichten Fönn, dann daß 
ic) beforg, ed ftand in Frankrich vil wirfh ded lau: 
bend halben, dann man wiß. Man fagt, daß in Pi: 
Fardie der Abfall vil nach gar gefchehen. Die Zürften 
in Frankreich find nit einhelligz unfer Ireuglaubige haben 
vil Troft5 aud Franfreih; dann inen von Zürich fäg: 
liche Intung zufommt, wie ie glaub für und für allda 
überhand nehme. E5 ift die Sag, daß die Fatferl. Dia: 
jeftät dad Kaiferthum refigniren welle. Don gröften No: 
then if’3, daß man mit dem hl. Concilio ernftlich für- 
waärtd fahre, und zuletft von Pabftlicher Heilige. und 
allen chriftlichen Votentaten, fo fich dem heiligen Con- 
cilio underwärflih machend, ein tapfer Sinfechen ber 
Exemtion halben befchehe, und unverzüglich, fobald 
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determinationes Finäles befchehend; da je näher je 
beffer, und je länger verzogen, je fhädlicher. Man ficht 
doch wohl, wo ed aud muß. Sn Zeutfchlanden und aftert 
im Rich ift ed noch ftill, doch vil heimlich5 practici- 
rens unter den Sürften. Unferee Neugläubigen Recht: 
fertigung gen Einfidlen ift ufgefchoben biö in nächftkünfs 
tigen Meyen, Weiß DB. 3. ©. dießmal nügit witerd zu 
berichten, acht, daß fie in anderen Schreiben von Schwyz 
und anderftwo allerley BERNER werdind. Gott und 
fin reine Mutter wellind U. 5. ©. allzeit bewahren, 
Dat. Ölarıs 17. April, nr & 
MWilliger Diener, 
Gilg Zihudy von Slarud. 
&, 


1. 5. ©. Schreiben hab ich von Heinrich Scherer 
Mentagd nad) Corporis Christi empfangen. Er ift 
durdy’d Engadin herausgefahren durch ein 655 Mörderneft 
en etlihen Orten, da nit allweg ficher zu fahren, zu 
dem, daß ed böfe Pirgz acht’, ed wird’ ihn nit gelüften 
denfelben Weg wider zu bruchen, wiewol er der nechft. 
Here Pannerhere Wafer wird U. 3. ©. wol berichten, 
wie der Mebrtheil der fiben altgläubigen Orten wider 
abgefchlagen, dem Concilio, daß man die Sachen fürs 
dere, zu fchreibenz; dad Hat er mir erft angezeigt, nach 
dem ich U. 5, ©. gefchrieben hab. ES gabt elendiglich, 
und werdend alle Ding auf Verhinderung gefpielt, dad 
leider nit gut ift, wie min Here Schwager Amman 
Schorno und min Bruder Z08 witer Bericht geben wer: 
dend, doch hab ich jez wider angfchiert, damit folche 
GSefchrifft auf Bahn gericht mög werden. Sich bab die 
Kateinifch Copie, fo mic B. 8. ©. beraudgefchict hat, 

Hit. Urbiv, L. x, 9 
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angendd Herren Imtmann von Beroldingen gefehlt, der 
jest Landamman zu Uri, und ein zugefehter Rechtfpre: 
cher wider unfere Eutherfhen an Amman Imhof fel, fatt 
verorönet ift. Ed werden ihm auch) zukommen die Lateis 
nifche und ZTeutfche Copie, die ich geftellt hab, und Hab’ 
ihm darneben ein Miffif auf bittlihft und freäntlichft 
zugefchickt und gebeten, daß er fürderen und helfen welle, 
damit folches Schreiben an dad Concilium ein Zurgang 
geroinne, dann. der fromm Herr ift mir ganz geheim, 
weiß wol, daß et allen ‚möglichen Fleiß anwenden wird. 
Dann wad ic) fürderen möcht, welt ich von Herzen gern 
tbun, fo doch infonder& wir altgläubige Glarner deß 
nothdurftig find. Wie ed bie zu Land geftalt, wirt U.$. ©. 
von minem Schwager und Bruder vernemmen, deßhalb 
von unnöten zu fchryben. Ded Priefters bald von Blu: 
denz dank ich U. 3. ©. ihred getrümen Rathd und Wol- 
meinung; dann wie Altgläubige ihn nit vor Schmacd) 
befchirmen möchtind, dimweil wir und felbft nit gefchirmen 
mögind, Mind Dienft erbüt ih mid U. 3. ©. allzit 
geneigt, die Gott und fin würbige Mutter langwirig 
bewahren welle. 
Datum Zinfag nad) Gorporis Christi. 1562. a 
Dienftrilligee Bruder 
Gilg Zfyudi von Glarud. 
5. | 
3.8. ©. Schreiben Ietft bey Heinrichen von Matt 
gefchehen, hab ich zu Sargans Zritag den 22 May em: 
 pfangen, bin demnach noch etlich fag im Oberland gfun 
von einer Rechtfertigung wegen, fo mine Herren mit 
dem Grafen von Sulz gehabt, alfo daß ic) erjt vor: 
gefieen wider anheimfch worden; alda ich ein Schreiben 
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von minem Schwager Amman Schorno funden, fo am 
Pfingftabend geben, darin er fchreibt, daß die fünf Ort 
bewilligt, daß man dem Concilium, dad zu förderen, fchrei= 
ben föll, und er achte Friburg und Solothurn wirdind 
auch bemwilgen; deßhalb fie begehrten, daß ich ein Iatis 
nifche Copie, wie man dem Concilium fihreiben föll, 
ftelle ze. Nun bat nüßet gefumbt, dann daß ich nit 
anheimifch gfyn, und von mind Schwagerd Schreiben 
nit gewußt, bid ich anheimifch. velches erft auf 
vorgeftern gefchehen; alfo hab id y auf 9 geftern ein Copie 
Tatin und tütfch geftellt, dero Abfhrift, ich euch zufchic‘z 
bin angendd gen Wefen geritten, dann man mir gefagt, 
Herr Pannerhere Wafer von Underwalden wurd alda übers 
nacht fin und zu üch hinein farn, ift mir in der Nacht 
Botfchaft Eommen, daß er zu Slarud fog, bin alfo hit 
fruy vor Tag wider heim geritten ‚und ihm die Abfchrif- 
ten überantwurt, auch ein latinifchen Gewaltöbrief, fo 
Herren Amman Luffi gehört. Sch hab die Kopien ans 
gendd gen Schroyz gefchilt, welt gern, daß ed vorhin 
Hätt mögen gefchehen, eh Herr Pannerhere Wafer verz. 
ritten wäre, aber min Abwefen, daß ich nit anheimifch 
efon, Hat mic) verhinderet; ich welt mich fonft nit ges 
fpart haben, dann ich zuvor wohl dreymal gen Schwyz 
und in die fünf Drk gefchrieben und angehalten hab, 
damit fold Schreiben gefchehe, ob fie ed nun by difer 
zugefandten Copie bleiben laffind, die mehrind oder min 
derind, mag ich nit wüffen. Sch bad ®. 5. ©. zuvor 
nie gefchrieben von wegen der gegebenen Vota über die 
32. Artikel, die mir von Herzen wol gefallen, und noth= 
dürftiglich darüber geantwortet if. Mir ift fo Noth zu 
Khreiben afyn, daß vergeflen hab’ zu melden. Für wahr, 
ed will vil nöther thun, die wichtigen Sachen zu traf» 
tiren, und die Wergernuß der Priefterfchaft und etliche 
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Simonifche große Miäbrduh abzufhaffen, damit die 
Widerpart nit ie unverfhämt Maul mit dem Conci- 
lio wäjchen und allee Welt in Hald geben, man habe 
Yergernuß und Mißbrauch nie angeregt. Wie ed hie zu 
Land fiaht, wirt B.F. ©. Here Pannerherr Wafer bes 
richten, deßhalb ich’5 underlaß. Mic hat nit Wyl mögen 
werden, minem Kern und Bruder Amman Luffi zu 
fihreiben, waß ich einem fchreib under euch, dad fol 
dem andern au) gefchrieben fon. Bevild mich biemit 
RD. 5. ©., die Gott langwirig bewahren wolle. 
Datum Slarus Feitage nah Corporis Christi. 4562, 
in 2 % ©. 
| MWilligee Diener 

Silg Zihudy von Slarus. 
6. 


Dieß ift jet der fünfte *) Brief, fo ich euch zufihic. 
Hab einen zu Wefen einem hberantwort , fo anzeigt, er 
welt in nächiten Tagen felb3 gen Trient. Ein anderen 
hab ich imwerem vordtigen Bothen aufgeben, und zween 
hab ich gen Veldkicch herren Viten dem Pfarrer zuges 
fandt, euch bey zufallender Bottichaft zugefchiden. Zu 
jedem Brief hab ich ordentlich gefihriben, wad fi) bis 
auf felbigen Tag mined MWüffend verloffen. Nun aber 
verfton ich in ®. 8. ©. Schreiben auf Marci Evange- 
liste geben, (da mir die Brief eigentlich) zukommen) 
daß allein ein einzigd Schreiben, fo ich Umeren vordti- 
gen DBotten aufgeben, überantroortet ift worden, dad 
mich vaft befrömdt, dann ich mich befliffen, üch ohn Un: 
derlaß zu berichten. Wird auch den Briefen nachfragen, 


T|—— — 





*) Der fünfte nach Trienf gefchriebene. Der erfte, bier aufgenomt 
mene, war, wie fih aus feinem Anhalt ergiebt, nah Einfie- 
deln gerichtet. ‘ Ned, 
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al veer sie möglich. Gedelmeifter Tfchudi’s Kauf ift 
zu Schroyg bewilligt, und folhd DB. 8. ©. Dechan 
und Ganzler zu Einfidlen durch) min Schwager Amman 
Schorno angezeigt worden, am Meyabendt, ald damaln- 
wir altglaubige Glarner mit Grenz zu Einfidlen gign 
und die Kerzen umgetragen und und ®, F. &. Con- 
vent mit dem Heilthum und ordentlicher Prozefjion 
entgegenzogen. Gott und finer lieben Mutter ug e& ein 
Lob, und Betrübten zur Begnadigung! 90% 

Schwager Amtmann Schorno, Ammann Reding, 
Statthalter Güpfer, Hauptman Ultih, Vogt Tägen 
und Vogt Gaffer ald verordnete Botten von Schwyz 
haben und zu CEinfidlen eerlich empfangen, und den 
Dogt Freuler (fo auch bey und war) beiffen von und 
ftan, *) dann unfere Tteuglaubige habend ihn denen von 
Schwyz zum Zraß zum Vogt ind after geben, da 
er doc) denen Neuglaubigen Lib und Gut zugefagt, deß: 
halb ihn die von Schwyz gar nit wellind, und haben 
denen aud Gafter verboften, daß fie ihm fehweeren fol- 
end. Wir hand den Amıman Haffy wider zum Amman 
‚gaben und ein findfelige Gmein gehabt, infonders wild 
tobet wider die von Schwyz, alfo daß etlich Neugldäu: 
bige, namlich Ammann Schuler und der Sedelmeifter, dad 
Dolk fum mögend tämmen. Gie tröwend offentlic) 
denen von Schwyz und denen aus after, fie wellind 
underftan, den Vogt Sreuler mit Gewalt inzefegen, 
und ftand wir Ultglaubigen in großer AMür? dann e 
über und zum eriten gan wird. 

Deßbalb und ganz befchwerlich, mo fi dad geiig 





w Sn Der That wuffe e& Schwung ziven Sahre fpäfer duucchzu- 
fegen, daß an die mif Glarus gemeinfhaftlich Befeffenen og: 
feyen Gafter und Ugnacd nur Fatpolifche Ölarner gewählt iwer- 
den durften. Ned. 


13% 


Coneilium ä6it lang mit feinem Auftrag verziehen fölt, 
dann und ift die Hand underm Faß; langer Verzug 
bringt und täglichen Schaden, und nit allein und, fon= 
der auch in anderen Landen, vote augenfcheinlih if. Das 
wellind den Hochwirdigften Väteren mit allen Trümwen 
und Ernft anzeigen. Sch hab gen Schroyz und an etlich 
Drt mer gefchriben und gebetten, dazu zu thun, damit 
angehalten werd, dem .Concilio fürderliche Endtfchaft 
zu gäben und die Haubtartifel zu erörtern, daran der 
gröfte Haft ligt, die geringern Sadyen mögend allweg 
durch Paäbftl, Heiligkeit oder fondere Deputatos Con- 
cilii verfertiget werden, daß man nit generaliter da 
fun muß, da binwider die hochwichtigen Händel durch 
die Generalitet audgelibt müffend werden. 

Z3u Schwyz ift Vogt Mberg, der jung, Landamman wor: 
den, bat man mind Schwagerd und fin Mehr gegen ein: 
anderen müffen zählen, hat Mbergers gar wenig fürges 
troffen. E56 bat Ammann Dberger fon Botfchaft zu und 
Altgläubigen gen Einfidlen gefchikt, und anzeigen lafs _ 
fen, wie follend ihn nit fehühen, er well fin Lib und 
Gut zu und fegen, und und mit allen Zrümen beholfen 
und beratben fon, daß wir ihm ernftlich danken laffen. 

Sch hab die Zitung fo ®. $. ©. mit latinifch zuges 
 fandt, wad fi) in Scanfrich bis auf 7. Aprilis verlof: 
fen, angendtd vertütfcht, und minen Gnedigen Herren 
St. Gallen und Wettingen, auh ®. 5. ©. Dechant 
zu Ginfidlen zugefchidt, und hab fidbar Brief aus Trank: 
rich empfangen, die zu Parid uf den 14. April, da der 
König jez ligt, geben, aufwifend, daß der Prinz von 
Conde, und der Admiral und dee Herr von Andelot (fo 
der Nümgläubigen Houptlüt find) mit ihrem nümwgldubis 
gen Haufen noch zu Deleand ligend, und ligt der Künig 
von Navarra, der Connestable, der Herzog von Guifa, 
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der Herzog von Lungavilla, und funft viel Grafen und 
Herrfchaft bim Künig, und ftärkt fi fon Haufe täglich. 
Auch Hat der Künig 4000 Eidgenoffen erforderet, und 
ift ein Zag zu Solothurn gfon, und habend die von Züs 
ih und Bern auc) ihre freffenliche Bottfchaft auf dem 
Tag gehabt (wiemwohl fie nit befchriben, und war nie ir 
Bruch gfon, daß fi ihe Bottfchaft, fo ed die DVereiniz 
gung *) oder Ervorderung ded Rechten antroffen, gefandt 
habind) und haben ein lange fchriftliche Snftruction eingez 
legt, und die Ort in der Vereinigung ernftlich gemahnt, 
daß fie dem Künig dismald Fein Knecht Taffind, dann ed 
fyg ein feltfame: Zit und hab der Künig fein fremden 
Find, fyg allein ein inländifche burgerliche Zwifpaltung 
finer Leuten, und nit wider den Künig, fonderd habe 
der Prinz von Conde und der Herzog von Quifa ein 
Span mit einanderen, daß jetweder gern der DOberfi am 
Hof fin welt, und von ir beyder wegen fug difer Aufs 
eur, und funft Feiner andern Urfach, darum duntt fy gut, 
daß mar Botten fol bineinfchicen, und verfuchen, fo güts 
lich zu vertragen, dad wurd den Eidgnoffen Iöblicy fin 
und mit vil Stempeneyen. Auf dad haben Bafel und 
Schafhufen denen von Zürich und Bern gehellet, (euts 
fprochen) und ift ein einmundige Praftik irohalb, und 


babend alle vier Statt Zürich, Bern, Bafel und Schaft: 
bufen bjm höchften Bott verbotten, daß niemand zum 
Künig ziehe, und wir Glarner haben glih fcharpf 


verbotten von wegen daß die Newgloubigen und übers 
merend. - Über die fiben Fatholifihen Drt und Appenzell 
habend noch nit weder verbotien noch erlaubt, und if 





NND. h das 1549 yivifchen Heineih N. und (ämmtlichen eibgee 
nöffifchen Orten, mir re von Zurich und Bern, geichlofe 
fene Bindniß, Ni, 
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ein anderer tag gen Solothurn angefeßt uf den heil. 
Pfingfttag ob man die Knecht dem Künig laffen will, 
oder Botten fchien, doch acht ih die Fatholifche Drt 


 werdind ihm laffen. 


Der Cognet, Feanzöfifcher Ambaffador, ift zu Zhrich 
offentlih mit finem Gfind zu ihrem Tifch oder Nachts 
mahl gangen und ift ein anderer Ambaffador hier uffen, 
der die Knecht erforderet, beißt der Here von Vaquiere. 

Der Eognet macht und nichtd Gutd im Glauben in 
der Eidgnoßfchaft, und beforg, er praftizie folch ding, al6 


zu argtvohnen if. Möcht nit fchaden, ob es fehon dem 


Bifchoff von Parid (doch on Meldung mines Namens) 


angezeigt würd. 


Lieber Here Bruder Landtammann , ich bitte, ir wels 
Ind die Beruffung Gottes ümer lieben Hußfrauwen felig 


Gott dem Herren dultigklich beimgeben, und üch nit fovil 


mit zu fchwärem Kummer betrüben. Wir find ded Falls 


alle erwarten; wie follen billich teuren um die unferen, 


fo wir aber wiffend, daß fie der ewigen Freud und Ses- 
ligfeit theilhaft, fol und daffelb Zroft bringen, daß wie 
im Truren Bernünftigkeit bruchind, ald üwer wonfer Vers 
ftand felb5 bad weißt. Unfern geliebten abgeftorbnen 
teiinolich mit Gotteödienft nachthun und ira in unferem 


Gebet niemer vergefien, ift inen und und felbft ergelih 
und tröfttich. | 


Sch bitte U. F. ©. aud) Üch Here Bruder Be 
ic e wellend mich allzit befohlen haben, was ich binwider 


 Dienftlichd üch bewifen Kann, wil ich nit fparen. 
 Sohanned Brenzius, des Herzogen von Wirtemberg 


oberfier Pradifant und der Bullinger fchribend wider 
einander fcharpf mit vilen Scheltworten. Man hat nüws 
lich zu Zürich verbothen, daß niemand des Brenzen Bis 
cher Faufen foll. Ulfo erzeigt die Gnad Gottes für und 
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für, daß ihe Ding aus Zwytracht gefloffen, und durch 
Ztogtracht (toil’s Gott) Tetftlich enden wird, und daß ber 
Geift Gottes, fo ein Geift der Einigkeit ift, Fein S 
meinfchaft mit ihnen bat. 

Gott der Herr und fin würdige Mutter welle u. 3.0. 
und uch, Here Bruder Landlammann, und Ger beeder 
Sfind in Hut und Schirm gnediglich erhalten, damit 
ie letftlich mit frölichem Befcheid wieder anheimfch werdend. 

"Dat. Glacıs an der heil. Uffarf- Cheifi Abent. 1562. 

U. 8. ©. auch Umwer Hr. Landtamman 


dienftwilliger, auch früntlichee Beuder 
Bilg Zihudy von Glarus, 
T: 


Daß ih U. F. ©. auch minem beiderlichen Tieben 
Herren Amman £uffi Tetftes mal nit gefchriben, ift Urs 


fach, daß ich nüßek nümwed zu fchreiben gewußt; denn 


vie wohl ich zu Pfeffifon in üwer Gnaden Haub by 


Heren Haubtmann von Pro von Urn (den ich alda beftes 


ten) gewefen, und mir Here Wolfgang U. 8. ©. Stattz 
Halter anzeigt, der Bott wurd innert drey Tagen auf 


Trient züchen (dann der Tagen die Tagfasung zu Ein 
fidlen enden follt) wußte ich dort nit, was alda gehande 


Iet, dann mir die Acta etli) Tag nad) ümerd Botten 
Abfchid zufommen , deßhalb ich niüßet niiwed zufchreiben 
gewußt, gedacht daby U. F. ©. aller Ding (ald ich acht, 
gefchehen) jpg im Grund berichtet, deöhalb hab ich den 
Herren Statthalter gebetten, fo der abfcheide, mich ge: 
gen U. 3. ©. dadmald zu entfchuldigen durch fin Schrei: 
ben, ald ich hoff, gefchehen fig. 

sh [HiE U. 3. ©. Bullingerd Bürhli, fo er Ietft 
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volder den Brenzen fehreldt *), darin er den Lib Chrifir‘ 
in Himmel verfhlüßt, und darud Feined Megd bid an 
jüngften Zag Fommen will Taffen, umsziblet ihn, und 
fpricht , dieweil er ein wahren menfchlichen Lib Hab, fo fig 
unmöglich, daß er zumahl mer dann an einem einzelnen 
Drt fon mög, oder er hat nit ein menfchlichen ib. 
Sin Gottheit mög allenthalben fin, aber fin Lib nit, 
und fig unmüglich, daß fin wahrer Lib Fleisch und Blut 
anderd dann im Himmel und funft nienendert bid an 
jüngften Zag fig. Zucht an zu finer Bewärung etlich 
Sprücd, au dem Evangeliv, aud actis apostolorum, 
und den Symbolis unferd Slaubend, darin wir felb& bes 
Eennen, daß er gen Himmel fig gfaren, da er fie zur 
rechten Gottes und da dannen fommen wird zum ©ericht. 

Hiemit will er dad hochwürdige Saframent ded zats 
ten Sconleichnamd und Blutd Chrifti ftürzen, dad da nit 
der wahr Lib und Blut fleifchlich „ fonder allein geiftlich 
fig nach) der Gottheit, da er allenthalben fin mög; und 
mit difer goftlofen Lehre auch Snführung vilee Sprüchen 
verblendt und verfürt er die Welt, dann dis büchli by vilen 
bochgehalten, alfo daß auc) der Brenz abgftanden ift, 
ald man fagt. ) 

Ce findt niendert in a Sfohrift, daß unmöglich 
fige, daß Chrifti Lib Cdieweil er, doch der Gottheit und 
Allmächtigfeit vereint) nit auch möcht uffert dem Hin: 
mel oder mehr dann an einem Drt fin, bi den finen, 
oder daß gefchriben fig, daß er müß allein im Himmel 


-*) Der Titel Diefee Schrift iffe Responsio,, qua ostenditur, sen- 
tentiam, de coelo et dextera Dei propositam, adversaria D. Jo- 
annis Brentii sententia nondum esse eversam, sed firma per- 
stare, und in ZTeuffcher Ueberfeßung: Gegenberichf anf den 
Bericht Joh. Dreutü bon dem ‚Himmel und dee Nerhten 
Gptteö. | Red. 
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unverruckt bid zum Gerichtötag bliben, und nit anderftio 
auch fin mög. 

. ft Bullingerd Lehr wahr, fo find Chrifti Wort falfch, 
da er fpricht: Effend, dad ift min Lib, der für euch 
geben wird (Luc 22. et ı. Corinth. ı2.) dann der Geift 
ift unfterblih, und nit für und in Tod geben, fonder 
dem Vater in feine Hand durch fin Ietfte Wort befoh- 
len ; deßhalb der fleifchlich Lib für und geftorben, und den 
Apoftlen mit Fleifch und Blut, Seel, Gottheit und Geift 
zu genieffen geben worden. Stem frinfend, dad ift min 
Blut, dad für uch und für vil vergoffen wirt. (Matth. 
26. Marci 14. Luc» 22. et Corinth. ı1.) Der Geift 
bat kein Blut, fonder ded wahren fleifchlichen Lib3 Blut 
ift für und vergoffen, welches er ihnen zu trinken gab 
und faß dennocht er felb5, ganz und unverfehrten Libs, 
zugegen, ald er ihnen fin Lib und Blut zu nießen gab; 
und über daffelb tft fin gemelfer wahrer Lib und Blut, 
fo fie ganz genoffen haften, erft darnach am Greuz für 
und geftorben, und fin blut vergoffen worden. Und wie 
er zugegen faß am Nachtmahl ganz und unverfehrt und 
fin fleifhlichen wahren Lid und Blut für und in Tod 
geben und zu nießen gab, alfo fisf er auch ganz und 
unverfehrt im Himmel zue rechten Gotted, und wird 
auch) bie auf Erden aud feinem Defelch und Geheiß im 
Hochwärdigen Sacrament mit finee Gottheit, Seel, 
Geift, Sleifh, Lib und Blut ganz unverfehrk und ungers 
ftuct von finen Gläubigen genoffen liblich und geiftlich, 
und lebend, dann fleifcy om Geift und Leben ift Eein 
Mus der Seel, er wird ungefünderet genoffen, nit nuc 
bloß geiftlich, fonder Liblich und geiftlich unzertheilt. 

Sind nun die heitern Wort Chrifti, daß er fin ib, 
der für und in Todt geben, und fin Blut, dad für und 
vergoffen iff, finen Züngeren zu nieffen geben, und inen 
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felbS Cald Fein Yldubiger zweifeln fol) fo mag Bullin- 


gerd, noch Feind Kezerd Leer Hiewider nit beftan, und 
mögend dennoch die Wort, daß er zur rechten im Him: 


mel fißt, auch wahr fin aus Kraft finee Allmächtigkeit, 


wie dad aud) wahr, daß er genoffen ward, und mit finen 
Händen felbE fich zu nieffen gab, wie Auguftinus fpricht. 

Andere vilfalte Argument wären noch inzuführen, 
dem ich zu Eleinfüg; doch ift dad der Haubtgeund. Dies 
weil dann Bullingerd Büchli fo vil Unrathö macht, wäre 
gut, daß durch die Gelehrten fon unbefugte Argument 
voiderlegt wurdind, damit die Einfeltigen, fo ducch fine 
ingefürte falfch erflärte Sprücy betbört werdend, fich 
hüten Fönntend Gin falfh Fundament lendet dahin, 
wo Chriftus von. Apoftlen liblich genoffen wird, müßt er 
zween oder auch mehr fleifchlich Lib gehabt haben, einen, 
fo da gefeffen, den andern, fo er inen ze nieffen gegeben. 

Dis Argument ift falfeh, dann wir glaubend und 
Haltend, daß er ein einzigen menfchlichen Lib hab. Ders: 
felbe Lib Cald die Evangelia bezügen) ift am Nachtmahl 
gefeffen, bat felbft dad Saframent zu nieffen dargereicht,, 
ift demnach hinudgangen, gefangen, in Tod geben, und 
fin Blut vergoffen, wie auch die Zwinglifche felbd 
befennen. 

Dnd eben der Lib und Blut, fo Chriftub im Safre: 


ment mit eigner hand den Apoftlen zu nieffen gab und 


jnen heiter und nit fropifch fagt, e& wäre fin Lib und 
Blut, ift derfelb Lib felbft, fo für und in Zod geben 
worden, und fin wahr Blut, fo für und vergoffen ift, 
wie fin eigner Mund felbft bezügt. Deßhalb der fekti: 
fhen opinion durdy Chrifti Wort felb5 umgeftüezt und 
heiter erklärt wirt, daß ed ein einziger Eib, fo da gefef: 
fen und auch genoffen ift, dann allein ein Lib Chrifti 
für und in Tod geben, und fin Blut vergoffen bat, 


‚Sie thund wie die Capharnaiten, die meinten Joan- 
nis 6. Chriftus welt inen fin Sleifch ftudkwis zu effen 
geben, wie man getödt Tleifch, fo one Leben ift, aus der 
Mebg iffetz ergerend fich darob. Chriftus brach inen ie 
fleifhlih Gedanken, und fprad: Zleifch ift nit niß, 
der Geift macht lebend, ald wellt er fagen, todt Fleifch 
genoffen, fo Fein ©eift, dad ift, Leben mehr bat, wie 
dad Kleifch aus der Mebg genoffen wirt (wie ed die 
Gapharnaiten verftuhnden) ift zum ewigen Leben der Seel 
Fein Nut. Sn Cheifti Zleifch ift der Geift Gottes, der 
macht lebend, dann er vom heil, Geift empfangen ift. 
Deßhald von Gläubigen nit genoffen voirt ein todt Zleifch, 
fonder Chrifti lebender wahrer Lib und Blut, Seel, Geift, 
und Gottheit, ungertheilt, und ge auf daß wir 
alle in ihm lebend. 


a 1, 


Alfo zugleich, vote fich die Capharnaiten ergerten ab 


dem Sleifch effen, alfo ergerend fich jeß die Zwinglifche 
ab dem, daß er liblid) im Himmel fol fin, und dennoch 
auf Erden liblih genoffen werden, bringend ein fleifch- 
Vich Argument, daß fin Lib allein an einem umzilten ort 
mög fin, und allein im Himmel, wellend Gottes eigen 


MWort im Nachtmahl ftürzen, und finer Allmechtigfeit: 


Zi und Maß nad) ihrem fleifchlifchen Bedunfen fegen, 


und in fin Gewalt geiffen, ald ob unfer menfchlicher 
Derftand Gottes Allmechtigfeit ergeiinden, und audfptes 
chen mög: unangefehen ded Spruchd Pauli Roman. m 


O Altitudo divitiarum etc. 

Bezügung alter Lereren und Gehen der. Kilchen 
aud) Befigung von der Apofilen Ziten her find unfer ruhig 
Gewähr, und fimmen mit und, Diefee Dingen ift 
DD. 8. ©. alled bad bericht, dann mie zu befchreiben 
möglich ald gebührlich. 

Müwer Zitungen wirt fo vil gefagt, dad ich mit ei 


* 
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wad zu glauben, doc) foll entlic wahr fin, daß ber 
Berneren Voll, fo fi gen Lyon gefchidt, bi einem Klo: 
fter gefchlagen und zerftrewet worden, bi 800 umfommen, 
und foll der ein Studer von St. Gallen fo aucy bi inen 
und ein halber Haubtmann gfyn, im Harnifch erftickt fin *). 
Die Berner nemmendt in it Stadt und Land auf under 
Panner und Venli, und meint man, fie würdend in 
Furzem mit einem Zug aufbrechen zu Befchirmung ir 
nnebgewunnenen Landtd, dann fie verfehend fich Krieged, 
dieweil fie den Brey alfo verfalzen habend, und ded Kt: 
nigd Feinden und MWiderwertigen zugezogen find. € 
find etli) Swardifnecht aud dem Römerland fommen, die 
fagend‘, daß in Stalia alled Kriegövolf auf fige, und 
auf Franfrich ziehe. 

Here Ammann Neding, und andere verorönefe Bots 
ten von den fieben altgläubigen Orten find in Wallis, 
anzuvorderen, daß fie dad Lantrecht fihwerind, welches 
zu Handhabung ded alten wahren Glaubens vor Jahren 
- mit inen in Emwigfeit aufgericht worden, und will man 
damit erfahren, ob in den unteren Zehnten (da der nie 
Glauben etwas ingemwurzt) etwar fich fpeeren wellez 
deßglich wird man alda erkennen, ob fi die zwey Vendli 
Knechten, fo der Sshren mit den Berneren zogen, nach) 
Gebär ftraffen wellen. GStraft man’d nit, oder fo fich 
etwar dad Landrecht zu fehweeren wideren wurd, acht ich, 
man wurd mit Eenft dazu thun, dann die oberen Zehn: 
ten in Wallis find gar bandveft auf der alten Religion. 
Der Eognet franzöfifcher Bott, ald ihm die altgläubigen 
Drt dad Gleit abgekiindt , facht ihm an dad Haubt warm 
fin, diewil er ficht, daß der Lutherfchen Sachen (fo er 
alles fund Vermögens gefürderet hat) in Sranfrich von 





2) MWergl. borüber Stetfler b. Jahr 1562. Ned, 
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Gotted Gnaden zu Grund gand, Er fihribt und wirbt 
in jetlich8 der altgläubigen Dxten befonderd, und bittet 
aufd Höhft, man foll ihn beym Gleit Taffen bliben, er 
wollt fich gern viler Dingen entfchuldigen, fo Fann er 
nit. Er facht jest an, die Lutherfchen in Sranfrich fchel: 
ten, fie figend trämlod meineid Lüt und Verräther am 
Künig, bat’d gegen Bifchof von Chur gethon, acht dar: 
umb, dad ed vom Bifchof den altgläubigen anzeigt werd, 
aber man Eehrt fih nüsit mer an fon Talfchheit. 
Dnfer neuwgläubigen Ölarneren Ding ftedt noch alfo, 
daß, fid dem fi in Urtheilen zerfallen, noch Fein Obmann 
erwelt. Die aud after und Wefen babend ein tozend 
guter Doppelhaden machen laffen, und find und Alt- 
Hlaubigen gar kroftlic), daß ich hoff, Gott und fin liebe 
Mutter, und der lieb. heilig St. Zridli werdind und auch 
mitler Zit de ore Leonis erlöfen. Sch bin erft vorge= 
ftern berichtet worden, daß B. F. ®; umb Nendrung ded 
Luftö gen St. Gerold heraus Eommen: Eshae DV. 5. ©. 
recht daran gethban, dann wer fremder Landen nit ges 
wohnt, dem fallt Lichtlich Krankheit zu, fo durch wenige 
Ruftänderung gewendt mag werden*). Dismahld Fann 
ih 3, 5. ©. nit weiter berichten, ift min bitt, bhge: 
legten Brief Herrn Amman Luffi zuzufchaffen, und mid) 
zul. 5 ©. Dienften allzit zu gebrauchen, dero ich mich 
willig erbüt, die Gott und fin liebe Mutter in Zeift 
bewahren wolle. 
Datum Glarus 22. Augufl. 1562. 


23.8.6 
Dienfttilliger 
Silg Tfehudy von Glarus. 


3) Der Abk war dor Beendigung bed Conziliums wegen Unpäß- 
lichPeit wieder ROSEN / Red. 
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ch hab and Widerwertigkeit mind befrübten Gemäts. 
DB. 8. ©. von minem Abfcheiden von Glarus fo mit der 
Yltgläubigen Willen und Geheiß befchähen, bisher nit 
berichten können, dann Befchwerung dee Sinnen macht 
unbedaht. Hab danebet duch min Vetter Meinraten, 
dero Diener verftanden, daß B. F. ©. durch andre vers 
nommen, wie ed minthalb ein Sftalt. Derfelb min Bets 
ter mie anzeigt DB. F. ©. gnedig Gmüth, daß ich zu 
gutem minen armen Dienften und DBermögen niemer 
vergeffen will, dann ich bi dero allweg gnedigen Willen 
befunden. ©ott der allmechtig well ed gnediglich befchuls 
den, dann ich dadurch nicht wenig getröft und erfreut 
worden. Sch muß in minen alten Tagen für min Lib und 
Gut fürchten, wiewol min Rihthum nit groß, und in 
den unrichtigen Saren vaft verfehweinert ift, iftö mir doch 
Fein Befhwärung, wann allein Gott fin grad verliehe, 
daß mein Vatterland zu Einigkeit ded alten wahren Glaus 
bend wider gebracht möcht werden, welt ich alddann gern 
fierben. Mine Widerwertigen wiffent (Gott fig Lob) Fein 
Argd noch Uneer von mir, Eönnend mich auch Feiner 
Misthat fcehuldigen; aller Haß und Unwillen, fo fie zu 
mic tragend, tft allein, daß ich dem alten wahren Glauz 
ben zuvil yfeig fürftendig gewefen, und nad) minem Ver 
mögen geüffnet, und gefürderet, den Schmächeren wider 
ftanden, ouch in Naten und an Landedgemeinden inen 
offentlih in ir Widerfpanigkeit geredt, deßglichen vor 
den Eidgnoffen und wo ed die Nothdürftigfeit erforderet, 
ire Sehler angezeigt, dieroil man dod und underdrufen 
wolt. Sunft können fie mich nüßit zichen, deß ich Gott 
/täglich Lob und Dank fag. Hett ic gefchwigen, und 
"unferd wahren Glaubend Underteufung fürwärt3 gon 
Iaffen, fo vear ich lieb und werth gfyn. Sch danke 
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3. &.©. der Bewarung meiner Kleinoden, die mic min 
Better Meinrat ordentlich überantwort bat. Die Altgldus 
bigen fchreiben minen Herren den fünf Orten, bit ®. 5. ©. 
welle den Brief minem Schwager Ammann Schorno, 
oder Schwager Ammann in der Halden zufchiden bi ges 
wiffer Bottfchaft, und fie bitten gen Luzern zu verfertigen. 
Vetter Meinrat hat denfelben Brief. . Min Buch de pur- 
gatorio, fo ich gefchrieben, mwellind miner Hußfrauen 
geben barzubringen. Bevild mid DB. 5. ©., die Gott 
langwierig bewahre. | 
Dafum an Sf. Cafharinen der heiligen Magd Tag. 1562 *). 

23.9.6 ' i 
‚williger Diener 
Silg Tfhudi onn Glarus. 


9. 
Sch dan DB. F. ©. trllich bed Berichtd mind Tieben 


Hersen Bruders Landammann Luffid Zukunft und wies 


wohl min liebe Haudfrau und ich auf morgen St. Thos 
madtag Willens, unfer beider Nothdurft halb zus aderlafs 
fen, bin ich) doc) Willend, angends mich hinkber in einem 
Schifflein gen Lachen füren zu Iaffen, ob ich min Tieben 
Heren Bruder allda betretten möcht, Ob aber er vilicht 
fchon fürgefaren fin möcht, fo bitt ich doch DB. 5. ©. welle 
mie ihn früntlich geüißen und min willigen Dienft fagen, 
dann mich fin Zukunft von Herzen freuet, Gott welte, daß 


*) Zum Demeife der großen Verwirrung, in der fih diefer um 
die Religion eben fo, wie um den Staaf verdiente, Greis da- 
zumahl befand, diene, Daß er das Dafum des Drfes anzufe- 

„sen vergaß. Dermuthlich aber war der Brief, wie der nächft- 

N folgende zu Rapperfihtweil gegeben, als wohin er von Glarus 
aus, io er feines Lebens nich: mehr. ficher war, geflüchter haf. 

Anmerf. Pater Othmars. 


Hilft, Archiv, 1.1, 10 
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er fin liebt Haubtgut fin eelichen Gegemahl wider finden 
möcht, wie erd verlaffen, und fin höchfte Begird vwodre, 
Diewil ed aber Gott alfo gefallen, der bad weißt dann 
wir, wad und dad beft, weiß ich min Here Bruder fo ver: 
ftendig, daß erd demfelbigen alled heimfegen wirt mit Ge: 
dult. Bit B.%. ©. welle berührten min Herren Brus 
der bitten (ob ich ihn nit betreten wird) mich febriftlich, 
wie aller fachen Geftalt, zu berichten, oder DB. 5. ©. 
anzuzeigen, damit ich von Dero Bericht empfache. Gott 
wel B.%. ©. langmwirrig bewahren und ein Fünftig gut 
glüchaftig Jahr verlichen. 
* , Dafum HKaperfihrwpl Sonfag Sf. Thomas ap. abenf um 2 Uhr 
Nachmitag. 1562. 
2. 3. ©. 
‚ Dienftwoilliger 
Silg Zfehudn von Glarud, 


40. 


Sch dant DB. F. ©. fambt miner Hudfrowen trülich 
ihr feiintlichen Willend und Gabung ded guten Sabts, 
bin zu Eleinfüg zu verdienen, was aber mind Vermögens, 
welt ich nit fparen. Shi 3. 5. ©. ein wenig Trunf 
mined Veltlinerd zur Collation fo der ®. %. ©. geliept, 
wellind bi mir um mer fchiden. Wad ich vermag ift in 
DB.%. ©. Dienft. Ob die Conventherren *) ein niwen 
Herren erwehlt, haben fie im Necht gethon, dann Tanger 
Berzug wär inen nit Nu gewefen nach Argliftigfeit der 
jezigen Welt, da man ja fräventlich Angriff zu thun 
underftahbt, ald mit Nhinow auch gefchehen. Auf die 


*) Nähmlich die von Sf. Gallen, welche nach) dem zu Norfihadh 
erfolgten? Abfterben Ihres Abtes Diethelm fogleich zu St. Gallen 
Hfhmar IT. zum Abe gewählt, der zuuor Stakthalter Zi Nor 
(hat; gemwefen, Anmerk, Pater Othmars, 
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Schredgebott Herren Bifchof5 von Chun *) Schreibens 
sodre noch vil zu antworten; ja warn der Minder mit dem 
Merern (ald B. $. ©. mit dem Cardinal, der folchd on 
Zwifel angericht hat) fo fey und unnachtheilig reden möcht, 
‚ld er gegen DB. ©. thun darf. Dann er war wol in 
vier, fünf oder mehe Xrtiflen ded nümwgebaltenen Trien: 
tifchen Goneilit zu tarieren, daß er dem nit nachgab, und 
erftattet in hochwichtigern Sachen, dann dad berüren 
mög, fo B. 8. ©. antrift. Dann dad fo DB. F. ©. und 
ite Conventbrüder gethon, ded ift mer Gottzhuß gefeyt 
und privilegirt, hat genugfanen Schin und Urfund dars 
zulegen. Hinvider daß ein Bifchoff fol abwefend fin 
finem Bifchtumb , befonderd fo zu finen Ziten die hereses 
in feinem Bifchtumb fürgebrochen, und am allernothwen= 
a wäre zu en ‚und = Sekten zu wehren, da 


*) ke war Nuntius apostolicus ‘ad Helvetios, bey welchen fi 
Marcus Sitticus Cardinal und Bifchoff zu Conflanz beklagt hatte, 
daß Zoachim, Abe zu Einfidlen, durch unbefugte geiftliche Amfss 
berrichfungen in feine bifchöfliche Rechte Eingeiff thäte, die ex 
ihm alfo Fraft feinee Gewalt unterfagen follte, Diefe Amtes 
becrichfungen beffanden it Consecratione altarium et Ecclesia- 
rum, in collatione minorum ordinum et Sacramenti confirma- 
tionis ete. mozu er aber yon Furft Joachim ducch eine Bulle von 
Pio IV. durante heeresi berechfigef worden war, wie 25 dem 
Heren Nımtins felbft nicht ‚unbefannt feyn Fonnte. Sndepen 
fihien e8 Diefem Doch nichk thunlich zu feyn, dem Anfuchen des 
Cardinals, der ein Enfel des Pabfls war, beym Keifer, ers 
dinand in großem Anfeden fand, „und Daher vom NRömifchen 
Stuhl in den wichkigften Gefhäften gebraucht wırde, enfgegen 
zu feyn. Er wollte alfo Tieber den Eleineren beleidigen, als 
beym größeren anftoßen und fchidfe dem unrecht befchuldigfen 
ein mit vielem Auhm vermifchtes Abmahnımgsfchreiben zu , iwels 
ihes Diefer dann famme feiner darauf erlaffenen Antworf feinem 
berfranten Sceunde, dem Heren Gilg Zfehudy, tberfendefe; 
und woriiber diefer hernach Die gegenwärfige Nicfankivorf er- 
wiederfe, - Anmerk, Pater Ochmars, 
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ift nie billich noch recht afin, nie feine Bifchöff, darum 
weder von Päbften, Goncilien, noch göttlichen Rechten 
gefreit und privilegiet, fonderd jewelten unrecht gfin, 
wo ed ein Bifchoff gethon hätte, ift auch fürnemlich. in 
jezigem Zrientifchen Concilio abgeftrift, und fonderlich 
gebotten, daß die Bifchöff refidiren follen,, dann wo thut 
ed dem Paftor nöther zu wehren, dann wo der fektifch 
Molf ingebrochen ift, und die Schäfli anfangt zu verz 
- fchlingen. ' EB bett auch der Pabft, willer doch ein nuser 
Statthalter Chrifti fein, nit Gewalt, ein folchen Bifchoff 
an andere Ort zu gebrauchen, und ded Bifchoffd bevol: 
chen Schäfli zu Grund gon Taffen, fonderd wurd jedem 
Pabft gebüren, wo ein folcher ußfchweiffer Bifchoff wäre, 
imme zu gebieten, daß er fich zu feinem Bifchtum und 
G©eelforg thate EB ift ein fhlechtee Sürwand, daß min 
Herr Bifchof von Chum fehribt, der Gardinal müß große 
Gefchäft in Italia audrichten. Warum befilt erd nit einem 
Gardinal, der nit ein Bifchtumb zu verfehen hat, deren 
etiva menger ift, oder warum ordnet er nit ein Cardinal 
oder Bifchoff zu folichen zu verrichten, der aud Stalia, 
Hifpania, oder Portugal fige, da Feine Sekten, und 
minder Nachtbeild iren Bifchfumen am Chriftlichen Glau: 
ben bringen mag, dann in denen Bifchtumben, da die 
Selten eingeriffen, und irer Bifchöffen mangelbar find. 

Difer Artiflen wäre wol mehr zu erzellen, aber große 
Herren find 665 von den niederen zu ftraffen. DBevilch 
mih DB. 3. ©. allzit,, die Gott der allmächtig mit glüde 
Baftigen künftigen Zaren allweg bewahren well. 

Datum GSamflags post Thomz apost. 1562. 

2.% © 
Dienftwilliger 
Silg Ziehudi von Olaruıs. 





IIL. 
Der Ki ee des Erften und bir Sidegmofln 
um Mailand, und Entfheidung desfelben durch 


na Schladt von Marignand. — 1515. 
Berl.) & 


Mailands Bürgerfchaft war bamahlä in vielfache Pat 
teyung, in Zuneigung und in Haß gegen die Franzos 
fen, in Furcht und in Schreden vor den Eiddgenoffen, 
in Mitleid und in Verachtung gegen ihren Herzog 
getheiltz; alle in banger Erwartung der Zukunft. Allges 
mein erwachte dad Verlangen nach eigener GSelbfiftäns 
‚digkeit; die Öffentliche Meinung ftellte den fenrigen Stans 
sofenfeind, den Kanzler. Hieronymus Morone, an die 
Spite ded Gemeinwefendz die Bürgerfchaft mwaffnete 
fich zu feiner Unterftüßung. &ranz der Erfte glaubte hins 
gegen diefe Hauptftadt In Zolge ded Zriedend von Galera 
ganz ruhig in Befig nehmen zu können, wozu ee dem 
‚Marfchall Zrioulzto den Auftrag ertheilte. Diefer rückte 

mit dreghundert Pferden und fechötaufend Zußfneche 
ten über St. Griftofano und St. Euftorgio gegen bie 
Dorta Zieinefe vor, und ließ von dort aud die Stadt 
durch vier Trompeter auffordern. Gt erfiaunte nicht 
wenig, ald anftatt einer günftigen Antwort viele mit 
Schweizern untermifchte DE unter Anfihrung von 

Hif. Archiv, I. 2. 11 
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Linus Xicoldi tapfer audfielen, ihn angriffen und ernft: 
lich zueiickwarfen *). Von Stund an war des Schar: 
‚müßelnd fein Ende; ununterbrochner Alarm in der Stadt; 
‚Zerftörung allee Mühlen im Umfreife, um die VBerpro: 
viantirung derfelben zu erfchweren. Die Sachen fun: 
dem auf einem a welcher Feine II Entfchei: 
a mehr zuließ. Bin 
Dad: fpanifche fo wie dad päbftliche Heer Ingetten Bin: 
N dem Po, nabe bey Piacenza, fich gegenfeitig fo 
wenig Vertrauen einflößend, als fie felbft. Andern. ver- 
frauten, Nach Tangen Unterhandlungen zogen die Spa- 
‚nier vorwärtd über den- Sup; die pabftlichen Truppen 
follten ihnen auf dem Buße nachfolgen, blieben aber 
unter: eiteln. Borwänden unbeweglich ftehen, und want: 
“gen. daducch die Spanier, die gerne den: DVenezianern zu 
"Reibe gegangen wären, noch am gleichen Abend ebenfalts 
‘ toieder hinter den Po zuräcdzugichen. — Ep .handelten die 
 Berbiündeten der Eiddgenpffen zur Zeit, wo ihr Gegner, der 
‚tapfere Alviano, nach LodE zog, um dureh diefe Bewe: 
gung. den Rüden des Königs zu dedfen, der von Buffa: 
Tora über Abbiate Graffo herangezogen war, und bey 
San Brigide, zwifchen Marignan (Mel ignano) und wm 
 Donato, ein feffes Lager bezog. 
‚Stanz der Erfte lied Mittwochd den been: Hash 
monath den zu Mailand’ ftehenden Eidögenoffen dad von 
ihren Bevollmächtigten in aller Form zu Galera abge: 
fehloffene Friedens - und Bundes: Inftrument überreichen, 
and fie einladen, zu Buffalora-die erften bedungenen Sels 
der abhoplen zu allen was REIBUNG die beitigften 








*) Arluni, 258. Muratori, 10. Jovius I, 300. Guicciardini 
vi, 236. Heincich Kahn im Sckhloffe zu Mailand an “feinen 
Bruder im Felde den 6. Sepf.: Trivulzio I, 493. 
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Bewegungen unter ihnen verurfachte. Uri, Schwyz, 
Unterwalden und Glarud wollten durchaus von Triede 
nicht wiffenz verfchiedene andere Bundeöglieder waren 
unfchlüffig. Die von Zürich und von Zug hatten fo eben 
von Haud Befehl erhalten, fich einem ehrlichen Frieden 
nicht zu widerfeßen; dee edle Nöuft erklärte, „derfelbe 
fcheine ihm bey der allgemeinen Zwietracht unter den 
Verbündeten fehe wünfchenswerth; ihre Bevollmächtigs 
ten haben denfelben unterzeichnet; dem Soldaten gezieme 
Gehorfam; ehrliche Krieger, diirfen fi nie audfegen y 
fie. meineidige Sriedensbrecher, gehalten zu werden; fie 
felbft um fo weniger, ald in diefem Zrieden auch Raifer 
und Neich ehrlich. vorbehalten fegen *). 

3u Entfcheidung diefer wichtigen Angelegenheit murde 
im Schloffe in Gegenwart ded Herzogd und ded Gardi: 
nald ein allgemeiner Kriegörath gehalten, der bald fehr 
ftürmifch war. Krieg forderten unbedingt die einen, 
eben fo unbedingt den Frieden die andern. Dennoch fiel 
in reife Berathung, ob ed nicht wohlgethan wäre, fchnell 
nad) Binadco aufzubrechen, von wo aud man fich feht 
leicht über. St. Angelo, und über die fteinernen Zeffin: 
Brücken zu Pavia mit: den Verbündeten zu Pincenza 
in Verbindung fegen, und die Franzofen zum Nice 
zuge beftimmen. Fönnte. Diefer Borfihlag! war auf 
die richtigften Grundfäge der Strategie und der Taf 
tif gegeindet. Allein die Mehrheit erklärte fich zu der 
Anficht, dad Heer fey verpflichtet den gefchloffenen Fries 
den zu halten. Diefem Befchluffe gemäß ertheilten die 
Hauptleute von Zürich und Zug den Shrigen die nöthigen 
Befehle zum Abmarfch auf den Dlittag ded folgenden Ta: 
ged, und Alle schieden vol bitteren Grolled auseinander. 


*) Werner Steiner. Jovius XV, 307. Sihodeler. Edlibach, 
. Anshelm. Zfehndi. 
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| "Der Rache fchnaubende Gardinal befchloß, diefe Tren: 
nung durch eine Lift voo möglich zu hindern; ein im Au: 
genblice ded Scheidend fich herannahended franzöfifches 
Streifeommando both ihm die Mittel dazu an die Hand *). 
Mutius Colonna, Anführer der wenigen in Mailand lie: 
genden fpanifch = pabftlichen Neuterey, fiel zuerft gegen die 
ftreifenden Feinde aus, und forderte Hülfez ihm 30g die 
einverftandene eidögendffifche Schloßbefakung nach, und 
ließ fogleich den Lärm hinter fich ergehen, das ganze feind- 
liche Heer rücke in Schlachtordnung heran, man miıffe 
fhleunig alle zur Schlacht vorbereiten, die Franzofen, 
nicht fie feyen ed, die den gefchloffenen Srieden brechen. 
Nun ward mit allen Gloden Sturm geläutet; Mailands 
wacdere Bürgerfchaft ftellte fich viele taufende ftark in Reihe 
und Glied, um den eigenen Herd zu vertheidigen. Die 
bereitd herbeygefommenen Contingente der drey Wald: 
ftädte, deren Hauptleute mit im Geheimniffe waren, 
wollten den Auszug der Bürgerfchaft and dem Gründe 
nicht zugeben, weil ihr Mangel an Kriegsübung fie leicht 
zur Zlucht veranlaffen und ihr’Benfpiel dann verderblich 
auf die andern Krieger wirken Fünnte, Gie forderten 
diefelben hingegen auf, die Stadt gut zu bewachen, wäh: 
rend fie den Zeind befampfen werden. Luzern ftellte fich 
an die Spiße diefed Heerhaufend. Glarus fehloß fich ihm 
an, und die bereitd in entgegengefegter Richtung aufge: 
brochenen Gidögenoffen wandten wieder um, durchzogen 
die Stadt, und ftellten fich außerhalb der nah Mari: 
gnan führenden Porta Romana auf, 

Schon vor der Ankunft diefer Öftlichen Eidögenoffen, 
im Augenblide des Audmarfched der Truppen der andern 





*) Donnerflags den 13. Sept. 1515 am Abend vor Krenzerhöhung. 
x) Jorius, 308. Muratori X, 93, Ansbelm. Sihodeler. 
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‚ Kantone batte fih Matthäus Schinner im purpurnen 
Gewande zu Pferde gefchwungen, die Krieger an die 
Thaten der Biter, an ihre Pflichten erinnert, ihnen 
gewiffen Sieg verfprochen, und war mit einem Gefolge 
von Reifigen ihrem jtillen Marfche *) vorangeeilt. Bür- 
germeifter Nöuft bildete feine Lintergebenen außerhalb der 
Porta Romana zu offener Gemeinde, in welcher Vieled 
für, Vieles wider gefprochen wurde. Den Meiften wollte 
jedoch die ganze Sache nicht gefallen; beynahe war der 
unmiderrufliche Schluß zum Abzuge fchon gefaßt, als 
ein Bothe dem Haupfmann den Sigelting ded Haupt: 
mannd Rudolf Rahn mit:der Verficherung überbrachte, 
ed gelte wirklichen Genf; fie werden daher zum Zuzuge 
aufgemahnet in Kraft der befchroorenen ewigen Bünde, 
Diefer Ruf, der noch) nie feine Wirfung verfehlt hatte, 
bob augenblicklich jede Bedenklichkeitz jedermann erklärte 
fich, bereit dad Schidfal der Bandesbrüder zu theilen. 
Eben langte auch die trüigerifche, Alle erfreuende Nachricht 
an, bie Eidögenoffen haben bereit3 fieben feindliche Kano: 
nen erobert. Die Zuziehenden hofften bald in den Befig 
aller fiebzig feindlichen Gefchüße zu gelangen, und fahen 
fich daher nad) rafchem Vorwärtöziehen nicht wenig übers 
tafcht, ihre Eiddgenoffen, die fie im heißeften Kampfe 
begriffen wähnten, ganz gemäachlich in üppigen Wiefen, 
im Schatteif' von Bäumen, feitwärtd der Straße lagernd 
in beträchtlicher Entfernung von dem Feinde zunerbliden. 
Schnell führte folhes zu gegenfeitigen fehr unfreundlis 
hen Reden; anftatt fich eidägenöffiih zu begrüßen, muers _ 
ten Alle laut **). win 

Die beyden jungen Haudegen Sleuranged und San 








.HHOhne Trommeln und Pfeifen. 
**) Werner Seiner. Schweizer. 
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cette hatten dem Aufbruche zum Bortvande gest Gie 
 ritten auf Befehl ihres Königd, der feft an den Srieden 
| glaubte, ‚ gegen Mailand, um zu beobachten, ob fich. dort 
‚Die Schweizer zum Abmarfche fhiden. Gie batten mit 
"den Borrücdenden bid zu jener Wiefe, wo fich die Eidb: 
 genoffen lagerten, geplänfelt und ftellten fih nun in 
geringer Entfernung auf, um ihre Bewegungen nie 
aus den Uugen zu verlieren. Sleuranges feloft eilte aber 
nad dem Gezelte feined Königs, um ihn zu warnen. Der: 
felbe gab eben dem Zeldheren Alviano Gehör. Lächelnd 
und mit der Stage, wad mitten im Frieden fo Baftige 
Eile erheifche, wandte fich der Monarch an feinen tafch 
eintretenden jungen Sremd, Sleuranges erwiderfe, „wenn 
ih, toie ich glaube, die Leute, die ich fo eben verlaffen 
habe, wohl fenne, fo Fönnen fih Euer Majeftät heute 
noch zu Schlacht gefaßt machen”; darum habe er auch 
bereitd allen Trompeten im Lager den Befehl ertheilt, 
zu den Waffen zu blafen, indem es fich bier um feinen 
Scherz handle *)., Der König reichte dem Venesianer 
mit ernftlicher Srmahnung feine Nechte, die ganze Nacht 
hindurch mit feinem Heere zur Hülfe heranzuziehen, 
indem die Tapferkeit der Eidögenoffen md die € Schwierig: 
Eeit fie zu befiegen, feit Langem befannt fey se) 

Der erfte Zrompeterruf verfammelte'd ‚fie und 
Häupter des franzöfifihen Heeres um den Mingen Po- 
‚narchen, der diefelben mit der Page der Sachen bekannt 
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*) Fleuranges XYI, 192. Sire, il n’est ‚plus question de se 
. moquer. gn 5 

#*) Ebend. ,„Seigneur Barthelemy, je vous pries d’aller en dili- 
„gence faire marcher vötre armee, et venez le plustot que 
„vous pourrez, soit jour ou nuict, oü je serai; car vous voyes 


„quelle affaire j’en a1.” ü 
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machte; hierauf bog er fein Knie vor dem tapfern Bayz' 
ard mit der Bitte, duch fein unbefiegted Schwert ihm. 
den Nitterfchleg zu verleihen. Mach vollzogener Feyer: 
lichkeit ertheilte er felbft alle nöthigen Befehle zur: 
Schlacht, und Tieß den wadern Fleuranged mit einer 
genügenden Anzahl Genddsrmen wieder vorgehen, um 
| fowopt, den. feindlichen: Bewegungen zu folgen, ald um. 
fhleunig die ‚nöthigen. Meldungen darlıber zu erftatten.. 

Während diefer ganzen Zeit dauerte der große Unmille 
und die Smwietracht unter den Cidögenoffen fort. Die 
von den anderen befrogenen, wenigftend überlifteten, 
duteften ‘aus folcher Nabe ded Seinded ohne Sıhimyf 
nicht voieder abziehen. Der Gardinal und Galeazo Dis: 
conti bathen beyde Theile gleich dringend, den Angriff 
bey fo weit vorgericktem Abend bid auf den folgenden 
- Morgen aufsufchieben, ihnen verfprechend, während der. 
Macht reichlich für ihnen Unterhält zu forgen 9). Alein 
die zuerft auögezogenen Giddgenoffen befürchteten, die 
Rachgefonmenen möchten die Dunkelheit benugen, um 
abzuziehen, und befchloffen darıım unter heftigen Streit 
und Zank, anzıtgreifen. Mutio Eolonna entfegte fich vor 
diefem verwegenen Entfhluffe, und daß fie daran den=- 
‚Ten dürfen, bey: folcher Unordnung und Unefnigteit einen 
an Zahl mehr alö dopelt überlegenen, mit Allem wohl 
audgeräfteten, flare verfehanzten Feind He Al: 
 Iein fie ermwiderten ihm Fury, daß fie nun bald. zeigen. 
wollen, daf, wenn einmahl der Angriff von ihnen befchlof: 
fen, fievdenfelben auch fo audzufihren verftehen, daß 
weder Schanzen noch Gefchüßge, oder Neuterey ihren 
ann jurhckzuhalten vermögen ° Mr). Don der cidöge: 

N Werner Steiner: „Go wolltinds uns Raben 15 der Stadt 


> ‚guugfamlichen karten, ja atottis nn bratis. 
®*) Jovius T, 0509, 
$ 
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nöffifchen Lagerftätte aud führte mitten bucch üppige, von 
Waffergraben durchfchnittene Wiefen, eine hohe Damme: 
frage zum franzöjifchen Lager, dad an deren Abendfeite: 
‚ndreyfacher Schlachtlinfe mit Zroifchenräumen zur Aufz 
Rellung ded Heered gefchlagen war. E5 hatte feinen 
Anfang da, wo einft ein Tempel ftand, welchen Kaifer 
Sultanud erbaut hatte. Dort commandiete der Connes 
Cable von Bourbong der König feldft ftund beym Mittel:, 
ber Herzog von Alencon beym Hintertreffen. Die uners 
meßliche, ‚ von vielen Graben durchfchnittene Ebene dehnt 
fih bi5 an den Zeffin andy rechts und linfd von wohls- 
bebauten, mit Pandhäufern prangenden Hügeln begrenzt. 
Kleine Wäldchen, fchöne Fruchtbäume, mit Weintan: 
fen gezterte Ulmen, einzelne Wohnungen und Scheunen 
bedeckten die, durch den Lambro bemwafferte Zläche, der 
gu der techtert Seite ded mit breiten Waffergraben umges 
benen Lagerd flo. Der Rüden deöfelben war durch ein 
ftar£ verfchanztes Dorf, St. Brigtde, gefichert. Peter 
Hravarra hatte diefe Werke angelegt. DBierundfiebzig 
Städe *) fchwered Gefchig beftrichen aud wohlgebaus 


gen Batterien alle Zugänge. Die Schilde der Bogenfihl: 


Ben waren oben auf der Bruftwehre läng5 der ganzen 
Sronte aufgeftellt und mit Seilen verbunden, um fowohl 
den Bogen: ald den Haden:Schüben fichere Dedung 
zu gewähren. Ein Frontal:Angeiff auf biefe Merke Pak 
ganz unmöglich **), 

Die Eldögenoffen theilten gleich a gefaftem: Ent: 
fchluffe ihr Heer in drey Haupttheile ab, und oröneten 





*) Glus fagk bierundfehzig, und citirl Fleuranges; allein diefer 
hat soixante et quatorze: | 
»>) Jovius d. d. D. Arluni, 265. Gihodeler. Dubellay Men. 
55. *Mezerai, 901. 5 
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denfelben- eine Vorhut: und. eine Bedelung für ihre. we: 
niged- Gefchüße bey, dad aud vier einzigen. aud dem 
Schloffe gezogenen. Selöfihlangen beftund. Dad Mittel: 
£reffen führten die Landammänner Imhof und Püntiner 
von Uri, Kägi von Schwyz, Würfch von Unterwalden, 


‚Schwarzmaurer von Zug und Tfeyudi von Glarud, An 


ber Spise ded rechten Flügeld ftanden NRöuft, der tapfere 


Bürgermeifter, mit NRahn und Engelhard von Zürich; 


Ziegler und Zreüllerey von Schaffhaufen; Rudolf von 
Marmeld und Dietägen von Salid aud Graubünden. 
Den Iinfen Slügel führten Schultheiß von Hertenftein 
von Luzern, und Bürgermeifter von Offenburg von Bafel. 
Hauptmann Pontely von Freyburg Teitete dad Gefchüß. 
Ammanıı Wernher Steiner von Zug führte die Bor: 
hut. Mit dem Entfchluffe zum Angriffe fchrwand jedes 
unfreundliche Worts Sieg vder Tod war die allgemeine 
Sofung. Die Hauptleute ermunterten und ftärften mit 
teöftlichen Worten die Herzen dee Gemeinen. Alle bete 


ten, Hierauf Tieß fich Wernher Steiner, der. bewährte 


Held, drey Erdfchollen reichen, warf fie hinweg über die 
Köpfe feiner Krieger, und fprach mit erhabner Stimme: 


comme, liebe, treue Eidgenoffen: im Nahmen Got: 


ted ded Vaters, ded Sohnes und des heiligen Geiz: 
sftedz vergeffet eurer Heimath, denn bier fol unfer 
„Kirchhof feyn, -vder wir fliegen: darum unverzagt, 


“seämpft würdig der Väter. Gott mit und. Vor: 


x 


swärts *).” 


 Zrompetenfchall hatte indeffen Be ganze e franpöft fche 
Heer aus feiner Abendrube **) aufgefchredt; Peter Na: 
varra ftellte feine fpanifch bewaffneten Sranzofen in tiefer 


>) Werner Steiner. Schodeler. 


==) Arluni 265 , otiantes vacabanl. 


w 


458 
Drdnung hinter die Schangenz der Graf von Guife, 
welcher anftatt ded abwefenden Herzogd von Geldern den 
Befehl über die Deutfchen führte, ließ mehrere taufend 
ganzenfnechte aud dem Lager binausziehen, und der König 
fandte dem Marquis von Sleuranges Fräftige Unterftüs 
Bungen von Genddarmerie zu, fobald ihm diefer meldete, 
daß fich, zwar die Schweizer zum: Lagern anzufchiden 
 fcheinen , er dennoch aber die Schlacht erwarte. Im 
franzöfifchen Heere fah man den jungen, nah Nubm 
dürftenden Monarchen in blendender NRüftung, bededit 
mit dem bimmelblauen Föniglichen Mantel :mit den 
golönen Lilien; im eidögenöffifchen Heere den Haß 
und Rache fcehnaubenden Gardinal, in der purpurnen 
Kleidung feines friedlichen Amtes, Beyde durch die Reiz 
ben fprengen, und zue Zapferfeit aufmuntern, um alle 
mit dem Feuer zu entflammen, dad ihnen felbft fichtbar 
aus den Augen leuchtete. — ©o flund ed bey den eine 
ander gegenüberftehenden Heeren, als: die Eidögenoffen 


dad Zeichen zum allgemeinen Angriffe gaben. Shr®es | 


his rückte auf der Straße vor; die Genddarmen zogen 
fich) zuriick.  &o wie der Hauptmann Vontely' auf ein 
Mahl die allgemeine Bewegung im franzöfifchen Lager 
erblickte, ließ er feine vier Seldfchlangen Inöbrenhenz' die 
Franzofen erwiderten folched, mit dem Abfeuren einiger 
Büchfen, deren Kugeln über die Köpfe,der Eiddgenoffen 
wegflogen. Sleuranged fammelte feine Schwadronen und 
griff, ungeachtet der. vurchfchnittene Boden ihn Feine 
ftarken Sronten zu bilden ‚erlaubte, mit tapfer Unge 
ftüm an. Die Eidögenoffen empfingen ihn Faltblätig „mit 
vorgehaltenen Difen. "Die vorgefchobenen deutfchen Lan: 
zenfnechte fihwenften linfd ab, festen nach einander fiber 
die Straße und über den Graben, und warfen. fid) in die 
linfe Seite der Eidögenoffen, welche fogleich und gleiche 


459 
zeitig fowohl den Angriff der NReuterey abwiefen, ald mit 
folcher Heftigfeit über die Lanzenfnechte herfielen, daß 
diefelbew, die ohnehin fürchteten, von den Sranzofen an 
die Gidögenoffen verkauft worden zu feyn, in wenig 
Augenblicken ganz aufgerieben wurden *). | 
Pontely war mit feinem Gefchüge bid zu einem Ge: 
bäude vorgerkdt, unter deffen Schuge er dem Feinde 
wefentlichen Schaden zufügte; Fleuranged wagte fich 
hinzu, ftectte daöfelbe in Brand, und verhinderte dadurch 
das weitere Vorräcen diefer Artillerie. Bereitd waren 
indeffen die eidögenöffifchen Heerhaufen bis in den Be: 
reich ded feindlichen GSefchüiged vorgeruckt, dad unter 
fürchterlihem Donner, in einem wahren Feuermeere 
Tod und Verderben in ihre Reihen fehleuderte, und meh: 
rere hundert tapfere Männer niederwarf. Die überleben: 
den Tießen fi) aber weder dadurch, noch durch den unter 
ihnen zitternden Boden zuridhalten, fondern fehritten 
mit unvergleichlicher Todedverachfung unaufhaltfam vor: 
wärtd, bis die Srenfihaaren den Graben erreichten. 
Hier ftrengte Navarra alle feine Kräfte anz dad fchwete 
Schhis ward mit verdoppelter Schnelligfeit bedient, die 
Haden- und die Bogenfchüzen übertrafen fich felbit in 
Dehendigkeitz jedoch alles umfonftz die erfte Batterie 
wurde erftüemt, acht Kanonen Wwengenpmmen undfogleich 
umgewandt. Kaum fand der Eotmnetable genug Zeit, 
um dad übrige Gefchig aud der 'erften in die zwente 

Y nTRehng zuchdführen zu laffen, "bevoe die ganze Sronte 
bed fegten Lagers PR op erfte Ey le 





h “a Mem. de. nei 497..0,Vindrent donner sur les dits 
Lansquenets et renverserent toule celite bande ‚vet sans point 
de fautlte peu en eEchappa.” — Letives de Frangois 1. — 
Jovius XV, 309. — Hist. du recouvrement p. 425. — Mem. 
de Bayard 376. — Dubellay 57. — La Tremouille 86. 
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auf der Flucht, und. die Eiosgenoffen im Befige einer 
Stellung waren, die jene vor wenig Augenblicen noch 
für unangreifbar gehalten hatten. Damit war aber no) 
wenig gewonnen; dad zweyte Treffen rücdte heranz der 
König felbft an der Spike feiner unermeplichen NReutes 
reg, auf der einen Seite von den wiedergefammelten 
Gadcognern, den Bidcayern und den Avantürierd, auf 
der andern von den fchwarzen Banden, denen die Gid3s 
genoffen befonder3 gram waren, fo tie von den übrigen 
deutfchen Lanzenfnechten in fiefen Heerfäulen begleitet, 
und von dem Gefchüse unterftüßt. Hier erhob fich num 
ein fchredliches Gefecht, obgleich die Sonne fchon unters 
gegangen war, und nuc blutrothe, auch im VBaterlande 
beobachtete Streifen am Himmel dem graufen Schaus 
fpiele Teuchteten. Ale Zruppen, alle Anführer wetteifer- 
ten; wenn dad Gefchiß ganze Deffnungen in die vorrü= 
enden Haufen der Eidögenoffen geriffen hatte, und fich 
die in Gefchwader zu fünfhundert Pferden abgetheilte 
franzöfifche Reuterey blisfchnell darein werfen wollte, was 
ren die Haufen vor ihrer Ankunft fchon wieder gefchloffen. 
Nichts vermochte den Andrang der Eidögenoffen aufzus 
halten. Neuterey und Zußvolf, welche diefelben gleich- 
zeitig in ihrer Zeonte und ihren Seiten anzugreifen verz 
fuchten, wurden alle zugleich zurhclgeworfen. Ein blaf- 
fer Mondfchein war der Abendröthe gefolgt; dad Hand: 
gemenge, dad Gemebel wurden immer fürchterlicher. 
Hier fiel Stanz von Bourbon ‚ ein Bruder ded Connes- 
table, Humbercourt und Sancerre, viele eiddgenöffifche | 
Hauptleute, viel tapfered Volk aud allen jtreitenten Nas 
tionen. Zheodor Zrivußio, ein Sohn de3 Marfchalld, 
rettete fein Leben durch SGefangengebung 5 Bayard fogar, 
der tapfere Nitter. ohne Furcht und ohne Tadel, den fein 
Pferd zuerft fortgeriffen hatte, feb fich bier, um fich 
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zu retten, zum erften Mahle in feinem geben zur Sucht 
gezwungen *). Grfehöpft waren die Kräfte deö Gonne: 
table, Zrivulzio und Navarrad. Wohl dreyßig Eine 
Sturmtitte der Genddarmerie waren abgefchlagen wor: 
den **). Die Zinfterniß nahm überhand. Der zmey: 
undzwanzigjährige Königliche Held fah fich gezwungen, 
einen Rückzug in den hinterften Theil feines Lagerd anzu: 
prödnen, woben er eben foviel Geifteögegenwart ald Tas 
pferkeit zeigte, und mit eigener Bruft denfelben bededen 
half. Unaufhaltbar rücdten nod) immer die Eidögenoffen 
vor, und fo nahe an dad nicht mehr fpielende, durch 
die Dunkelheit ihnen jedoch verborgene Gefhüß, daß 
der, die Dringlichkeit der Gefahr entdedende König 
fehnell ein MWachfeuer mußte audlöfchen Iaffen , wel: 
ched daran zum DVerräther zu werden drohte. Er felbft 
voarf fich mit fünfundzwanzig Genddarmen, die er in 
Eile zufammenraffen Fonnte, mit folcher Entfchloffendeit 
und mit foviel perfönlicher Aufopferung auf die Feinde, 
daß er fie hier zuriikdrängte, fein Gefchüß dadurch tet: 
tete, beynahe aber felbft getödtet worden wäre, indem 
er wirflich mehrere Stiche und Hiebe in feine Rüftung 
empfing. 

Kaum zählte man noch eine Stunde bid Mitternacht, 
ald der legte Mondenfchimmer erlofch, und die Dunkel: 
beit jede fernere Gefammtbewegung unmöglich. machte, 
Die Schlaht mußte abgebrochen werden. Allein unzäh 
lige DVerirrte, die fich überall, wo fie Menfchen hörten, 
 anfchließen wollten, fanden unter Zeinden den Tod; ein 


a“ 
N) Men. de EN vard p- 377% Il &toit nuict, et nuict n’a point 
...de honte. 


N) Franz I. an feine Mutter: Par cing et par cing cents il y 
fut fait une trentaine ‘de belles charges. 
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Schidfal, dad befonderd viele Genddarmen traf, die in 
vollfommener Auflöfung umberfepwärmten. Gerne hätte 
der König fogleich einen vollftändigen Rüdzug eingelets 
tet; derfelbe war. aber. bey der allgemeinen Unorönung 
und darum unmöglich, weil er vor. der Schlacht Die 
von ‚hinten ind Lager führenden Brücken um mehrerer 
Sicherheit willen hatte abwerfen lafien. &3 hält fehr 
fhwer richtige Zahlen der Erfchlagenen und Derwunde: 
ten anzugeben. Gewiß ift, daß. die Eidögenoffen sehen 
feindliche Fahnen, nebft zwölf Kanonen erbeutet haben. 

„Stanz der Erfte bauete feine legten Hoffnungen auf die 
Ueberlegenheitfeines Sefchüßed 5 er wollte darum auch dad= 
delbe nicht verlaffen, ungeachtet er felbft beynahe ganz ver: 
Taffen war. Sein Leibtrompeter blied unermüdet Samm- 
lung und fockte auch wirklich in Eurer Zeit durch feine, 
im ganzen franzöfifchen Heere wohlbefannten Töne, meh 
vere taufend Krieger zum Schuße ded Monarchen herbey. 
Set konnte derfelbe dann auc) einige Stunden lang auf 
‚der Laffette einer Kanone ded wohlverdienten Schlafed 
genießen, während feine Feldherren fo gut ald möglich 
die Truppen wieder reibeten. 

Bey den Eiddgenoffen wechfelten um diefe Zeit Freud 
und Leid, über den glorreich erfochtenen Sieg, ber die 
vielen blutigen Opfer, welche er Eoftete, und weilunglüd: 
Yicher Weife durch die Finfterniß getäufcht zmey Schwei- 
‚gerifche Haufen an einander geraihen, und fich ‚Iange 
nicht erkannt hatten. Hunger, Durft und Kalte plagte 
fie gewaltig; denn wenn auch der Gardinal thätig befchäf: 
tigt war, Lebensmittel und Wein in Zülle aud der Haupt: 
ftadt herzufchaffen, fo ging doch viel Zeit darüber ver: 
Ioren. Waffer wäre genug im Staben gewefen, wenn 
ed nicht durch Blut und Leichname ungenießbar gewor= 
den wäre. Beym Durchwaten deöfelben waren die Sie: 
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Ser aß geror (worden; der Nachtfeoft plagte fie; fie durften 
um der Nähe de Zeinded: willen. nur. wenige Wachfener 
anzimden. ‚Biele näheren fich den Ruinen. eines einges 
‚äfcherten Gebäudes, um fih dabey zu wärmen; eine 
A IAmnIcH[türNeViee gläpenine: Mauee erirDUB fepbschn 
auß ihnen. N 

"Die matländifche Reutereh Butte wenig oder keinen 
"Antheif am: Gefechte genommen, hingegen war fie nun 
-fehr ‚thätig befchäftigt die Pofaune des Gieged fo erfchal: 
‚fen zu. laffen, daß fie in unglaublich Furzer. Zeit, nicht 
nuE inganz Stalien, fondern fogar in den wildeften Tha- 
lern: der Heimath wiederhallte, Unermüdet fchaffte fie 
‚Jedoch auch Lebensbedürfniffe, Büchfenpulver und Pfeile, 
‚den erfchöpften und von AUHoN IEANTeN FRE 
a herbey. EA, 

Die Stille der Nacht ak nl den Nuf der Team: 
rad und der Hüfthörner, duch dad  Stöhnen und 
‚dad Minfeln der Sterbenden und VBerwundeten unter- 
»Breochen. Laut hörte. man, dieß feyen die Trüchte der 
Bindniffe mit großen Herren, dieß die HZolgen der 
Sabegelder; hier, müße man leiden, biuten,. fterben, 
sumıdem Sin großen Gold; diefem Sin 
fhmwebe Denfion ze gwännen *) Dem Gar: 
dinal gebührt hingegen dad gerechte Lob, daß er mit- 
ten im Kampfe ded eigenen Lebend nie ‚fchonte, fon= 
dein. fletS in den vorderften Neihen ermunterte, trö- 
jtete, und mit Benfpiel der Kühnbeit voranging **). 
Huch jebt fuchte er Feine Nube, fondern forgte für Speife, 
Trank und Linderung der Berwundeten, während zugleich 
Rn beiegenet ei den Stand der rt ganz 1 


» Werner Steiner. 
=) Anshelm.  Bullinger.. Jovius I, 322. 


464  $ 
tig beurtheilte. & Tieg die Häupter deB ‚Heered un rei 
großeb MWachfener zu einem. ‚allgemeinen Rriegsrathe 
verfammeln, und ftellte denfelben vor, wie ein feoleumi. 
ger, töohlgeoröneter, Rückzug nah) Mailand ganz al ” 
ihnen die, Srüchte de3 fo eben erfochtenen glorreichen Sie» 

968 zuzufichern vermöge. Die Teanzofen werden um fo- 

weniger wagen, fie dort anzugreifen, ald die nunmehr 
vortrefflich berzogifch gefinnte Bürgerfchaft ihnen nicht 
nur mit allen Bedurfniffen wohl an die Hand gehen, fon= 
dern auch ihre Macht bedeutend verftärfen werde, Auch 
werde/pfeilfchnell auf die erfte Nachricht diefer glorreichen 
Schlacht genügende Hülfe aud dem Vaterlande herbeys. 
firömen, und fie in den Stand feßen, mit ficytbarer Le: 
berlegenheit, und um fo leichter den Zeind ganz au 
Stalien hinaudzumerfen, ald auch die Verbündeten Muth 
faffen, und ihre beften Kräfte zu ihrer Hülfe anftrengen 
werden. Wollten fie hingegen jet die Schlacht erneue= 
ren, fo fteben fie allzuoffenbar im Nachtheil, indem ihr 
großer Verluft, die Menge gefunder Krieger, die zur 
Berpflegung der Verwundeten dem Streite entzogen wer: 
den, fogar die Flucht einiger Fahnlein ihre Reihen unge- 
mein gefchwächt haben; während die !Feinde hingegen 
ihren Abgang nicht nur durch eine Menge wenig entfern: 
ter Detafchirungen, fondern fogar durch dad ganze venes 
fianifche Heer fihleunig zu erfegen im Stande fenen. Die: 
jenigen, die den Kampf eröffnet hatten, flimmten ihm 
bey; jene hingegen‘, welche ihn nicht gewollt, wollten 
nun ebenfowenig durch Verlaffung ded Schlachtfeldeä, 
ihren Begriffen nach, auch ihre Kriegdehre Preis geben. 
‘Schnell erhob fich darüber heftiger Streit unter den 
Helden, welche fo eben mit bewunderndwärdiger Einz 
tracht gekämpft hatten. Sie fcheiterten abermahld an 
der allen Bundeöheeren fo gefährlichen Klippe, der viel: 
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feirgen Meiningen denn Sinpeit‘ im m Befeht, und bline 
der. Sehorfam der Untergebenen find zum Siege uner: 
I Stich. — - Bald. bemerften® die Sranzofen, daß bey dies. 
Herden etwaß. Ungewöhnliches vorgehe: fie ließen alfo 
eine ftarfe Autilleriefaloe darauf losgehen, 55 und teieben 
dadiıcch die. Hauptleute audeinander Fe | 
Der König ließ fih eine ‚Stunde vor Zag Mat 
feste fi zu Pferd, um mit eigenen Augen zu fehen und 
alfes zur erneuerten Schlacht anzuordnen. Gr ritt mit 
‚ Eleinem Begleite bis ganz nahe an ein wohlbefegtes feinde 
liches Machfeuer heran, und betrachtete mit Aufmerk: 
famkeit diefe Eihnen Männer **). Nachdem er Alles 
woht beobachtet hatte, befihrieb er genau dem Großmeis 
fier feiner Artillerie, Salliot vön Genouilhac, die Wege, 
auf denen die Cidögenoffen zum"Angriffe fchreiten Eön: 
nen, damit derfelbe mit. dem hinter einen. breiten OÖras. 
ben gebrachten. Gefüge alte diefe Zugänge durch ein 
vielfah Freugended geuer. beftreichen. laffe ”**), Daß 
ganze Heer ließ er in eine nicht fehr breite, aber defto 
tiefere Schladhfordnung aufftellen. Alles war zu Erneues 
rung ded Kampfed vorbereitet, ald im Often der Mor: 
gen zu grauen begann; und fobald dad eidögendffifche 
Hüfthoen an verfchiedenen Stellen drey Mahl mit eurzen 
Unterbrechungen ertönte, fagte man dem König, er werde. 
nun bald feine Feinde erblicken, dieß fey ihe Schlachtruf. 
Mirklich hatten fie auch bereitd ihre Schlachtreiben 
gebildet, und zwar anderft ald geftern. Alle Fahnen 
wurden in den Mittelpunkt, um diefelben herum die 
we 
D Fleuranges, 200. 


=") Ah,.les voila. ces compaignons. 








. „Um der oe mwohlbefaunfen Deren Aulauf md Guf + 


„zu empfachen,”. Ansheln, 


Sit. Archiv, I; % I? 


N. 
E a F 
ER j 0; Be 5 a 
FEN h 


? & Ä Ä a : \ ä =, 
We” £ BE. RE, 


Hauptmacht se ih die beyden , $ anfen techtß und. 
lins Faum halb fo ftark geordnet. . Zheich fand. mit 
Zug an der Spige ded von Bürgermeifter NRöuft anges 
führten Mitteltreffens , in welchem anch die meiften Grau: 


biünöner fochten. ine Eleine Vorhut follte vorandzies *) 
ben, um die Haltung ded Zeinded zu prüfen; das. Gen: 


trum auf dad Centrum lodgehen; der linke Flügel ‚den 
cechten. feindlichen. befämpfen, der eigne rechte durch 
einen Ummeg den Zeind in feiner linken Seite anfallen, 
und endlich dad Gefchük die Anftrengungen ded Haupt: 
angriffes aus vortheilhafter Stellung unterftügen. © 
lautete der einfache Schlachtplan. , 

- Die Vorhut zeigte fich, mußte aber fogleich vor den 
Mirkungen ded feindlichen Gefchäged zurüdweichen, 
Sierauf zog der Gewalthaufe mit fd ftolzer Haltung ber= 
an, daß die Feinde mehr ald Menfchen in ihm zu erbli: 
len vermeinten. Die Eidögenoffen fhritten grimmig 
und ftol;, wie die verwundete Löwinn mit einer benfpiel: 
lofen Berwegenheit, mit einem Kraftaufwande, als hät: 
ten die Mühfeligfeiten der vorigen Nacht diefelbe noch 
erhöht, unbededt und in gerader Richtung auf das feind: 
liche, vortrefflich gerichtete Gefchüg lo8, welches wohl 
in ganzen Reihen die einen zu Boden fehmettern, hicht 
aber die andern in ihrem Heldengange aufzuhalten ver: 
‚mochte. Der Kugel: und Pfeilregen wurde durch da6 
leichte Scfhäg, durch die Haken: und Bogenfchügen 
ind Unendliche vermehrt, Alles jedoch vergebend. Die 
Helden naherten fih, uberfchritten den Graben, und 
warfen im erften Anlaufe die rafd) gegen fie anrliden: 
den fihwarzen Banden fo über den Haufen, daß diefel: 
ben fehnell um mehr ald hundert Schritte rifwärts flie: 
ben mußten. Ein gewaltiger Eidögenoffe, allen feinen 
Maffenbrüdern voreilend, drang Did zu den Büchfen vor, 
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firedtte feinen nerbigten. Nert aid, um eine Kahone zu 
ergreifen, fand bier aber ‚eben in dem Augenblide den 
od, wo die Schlacht zu Gunften der. Eidögenoffen ent: 
are fohien ®). en. 
Set ließ der König alle feine Neuterey zum Anmar: 
u commandiren, um dad Gefecht, Fofte ed, wad es 
wolle, wieder herzuftellen. Laut erklärte er derfelben, 
"a diefe Stunde fey der Wendepunkt ihred Kriegsruhmes **). 
Sie warf fi) auch wirklich mit blindem Ungeftäm in 
die, Seiten ded vordeingenden Sewalthaufens, auf den 
fih von vorn ein fd entfeßlicher Hagelregen von großen 
und Kleinen Kugeln und Pfeilen ergoß, daß derfelbe 
dadurch wohl in feinem ‚Giegedlaufe aufgehalten, nicht 
aber zurückgedrängt wurde. Hier wogte fortan der Karıpf 
unentfchieden hin und ber. Drey Mahl bildeten die Eids: 
‚genoffen einen Keil, um die franzöfifche Schlachtordnung 
zu durchbrechen; drey Mahl wurden fie zurückgehalten. 
Die gegenfeitigen Anftrengungen wuchfen mit der Erbitz 
terung. Weberall Grmahnungen, Bitten, Slüche, ®e: 
fhrey, Donner ded Gefhüges, Waffengeklict, Teom: 
peteneuf, Hörnerfchall. Stromweife floß bier dad Blut 
vieler Nationen, von beyden Eeiten was nüt anderd 
dann: weht hie, wehr durt **).” Hier fiel Latremouil: 
Iend einziger Sohn, der edle Talmont, von zweyundfech: 
zig Wunden bedeckt, auch Buffy von Amboife, Sürte- 





”) Hist. du reeourrement. „En tres grande puissance et furieuse 
conlenance tiräns droit A Vartillerie.” — Jovius XV, 314. 
li constanliores quam ungquam ahtea virtute alque audacia , 
pluribus et acceplis et illafis vulneribus fossam superarunt. . 

=) Jovusı XV, 313. „Gallos equites hortabatur, ne a inajori- 
bus suis de&eneräre vellent, qui superioribus Seculis eqüesiri 
gloria omnibus gentibus prasslitissent. ” ; 
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ville, Graf Saffart, Miy, des Königs Pannertrager, 
und de Roy, Fleurangend Bruder. Diefer felbft, nebft 
dem Herzoge von Guife lagen befinnungslos, von Adam 
von Nürnberg befhüßt, unter ihren todten Pferden hin: 
geftredt, bi Bayard fie beyde rettete. Hier fanf unter 
der Menge feiner Wunden Ammann Püntiner von Uri, 
der gefüechtete Held; hier ermahnte mit drey Pfeilen 
in der Bruft fein VolE zu ausdauernder Tapferkeit Am- 
man Käsi von Schtoyz, der ältefie EidSgenoffe auf dem 
Schlachtfelde, und hauchte feine Heldenfeele zum Kime 
mel. Hier fanf Ammann Smhof von Hri mit feinen 
Sohne Malter , während zugleich MWernher Steiner, ‚Um: 
mann von Zug, ziwey der feinigen. überlebte. Schwer 
verwundet Fämpfte der edle NRöuft immerfort. An der 
Spike der Rhätier fochten und fanfen ald Helden der 
edle von Marmeld, Sohann Traverd, Sohann Paribell, 
und Guggelberg von Moos, der von den Schlachtfeldern 
des Schwabenfrieged her berühmte Bürgermeifter von 
Chur. Eterben wollten fie gerne, weichen aber nicht. 
Rip das franzöfifche Gefchlß bey Taufenden darnieder, fo 
that doch auch dad eidägensflifche vortrefflich feine Pflicht, 
und häfte beynahe den König der Tranzofen getödtet *). 

icht weniger tapfer ald int Mittelpunfte fochten auch - 
die Eidögenofien des linken Slügeld gegen ihre vier Mahl 
ftärferen Gegner. Dad franzöfifche Fußvolf folte die 
Scharte von Ravenna, dad deutfche die geffrige woieder 
auswegen. Der Kampf wourde hißigz ein Theil der Neu: 
teren fiel den Angreifenden in die Seite, der andere eilte 
den Gentrum zu Hülfe, Nach wiederhohlten Anftren- 





*) Franz I. an feine Mutter. L’avons tenu bute huit heures & 
toute l’arlillerie des Suisses, que je vous assure, quelle & fait 
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gungen warfen die Schweizer den ganzen ihnen entge: 
gengefegten rechten Flügel der Feinde *). Auf der ent: 
gegengefesten Seite hatten fich die Eidögenoffen um ein 
MWäldchen berumgezogen, binter welchem fie auf den 
Kerzog von XUlencon ftießen, ihn fihnell auf ’Aubigne 
und Amar von Prie zurickwarfen und vorrüchten **). 

Einzelne franzöfifche Flüchtlinge ftießen auf daS ber: 
anrlicende venezianifche Heer, und verfündeten demfels 
ben die vollfommene De N en  Alviano 
rey u und griff ent den Da Ri reihe 
ten Slügel an, wurde aber mit anfehnlichen Verlufte 
‚fogleich, geworfen, und hier der Sohn deB ae Den 
herren Pitigliano getötet. 

Die Sonne näherte fich ihrer Mittagöhöhe, ihre Steah- 
len. brannten heftig auf die ohnehin durch den langen 
Kampf ermatteten Krieger. DBende franzöfifche Flügel 
mit der venezianifchen Borhut waren geworfen, dad 
gedrängte Sentrum hielt fich nur noch mühfam, ald man 
plöglich große Staubwolfen hinter demfelben auffteigen 
fab, und die Ankunft ded ganzen venezianifchen Heeres 
mit. Tautem Gefchrey verfündigen hörte. Dich war ed, 
was bey. den Stanzpfen die fonft unvermeidliche Auflö: 
fung verhütete, ben den durch übermenfchliche Anftren- 
gungen erfchöpften Eiddgenoffen hingegen den Murh da: 
niederfihlug ***). EB entftand ein Schwanfen untere den 
Eidögenoffen 5; einzelne Gemeine wollten fliehen, ein: 


*) Dubellay, 446. Leitre de Francois I, A483. 
=) Wocenigo. . Hist. du recouvrement p. 428. -Jovius XV, 315. 
==) Der Scanzofe Branfome fagf von Alvtany’s Aufınft:.. Vent 
bien & propos. 7, 222. — Mocenigo: Gallos a Kuga eflusa 
et Helvelios a feroce pugna eontinuit, vedintegralumgue proelium 
est. — Xelumi fagf bon den Franzofen: Pane desperata salus 
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selne Kauptleute, einen Nüdzug einleiten, die Mehrzahl 
Dingegen war bereit, noch ein Mahl anzufegen, um im 
Nahmen Gottes zu fiegen oder zu erben. I diefem 
Augenblide ließ Graf ZTrivulzio die Damme de3 Lam: 
bro an mehreren Stellen ducchbrechen, deffen Gewäffer 
auf'die Eidögenoffen loöftrömten, ihnen bid an die Knie 
 binaufreichten, ihr Vordeingen bemmten, ‚und Alle zum 
allgemeinen, nothwendig gewordenen Nücdzuge bejtimms 5 
ten. Sie Inden ihre Verwundeten mit allem Gefhüß, 
dad a, nn werden Rn auf wi Eon ie 
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tens Hurgen fchrecite die geinde zur 
breiten Graben, mußten fie ricdwärtd 5 g 
machen. Hierhin vereinigte fich nun dad Ziel alles feind= 
lichen Gefihütes, hierauf die Anfteengungen inet Sende 
Jarmerie. Hier fihien für alle Fämpfenden Eidögenoffen i 
die legte SHrabftätte bereitet. Mancher Biedermann fiel ; 
bier. Dem Fähnrih Hand Bär von Bafel viß ci in: e 
nonenfugel beyde Beine wegz er überreichte mit‘ 
gung feiner. legten Kräfte feinen Brüdern die, Sahı | 
ftarb. Töptlich verwundet fanf Morig Gerber der Zähne i 
ich von Appenzell, riß die Sahne von det Stange, ‚vers 
barg fie in feinem Bufen, und baushte: ‚feinen Geift 
aus*). Schon hatten die Feinde die Fahne von Unters 
walden. dem getödteten Fähnric) abgenommen, ald Gas. 
plan-Lindenfels fich auf diefelbe warf, und fie ihnen mie- 









Fehr ey „ 


u 





A 
# erat, cum Livianus lassitanteın et, ut multi ajunt, janı de fuga 
cogitante Gallum. ve. gu ex papypj Isc Deus refovil. f 
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der entriß. ai ging Hier dad duch kein Alterthum 
‚ebenfo wie duch feine Gefchichte merfwirrdige Hüfthorn, 
der Stier von Uri, verloren. Die Zeichen Zürichd wur: 
den ziwar gerettet, allein der Pannerherr Jakob Meiß, 
der Säpnrich afob Schwend, und Nitter Jakob Efeher 
‚flarben: bier den Heldentod. Der edle Bürgermeifter, 
n Marr Nöuft, leitete ungeachtet der empfangenen fehroe: 
ren Wunden fortan die allgemeine Bewegung. Hier fie: 
Ten auch Hallwyl und Srifching, die Hauptleute der ber: 
nerfchen Srepfchaaren. Hier Fämpfte verzweifelnd und 
fanf unter der Menge feiner Wunden Rudolf von Salib, 
der ‚Lange genannt, feit vielen Jahren dad Schrecken der 
Feinde auf allen Schlacdhtfeldern Staliend. Dietägen, 
fein Bruder, rächte ibn ducch den Tod von fiebzehen 
“ ‚Seinden, ‚die er mit eigener Sauft erlegte. Diefer wurde 
der gewaltige Simfon genannt, weil ce ohne Anfteen- 
gung von frener Hand ein neues NRoßeifen zerbrach. ‚Zur 
 Dedung des Rücdzuges geordnet verrichtete er: Wunder 
der Tapferkeit. Er ward damahls dem Baterlande erhal: 
ten, für dad er noch.oft fein Leben wagte, bid er © 
% sulegt: ebenfalld auf einem Schlachtfelde verlor *). > 
Nun war aber der blutige Graben überfchritten; mit 
gemeffenem Schritte ‚ mit Tod verachtendem Blicde zogen 
die unvergleichlichen Helden weiter, und gelangten gegen 
Abend von Staub, Näffe, Ermattung und Hunger enfilel-t, 
von zahllofen Wunden bededt, mit ihren eigenen: zertif: 
fenen, blutigen, und mit vielen eroberten Fahnen nad) 
Mailand, wo fie feeinbfshaftltep gelabet, gepflegte und 
bewundert wurden. NER 
Auf dem fihaudervollen Schlachtfeide Biektipdeffen.d ser 
od eh" immer feine blutige ‚Ernte in bielfachen Seal. 


*) Im 5. 1531 bey Merbeguo "im Belklin, Ä 
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von Bauren auf die graufamfte Weife gemorder. Dierz 


‚ bumdert Zitecher, die im erften Angriffe von dem Haupt: 
haufen ‚getrennt worden waren, warfen fih mit Haupt: 
mann Treülferey und einigen Schaffhaufern in dad Lands 
haus, dad geftern dem Connetabfe zum. Hauptquartier 


gedient hatte, und ftarben in den Slammen troßig ihre 
Gefangengebung vertveigernd, ‚ und noch viele Feinde bins 


Be 


opfernd zur eigenen Sühne. Eine andere verlaufene Rotte 


wurde linfd im Walde von den Benezianern umzingelt 
und erftochen. Oraufam rächten fih für ihre „frühere 
Niederlage die gefränkten Landöfnechte; fie fehnitten den 


Leichnan ded Ammann Yintiners auf, bedienten fich feiz 
ned Setted ihre Spieße damit zu fchmieren, und ließen » 
die Pferde aud feinem Bauche Hafer fteffen.. Sie fehnitz 
ten die irdifchen Ueberrefte Rudolfs von Salid in Stüde, er 
brateten fie, zerhacten dazu in Form eines Salatd ein 
eroberted geüned Sähnlein, und verfchlangen ‚bepaeB mie 


einanden "9 Br 


‚Eoler dachten Srariteeiche tapfere Heerführer, Beta 
ihre mehr. ‚beswungenen: ‚ald befiegten unvergleichlichen. 
Gegner anftaunten, bewunderten, und dadurch. ebrten, 


daß vom Graben rüdwärtd Niemand ihren Marfch weiz 
fee beunenhigen durfte. Alle erklärten, nie babe nod 
Sstaliend warme Sonne einem folyen Kampfe geleuch: 
tet. Laut verficherte der alte Zeivulzfo, in feiner langen 
A Friegerifchen Saufbahn Nehnlich he nicht erlebt zu haben; 
achtzehen Hauptfchlachten, denen er beygewohnt, Eönne 
man nur Kinderfpiel neben ValE Riefenfchlacht n nennen *). 


I u 7 vi We. Er 3 2.8 A A 
“er 





Ta Be u e 

”) Arluni. Muratori.. Dubellayv. Jovius XII, 316, Sprecher. 

Anshelm. Sciwinfard. Schhieizer. Guicciardini VI, 249. 
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{ Einft hatte euöhöig der. Sitfte auf der Aue der Bird 
bei , St. Zafob feine Nachbarn Fennen gelernt; zu Mari: 
.gn ano gemdete fich auf Achtung und auf Bewunderung der 
Bun Franz des. Erften , fein: Königreich auf ewig mit 
diefem. Heldenvolke zu verbinden. DBereitö hatte ’ervam 
Siege verztoeifelt. Serecht und groß in feiner Treude‘ 
verordnete er, daß nach den Gebräuchen der römifch = fatho= 
Mfchen Kirche für die ewige NAuhe der Seelen von zwölf 
bid vierzehntaufend auf blutiger Wahlftatt erfchlagen lie: 
gender Krieger, deren größere Hälfte den Ciddgenoffen 
angehörte *), Meffen gelefen, feyerliche Umgänge gehal- 
ten ‚und eine Kapelle erbaut werde zu ie EP 
det Schlacht von Marignano. 
Die in der. ‚Schlagt mehr köstknbihiken als iin 
ia Helden wurden von der Bürgerfchaft von Mailand 
" gaftfreundlich empfangen y erquidt und gepflegt *®). 
Am ‚folgenden Morgen traten fie zu öffentlicher. Bera: 
hung in eine Gemeinde zufammen. Hier zum erften 
Maple überblicten fie den ganzen Umfang ihred Berlu: 
fies, ‚die ‚in ihren Reihen enfftandenen Lücken, die Ab: 
E toefendeit vieler edlen Haupter, welche im Nathe nicht we: 
\ Niger. ald aufden Schlachtfelve geglänzt hatten. Ale diefe 
Eindrüde wirkten fo verderblich auf die Menge, daß Viele, 
welche erft geftern mit Heldenmuth jeder Todedgefahr ges 
.teoßt hatten, beute fetbft lands fiern DR 





*) Schodeler, oineheim, sr Campbell haben 9 — 7000 Eide. 
genoffen; Bullinger 5 = 2000. Önieciardini 3 — 6000 Fran« 
zofen; Mocenigy 4000. Ve 

=) Chronif: bon Schweizer xı. Cap. Werner Steiner. Fugger 
&. 1344,  Guicciardini T. VI. &4,287. Mezeray hist, de 
Franc. p. 903. Mem. de Fleuranges T. XVI, p. 206. 
Mem. de Bayard T. XV, p. 383...Memoires de. Dubellay 
T. XII, p. 62. ' 
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 zifterten Dennoch eröffneten die Männer der Urkantone 
den Borfchlag, die Hauptftadt gegen jede feindliche Uel ers 
macht biö auf dad Aenperfie zu vertheidigen. Mit 
‚gleichen Entfeploffenheit flimmten dafür auch. die Audglie, 

ger. von Zürich *), Sr derfelden Nahmen fprach der ver= 
‚wundete Bürgermeifter Nöuft, zwar fey-die Schlacht 
gegen ihren Willen, und gegen ihre Anficht erzwungen 
worden; zwar haben fie in derfelben verhältnißmäßig mehr 
Leute ald Fein andered Contingent verloren; dennoch 
fenen fie Alle bereit audzuhalten bid auf den legten Mann 
zum Schuge deö verlaffenen Herzogd. Die Bundesbri- 
der werden zuverläßig auf die erjte Nachricht. ded Un: 
glücdes mit Heereömahht nach Welfchland hinunterftürs 
zen, theild. um fie zu entfchütten, vornahmlich aber um. 
für den ( Schimpf ded geftrigen Tages blutige Nahe an. 


den Srangofen zu nehmen, auf daß fi Niemand rühe ' “ 
men möge, fiegreich gegen die  Eipögenoffen Gere ! 


zu feyn. a 

>.Dab Gefüht für ded Vaterlanded gefährdete Ehre 
‚äußerte. fich nicht mit gleicher. Lebhaftigfeit bey allen 
Yudzügern. Viele betrachteten einen Nüdzug ald LnR ; 
‚DEE eifernen Nothivendigkeit. Segtdürfen fieopne © schandı ee 


abziehen, weil alle ihre Verpflichtungen gegen die 


Verbündeten, felbft gegen den Herzog von Mail land. ft. 
dem Augenblide aufgehört haben, wo fie von ihnen allen 
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im Stiche gelaffen toocden feyen. Alle feyen bereit, auf ‘M 


den erften Befehl der Tagfagung mit einem frifchen 
Heere aufzubrechen, und den empfangenen Schimpf zu 
rächen. Die Gemeinde fchwantte lange in ihrem Ent: 
fchluffe hin und her, und vereinigte fich endlich, zu fehwach 
um fich abermahld zu trennen, zu folgendem Befchluffe: 


*) Schweizer a. a. D. 
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Sie wollen dem Herzoge lange ‚bey iöth ftandhaft: 
ma und Leib und Leben zu ibm zu fegen, 
nfofern er ihnen ibre vhckftändigen Sölde fofort audbe: 
en, 'diefe fegen ihnen zu Ergänzung Mn befchädig: 
ns abgetragenen Kleider, Wehr und Waffen ganz 
unentbehrlich, ohne fie feyen fie dad Seld zu halten außer 
Stande. Verweigere ihnen der Herzog diefe befcheidene 
Sorderung fo werden fie-fofort abziehen, und auf dem 
 Nückmarfche die weitern Befehle ihrer Obern gemwär: 
tigen. Dach gefaßtem Befchluffe wurden die Schlacht: 
haufen gebildet, in vortrefflicher, folger Haltung, „mit 
aufgereckten Sähnlein”, auf den Schloßplag gezogen, 
und dort dad Heer in Schlachtlinie aufgeftellt *). Ein 
Ausihuß der Anführer follte vor den Merzog freten, um 
„demfelben die Lage und die Bedürfniffe deö Hecres zu 
fi een, und ihn um die Bezahlung dreyer Monatfölde 
anzı ufprechen. Nicht muthlofe Slüchtlinge feyen ed, fo 
 follten fie fprecden, welche ihre Dienfte anbieten, und 
b und Mi bis and Eudk u ihm au 








x ray wie (e Kollipne er AR" 74 
ner. fo für ihn. tämpfen, und deren: Iha: 
en inter ihren Worten zuräcbleiben werden. Der 
As Br N mit fünfzehnhumdert welfchen Rnechten, 
und mit einigen gefreuen. Stan sdienern in dad Schloß 
* zurüidigezogen **), Gr fandt e feinen Ganzler Hieronymus 
Morone zu dem Heere hinaus, um demfelben fein Unver: 
mögen, ihren Winfgen zu entfpeechen, PHMERBDIN: u 
rw‘ 
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ihn haben die Verbündeten geldlos gelaffen. Eindringend 
flehete er, daß fie feinen Herren nicht verlaffen,. und 
fprad) in allgemeinen Ausdelicen von vermehrte Befes 
fligung der Statt und Bewaffnung der ganzen Bürgers 
fchaft, Magte jedoch Feinen Verfuch, um mit BenHälfe 
der Bürger, wenigftend theilweife dem nicht unbilligen 
Berlangen diefer Hälfdtruppen zu entfprechen. - 

Die Eiddgenoffen hielten abermahld Gemeinde und 
befchloffen nun mit großer Mehrheit, fünfzehnhundert 
gefunde, ftarfe Knechte in billigem Berhältnifje der Stärke 
fämmtlicher Sontingente audzumwählen, und zum Schuße 
ded Herzogd unter Anführung Heinrich Rahns von Zürich 
in dad Schloß zu Iegenz den im Schloffe von Cremona 
liegenden zwölfhundert Knechten den Befehl zuzufertigen, 
Miderftand zu leiften nad) Pflicht und Ehre; den Herzog 
felbft auf die Hülfe zu vertröften, welche die Väter. gewiß 
fofort werden in’d Feld rücden laffen, und diefen Verftärz 
Fungen mit dem Haupthaufen auf den ‚nächften nad 
der Heimath führenden Straßen entgegen “zu ziehen. 
“ Dergebend verfuchte der Gardinal von Sitten fie zu % Yens | 
derung diefes Befchluffed zu vermögen... Er wurde, als 
Haupturfache deö Unglücdd der vorigen Tage mit Vers “ 
winfchüngen überhäuft; und da er einen ähnlichen Em: N 
pfang im Baterlande zu gemoärfigen hatte, gelobte er eid- { 
lich dem unglüdlichen. Herzge, ihm innerhalb ziweyer 
Monate genüigenden Entfag berbeyzuführen. Noch am 
gleichen Zage verreifete er im Begleite ted Herzogd von 
Bari, eined Bruderd ded unglüdlichen Sforza, an dad 
Hoflager Kaifer Marimiliand nach) Infprucf, um den: 
felben für Staliend Rettung zu entflammen *). Sndeffen 


*) Steftler 1, 552. May IV, 509. Mezerai, 903. Arluni, 
260. Guicciardini VI, 251, 
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verforgten die Eidögenoffen mit Töblicher Sorgfalt ihre 
Wunden und Kranken, vertheilten fie in die Hofpitäler 
der. Stadt, empfahlen fie dringend der treuen Pflege der 
beften Aerzte, und zogen hierauf in befter Drdnung mit 
fliegenden Fahnen und ElingendemSpiele durch dad Comad: 
Fer Thor aud der Hauptftadt ab *). Mehrere franzöfifche 
Heerführer drangen in ihren König diefen Marfch zu fiören. 
Allein Franz wollte fih der Gefahr nicht audfegen, feinen 
unvollftändigen Sieg in eine Niederlage umgewandelt zu. 
fehen. Unter dent Schuge ihred großen Kriegsruhmes 
fegten die Eidögenoffen ihren Marfch ganz ungeftört fort, 
biö fich unter ihnen felbft die allgemeine Mißftimmung 
mit jeder Stunde vermehrte **). Der heldenmüthige 
Mernder Steiner von Zug Außertefich hierüber in folgen 
den merfwärdigen Worten: „wehrint wir nur in der 
* Stadt biyben, werend allem noch Nath worden; aber 
„wenn dad DBolf erfchrift fo ifP’5 gethan, befonderd bin 
„(bey den) Eitgnoffen.” Zu Como theilten fie fich dann 
in den Richtungen der Sr ee und E ih, 
genftrage er), r 
Ri Sm franzöfifchen Lager wechfelten um die gleiche Zeit 
während deep voller Tage Kirchliche Seyerlichkeiten mit 
der audgelaffenften Sröhlichkeit. VBornahmlich brüfteten 
fich die deutfchen Lanzenfnechte mit einem Giege, wels 
chen Ueberzahl und die Gewalt eines zahlreichen Gefchit: 
„Bed über Eühne Bermegenbeit errungen hatte. Bald 

rücdte Stanz der Erfte heran um die Schlüffel der lom: 


*) Schweizer Chr. Cap. XT. Gfeftler I, 552. 
==) P, Daniel T. VII, ©. 368. Bullinger. | 
=) Merner Steiner, 234. Stumpf Eher. XII, 756. Rhätia 
Libera Cp, XVU, p. 441: Kahn, 617, Fugger, 1341. 
Cnieciardini VI, 252, Dumont T. IV. 199. Mezerai, 903. 
Schmidt T. vIr, 110, 
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bardifchen Hauptftadt in Empfang zu nehmen. ‚Er Tegte 
derfelben eine Brandfchagung von dreyhunderktaufend Tha: 
lern auf, und begab fi) unter dem Subelgefchrey deB 
ftetö chatafterlofen dortigen Bolfed nach Pavia, wo er 
die Unterwerfung deb ganzen ‚Herzogthumd, mit Aus: 
nahme der ‚beyden, von den Gidögenoffen vertheidigten 
Sylöffer, Mailand und Cremona, vernahm. Erftnah 
‚Beswingung auch diefer wollte der König feinen Ginzug 
in die ‚Hauptftadt halten. Hätten Mailands Bürger 
ihrem Sürften nur die Hälfte, der Summe vorgefchoffen, 
‚die fie um dent Seinde ald DBrandfchagung bezahlen muß: 
ten, fo hätte er die Sidögenoffen befriedigen, und große 
Unglüc von ihrer Baterftadt abwenden Fönnen *). Nıum 
‚ruckte det Sonnetable von Bourbon an der Spite von 
fechzehntaufend Mann in die Stadt, und verlegte die: 
felben zu den Bürgern. Petro Navarra, der gefchicktefte 
Seftungd- Bezwingee feiner Zeit, follte die. Belagerung 
ded Schloffe leiten, der Marfchall von Lautrec mit dem 
Senefchall von Acmagnac, Großmeifter der Artillerie, 
unter ihm dienen **). Cine andere franzöfifche Heered- 
abtheilung, unter den Befehlen ded Grand Maitre de 
Boiffy und ded Baftarden von Gavoyen, befeßte die 
Stadt Cremona; der Marquis von Fleuranged unter: 
nabm die Belagerung ded Schloffed. Die fehweizerifche 
Befasung fiel eben fo wiederhohlt ald entfchloffen aus, 
um die feindlichen Arbeiten zu zerftören, bid Uebermacht 
und eine vollendete Sircumvallationd - Linie fie ‚surüdh 
drängte, und in Schranfen hielt. 





=) Histoire du Reeouvremiönt de la Duche de Mflän p. 425. Mem. 

de Trivulzio IT, 502. Burıgozzo Chronaca. Mem. de Dubel- 

*: lay ‚63. Mem. de Fleuranges, 205. Mocenigo. Guiceiar- 

dini T. VI, 253. Gteitlee 1, 552, Daru 'T. It, p. 308. 
*») Mocenigo. Men. de Fleuranges p. 206. 
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An ee endeten Gree beB Serzeothutne, Ging 
‚der italienife 
fi auf die ek Nachricht ded frangsfigen Siege on 
J ' Matignan der ganze twelfifche Anhang und rig dad 
Mappen ded Frenftaated in mehreren Gemeinden hinweg. 





Auliud von San Severino, franzöfifcher Befehföhaber | 
zu Como, bot allen Mitteln auf, um die graubind et= k 


fen Unteethanen zu vollem Aufftande zu bringen, 


gelang ihm zu Safpano, Trabona und in den drey Dies, 


ven am Comerfee *). Dad Dolf verübte unter den 
 Gefchreye Franza, Franza, Gewwaltthätigkeiten, Vornahme: 
lich an den Beamten des Zrenftaated; doch überfcpritt 
der Aufruhr die Grenzen ded Beltlind nicht, theild weil 





dort die frühere franzöfifche Herrfchaft noch in unbelieb- 


tem Andenken fortlebte, theils weil die Elügeren Bernd 


ner die Unbeftändigfeit der Greigniffe befücchteten u, Pig | 
Einige graubimdnerfche Fahnen FußvolE rückten vom 


Splügen ber über Gleven berbey, trieben fchnell die 
Aufrührer in den vorliegenden Drtfchaften zu Paaren, 
beftraften fie aber gelinde. Die Franzofen zogen ab und 
die ganze Umgegend blieb allen folgenden Greigniffen 
fremd, und genoß einer ungetrübten Nube. 


7) (Die deep Pieven (d. h. eigentlich Aural-Eapitel), von Dongo, 
Gravedona und Sorico waren 1512 mit dem Beltlin uufer 

ii biindnerifche Hoheit gefommen, gingen aber dann vor Abfchluf des 
 givigen Sriedens wie Domodoffola für die Eidsgengffenfchaft ver: 
foren, umd blieben von da an beym Herzogehum Mailand. Die 
GSefchichte diefer einft feeyen, aber duch die Parteyfämpfe der 
Guelfen nnd Gibellinen, zeventteten Bolferfihaft erzählt die 

. Storia del lago di Como e principalmente della parte superiore 
di esso detta le Tre-Pievi, di Gaspare Rebuschini. 2 Tom. 


8 Milano 1822 et 1823. — U. d. R.) 
*) Quadrio Disserlaz T. I, 396. Sprecher Ehr. 338, Jovius, 11%, 
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er Dagegen fegte der Ausgang der Schtachtvon Mas 
ft, nano diernoch immer jenfeitö ded Po bey. Piacenza 
lagernden Heeredabtheilungen ded heiligen Bundes in die 
größte Verlegenheitz als Solge ihrer unverantwortlichen. | 
„ Unthätigfeit *).  Wahrfcheinlich fürchtete der Vicekönig 
go Neapel in diefem Augenblide met die treulofe 
Politik ded Pabfted, deffen Länder er bey feinem Rüde 
güge zu durchziehen hatte ‚ ald den offenen, ihm gegen: 
er Send. Gr erfannte vollfommen den Werth 
7 a Bringligpteie der Eile. ka eomnte ir 








Kr Tage nicht uifseihent, Nachdem et fi) ches 
lich einiged Geld zu ihrer Bezahlung verfchafft hatte, 
3098 er fih in der Richtung von Pontenuro zurüd **) 
und ed bleibt räthfelhaft warum er in diefer Zeit- nicht von 
| ee den Sranzofen angegriffen und aufgerieben wurde. 
0. 9abft Leo erfchrack vor feinen eigenen Werken; fo weit 
Hätte e6 nicht Eommen follen ***). 3 ward ihm Flar, 
daß wenn fein Eöniglicher Gegner auch, den Kirchenfaat 
aus Achtung vor dem fichtbaren. Kirchenhaupte unanges 
taftet laffe, er’ wenigftend die Städte Parma und Piacenza 
wieder mit dem Herzogtbum Mayland vereinigen, und 
ZFodfana mit Sloren, der Herrfchaft der Familie Medicis 
entreißen werde. "Glückliche Unterhandlungen Fonnten ihn 
allein noch. retten; der erzog von SR folte 2 
DBermittler feyn Fr > 


u $ 
*) Ciickiard. TavL 282, 
”*) Guicciard. T.. VI. p. 252.  Fngger 1344. 
*&%) Jovius I. XV. 340, Mezerai Is 906. Rosco& XI. 256. 
Daru IH, 509. 
ER) Muratori X. 95. Papa Leone, che gia avea decretat di voler 


essere sempre amico Solamente de > 'tunali. 
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An der. Eidögenoffenfchaft waren Faum die erften füge 
lichen Siegesnachrichten eingetroffen, als unverzüglich 
auch diejenigen der verlornen Schlacht, ded Rüdzuges 
und ded biöher nie erhörten großen Berluftes nachfolgten, 
und tiefen, vielartigen Eindruck in Städten und Ländern 
verurfachten %).. — Die eben zu Luzern verfammelte Tags 
fagung **) handelte im erften Augenblidfe mit einer Würde 
und mit einem Edelfinne, die fich eben fo fehr. auf dad 
Gefühl der Ehre ald der Stärke der fchweizerifchen Dölker 
gründeten. Sofort ergingen fhriftliche, Befehle an die 
Schloßbefagungen zu Mailand und zu Gremona, ‚ftand: 
baft bid auf den legten Mann audzuhalten, bi3 der Entfaß 
aus. dem Baterlande eingetroffen, und der alte Ruhm der 
Unbefiegbarfeit wieder werde hergeftellt feyn. Xehnliche 
Befehle ergingen an die Schloßbefaßungen zu Lauts und 
zu Luggarud =*%). Zehen Mann aus jedem Orte wurden in 
dad erite, doppelt fo viele in dad leßtere diefer Schlöffer 
zur Berftärkung abgeorönet , auch alle nöthigen Proviant: 
anftalten getroffen; dem Frenftaate Graubünden ward die 
gute Vertheidigung der Schlöffer Muffe und Mifor nach 
beften Kräften empfohlen; demjenigen von Wallid die 
Behauptung von Domo aufgetragen Fr). Bald traf 
jedoch die Nachricht ein, daß fih Domo bereitö in der 
‚ Stanzofen Hände befinde. Ferner befchloß die Zagfagung, 
und zwar einftimmig, unterobwaltenden Umftänden alle 
von dem König von Sranfreich bereitd eingetroffenen, oder 
ferner noch eintreffenden Sriedendvorfchläge unbedingt 
von der Hand zu weifen, dagegen unverzüglich eine an: 
) Gfefflei 1. 553. 
“ AED: Euzeren 2% und 25 Sept. 
=) Abfchied nah U. 8. Frauen Geb, 
”) use vom 24 Sepf, $. 8. 11 Hft, 8. 20, 
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Sit, Archiv, L 2. 19 
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fehnlihe Botfchaft nach Landegg an Kaiferliche Majeftät, 
“ roelche man by folcher Zyt nit verachten dürfe”, abzu: 
prönen, fowohl um Klage zu führen, daß von den vier 
Maldftädten am Rhein aus unaudgefest fehr viele teutfche 
Landöfnechte dem Feinde zuziehen, ald vornehmlich um 
derfelben anzuzeigen, ;daB die Eidgenoffen unverzüglich 
mit einem zahlreichen Heere nach Welfchland aufzubrechen 
gedenfen, zu welchem einen verbältnißmäßigen reifigen 
Zeug, ohne welchen nichtd audgerichtet werden Fünne, 
ftoßen zu laffen, Kaiferlihe Majeftät dringend aufgefor- 
dert werde. Vereint fenen fie mehr ald jtarf genug, um Sta: 
lien dem franzöfifchen Soche wieder zu entreißen.” *) — 
Diefed eidsgenöffifche Heer follte dem Nahmen nach aus 
dreyßig, der That nach jedoch nur aud zwey und zwanzigs 
tfaufend Mann, doch galle wohl geräft mit Harnifcy, 
Spießen und Büchfen” beftehen **). Vor allem aus aber 


>) Abfchied. Luzern 24 Sept. $. 4. 10. 11. 17. 13. 

79) Ebendaf. $. 17, 

Sfärfe der Eontingente ans den Canfonen und den Bugeianbten 
2 und Unferthanen. 


Mann. Abt zu St. Öallen . . 1000. 

ih Wr. Br. 300 0 ERS Taten? 7000: 
Berti ni, RE BIO RE gLIN RT 1OBOR 
Luzern + 00 + Srabiinden nd, yet 2-E 
Veh, een er BON Tallinn 20nEyz 
Says Te... SL S000.. Dapan 77ER EU. Nr 
Unferwalden . . . 500. Bremgarten . . ie OU Me 
Zug IE 2001300 TEE NEN. 10.18 
Sams .°2.0.2.2.00800.9:Die Aemter im Nargau 100.) 
Bafeb nu re 6 Norgansi ua = 
SOOHBUEB, 1a nl 4. 20 1 0 hernkhal, 100.%3 
Solotbuen . +... 800% Der Bifchof von onfiainz 200.8 
Schaffhanfen . . . 300. Mühlhaufen . . . . 50. 
Aopenzsell. .  .." ... 1000. Serum Sad u Bin. 30. 


15100, | 6920. 


183 
follten die Urfachen, welche dad biöherige Unglück herbey: 
geführt haben, und die vorzüglich in dem unfeligen Be: 
ziehen fremder Sahrgelver zu finden feyen, befeitiget 
werden. E5 ward ein neuer Zag angefeßt, um die weifen 
Gefeße der Städte Zürich und Bern gegen wilded Reis: 
laufen und Penjionenwefen zu prüfen, und zu Rusgen 
und Frommen, Ehre und Wohlfahrt gemeinen Vater: 
landed allgemein verbindlich zu machen *%. Al nun 
der päbftliche Legat, Bifchof von Verula =*), auf dem 
nahmlichen Zag die Stage vorlegte, wie fich die Eidöge- 
noffen nach ihrer Niederlage gegen die Franzofen zu bes 
nehmen gedenken, erhielt er die unummwundene Antwort: 
„Nachdem der Pabft', fein Herr, von allen feinen Ber: 
fprechungen nüßid gehalten habe, fo haben feine Worte 
jeven Glauben bey ihnen verloren. Sie werden trachten, 
ohne feine Hülfe Welfchland dem Feinde zu entreigen.”? — 
 Solched war nach der erften Kunde der gefährdeten Krieges: 
ehre die Stimmung bey Hohen und Niedern. Eine rafche 
Benußung derfelben hätte die Erfolge gemwährleiftet. Allein 
ed wurde gezaudert; und die franzöfifchen Miethlinge be: 
nußten die verlorene Zeit, um diefer Stimmung eine ans 
dere Richtung zu geben. | 

Mittlerweile hatte die Belagerung des Echloffes zu 
Mailand begonnen ***), Yedro Navarra ftellte zuvörz 
derft ftarfe Poften aus, um alle Zugänge zu demfelben zu 


*) Tagfasungsabfihied 24 Sept. $. 9. 


idem AL PHER O0, 
idem 1,8: DE 
2) idem 24. Sept. 8. 19. 


Stefffer I. 553. 
==) P, Jovius Lib. XV. p. 319. 
Guiteiard. T. VI. p. 257. 
Steftfer T. I. 554. 
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-bewachen. Anfehnliche Referven unterftüßten diefelben. 
Am ganzen flachen Lande wurden Bauern mit Schaufeln 
aufgeboten, um auf der mitternächtlichen Geite ded 
 Schlofied und außer dem Bereiche feined Gefchüged weite 
Graben zu eröffnen. ud diefen wurden Laufgraben in 
Schlangenlinien gegen die Mauern vorgeführt, Sieben 
Fuß hohe, aus Weiden geflochtene und mit Sand angefüllte 
Körbe wurden zu Sicherung der Arbeiter vor dent feind: 
lichen Zeuer aufgeftellt. Su gleichen Entfernungen von 
einander ließ Pedro Navarra zwölf Zuß hohe Bafteyen 
erbauen, mit ähnlichen Sandförben fichern, mit fhwerem 
Sefchüße bewaffnen, und mit einer Menge Eleiner Erd: 
geuben umgeben, in denen feine Soldaten Sicherheit 
fanden. Diefe Werke erhielten in Eurzer Zeit einen folchen 
Srad von Feftigkeit, daß fie dreift jedem Ausfall und jedem 
Sturme die Spige bieten fonnten. Diefen Werfen gegen: 
über befanden fich die ganz von Badfteinen aufgemauerten 
Bollwerfe Pallancina und der Carmeliter, welche durch 
die Couetine verbunden waren, in der fich dad gegen Como 
führende Hauptthor der Sefiung befand. 

Die Befchießung begann: mit großer Heftigfeit a 
mit fchnellem Erfolge; vieled Gefihli der Feftung wurde 
demontiert, die Iebhaft antwortenden Büchfenmeifter da= 
von weggefchoffen, und die Bruftwehren zufammenge: 
worfen. Bald befchränkte fich die Vertheidigung auf die 
Wirkung ded aus den dicken gemauerten Schießfcharten 
beraudwirkenden Geichiged, welches aber die Belagerer 
nicht zu hindern vermochte, bid an den großen Schloß: 
graben vorzuräden *). Mit großer Gefchiklichkeit ward 
diefer audgepummpt und trocden gelegt, und eine Cafematte 
hart am Thore unterminiet und gefprengt. Die Haupt: 





*) Mem, de Dubellar p. 62. 
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maner ward dadurch ftark befchädiget ; überdieß fiel die 
gefprengte Cafematte duch Zufall fo nieder, daß fie ein 
feftes Gewölbe bildete, unter deffen Schuß die Belagerer 
vermittelft Raten und anderer Mafchinen der Hauptmauer 
vollends den Einfturz bereiteten *). Zugleich ließ Navarra 
die ganze Sourtine durch Steinarbeiter unterhauen, die 
Mauern durch hölzerne Balken unterftügen, und daneben 
eine Mine anlegen, bey deren Entzündung alles zugleich 
zufammenftürzen follte. — Allein die Belagerten verthei- 
digten fich mit unerfchlitterlicher Tapferkeit. Cine ihrer 
Kanonenfugeln riß einen Marmorfplitter ab, der den un: 
ermüdeten Navarra am Kopfe verwundete, fo daß er 
befinnung3lo8 aus dem Graben in fein Quartier gebracht 
wurde **). Die Arbeiten fiocten, der Muth der Belager: 
ten wuchd; fie gruben Gegenminen um die feindlichen zu 
zerftören, und wagten ducch ein verborgened Pförtchen 
einen Eibnen Ausfall, bey dem fie einige Hundert Feinde 
tödteten, und einen bedeutenden Theil der feindlichen Werfe 
vernichteten. Diefer Eleine Bortheil war jedoch von Furzer 
Dauer. Die Ueberlegenheit ded ununterbrochen fort: 
wirkenden franzöfifchen Gefihüged führte die DBelagerer 
fehnell vwoteder in den vollftändigen Befig de Schloß: 
grabend. Einige Franzöfifche Offiziere, welche zu den Zeiten 
Ludroigd ded Zwölften im Schloffe in Befagung gelegen 
waren, und defjelben fchwache und ftarfe Theile Fannten, 
anerboten fich zu Anlegung einee Mine in dad Bollwerk 
Dallancina, deren Entzündung daffelbe bid in fein Snner- 
fteö zerreißen follte. Die Befatung ließ fich aber dadurd) 
eben fp wenig ald dur) die Drohungen, fie bald wie dad 
feftere Schloß zu Neapel zu bezwingen, irre machen, Die 

*) Mem. de Mn. 201. 


RR Jovius NN: 349, 


Mem. de Fleuranges 201. 
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Gidögenoffen wiederhohlten dad Gelibde, auszuhalten bis 
auf den Iekten Mann. 
Anderd jedoch ald fie dachte der elende Herzog, eüe 
welchen fich aufzuopfern fie entfchloffen waren. Diefer 
eben fo fehr an Körper wie an Seele entartete Schwächling 
blieb jedem edlern Gefühle unzuganglich und ganz durch 
Iodeöfurccht beberrfieht. Vor wenigen Sahren noch war er 
ein liebenswärdiger, vom Vol mit Liebe umgebener 
Süngling. Aber fehnell fan er aus Mangel eined Eräf: 
tigen Willens, zuerft zum Gpielballe feiner Höflinge, 
bald zum Thiere herab *). Sin diefen Tagen der Gefahr 
erreichte feine Charafterlofigkeit den böchften Grad **). 


Er befaß noch Ein ficpt genug zur Ueberlegung, daß, wenn 


ihm auch feine inneren Gemächer Schuß vor den feind:- 
lichen Kugeln gewähren, er hingegen dem gemeinften 
feiner Soldaten gleich den Wirkungen einer fpielenden 
Mine audgefest fey ***). Seine Todedfurcht äußerte fich 
dabey auf die fehimpflichfte Weife. Während mehrerer 
Zage bat und forderte er wechfelöweile, daß dem ihm ganz 
unaudftehlich gewordenen Schießen ein: Ende gemacht 
werde. Sede Zukunft, Außerte er, fen ihm erfräglicher 


*) Er verstadhläffigee ganz feinen ieh, fieß nie feine von Un: 
geziefev wimmelnden Haare Fämmen; fehr felfen wechfelte er 
fein Hemde, und ließ fich öfters Wafler in feine Stiefeln 
siegen, um die Hise an den Fugen zu milden. Sismondi 


M, XIV. 354. Man Eonnfe es des haßlichen Geruches wegen 


in feiner Nähe beynahe nicht mehr aushalten. 

#8) P, Javius KV, 32, Guiceiardini, T. VIE, 257.  Mem. de 
Dubellay, 64. Mem. de Fleuranges, 210. Mem. de Tri+ 
vulziol, 503. Mezeray, 905. P. Daniel, T. VII. 369. 

ah =") Mem. de Flenranges, p. 200. Toutes fois ceulx de dedans avoient 
une mine qui esloit leur Chef, sec: avom le More, qui tenoit 
si mauvaise ınine, que cela les estonna plus que la mine de 


Pedro Navarre, 
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ald die Gegenwart, und ald die Zortdauer diefed Zu: 
ftanded. Umfonft verfchwendete der fapfere. Legat Ganı: 
bara feine Ermahnungen an ihm; umfonft gelobete er 
ihnr, feined unfriegerifchen Berufed ungeachtet, jede 
‚ Gefahr mit ihm zu theilen; umfonft waren die wieder 
hohlten Erklärungen der sidsgendffifchen Befakung, daß 
Pflicht und Ehre ihnen durchaus nicht zulaffen, eine 
Seftung, fo lange fie auf irgend eine Meife behauptet 
werden Eönne, dem Seinde zu überliefern; er folle mit 
Geduld die Ankunft ihrer, gewiß nicht audbleibenden 
Landöleute gewärtigen. Umfonft blieben die rährenden 
Dorftelungen ihrer Anführer von der unglüdlichen 
Zufunft, welche er fich felbjt bereite, wenn er, anftatt 
ihnen zu verfrauen, fich an den König von Franfreich 
außdliefere, und daß, fo lange einer von ihnen.noch lebe, 
er nicht in Gefahr fen. Alles war umfonft;z feine To: 
dedangft machte ihn für jeden Vorfchlag unempfänglich. 
E35 fiheint, ungeachtet ed widerfprochen wird, zuver= 
läffig, daß Fiescho, Morone und Gonzaga, welche 
biöher für die Außerfte Vertheidigung geftimmt hatten, 
‚nun, da fie den Kleinmuth ihres Sürften und nirgends- 
ber Hülfe berbeyfommen fabhen, auf Mittel der Aus: 
föhnung mit Sean; dem Erxften dachten *), und alö fie 
nun dAußerten, daß der Zeitpunkt zu Unterhandlun: 
gen gefommen fey, flimmte der Herzog mit renden 
ein. Bebarrlich widerfeßten fich die Eidögenoffen, biß 
ihnen ein Gigelbrief audgefertigt wurde, in welchem 
der Herzog fenerlich erklärte, daß er, troß. ihres einftim: 
migen MWiderfpruched, in Kraft feines eigenen fürftli: 
chen Willens, und ohne ihr Zuthun, die Uebergabe des 


*) Guieciardini T. VIL p. 157 bezweifelt folches. " Mem. de 
_ Teivulzio T. I. 503 fet es außer Zweifel. 
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Schloffes und feiner eigenen berzoglichen Perfon an 
den Allerchriftlichften König unter nachfolgenden Be: 
ffünmungen unterhandelt und befchloffen Babe 9): 
Maximilian Sforza, Herzog von Mailand, tritt die 
feften Schlöffer zu Mailand und zu Gremona, nebft 
allem Übrigen, wad er noc) im Lande befigen Fünnte, 
zugleich mit allen feinen Anfprachen, welcher Art und 
Hatur fie immer feyn möchten, auf ewige Zeiten an 
den König von Zranfreich ab. Diefer fichert ihm da 
gegen einen anftändigen Aufenthaltdort in Sranfreich, 
mit einem täglichen Einfommen von hundert Ihalern 
für feinen Unterhalt, oder einen mit dem gleichen Ein: 
fommen. verbundenen Gardinaldhut zu. Der König ver: 
fpricht allen dem Herzoge treu gebliebenen Dienern 
jeine Gnade. Endlidy bezahlt er deffelben Privatfchuls 
den. nebft der runden Summe von fechötaufend Tha- 
lern, welche der Herzog den in den Schlöffern zu Mai: 
fand und sa liegenden Schweizern für Sölße 
Bas ift Br 
Der wurde hierauf dem Könige zu Pavia 
vorgeftelit, und äußerte gegen denfelben, nunmehr erft . 
fühle ee fich wieder glücklich, feit er fich durch feine Ues 
berlieferung an den Zeind von der Sclaverey, in wels 
her die Schweizer ihn gehalten, von den Launen und 
der nie zu befriedigenden Geldbegierde ded Kaiferd und 





*) Tagfasungs-Abfihiedn, Luzern 18 CE 1515, „Das Schreiben 
ift dafict von Mailand am 8 Oft. 1515, Re 

**) ‚Guiceiardni T. VII. 238, haf die vom 8 HF. dat. Ga: 
pitulafion.  Arluni 237. P, Martin b. Roscoe II. 255) 
Muratori X. 95. Fleuranges 109. Dubellay 63. Daniel 
vu. 3092 snlezeray 905, Belcarius 450. . P. Jovius 321, 
Schodelee. Schweizer Chr. Ep XV. Gkeftler I. 55%. Oluk 
449, 
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von der: Falfehbeit der Spanier erlöst befinde. Er 
wurde auf einem Maulthiere nach Frankreich abgeführt; 
in Stalien blieb von ihm Anderes nichtd ald dad Ans 
denfen an feine elende Regierung zurüc. 


Dad franzöfifche Heer ftellte fih im Thtergarteh 
auf; die etdsgendflifche Schloßbefagung von Mailand 
zog mit vollen Kriegedehren, mit Zeichen, Waffen, 
Hab und Gut mitten durch daffelbe hindurch und der - 
Heimath zu. Sie wurde von dem Conneiable von Bour: 
bon und von allen franzöfifchen Heerführern mit Lobed- 
fprüichen und Gefchenken überhäuft, Auf ähnliche Weife 
z0g auch die Schloßbefagung von Cremona ab. Der 
Connetable anerbot fich, wenn fie ihm Geleit verfchaffen 
wollen, in eigener Perfon nach der Eidögenoffenfchaft 
zu reiten, um den Frieden ded fapfern Volkes mit fei= 
nem König zu unterhandeln *). | 

Selten wohl find beswungene Krieger mit mehr 
Achtung vom Feinde behandelt worden. Schade nur, 
daß fie den eigenen Glanz durch fehnöde Gewaltthaten 
verdunfelten, die fie auf dem Nüdzuge an mehreren 
- DStfchaften verübten. Diefem Umftande muß vielleicht 
zugefchrieben werden, daß ihre zurückgelaffenen Kranken 
und Dermundeten von Etund an fehr vernachläffiget 
wourden. 


Stanz der Erfte, Be unbeftrittener Beherrfcher 
ded Herzogtbumd Mailand, mit Ausnahme ded PVelt: 
Iind und eined Theild der italienifchen Vogteyen, biele 
am ı6 Dftober ded Gahred 1515 feinen feyerlichen 
Ginzug in die Hauptjtadt, und ließ fich von der Bürz 


u —— 





*) Sitchee Sfadfacıhin  Correfpondenz 89. 2. 6. dd. May 1516. 
Schreiben Sivon Tfhimon’s vom Chur. 
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gerfchaft Huldigen *). Hierauf führte er fein Heer in 
ein Lager bey Vigevano , und empfing dort die Abgefand: 
ten aller Staaten und FZürften Staliend, die herbeyeil- 
ten, um die Gunft ded neuen Herrfcherd zu buhlen. 


”) Mem. de Trivulzio I. 505. Dubellay Langey VI. 260. Ordon- 


nances faites A l’entree du Roi. Mem. de Fleuranges etc. 
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Mittheilungen aus dem handfcheiftlichen Jeachlaffe 
Hs. Conrad Efchers von der Linth, 


(Das Neuiahrsftud der Stadebibliothef in Zurich für 1828 ge: 
denke ziveyer Borftellungsfihriften, welche der vereiwigfe Hans Eon- 
vad Efiher von der Linth in feinem eignen-und einiger andrer Bür: 
ger Nahmen im November 1797 und im Januar 1798 der ehemah- 
figen züerherifchen Negierung eingab, als die innere und äußere 
Gefahr immer drohender wurde. Unter den Damahligen VBerhältniffen 
fand die Bike Feinen Eingang. Die fpäfern Begebenheiten haben 
diefelbe gerechfferkigk, umd auch denen, die Damahls felbft nicht weiter 
‚ fahen oder gefehen. hätten, Mittel zu Vorwürfen an die Hand gege- 
ben. — Wir theilen hier beyde Schriften dem Publifum wirklich 
mie, und fügen noch Eicher Vofum in der geheimen Gitung des 
hefvetifichen Großen Nathes bey, den Z4ften Auguft 1798, als der - 
durch Das franzöfifche Direfforium mit Hülfe von Ochs erziwungene 
Allianz Traffak zwifchen Der feanzöfifihen und belvefifchen Nepublif 
den gefeßgebenden Nakhen zue Beftäfigung vorgelege wurde, Ein 
Bruchftüd deffelben findee fih im erften Bande des Neuen helvei- 
fchen Tagblattes S. 160; das hier folgende ganze Worum ift ge: 
fren nach Efchers eigner Handfchriff gegeben. ) 


1..%) 
MWohlgeborner, gnädiger Here Bürgermeifter ! 


Hochgeachte, gnadige Herren! 
Thenerfte Landesväter ! 


J. 


© fehe auch die Leitung eined Staated mitten durch 
die fchreklichften Stürme und zwifchen den drohendften 





*) Dem regierenden Birgermeifter zu Handen des Geheimen Nafhes: 
den 8. No. 1797 Abergeben, 


ur 
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Gefahren gegen die Führer deffelben das innigfte Zutrauen 
erwecdt, wenn der Staat unverfehrt, unangetaftet und 
noch mit wefentlichen Werbefferungen , die ihm feine 


Fortdauer fichern fünnen, am Ende diefer gefahrvollen. 


Zeiten fich zeigt; fo fehr auch ein folches Zutrauen von 
Seite der Staatöbürger gegen ihre würdigen Negenten 
billig ift, fo darf ed doch nicht in blinde Unachtfamfeit 
ausarten, die den Bürger fo leicht von dem ntereffe, 
welches er an den öffentlichen Angelegenheiten nehmen 
foll, abführt, ihn zum felbftfüchtigen Mann und nicht 
zum wahren Fremde ded Waterlandes macht. 

Mit diefem innigen Gefühl haben wir Endsunter: 


fehriebene einen Wunf, der bey und durch forgfältige 


Betrachtung und Grwägung unferd innern Zuftanded 
fowohl ald der außeen WVerhältniffe unferd lieben. Bas 
terlanded entftand, und den wir nicht unterdräden Fonn: 
ten, weil der gegenwärtige Zeitpuntt ded Außern Fries 
dend um und ber befonders und beynahe auöfchließend 


‚zu feiner Erfüllung gefchidt fcheint. Diefen Wunfch 


hätten wir auf dem gewohnten und conftitutionellen Wege 
eined Anzuged *) auf den Zünften, zu unfrer Beruhigung 
unfern lieben Landesvätern mitgetheilt, wenn wir nicht 
hingegen theild in dem dringenden Bedürfniffe der Bes 
nusung ded gegenwärtigen Augenblids, theild in der 
zu fchnellen und zu allgemeinen Berbreitung der Xeuße: 
rung diefeds Wunfches Bedenklichkeiten gefunden hätten, 
die und diefen ungewohnten Weg der Mittheilung ded: 
felben an den engften, thätigften und wwirffamften Kreis 
unfrer oberiten Landesregenten vorziehen machten. 
Schon lange wurden wir duch forgfältige Beobach: 
tung und Nachfpürung der Stimmung unferd Landvol: 








DH Motion. 
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Fed auf einen in den Gegenden unferd Sees ziemlich 
allgemein herefchenden Mißmuth aufmerkfam, der und 
‚ anfänglich nur die leßte fchmerzhafte Folge jener trau: 
rigen Greigniffe der leßtern innern Unruhen zu feyn fchien, 
und die wir alfo ald allmählig vorübergehend und bald 
erlöfchend anfehen Fonnten. Allein unfere fortgefegte 
Aufmerkfamkeit auf die VBolköftimmung jener Gegenden 
zeigte und bald, daß jener Mißmuth und jene Unzu: 
friedenbeit fich täglich-mehre, und fich theild verbreite, 
theild vertiefe. Wir bemerften,, daß jene fchnelle und 
imponirende Mil litäe » Erefution die Ginmwohner jener 


‚Gegenden wohl überzeugt habe, ihre Regierung fey 


noch ftärfer alö fie, aber dagegen wenig in den Be: 
‚griffen über die Zwedimäßigkeit ihrer Staatöverhältniffe 
geändert habe. Befonderd wirkfan zu diefer Stimmung 
ift ficher die Störung der innern Einrichtung fo man: 
cher Haushaltung jener Gegenden durch die Abwefen: 
beit ihrer Haudväter, Brüder oder Söhne, welche in 
der Verbannung oder in dem Gefängniß leben. Das 
befiändige Andenken an diefe, die Gehnfucht nach ih: 
nen, welche durch den Schimmer von Hoffnung, nocd) 
einft wieder mit ihnen vereinigt zu werden, immer 
äußerft thätig unterhalten wird; diefed Andenken, diefe 
Schnfuht wirkten unglaublich Eräftig auf diefe Ge: 
genden, und diejenigen, die fie in ihr Antereffe zu zie: 
hen wußten. Still ift frelich diefe Wirkung; noch ift 
dad Andenken an den Schreden jener unerwartet bes 


wirkten Militär: ©: efution tief in den Herzen jener Lande 


bewohner, und fie feheuen jede Mittheilung ihrer Em: 
‚findungen vor Unbekannten mit audgezeichneter Sorg- 
falt; aber defto thätiger, defto Eräftiger ift dann diefe 
Mittheilung im ficher geglaubten Kreife; und wahrlich 
dad Fener, twelched unter der Afche glimmt, und unter 
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diefer fich fo audzubreiten weiß, um fich nicht mehr zu 
äußern, bi5 der größte Theil ded Gebäudes in volle 
 Hlammen audbrechen Kahn, ift gefährlicher ald das 
offene Feuer, welched man Fennt, und deffen Umfang 
allmählig befchränft werden Fanı. Don der Nechtheit. 
diefer Bemerfungen wurden wir befonderd damahls übers 
zeugt, ald dad Amneftie:Cdikt der bernerifchen Landes: 
regierung auf unferm Lande befannt wurde, und fich 
mit außerordentlicher Schnelligkeit, aber immer nur im 
Stillen und daher mit fo wenig Außerlich merfbarer 
Wirkung verbreitete. Die befannte gegenfeitige Freund: 
fehaft der bernerifchen Regierung gegen die zliecherifche, 
die Gleichheit der Lage in Aücficht der innern Unru: 
hen beyder Länder, die wenigftend theilweife Aehnlichkeit 
der Urtheile gegen die Urheber der Unruhen und felbft 
der unbedeutend fcheinende Umftand, daß auch gegen 
die bernerifchen Veruetheilten mehrere Stimmen für den 
Tod gefallen waren, alles diefed und noch fo vieles 
Andered, wad die lebhafte Ginbildungdfraft der Ver: 
wandten, Freunde und Bekannten der zürcherifchen Ver: 
urtbeilten übereinftimmended zu fehen wähnte, Alles 
fpannte ihre Erwartungen auf einen rad, der, wenn 
er nicht durch die Hoffnung deffen, wad Fommen würde, 
unterhalten worden wäre, leicht, ungeachtet der gemach: 
ten Erfahrung der Unzulänglichfeit der Kräfte, zu eis 
nem Auöbruche hätte Eommen. fnnen. Mehrere Um: 
ftände von Außen Famen hinzu, um diefe erfie Wirfung 
der bernerifyen Unnefiie auf die Gemütber unfrer Eee: 
uferbewohner zu vermehren. Noch immer haben fie 
eifrige Freunde in einigen der angrenzenden eidögendffi: 
fehen Kantone, befonderd in Glarus. Diefe wurden 
um Nath gefragt, und ertheilten die Antwort, „daß 
von der Molitif Zurichd und Bernd Faum zu erwarten 
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fey, daß nicht die bernerifche Regierung diefen Schritt 
mit Berathung und Genehmigung der zürcherifchen 
Regierung gemacht habe; daß alfo.auch wahrfcheinlich 
bald der gleiche Schritt von diefer zu erwarten fey.” 
Lebhaft fpannte dieß die Hoffnungen und Erwartungen 
desjenigen Theild unferd Landvolkd, welches irgend ei= 
nen Antheil an jenen Greigniffen genommen hatte. 
Doch vielleicht noch Tebhafter ward ihre Hoffnung durch 
die glückliche Beendigung der St. Gallifhen Streitigkeis 
ten *), wobeny Zürich und deffen woiirdiger Repräfentant **) 
fo thätig zum Wortheil ded Volfd und zur Straflofigkeit : 
-feinee Anführer mitgewirkt hatte. — Gerade in demije- 
nigen Augenblide, ald alle Erwartungen einer Ammne: 
ftie für unfre Verurtheilten auf höchfte geftimmt "was 
ren, erfehienen in jenen Gegenden einige Blätter, 3.2. 
die Nheinifiehe Chronik, in denen die Ungeneigtheit der 
‚ züecherifchen Landesregierung zu einer Amneftie mit den 
fehwärzeften Karben gefihildert wurde, und damit ver: 
fhwand dann jede Hoffnung dee Erfüllung diefes fehn- 
lichen Wunfched. Die dadurch verurfachte Stimmung 
war fo, daß mit etwad mehr Energie und einigen ent- 
fcehloffenen Männern, die fi an die Spige geftellt 
hätten, ein neuer Audbrucy erfolgt wäre; denn die ge: 
täufchte Hoffnung und der in fich verfchloffene Unville 
bringen leicht Wirkungen hervor, die nichtd weniger al6 
gefchict find, Gefahren zu mindern, wohl aber Be: 
forgniffe einer Art erregen, die und vergönnt fen, bier 
nicht näher zu berühren, welche aber dem Menfchen: 
beobachter nicht entgehen. 


*) Zwifchen dem Abfe von Sf. Gallen und feinen Angehörigen 
in der alten Landfchaft , in den Sahren 1795—1797. 
=) Der als ziiecherifihee Bürgermeifter im 5. 1814 verfforbene 
Standesfefelmeifter non Efiher, 
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Ep niederfihlagend und beflemmend nun audy fhon 
diefe innere Stimmung der Gemüther eined nicht ganz 
aunbeträchtlichen Theild ded Volkes für den Freund ded 
Baterlandes ift, fo wird diefelbe do, unfern Gefühlen 
zufolge, noch bedenklicher und gefährlicher durch einen 
Umftand, von welchem wir ‚ebenfallö fichere Spuren 
erhalten haben; daß nämlich die gegen die Regierung 
erbitterten Landbewohner mit den‘ ‚entwichenen und ver: 
bannten Urhebern unfrer innern Unruhen in beftändi- 
ger Verbindung geblieben find, und durch diefe allen 
ihren Kräften aufbieten, fich auöwärts mächtige Freunde 
zu verfchaffen, um vermittelft derfelben dasjenige von 
ihrer Landedregierung zu ertroßen, wad fie vor einiger 
Zeit gefchenft zu erhalten hofften, und wad ihnen ge: 
genwärtig am meiften am Herzen zu liegen fcheint, 
nähmlich die Amneftie für die im Sabre 1705 verur: 
theilten Nuheftörer unferd Staated. 

Vergleichen: wir diefe bedenkliche Lage unferd units 
telbaren Baterlandes mit den pbwaltenden allgemeinen 
Seitumftänden, und mit unfern äußern Berhältniffen, 
fo feheint und der gegenwärtige Zeitpunkt einer der ge: 
fährlichften zu fenn, der noch je ob unferm Waterlande 
fchwebte, und alfo zwedmäßige Mittel dagegen dad drin: 
gendfte Bedirfniß für die Ehre, Unabhängigkeit und 
vielleicht gar fe die Eriftenz unferd Staates zu feyn. 

Wir wagen ed, noch einige diefer. äußern Umftände 
zu berühren, ehe wir ihnen, theuerfie Landedväter, un: 
fern dringenden Wunfch vorlegen, der hauptfächlich Folge 
aller diefer Betrachtungen tft. | 
. Dhne eben in Sranfreih& gegenwärtiger polftifchei 
Lage Gründe aufzufuchen, um zu beweifen, daß cd mehr 
ald jemald dad Sintereffe feiner Negenten feyn möchte, 
innere Unruhen in Helvetien- zu entvoicklen oder zu nah: 
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ven, ift ed durch dad Benyfpiel, welches Franfreich 
durch den Untheil gab, den cd an der Ammneftie der 
bernerifchen Sandedregierung batte, binlänglich zur zei: 
gen, wie gefabtvoll die Lage eined Landes fey, wel: 
ches politifcher Vergehungen wegen Verbannte in jener 
Nepublif Hat, befonderd wenn fie etwa noch dazu in 
ihren Dienften ftehen, — Wir vermeffen und nicht, un: 
fern weifen Landedvätern dad Entehrende, Erniedrigende, 
Sefahrvolle und unfre äußere und innere Unabhängig: 
Leit beynahe gänzlich Zerftörende zu fchildern, welches 
donnzumahl für unfern Staat entftünde, wenn unfte 
Landesregierung durch Bffentliche Außere Einwirkung 
gezwungen würde, ihre Urtheile gegen die politifchen 
Vergehungen vom Sabre 1795 aufzuheben, und vor 
den Augen ihres; Volkes eine erzwungene Anmeftie zu 
erklären. Wir find allzulebhaft überzeugt, daß unfre 
‚ vwohrdigen Landedväter dad unfer ganzed Baterland 
Schändende eined folchen Ereigniffed eben fo Tebhaft 
fühlen ald wir; aber dagegen wagen wir Shnen unfre 
Beforgniffe über die Wahrfcheinlichkeit diefes Erfolges. 
mitzutheilen, wenn ihm nicht wirkfam zuvorgefommen 
wird. — Schon ift durch die äußern Relationen, welche 
unfte unzufriednen Landeseinwohner forgfältigft unter: 
halten, ihnen Hoffnung eingeflößt worden, daß fich 
nachfiend die franfifche Negierung zum DVortheil unfrer 
DVerbannten verwenden werde. Doch diefed bloße ©e: 
richt, welches indeffen mit demjenigen nicht verwech: 
. felt werden darf, dad in der Stadt felbit feit der An: 
wefenheit ded franzöfifchen Charge D’Affaired fich ver: 
breitete , wäre und fein genugfamer Beweis für die 
Mahrfcheinlichkeit diefed Ereigniffed, fondern mehrere 
äußere Winfe, die wir zugleich und auf verfchiedenen 
Wegen‘ erhielten, machen und zur beunrubigendften 
Hit, Arbiv, 1. 2. Bi; 14 
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MWahrfcheinlichkeit, daß vielleicht fehr. bald die franzö: 
fifche Negierung die Zurhdrufung unfrer Verbannten 
fordern wird. Damit nun noch gar dad Benfpiel Bernd 
verglichen, welched ganz zuverläffig durch Frank: 


reich zu feiner Ammeftie-Erklärung gesungen worden. 


wäre, wenn ed nicht die erftien erhaltenen Wine ald 


zuverläffig angefehen hätte, und fo dem Erniedrigenden 


eined erzwungenen Schritted zuvorgefommen wäre; — 
jene wadrfcheinlichen Winfe nun mit diefem fo auf 
fallenden Benyfpiele verbunden, fo Fönnen wir den drin: 
gendften Wunfch nicht länger zurücdhalten, daß unfre 
theuerften Landedväter den gegenwärtigen einzigen, nicht 
mehr zurückzurufenden Seitpunft ded äußern Friedens be: 
nußen möchten, um tbeild. einem wahrfcheinlichen Un: 
gewitter von Außen zuvorzufommen, theild aber auch 
die innere Ruhe in unferm Waterlande zum Theil wes 
nigftend wiederherzuftellen ‚ indem fie eine Amneftie für 
die wegen ihrer politifchen Bergehungen im Sabre 1795 
Derurtbeilten erklären. 

Die Folgen eined folchen Schritte find zu auffal: 
Iend, und jtellen fi) und unter fo verfchiednen und’ fo 
vortheilbaften Gefichtöpunften dar, daß wir ed wagen, 
noch einige derfelben zu berühren. 


Der Friede zwilhen Sranfreih und Deftreich ift- 


selbft für unfer neutraled Vaterland von fo auffallender 
. ichtigkeit, wäre er auch nur durch dad drohende Bey: 
Spiel, welches Venedigs Vernichtung und darftellt, daß 
die Benusung eines folhen Ereigniffed zu Milderung 


von Urtheilen wider Vergehungen, die ‚geößtentheild. 


felbft Kolge der Außern Gähtung waren, ein nicht zit, 


verfennender Berweid Achter Iandedväterlicher Gnade 


wäre, die fo gerne VBerzeibung fehenft, wenn die Nube 
ved Ofaated und die Gerechtigkeit nicht mehr Strafe 
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fordert. Die Benugung diefed jeden Menfchenfreund 
erfreuenden Zeitpunkted, um durch Aufhebung nöthig 
gewefener Etrafen auch bey und, und felbft in den 
mißvergnügten, erbitterten Gegenden unferd Landes 
wieder Sreude und Zutrauen zu verbreiten, ‘hätte fo 
unverkennbar dad Anfehen Achter Großmuth, daß auch 
die erbittertften Gemüther dadurch befänftigt, oder doch 
wenigftend ihre Einfluß auf die weniger verblendeten 
Landbewohner gänzlich geftört werden würde. Diefer 
gegenwärtige Zeitpunft und die möglichft fehnelle Be: 
nugung deffelben würde dem Schritte, welchen wir 
von unfern lieben Landedvätern zutrauendvollft zu er: 
bitten wagen, feinen ganzen Werth geben, und ihm 
jede auch nur einigermaßen wahrfcheinliche Mißdeutung 
deffelben benehmen. Seder Auffchub hingegen benähme 
ihm, unfern Gefühlen zufolge, etwas von feinem gan: 
zen großen Werth, und würde ihn zum anfcheinend 
bloßen Nefultat Ealter Ueberlegung und Erwägung der | 
Umftände, und alfo der Erblikung wefentlicher Vor: 
theile, zuriikfegenz; da er hingegen, in diefem Augen: 
 blid gethan, dad unverfennbare Gepräge der gütigen 
Grgießung milder, väterlicher Huld an fich hätte; ein 
Geptäge, welches fo fehr and Herz fpriht, und die 
Galle der bartnädigften Erbitterung fo Teicht zurUck= 

fchrect. 

Bergleichen wir aber noch vollends diefe wichtigen 
Folgen der Benugung ded gegenwärtigen Zeitpunfted 
um DBerzeihung zu fchenken, mit den und nur zu wahr: 

„sheinlihen, zu gewiffen Zolgen der Unterlaffung der: 
felben ;- denken wir an dad Kränfende, dad Entehrende 
für unfer ganzes WVaterland, welched unaudbleibliche 
Folge wäre, wenn wir erft auf dußere Aufforderung, 
und alfo gezwungen , unfern Landedfindern Verzeihung 
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nicht mehr fchenfen, fondern durch Furcht gedrängt 
dargeben müßten; oder an die fhredliche Gefahr, in 
die unfer unmittelbared Daterland fowohl ald ganz 
Helvetien, diefed Land, welches biöher ald der Günft: 
ling der Vorfehung vor ganz Eutopa erfchien; denken 
wir an diefe Gefahr, in die wir gefiäirzt würden, wenn 
äußere gewaltfame Schritte zu Gunften unferer eigenen 
innern Mißvergnügten erfolgen follten, und vergleichen 
wir diefe finftre Ausficht, die fo viel Wahrfcheinlichkeit 
fie fich bat, vielleicht felbit fchon greößtentheild ange: 
zettelt ift, — vergleichen wir dieß mit jenen erftgefchil: 
derten, unverkennbaren Folgen der Erfüllung unferd 
geäußerten Wunfches, dann, theuerfie Landedväter, 
dann möchten wir Ihnen mit aller Macht der eindrin: 
gendften Beredfamkeit zurufen, She Herz nicht etwa 
allzuängftlichen BedenklichFeiten zu öffnen, fondern. S$h: 
rer eigenen väterlichen Huld den Troft zu gewähren, 
Shren fehlbaren Angehörigen zu vergeben, und ie 
wieder in den fegendreichen Schooß Shred glücdlichen- 
Landes aufzunehmen, und den Gefangenen Sreybeit zu 
fehenfen. | 

Wir wagen ed nicht weiter, wiürdige Negenten, 
Sie durch mehr Gründe zu Gewährung unferd Ihnen 
mitgetheilten Wunfches zu beredenz die weife Klugheit, 
mit der Sie bid bieher unfer Vaterland leiteten,, ift und 
Bürge, daß Sie auch dieß Mahl den Bortheil unferd 
Otaated gehörig beherzigen werden; nur dafür noch 
bitten wir Sie, de Gefahr, vor der wir Sie warnen, 
nicht zu verachten, und fie nicht ald bloße Hirnges . 
fpinnft unferer Einbildungdfraft anzufehen. Lange fchon 
‚waren wir aufmerffam auf den Gang der innern Stim: 
mung, und auf den Geift der dußern Angelegenheiten. 
Schon mehr ald Ein Mahl Hätten wir Shnen unfere Be: 
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forgniffe mitgetheilt, wenn wir nicht durch unfer Find: 
liched WBertrauen in Ihre eigene Wachfamfeit zurüd- 
‚gehalten worden wären. Aber gegenwärtig ift die Ge: 
fahr zu dringend, und der Zeitpunft der fchidlichften 
und wirkfamften Hülfe zu Furz, um nicht alles zu be: 
nugen, wad der äußern Sicherheit und innern Nuhe 
vortheilhaft jeyn Fann. Dad Wohl unferd Vaterlandes, 
die für feine Sicherheit fo unentbehrliche Ehre unferd 
Staated und die freye politifche Eriftenz unferer Nach: 
Eommen liegen und zu fehr, zu innig am Herzen, um 
nicht den Schritt zu wagen, unfere Landedväter aufzti: 
rufen, den unwiederbringlichen Zeitpunkt zu benußen, 
um eine wahrfcheinliche, fürchterlich drohende Gefahr 
von und abzumenden. 

Ginzig durch diefe für und fo dringende Gründe 
bervogen tvagfen wir wenige Mitbürger, um alles 
unnöthige Geräufch zu vermeiden, diefen ungewohnten 
Schritt zu thun, und hoffen, unfere theuerften Landes- 
väter werden ihn ebenfalld ald durch diefe reine Quelle 
bewirkt anfehen und beurtheilen, und und durch die 
weife Berathung ded Gegenftanded unferer Bitte in 
unferee gewiß nicht ungegründeten Zurcht beruhigen. 

Mit der zutrauendvollften Hochachtung und Find: 
Vichfter Ergebenheit haben wir dad Glüd zu feyn, 

Theuerfte Landedväter, 
-Sshre dankbarften Mitbürger. 
‚ Eingegeben den 8. Nov. 1797. 
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ur gegehte Sei Statthalter ! 
‚nochgeachte y KHochgeebrtefte Herren! 
Theuerfte Negenten! 


Son ne fühlten wir in unferm theuren Baterlande 
dad Bedürfniß eined beftimmten, anerkannt fichern We: 
ged, auf welchem einzelne Staatöbürger ihre MWünfche 
und Bitten, die fie in Anfehung Öffentlicher Angeles 
genheiten haben, mit zutrauendvoller Offenheit in den 
Schoß ihrer theuren Landedväter legen Fönnen ; befon= 
derd in Zeiten, in denen wegen drohender, äußerer Dder 
innerer Gefahren die Baterlanddliche reger und auf den 
Gang der Staatögefchäfte aufmerkfamer wird, ald im 
ftillen und, gleichförmigen allgemeinen Frieden; befon= 
derd in folchen Zeiten wird diefed Bedirfniß für den 
patriotifhen Bürger fehr fühlbar, weil da alle feine 
MWiünfche auch dringender und wichtiger werden, als 
beym ftilen Gang allgemeiner Ruhe, 

Da tie aber noch einen befondern Anlaß hatten **), 
die Schwierigkeiten zu empfinden, die damit verbunden 
find, wenn keine folche anerkannten Wege offen ftehen, 


% 





*) An die vom Zuckheeifchen ‚Großen Rathe im Sanuav 1798 ver: 
orönete Commiffion gerichkef , welcher von jedem Einwohner 
des Canfons Wünfche und Worfchläge Eonnten eingegeben 
werden. 


*) Die eifte WVorfiellung war mit einem Werweife beanfiwortef 
worden. , 


/ 
) 
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feine Wünfche in den Schooß der Landedregierung ge: 
-Tangen zu Taffen, fo wurden auch wir befonderd von 
inniger Sreude erfüllt, und vom wärmften, gerührte: 
ften Danf gegen unfere weifen, lieben Landedväter be: 
feelt, ald Sie und einen folchen beftimmten Weg öffne: 
ten, um durch denfelben jede dad allgemeine Vaterland 
betreffende Bitte aufzunehmen und zu beherzigen, und 
wie würden und undankbar fühlen, wenn wir nicht dies 
fen befriedigenden Weg fchleunigft benugten, um einen 
Wunfd) unfern Landedvätern mitzutheilen, der fihon _ 
lange in und rege war, und deffen Erfüllung zu wich: 
tigen Einfluß auf unfer Vaterland hat, um ihn mit 
GSleichgültigkeit vernachläfftgen zu Eönnen. 

Da die almählige Entwicelung der Entwürfe Frank: 
reichd in Nücficht der Einmifchung feiner Regierung 
in unfere innern Randedangelegenheiten nun anfängt, 
die warnenden Angaben zu beftätigen, welche hierüber 
fchon feit einer ziemlich geraumen Zeit erhalten wurden, 
fo ift dad Bedürfniß der allgemeinen Vereinigung der 
Gefinnungen aller Staatöbürger auf die Erhaltung der 
Unabhängigkeit unferd DBaterlanded auch überall fühl: 
barer geworden, und ift nun beynahe allgemein aner- 
Eannt. Eben deöwegen auch fiheint und jeder Schritt, 
der diefe Vereinigung aller Gemüther auf diefen großen 
Zwed hin befördern Fann, von der wefentlichften Wichs 
tigkeit, und in diefer Rüdficht auch wagen wir, Ihnen, 
wiürdigfte Negenten, unfern warmen 2Bunfch mitzuthei: 
len, der und fchon fo lange erfüllt. 

Noch ift ein nicht unbeträchtlicher Theil unferd Lan 
ded durch den mehr oder minder entfernten Antheil, den 
derfelbe an den innern Unruhen vom Sabre 1795 nahm, 
auch noch mehe und minder, mittel= und unmittelbar 
auf die Strafen empfindlich, welche jener Störung der 
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Nube unfers Staated ren Daher herrfcht noch in 
jenen Gegenden eine merkliche, obwohl mehr ftile als 
-offenbare Entfernung ded nöthigen unbedingten Zus 
frauend gegen unfre lieben Landedväterz eine Entfer: 
. nung, die fehe leicht von einzelnen Teidenfchaftlichen 
Menfchen benugt werden Fönnte, um allgemeined Miß- 
trauen zu verbreiten, und jeden auch nod) fo väterlis 
chen Schritt der Landedregierung in ein gehäfliged Licht 
zu fegen. Steylich ift diefe traurige Entfernung der 
Gemüther nicht ftarf genug, um neue Auöbrüche deö 
Mißvergnügens wahrfcheinlich zu machen; aber dage= 
gen ift fie doch fo wirkfam, daß in jenen Gegenden 
einer nicht unbeträchtlichen Menge des Bolfed jener 
unbedingte allgemeine Enthufiasmus für die Sache de3 
Baterlanded fehlt, der durchaud nothwendig ift, wenn 
fi) fhwache Völker den Anmaßungen mächtiger Nach: 
barn mit ficherm Erfolg widerfegen wollen. — Um 
nun jede Spur jened Mißvergnügend zu vertilgen,, und 
wieder alle Theile ded Landed für die große Angele- 
genheit ded DBaterlanded zu gewinnen; um wieder all: 
gemeine Zutrauen, allgemeine Treude, allgemeine Ber: 
einigung zu bewirken, wagen wir von unfern theuren 
Landedvätern VBerzeihung für alle Gefttaften und Fehl: 
baren zu erbiften, und alfo allgemeine Amneftie von 
Shnen zu erfleben. D theuerfte Landedväter! fenen Sie 

überzeugt, daß Verzeihung begangener Zehler, Vergef: 
" fenheit alled Unrechtd und großmüthige Aufhebung nö- 
thig gewefener Strafen in einem Augenblide gefchenkt, 
wo Sie auf andere Xrt fo fehe und fo wirkfam Shre 
väterliche Huld darlegen, von fo rührender, fo großer 
Wirkung wäre, daß allgemein dad innigfie Zutrauen 
und die ungetheiltefte Bereinigung daducch bewirkt würde, 
und daß auch die bitterfte Galle einzelner weniger un: 
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erfchüitterlichee Menfchen dadurch ganz unwirkfam und 
dadurch ihnen felbft fchädlich worrde, Denn ungeforderte , 
nicht gehoffte, buldreiche Vergebung bat zu fehr dad Ge: 
präge ächtee Großmuth, um nicht jeded nicht ganz vers 
dorbene Herz zu gewinnen. ben deöwegen, theuerfte 
Vater ded Vaterlanded, erflehen wir auch von Ihnen 
diefe Vergebung, ehe fie von den Fehlbaren felbft erbethen 
wird, um noch diefem DBeweife vaterlicher Huld auch 
den wichtigen, fo rührenden, fo unfchägbaren Werth 
ded Zuvorfommend zu geben; ein Werth, der fo fehr 
die Wirkung jeded Gefchenked erhöhet, daß dadurch 
die Dankbarkeit in die innigften Gefühle ded unbegrenz- 
teften Zufrauendfigegen den unerwarteten, großmüthigen 
Geber umgefchaffen wird. — Die Lage ded Vaterlan: 
ded bedarf ja gegenwärtig den größten Grad der unbe: 
dingteften Vereinigung aller feiner Glieder; und da 
diefe Vereinigung fo auffallend durch diefes Zuvorfom- 
men jeder weitern Bitte vermehrt wird, o fo verfagen 
‚Sie, würdige Regenten, Ihrem eigenen väterlichen Her- 
zen die Befriedigung nicht mehr länger, Zhren fehlba: 
ren Söhnen zu vergeben und ihnen felbft die väterliche 
Hand der Verzeihung zu reichen, noch ehe ihre Bitte 
und die Hoffnung der Erfüllung derfelben den Eindrud 
de5 Dante und der Rührung fihon einigermaßen 
fehwächen. Benugen Sie doch noch diefen geringfügig 
feheinenden Umftand ded Zusorfommend jeder weitern 
Bitte, um damit noch dem großen Schritt, den Sie 
duch die Aufrufung jedes fiillen Wunfched der Staat: 
bürger thaten, fein volled Gewicht zu geben, und zu 
beweifen, und auch die Mißvergnügteften zu überzeugen, 
wie fehe Shen jedes, Mittel zu allgemeiner ans 
am Herzen liege. \ 
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Aber nicht nur Gründe, die wir aud Ahren eige: 
nen väterlichen Gefinnungen hernehmen, theuerfte Lan: 
deöväter, find ed, die unfere Bitte unterftügen; auch 
Gründe der Kalten, firengen Staatöflugheit vereinigen 
fih mit ihr. — Ein Blid auf die Lage mehrerer uns 
feree verbindeten eidögendffifchen Staaten liefert und 
Yinlängliche Gründe wider jedes auch nogl) fo woeife 
cheinended Zaudern zu Bewirfung allgemeiner Vereini- 
zung. Doch diefe Lage der Dinge und diefe daraud 
berzuleitende Folgerung Eennen Sie besfere ald wir, und 
daher wagen vwoir nicht, Ihnen diefelbe zu entwickeln. 
Aber Sin Wort fey und noch hierüber erlaubt. Wenn 
wie ähnlichen Winfen trauen dürfen, wie diejenigen 
waren, welche wir fihon früher und an einer andern 
Stelle zu Unterftügung unfrer gegenwärtigen Bitte bes 
nußten, und welche fich nur zu fehe durch die fehnelle 
Entwidelung ihrer Angaben beftätigtenz; wenn wir fol- 
chen Winken trauen dürfen, fo wird auch bald dad 
gleiche Ungewitter unmittelbar über und loöbrechen , 
welched einige unferer Nachbarn betraf 5 ein Ungewitter, 
welches befonderer Umftände wegen bey und vielleicht 
- noch traurigere Folgen hätte. Denn wir allein haben 
noch eine nicht geringe Menge wegen politifcher Ver: 
gehungen "empfindlich geftrafter Staatöbürger in unferm 
Scoofe fowohl ald auch in jenem mächtigen Staate, 
vor deffen bevorftchender Einwirkung wir, Sie zu wat: 
nen, und verpflichtet fühlen. Sie empfinden mit und 
zu fehr, welch, einen empfindlichen Stoß dad obrigfeit- 
liche Anfehen erleiden würde; wie Eränfend für die, 
vor Allem aud unentbehrliche Unabhängigkeit unfers 
Baterlanded ed wäre, wenn wir erft auf dußere Eins 
wirkung bin WVBerzeihung nicht mehr fehenfen,, fordern 
erniedrigt dargeben müßten, SD theuerfte Landedväter, 
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 Eommen Sie doch diefem durch fo viele Winfe und 
durch dad Ganze der Zeitumftände fo wahrfcheinlic, 
beynahe gewiß gemachten Ungemwitter zuvor, und ret- 
ten Sie dadurch die Ehre unferd Staated, dad Anfehen 
der Regierung und unfere allgemeine politifche Selbft: 
ftändigfeit, welche zu beforgen Shnen der Staat vor 
Allem aus zur heiligften Pflicht machte. 

Diefe beyden Gefichtöpunfte find ed, mwürdige Re: 
genten, die unferm Pflichtgefühl den Gegenftand unfe: 
rer Bitte einer allgemeinen Amneftie fo nahe and Herz 
legten, und die und zu jeder rechfmäßigen und auch nur 
einigermaßen wahrfcheinlih wirkfamen Betreibung der: 
felben auffordern. Möchten wir im Stande gewefen 
feyn, Shnen diefe Gefichtöpunfte eben fo Lebhaft darzu: 
fielen, ald wir fie in unferm Herzen haben. Dann 
wären wie der fchnellften Erfüllung unferd innigen Wun- 
fched gewiß, und vor jeder weitern Sue huue unfe: 
rer reinen Abfichten ficher. 

Auch noch) den Grund zu Unterftüßung unferer Bitte 
wagen wir, Ihnen aufzuftellen, daß, da nun durch die 
weife Verfügung unferer hoben Landesregierung auf im: 
merhin die Wege gefichert find, auf denen jede Bitte, 
jeder Wunfch, jede Befchwerde von den Staatöbürgern 
an die Regierung gelangen Fan, daß nun dadurch auch 
dad Vaterland vor jeden weitern, ähnlichen Ausbrüchen 
fichergeftellt ift, wie diejenigen waren, für deren Ver: 
gebung wir Sie hiermit dringendft bitten. 

Möge die Berathung diefed wahrfcheinlich erften 
Gegenftanded, der Ihnen, theuerfte Regenten, demuthö- 
voUft übergeben wird, ganz dem Endzwede Ihrer wich: 
tigen Arbeiten entfprechen, und jedes noch vorhandene 
Mißtrauen zu allgemeiner, unbedingter Vereinigung 
aller Glieder unferd glücklichen Staated entfernen. Möge 
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jede Shrer wichtigen Bemüungen zum allgemeinen Segen 
unferd DVaterlanded gedeihen! - 

Mit unbegrenzter Hocachtung haben wir die ee: zu 
nn NK 
Ä Theuerfte Regenten, 

Shre gehorfamften Mitbürger. 
Gingegeben ı den 21. ‚Senner 1798. 





0 
Bürger Repräfentanten! 


Zur grindlichen Beurtheilung eined fo wichtigen Tracz 
tatd, wie der und von unferm Bollziehungsdireftos 
rium vorgelegte Allianztractat mit der fränfifchen Re 
publik ift, geftehe ich aufrichtig, daß die tiefften poli: 
tifhen Kenntniffe über alle äußern und innern Verhältz 
niffe unferd eigenen DVaterlandes fowohl, ald auch be: 
fonderd der fränfifchen Republik, und alfo dadurch vom 
politifchen Zuftande von ganz Europa, erforderlich find, 
Eur; Kenntniffe, die ich undıdie Meiften aud und nicht 
befigen. Da wir aber deffen ungeachtet über diefen fo 
wichtigen Gegenftand, der unfer Vaterland auf viele 
Sahrhunderte hinaus glücklich oder unglüdlich machen 
Kann, abfprechen müffen, fo glaube ich, fey ed Pflicht 
eined jeden aus und, mit offener Freymithigkeit, aber 
ohne eben auf dad Urtheil der Berfammlung Einfluß 
zu fuchen, feine Meinung zu äußern, und jede Rücd- 
jicht feiner felbft zu verachten, um nicht fich, fondern 
dad Vaterland zu beurtheilen. Am tiefften Gefühle die: 





*) Den 2% Ang. 1798 im Großen Nafhe zu Aarau gefprochen. 
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fee Pflicht werde ich alfo mit der größten onen 
thigfeit ihnen mein Urtheil äußern, 

Allervorderft geftehe ich aufrichtig, daß im Ganzen 
betrachtet diefer Allianztractat chrenvoller und in meh: 
reren Rüdjichten felbft günftiger tft, ald wir denfelben 
erwarten durften, wenn wir unfer Schidfal mit den 
einiger anderer der neuern Republifen vergleichen wol: 
Ten. Der audgezeichnetefte Bortheil, den ich in diefer 
Nückficht darin finde, ift der Umftand, daß wir fein 


franfifches Zeuppenforpd in unferer YMDEN unterhal: 


ten müffen. 

Allein, Bürger Nepräfentanten , wenn wir nicht nur 
bey den Eleinen Umftänden ftehen bleiben, fondern die 
Hauptgegenftände diefed vorgelegten Allianztractated um: 
terfuchen,, fo geftehe ich Shnen eben fo aufrichtig, daß 
ich denfelben ald dem eigentlichen Intereffe Helvetiend 
gerade zumiderlaufend anfehe. Die helvetifche Nepublif 
fol mit der fränfifchen Nepublif eine Offenfiv = und 
Defenfiv-Alltanz fchliegen. Unfer Kleine, armed, ganz 
dedorganifirted Vaterland, welches nur in einem fort= 
dauernden Frieden feine politifche GSelbftftändigfeit, feine 
dfonomifche Erhohlung und eine allmahlig dauerhaft 
werdende neue: Drdnung der Dinge hoffen darf, diefed 
unfer Vaterland fol in ein Schuß- und Truß-Bundniß 
mit Sranfreich treten, alfo.an allen Landfriegen Antheil 
nehmen, welche diefe mächtige, ftolze, unternehmende 
Nation, diefe Nation, welche Armeen durch Aegypten 
nach Oftindien fendet, anbebt! Mich fchaudert vor die: 
fem Gedanken. Betrachten wir die Gefchichte Europa’s 
feit einigen Sabrehunderten, fo treffen wir faum einen 
zwanzigjäbtigen Zeitpunft an, in welchem nicht die 
Menfchheit an den woildeften und unfinnigften Kriegen 
blutete, während unfer glüdliched Vaterland immer 
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ded fegendreichiten Friedend genoß. Und biefe unfere 
ruhige Lage fol nun auf Ein Mahl umgefchaffen, und. 


wir zu Theilnehmern an allen Kriegen Europend ge: 


macht werden. Hiezu meine Stimme zu geben, läßt 
mir mein ©ewiffen und meine Daterlanddlicbe nicht 


zu. — Uber mehenoh, B.R., wir follen diefem Alfianzs 


fractat zufolge auf unfere Koften zwoey militärifche Heer 


firaßen errichten; eine durch dad MWallid nad) Cidalpi: 
‚nien; diefe, ungeachtet fie über die höchfte Gebirgäfette 
der alten Welt geben fol, und wahrfcheinlich etwa zehen 


Millionen Eoften wird, fehe ich nicht für bedenklich an, 


weil fie die franzöfifche Nepublit mit der cidalpinifchen, 


zroifchen denen wahrfcheinlicher Weife Fein Krieg entfte: 


ben wird, verbinden fol. Uber die nördliche Militärs 
firaße , welche Yängd dem linken Nheinufer an den Bo: 
denfee und in’d Aheinthal hinaufführen foll, diefe bes 
trachte ich ald dad größte Unglück Helvetiend. Denn, 
da Feine Öftreichifche Armee an den Rhein vordeingen 


Fann, ehe fie fich ihre linfe Zlante, welche an unfere 
Rheingrenze ftößt, gefichert bat, und welche vermittelt 


diefee Militärftraße von den Franken bey jedem Aus: 


bruche eined Krieges befest feyn wird, fo fehe ich, daß 


dad nordöftliche Helvetien dad er un 
Eifch = Öfteeichifchen Kriege feyn wird. N., ih will 


ihnen fein Gemählde ded Unglüde N de Sammerd 
folcher Gegenden machen , deren Lage fie vorzüglich zum 


Schauplaß der Kriege beftimmtz ich überlaffe jedem aus 
euch, fich felbft den Zuftand der deuffchen Rheingegenz R 
den in jedem Kriege vorzuftellen, und fich, die Wahr: 


fcheinlichfeit hinzuzudenfen, daß nun dad nordöftliche 


Helvetien, alfo die Gantone Schaffhaufen, Zürich, Ihur: 


gau, Sentid und Linth in Fünftigen Kriegen, ftatt dem 
bisherigen ruhigen Frieden, den gleichen jammervollen 


{ 


2 


> Bertvüftungen unterliegen werden. — Und zu diefem, 





B.NR., fordert man unfere Beyftiimmung! — Ohne diefe 
Militärftraße bliebe und wenigftend einige Hoffnung. 


Rn Wicdererringung unfers Neutralitätöfyftemd übrig, 
weil fehr leicht der Fall eintreten Fönnte, daß wir durch 


Aufftellung einer bewaffneten Neutralität dad Interefle 


zeigen Eönnten, welches unfere Nachbarn eigentlich da= 
ben, und in feinen Krieg bineinzugiehen; diefe nördliche 


Militärftraße aber, durch die jeder Krieg Stanfreichd. 
gegen Deftreich von Helvetien aud angefangen werden 
wird, macht jede Hoffnung zu fol, einem glüclichen 
Greigniffe verfchwinden. — Noch bleibt aber ein anderer 
Gefichtöpunft übrig, unter dem diefer Alltanztractat 
fih ald durchaus unvereinbar mit dem Wohlftand der 
helvetifchen Tation zeigt. Wir follen auf unfere Koften 
diefe, Militär: Routen anlegen, und auf unfere Koften 
den Genferfee durch Kandle mit dem Neuenburgerfee 
verbinden! Sühlet ihr nicht, B.R., daß auch ohne Kriege 
diefe Unternehmungen dad Mark unferd armen Land: 


‚hend aufzehren werden? daß dadurch alle Mittel zur 
siwedlmäßigen Drganifation unferd Vaterlanded wegfal- 
Ten, und daß befonderd dadurd) der füße Traum ver: 


fchindet,, daß wir nun an der Veredlung unferer Na: 
tion durch Unterrichtd= und Aufflärungdanftalten arbei- 


ten Eönnten? und wenn aud) ein langer Zeitpunkt deö 


Sriedend unfern Kräften wieder die wohlthätige Leitung 


auf Anftalten geftatten wolrde, die unferm Lande felbft 


vortheilhaft find, fo wird und bald wieder irgend ein 
unferm ntereffe fremder Krieg aller unferer Kräfte und 
zugleich unferer muthigften Söhne berauben; fo daß und 


 irgend5 eine Hoffnung übrig bleibt, unfer Vaterland 
ae auf eine hohe Stufe der Eultur und ded Wohlftan: 
‚ded fich erheben zu fehben. — Sch höre mir entgegenrus 
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fen, „aber unfer feige Zuftand von Ungewißheit wir" 


fih verlängern, und unferm Vaterlande noch deiickene 
ber ‚gemadt werden, ald er jekt iM ; weni it oe i 








beftimmen, dem Yntereffe künftiger Sentvardiiin 2 
der, und felbft dem wahren Ssntereffe der jeßigen Gene ui 
ration sumoiber einen RE Bund zu Be Er 





» tiömus den großen, erhabnen Kampf zu beftehen, un | 
der großen Sache der Menfchheit fiegen zu helfen. - =: 
Aber, B: R., ich fihene mich nicht, auch bey der 
größten Gefahr, deren ich weiß, daß ich mich audfeße, | 
Such bier mit Seeymüthigfeit zu erklären, daß ich Üı . 
der Sache der Franken nicht mehr die Sachye der Frege 
beit erblide. Sch führe euch) unter den. vielen nit 
zwey DBenfpiele an, die mich allein fon zu meinem 
Urtheil berechtigen würden. Warum fieht denn die a 
- Nepublif im Bunde mit dem Könige von Spanien, de 
größten Despoten der Erde, und warum fchloßfie um Geld 
den Frieden mit dem Herzog von Würtemberg sm 
dad nach Befreyung lechzende Schwaben, wenn fie 2 
ANORR ald Krenheit De — ud) ich ebre die Grund: 






41 
Eh 


x . 


N 213 


ER ded Nechtd und der ober aber deßwegen doch 
e nicht die Politik der Franken: Republik, an die wir und 
num ‚allein anfchließen follen! und alfo erkläre ich mich 
fe E; ae ich meine Stimme meinem Getoiffen und 


ee 





“ ift aus Der vaferländifihen Sefhichte binlänglich befannf , 
mei; lebhaften Ankheil der Römifche Stuhl duch feinen Nunzius 
Sarcacciofi an dem einheimifchen Kriege von 1712 und deflen Ber: 
Küngerung genommen habe. Wie mißfäliig Clemens XI. dann der 
gefhloffene Seiede geivefen und wie er Denfelben auf jede mögliche 


fe zu hindeen gefucht, geht aus der Sammlung feinee Breven 
.% | die Fathofifchen Kanfone, den Kaifer, König von Franfrenh, die 
franzöfife ifchen und öftreichifchen Bothfihafter und andre diplomatifihe 
k Perfonen Cabgedendt ir d. Held. Biblioth. VI. St. Zuerich 1741. 
5, 124 fi.) faftfam hervor. Noch aber fehle diefee Sammlung ei» 
e Ps ge wit Artenfüde , je Bannbulle gegen den 1718 zwwis 
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Dilecto Filio, Iosepho & Rodulphis, Abbati 
_Monasterü $. Galli Ordinis S. Benedieti. 
CLEMENS. P.P. XI. | 


Dileete Fili, salutem ete. Eitsi ex Tuis die XVI. 
praeteriti Mensis Septembris ad Nos datis Litteris 
dilueide perceperimus id quod ıiam arbitrabamur , 
videlicet duram tantum rerum, ac Icmpori in 


quibus versabaris, conditionem exprimere a Tep 







iuisse assensum, quem non minus tua repu n an 


73 
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s' titia % 
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Tractationi Paeis per ante actos Menses in Oppido 


Voluntate, quam ipsa palam reclamante iu 
E07 


Badensi inter tuos Ministros ex Una et Deputatos 


Pagorum Bernensis, et Tigurini ex alterä partibus 





firmatae praestitisti, id tamen minime satis fuit ‚nee 


BR 


est leniendo dolori, quem ex ipsa Tractatione sus-. 


eepimus plane acerbum, nec inde profecto ad camı u 





approbandam , aut etiam dissimulandam adduci 
modo potuimus, aut possumus; Quam ob rem, ex 
penso diligenter illius authentico ante aliquot dies 
ad Nos allato Documento, totaque re. malure dis- 


if 
cussa, Pontifieii muneris Nostri esse duximus gra- 





vissimo vulneri, quod per plures einsmodi pacifi- 
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Clemens XI Pabft an feinen geliebten Sohn 
Sofeph von NRudolphi, Abt des Gotteshaufes 
St. Gallen, vom Drden deg heil. "Benedikt. 


Seriebter Sohn, unfern Gruß zuvor u. f. fe Obfchon 
Wir aus deinem, unter'm 16 ded abgewichenen Herbft- 
monathd5 an und erlaffenen Schreiben deutlich erfehen 
haben, wad Wir bereitö vermutheten, nähmlich daß 
nur die harten Umftäande und Zeiten, in welchen du dich 
befandeft , dir die Zuftimmung abzudringen vermochten, 
die du, nicht weniger gegen deinen eigenen Willen ald 
den ieh Forderungen der Gerechtigkeit zuwider, dem 
Sriedendvertrage ertheilt haft, der in den füngftverfloffe: 
nen Monathen in der Stadt Baden zroifchen deinen 
Beamten auf der einen, und den Abgeordneten der Ganz 
tone Bern und Zurich auf der andern Seite gefchloffen 
worden: fo war und ift diefed doch im Mindeften nicht 
Binreichend, den fehe bittern Schmerz zu lindern, den 
Mir diefed Vertraged wegen empfunden, und Wir konn: 
ten und Fönnen Und wahrlich dadurch Feinedwegd be: 
 wogen finden, ihn zu billigen oder auch nur dazu zu 
fhrweigen. Nachdem Wir dad Original = Inftrument 
deöfelben, welched und vor einigen Tagen überbracht 

worden, forgfältig erwogen, und die ganze Sache reif: 
lich geprüft, baben Wir nferd papftlichen Amtes er: 
achtet, die tiefe Wunde, welche durch mehrere Artikel 
ded gedachten Friedenöfchluffes der Fatholifchen Religion, 
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cationis Artieulos Catholieae Religioni , authoritati- 
que huius Sanctae Sedis, ac istins Monasterit illius- 
que pro tempore existentis Abbatis Iurisdictioni , 
et rationibus inflietum fuit, opportune mederi, ac 
de ipsa Pacificatione id statuere, quod ex alüs No- 
stris in simili forma Brevis nuperrime expeditis Lit- 
teris , quas una cum prasentibus ad te perferri man- 
damus, uberius intelliges. Easdem itaque nostras 
Litteras ad perpetuam rei Memoriaın in Archivo 
Monasterii praedieti custodiri curabis, ac interim 
iuxta illarum Tenorem pro comperto habeas, Te 
successoresque Tuos ad ea, quaein praedicta infausta 
Tractatione conventa fuerunt, observanda, perinde 
ac si nunquam conventa fuissent, nullo modo tencri. 
. Dum Nos Deum Optimum Maximum enixe obse- 
crantes, ut actus tnos dirigere in bencplacito suo, 
Tibique eontinenter adesse dignetur, quatenus divi- 
na roboratus ope, quod infirmum inveneris conso- 
lidare , quod confractum alligare, et quod abiectu:n 
reducere aliquando possis, eum in scopum Aposto- 
licam Benedictionem Tibi, Dilecte Fili, peramanter 
impertimur. 


Datum Romae etc. die 20 Octobris 1718. 


DUT5 | 
dem Unfehen diefed heiligen Stuhld, fo wie der Ge: 
eichtöbarfeit und den Intereffen ded bemeldeten Gotted: 
haufed und feined jeweiligen AUbtes ‚gefchlagen worden, 
auf angemeffene Weife zu beilen, und über gedachten 
Friedendfchluß dasjenige zu verordnen, wad du aud ei- 
nem andern, gleichfall5 in Form eined Breve neulich 
von Und erlaffenen Schreiben, weldhes Wir mit Ger 
genmwärtigem an dich abgehen laffen, umftändlicher er: | 
fehben wirft. Befagted Unfer Schreiben wirft du daher 
zu ftetem Andenken im Archive ded erwähnten Gotted- 
haufes aufbewahren laffen, und inzwifchen nach feinem 
Snhalte ald audgemacht annehmen, daß du und deine 
Nachfolger an die Beobachtung deffen, worüber man 
in gedachtem unfeligen Vertrage überein gefommen, 
ganz und gar nicht gebunden feyen, wie wenn diefe Ue: 
bereinfunft nie gefchloffen worden. 

Sndem Wir zum Allechöchiten inbeinftig. flehen ‚ 
daß er deine Handlungen nach feinem weifen Rath- 
fchluffe zu Teiten und dir unaudgefeßt beyzuftehen die Gnade 
haben wolle, auf daß du durch Gottes Hülfe geftärkt, 
dereinft, tab du [hwach gefunden, zu befeftigen,, dad 
Zerbrochene zu binden, dad Werworfene zucidzufühs 
ven *) vermögeft, ertheilen Wir dir zu diefem Ende, 
geliebte Sohn, mit inniger Zuneigung den lage 
Segen. 

Gegeben zu Rom u. f. f, den 20 Weinmonath 1718, 
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Clemens P. P. XL 


Aa perpetuam rei memoriam. Romanus Pontifex, 
aequisbonique supremus assertor in terris a Domino 
constitutus, Catholicae fidei integritatem, nee non 
ceclesiasticam libertatem et immunitatem, aliaque 
Ecclesiarum , monasteriorum,, conventuum ac loco- 
rum ecclesiasticorum quorumlibet, illorumve perso- 
narum iura sarta tecta ftueri, et adversus quas- 
cumque pactiones et conventiones, per quas illis 
aliquid detrimenti inferri posset, traditä sibi divini- 
tus potestate , asserere tenetur, sieut omnibus ma- 
turac considerationis trutinä perpensis, aequitati et 
iustitiae consentaneum esse in Domino arbitratur.. 
"Quum itaque, sicut ad Apostolatus nostri noti- 
tiam non sine gravi anımi nostri molestia pervenit, 
hovissime, nempe die XV. Iunii proxime practeriti 
in oppido Badensi dileetus filius *) Ioseph a Ro- 
dulphis, modernus Abbas Monasterii Sancti Galli, 
ordinis Sanctı Benedicti, nullius Dioecesis, Provin- 


ciae Moguntinae, ex una, ac Magistratus Pagorum 





*) Exciditne noster ? 


149. 


Clemens XI, Papft. 


Zu ftetem Andenken. Der Nömifche Oberpriefter, ald 
oberfter DBefchüßer ded Nechten und Guten auf Erden 


vom Heren eingefeßt, hat die Pflicgt auf fich, die Rein 


heit ded Fatholifchen Glaubend, nicht weniger die Firch- 
 Liche Sreyheit und Unabhängigkeit, und die Übrigen 
Rechte der Kirchen, der Klöfter, der Firchlichen Ver: 
fammlungen und Derter jeder Urt, oder der dazu ge: 
hörenden Perfonen aufrecht zu erhalten, und gegen alle, 
Verträge und Uebereinkünfte, wodurch ihnen einiger 
Nachtheil zugefügt werden Eönnte, Eraft der ihm von 
Gott übertragenen Gewalt zu behaupten, fo wie er eb, 
nachdem er Alles auf der Wage reifer Ueberlegung ab: 
gewogen, der Billigfeit und Gerechtigkeit gemäß im 
Heren findet. | 

Nun haben — wie, nicht ohne tiefe Befüimmerniß 
Unferee Seele, zur Kenntniß Unfe:d AUpoftelamted ge: 
langt ift — jüngfihin, nahmlich amı 15 Ickfabgewiche- 
nen Brachmonathd, in der Stadt Baden, unfer gelichte 
Sohn, Sofepb von Rudolphi, neuerwählter Abt des 
Gotteshaufes St. Gallen, vom Orden des heil. Bene: 
dift, Feiner Discefe angehörend, in der Mainzer: Pro- 
vinz gelegen, auf der einen, und die Nathe der Can: 
tone Bern und Zuric) oder deren beyder Beamte oder 
Abgeordnete auf der andern Seite, über verfchiedene 
Streitgegenftände, wegen deren ed früher zwifchen die: 
fen Santonen und dem vor nicht gar Langem auß die: 
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Bernensis et Tigurini, eorumve respective Ministri, 
seu Deputati ex altera partibus super diversis con- 
iroversiis: ob quas dudum inter eosdem Pagos, et 
bonae memoriae, Leodegarium , dum vixit, memo- 
rati Monasterii Abbatem non ita pridem ab huma- 
nis exemptum etiam ad arma deventum fuerat, tra- 
etatum quemdam pacificationis inierint in plures arti- 
culos distinetum ; quorum plerisque in Gomitalu Dog- 
giensi einsdem monaslerii ditioni subiecto, non modo 
haereticis hominibus nefariae suae haerescos exerci- 
tium libere permittitur; sed ipsi haeretici una cum 
Catholicis, perinde ac si esse posset soeietas luci 
ad tenebras, et partieipatio iustitiae eum iniquitate, 
ad iudicum, consiliariorum , magistratuum, alıaque 
publica munia, officia , seu ministeria omnino aequa- 
liter, et absque ullo prorsus discrimine admittuntur. 
Practerea, quod vix eredi potest, parochis acatho- 
lieis accurata puerorum instructio non in aliis uti- 
que, quam damnatae suae sectae dogmatibus enixe 
commendatur, aliaque multa non minus orthodoxae 
religionis divino ceultui atque animarum saluti adver- 
santia, quam Monasterii suprascripti, illiusque Ab- 
batis, Monachorum aliarumve personarum iurisdi- 
etioni, auctoritati, exemptionibus,, privilegiis, rebus, 
bonis, ac iuribus prorsus repugnantia et infensa 


approbantur , statuuntur etfirmantur, ct alias, prout 
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fer. Zeitlichkeit abgerufenen Leodegariud, feligen Gedächt: 
niffes, bey Lebzeiten Abt des gedachten Gotteöhaufes , 
fogar zum Kriege gefommen war, einen in mehrere 
Artikel zerfallenden Friedensvertrag eingegangen, durch 
deren Mehrzahl in der, der Hoheit ded gedachten Got: 
teshaufes unterworfenen Sraffchaft Toggenburg nicht 
nur den Kegern die Ausübung ihrer gottlofen Kegerey 
unbedingt geitattet, fordern fogar die Keger mit den 
Katholiken, wie wenn Licht und Zinfterniß fich paaren, 
Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit Hand in Hand geben 
Eönnten, zu den Stellen der Richter, Näthe, Landes: 
vorfteher und zu allen Öffentlichen Werrichtungen, Aem: 
tern oder Dienjten auf völlig gleiche Weife und durch; 
aus ohne irgend einen Unterfchied zugelaffen werden. 
Ferner voird (wad am’d Unglaubliche gränzt) den nicht: 
Fatholifchen Pfarrern die genaue Unterweifung der Su: 
gend, allerdings in feinen andern Glaubendlehren, 
ald in denen ihrer verdammten Secte, nachdrüdlich 
empfohlen, und noch vieled Andere gutgeheißen, feftge: 
fegt und befräftigt, dad eben fo fehr dem Gotteddienfte- 
der rechtglaubigen Religion und dem Heil der Seelen 
zuvoiderläuft, ald ed des obenbemerften Gotteöhaufes, 
feines Abtes, feinee Conventualen oder anderer Perfo: 
nen ©erichtöbarfeit, Anfehen, Srepbeiten, Privilegien, 
Befisungen, Güter und Rechte geradezu beftreitet und 
angreift, und fo weiter, wie folched in dem Snftrumente 
oder der Schrift, dad oder. die über gedachten Friedens: 
vertrag aufgefegt worden ift, und hernach von beyden 
Theilen mag beftätigt worden feyn, umftändlicher ent: 
halten feyn foll. | 

Obgleich nun eigentlicy vor aller Welt am Zage 
liegt, daß diefer Vertrag an fich fihon offenbar nichtig 
und ungültig ift, und obgleich ed anerkannten Rech: 
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in instrumento , seu scriptura super 1raclatu pacihi- 
cationis huiusmodi confectis seu eonfecta, et subinde 
forsan utrinque ratificato seu ratificata, uberins dici- 
tur contineri. Tam etsi vere eumdem tractatum per se, 
manifesto nullum , ac irritum esse palam constet, no- 
toriique iuris sit, quascumgue conventiones, seu pa- 
ctiones de rebus ac bonis ecclesiasticis , absque Apo- 
stolicae sedis authoritate initas nullius esse roboris 
vel momenti: quin immo felicis recordationis Urba- 
nus P. P. VIII,, praedecessor noster, apostolicae 
ac Romanae , inferiorumque ecclesiarum, nec non 
personarum ecclesiasticarum quarumlibet iura a qui- 
buscumque praeiudicialibus per quandam suam con- 
stitutionem die V. Iuni MDCXXXXlI. 'editam am- 
plissime praeservaverit, adeoque tractatus praedi- 
ctus nullä vere ad sui reprobationem ulteriori nostra 
abrogatione seu declaratione indigeat, Nihilominus , 
ne tam gravia per illum Catholicae non minus Re- 
ligioni, quam Apostolicae auctoritati inflicta vulnera 
silentio praeterüsse, nostrique propterea Pastoralis 
offici debito deesse videamur, ita Nos in hac re 
gerere statuerimus *), ut nosiri etiam vigore iudi- 
cii nulla unguam Tractatus praedieti ratio haberi 


possit. Hince est, quod nos Catholicae fidei con- 





*) statuimus. 
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tend, daß alle Uebereinfünfte und Verkommmniffe über 
Kirchenfachen und Kirchengüter, wofern fie ohne Er- 
mächtigung des Apoftolifchen Stuhld eingegangen wor: 
den, von Eeiner Kraft und von Feinem Gewicht find, 
zu dem unfer Vorgänger Papft Urban VIII, feligen 
Andentend, die Nechte ded Apoftolifch:NRömifchen Stuhls, 
fo wie der untergeordneten Kirchen und der geiftlichen 
Perfonen jeder Art gegen alle benachtheiligende Hand: 
lungen durch eine unterm 5 Brachmonath 1641 erlaf: 
fene Verordnung vollfommen gefchüsgt hat, und mithin 
vorbemerkter Vertrag zu feiner Verwerfung eigentlich 
Feiner weitern Abfchaffung oder Erflärung von Unferer 
Seite bedarf: — fo haben wir nichtd defto weniger, 
um den Schein zu vermeiden, ald ob wir die fo tiefen 
Wunden, die duch ihn fowohl der Eatholifchen Reli: 
sion ald dem Apoftolifchen Anfehen gefchlagen worden, 
mit Stillfehweigen übergangen hätten, und die daherige 
Pflicht unferd Hirtenamtes vernachläßigten, in diefer 
Sache fo zu handeln befchloffen, daß aud) Fraft einer 
von Und audgegangenen Gnticheidung auf gedachten 
Vertrag nie die mindefte Nücdficht genommen werden 
Eönne. Deßnahen, in der Abficht, für die Erhaltung 
de5 Fatholifchen Glaubens, wie auch für die völlige 
Sicherftellung diefed heiligen Apoftolifchen Stuhld, ded 
Gotteöhaufes St. Gallen und feines Abted, feiner Con- 
ventualen und übrigen Perfonen, Derter, Beftgungen 
und Nechte jeder Urt Vorforge zu Ereffen, genau in 
die FZußftapfen unferd erwähnten Vorgängers Urbanud 
tretend, und indem Mir annehmen, ed fen der inhalt 
ded Sonfteumented oder der Urkunde gedachten Sriedend: 
verfraged und alles deffen, wad derfelbe, fowohl im 
Einzelnen ald fonft, irgend enthalten mag, felbft wo: 
fen e5 nothwendig ausdrücklicher und nahmentlicher 
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servationis , nec non huius Sanctae Apostolicae Sc- 
dis, Monasterii Sancti Galli, illiusque Abbatis:: et 
Monachorum , aliarumve cius personarum ‚ locorum, 
bonorum, ac iurium quorumcungue indemnitati pro- 
videre eupientes memoratique Urbani , praedecesso- 
ris *) vestigiis inhaerentes, nec non insirumenti, 
sive scripturae Tractatus pacificationis huiusmodi, 
omniumque et singulorum inibi contentorum et alio- 
rum quorumcunque etiam specificam ct individuam 
mentionem et expressionem de necessitate requiren- 
tium tenores , et datas etiam veriores, caeterave 
quaelibet , etiam speciali mentione digna, praesen- 
tibus pro plene et sufficienter expressis, ac de verbo 
ad verbum insertis et exaclissime specificatis ha- 
bentes , post deliberationem , quam desuper cum ve- 
nerabilibus fratribus nostris, Sanctae Romanae Ec- 
clesiae Cardinalibus contra haereticam pravitatem 
generalibus inquisitoribus habuimus diligentem, de 
ipsorum , nonnullorumque aliorum eiusdem Sanctae 
Fiomanae Ecelesiac Cardinalibus super hoc eodem 
negocio a Nobis specialiter deputatorum consilio, 
ac etiam Motu proprio, et ex certa scientia deque 
Apostolicae potestatis plenitudine, praenarratos ei 


alios quoslibet dieti 'Tractatus pacificationis articu- 





*) adde: nostri. 


/ 
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Meldung und Erwähnung bedürfte, auch) die Daten, 
mit den erforderlichen Berichtigungen, oder was fonft 
noch befonderd erwähnt werden follte, in Gegenwärti- 
gem vollftändig und hinlänglich ausgedrädt, von Wort 
zu Wort eingefihaltet und aufd genaufte im Einzelnen 
aufgezählt, auch in Solge forgfältiger Berathung, welche 
Mir hierüber mit Unfern ehrwoirdigen Brüdern, den 
Gardindlen der heiligen NRömifchen Kirche, General: 
Snquifitoren gegen die Feßerifche Verderbniß, gepflogen 
haben, nach dem Befinden derfelben und einiger anderer 
Gardinäle genannter heil. Römifchen Kirche, die von 
Und zu diefem efchäfte befonders verorönet worden, 
und aud) aud eigener Bewegung, mit genauer Sad): 
fenntniß und aus Upoftolifcher Machtvollfommenheit 
erflären und erkennen Wir durch den Inhalt des Ge: 
genmärtigen: 

SH feyen die vorhin angeführten und alle andern 
Artikel gedachten Friedendvertraged und alles fonft noch 
in felbigem Snfteument oder Urkunde Enthaltene, das 
dem Fatholifchen Glauben, dein Dienfte Gottes, dem 
Heil der Seelen, dem Apoftolifchen Stuhl, dem pt: 
teöhaufe St. Gallen und feinem Ubte, feinen Conven: 
tualen und übrigen Perfonen, Mitgliedern, Befigungen, 
Eigenthumdrechten, Gütern, Einfünften, Gerichtöbar: 
Feiten (auch den weltlichen), Herrlichkeiten, Jimmunitäten, 
Steepheiten, Privilegien, Vorrechten und Gerechtfamen 
jeder Urt auf irgend eine Weife zu nahe tritt oder auch) 
nur den geringfien Gintrag thut, oder von welchem 
irgendwie gelagt, gedacht, behauptet oder verftanden 
werden Eanr, ed thue ihnen Gintrag oder babe ihnen 
gethan, oder fey ihnen fonft nachtheilig, oder nachthei- 
lig gewefen, fammt Allem und Seven, wa daraus 
erfolgt ift, oder zu irgend einer Zeit daraud erfolgen 
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los, ceteraque in Instrumento seu scriptura huiusmodi 
eonienta, quae Catholicae fidei, Divino eultui, ani- 
marum saluti, Sedi Apostolicae , Monasterio Sanctı 
Galli , illiusque Abbati, Monachis et aliis personis, 
membris, rebus, dominiis, bonis, redditibus, iuris- 
dietionibus etiam temporalibus , , auctoritatibus, im- 
munitatibus , libertatibus, privilegiis , praerogativis, 
et inribus quibuscungue quomodolibet offieiunt, sen 
praeiudicium etiam minimum adferunt,. aut inferre, 
seu intulisse, vel alias nocere, seufnocuisse quoquo 
modo diei, censeri, praetendi, vel intelligi pos- 
sunt, cum omnibus et singulis inde secutis et quan- 
documque secuturis, ipso iure nulla, irrita, invalida, 
iniqua , iniusta, damnata $ reprobata , inania, viri- 
busque et effeetu penitus et omnino vacua ab initio 
fuisse, et esse, et perpetuo fore , neminemque ad 
illorum, et cuiuslibet eorum etiamsi pluries ratifhi- 
cata et iuramento vallata sint, observantiam teneri, 
neque ex illis cuiquam aliquod ius, vel aclionem, 
aut titulum etiam coloratum;, vel possidendi aut 
praescribendi causam, etiamsi longissimi et immemo- 
rabilis temporis possessio etiam eitra ullam inter- 
pellationem, vel interruptionem subsequatur, acqui- 
situm fuisse, nee esse, minusque ullo tempore 
acquiri, et competere posse, neque illa ullum statum 


facere vel fecisse,, sed perinde ac sı nunquam ema- 
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wird, fhon an fich nichtig, unftatthaft, ungültig, une 
gerecht, vechtöwidrig, verdammt, verworfen, eitel, 
völlig und durchaud Fraft ; und wirkungslos von An- 
fang am getwefen, ed fen folched noch gegenwärtig und 
werde ed ewig bleiben, und niemand folle an deflen 
Beobachtung, im Ganzen oder im Einzelnen, gebun: 
den feyn, auch wenn ed zu wiederhohlten Mahlen be- 
 ftätigt und eidlich bekräftigt worden; auch) folle dadurch) 
von niemandem irgend ein Recht, noch eine Anfprache 
‚oder ein auch nur feheinbarer Titel, noch ein Grund 
ded DBeliged oder der Verjährung, möchte auch) ein, 
Befig von der längften und von unvordenflicher Dauer, 
und zwar ohne irgend eine Störung oder Unterbres 
Kung, darauf gefolgt feyn, erworben worden noch 
erworben feyn, und noch weniger jemahld erworben werz 
den und ihm zuftehen Fönnen, noch folle derfelbe ir- 
gend einen Nechtözuftand begründen noch begründet 
haben, fondern wie wenn ed niemahld audgegangen 
noch errichtet worden, immerdar ald nicht beftehend und 
nicht gefchehen angenommen werden. 

Nichts defto weniger, zu noch mehrerer Sicherheit 
und fo weit e5 nötbig feyn mag, thun Wir befagte 
Artikel und übrige oben bemerkte und erwähnte benach- 
theiligende Punkte mit Willen, Wiffen und Machtvoll: 
Eommenbheit durch Gegenwärtiges verdammen, verwer: 
fen, entfräften, brechen , vernichten, völlig und durch: 
aud Eraft = und wirkfungdlod machen, und fo weit ed 
gleichfalls nöthig feyn mag, befagted Gotteshaus St. 
Gallen, feine Conventualen und Perfonen jeder Art ge: 
gen diefelben in den vorigen und alten Stand, denje: 
nigen, in welchen fie fich, vor allen Eingriffen und 
Angriffen der Keger in jeder Hinficht befunden, wieder 
einfegen, wieder herftellen und alle Neuerungen völlig 
aufbeben. 
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nassent, nec facta fuissent, pro non extantibus et 
non factis perpetuo haberı debere tenore praesen- 
tium declaramus ac decernimus. Et nihilominus ad 
abundantiorem cauthelam (sic), et quatenus opus sit, 
articulos praedictos, aliaque praemissa ac praefata 
praeiudicialia motu, scientia et potestatis plenitudine 
praesentibus damnamus, reprobamus, irritamus, 
cassamus, annullamus, viribusque, et effectu peni- 
tus et omnino vacuamus; ac quatenus ilidem opus 
sit, Monasterium Sancti Galli praedietum, illiusque 
monachos ac persönas quascumque adversus illa in 
integrum et pristinum, ac eum, in quo ante quas- 
‚libet haereticorum usurpationes et invasiones quomo- 
dolibet erant, statum restitulmus, reponimus, et 
plenarie reintegramus ; Decernentes easdem praesen- 
tes lJitteras, et in eis contenta quaecungue, etiam 
eX €0O, quod quieunque in praemissis interesse ha- 
bentes, seu, habere quomodolibet praetendentes, 
etiam specificä et individua mentione: digni non illis 
consenserint, nec ad ca vocati, eitati, et auditi, 
neque causae, propter quas eaedem praesentes ema- 
narint, sufficientes adductae, verificatae, aut ullo 
modo iustificatae fuerint, aut ex alia quacungue 
causa, colore, praetextu, et capite etiam in corpore 
Iuris clauso, nullo unquam tempore de subreption’s, 


vel obreptionis, aut nullitatis, vel invaliditatis vitio, 
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Mir verordnen ferner, ed folle gegenwärtiged Schrei: 
ben und Allee, wad darin enthalten, felbft aus dem 
Grunde, weil jemand, wer cd immer fey, der an Obi: 
gem ein Sntereffe hat oder in irgend einer Hinficht zu 
haben behauptet, follte ihm auch .befondere und nahment: 
liche Erwähnung gebühren, nicht dazu eingewilligt habe, 
noch dazu berufen, vorbefchieden und angehört, aud) 
für Erlaffung ded Gegenwärtigen Feine binreichenden 
Gründe beygebracht, oder diefelben nicht erwiefen oder 
in irgend einer KHinficht nicht gerechtfertigt worden, 
oder aud irgend einem andern Grunde, Anfchein, Dors 
wand oder Zitel, felbft wenn derfelbe in den Nechtd: 
bichern enthalten ware, zu einen Zeiten wegen 'eined 
Seblerd der Erfchleichung (fey ed durch Verheimlichung 
 nothwendiger oder Anführung falfchee Ihatfachen) nod) 
der Nichtigkeit oder Ungültigkeit, eben fo wenig wegen 
Mangel genauer Unterfuchung von unferer Seite oder 
der Zuftimmung derer, die dabey ein Sntereffe haben 
oder zu haben behaupten, oder wegen jeded fonftigen, 
auch noch fo großen Mangeld, an welchen nicht ges 
dacht worden, und der nicht ausgedacht werden Fonnte, 
oder der aud irgend einem andern Zitel und Rechte, 
einer Thatfache oder einem befondern Gefege, Herfom: 
men oder Privilegium berfließen mag, gerügt, ange: 
fochten, enteräftet, zurückgenommen, in Widerfpruch 
gefeßt, oder auf die gefeglichen Zteiften, wie weit fie 
auch reichen mögen, befchränft werden Fönnen, fondern 
gegenwärtiged Schreiben immer und ewig aufrecht, 
gültig und rechtöfräftig fenn und bleiben, feine voll: 
ftändige und unbefchränfte Wirkung erlangen und er: 
halten, und von Allen und Seden, welche die Sache 
angeht und zu jeweiligen Zeiten angeben wird, unver: 
brüchlich befolgt UNE: | 
Hit. Arhiv, L 2 16 
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seu intentionis nostrae aut interesse habentium, vei 
habere praetendentium consensüs, aliove quocumque 
etiam quantumlibet magno ac incogitato, inexco- 
gitabilique defectu, aut ex alio quovis capite et iure, 
vel facto, aut statuto, consuetudine, vel privilegio 
resultante, notari, impugnari, invalidari, retractari, 
in controversiam vocari, seu ad terminos inris re- 
duci ullatenus posse, sed ipsas praesentes literas 
semper’et perpetuo firmas, validas et efficaces csse 
et fore, suosque plenarios et integros effectus sor- 
tiri et obtinere, ac ab omnibus et singulis, ad quos 
spectat, et pro tempore quandocumque spectabit, 
inviolabiliter observari. Sieque, et non aliter in 
praemissis omnibus et singulis, per qnoscumque Iu- 
dices ordinarios et delegatos; etiam causarum Pala- 
tii Apostolici Auditores, ac praefatae Sanctae Ro- 
manae Ecclesiae Cärdinales, eliahı a latere legatos, 
et sedis Apostolicae praefatae Nuncios, aliosve 
quoslibet, quacumque praeminentia ac potestate fun- 
gentes, et functuros, sublatä eis, et corum cuilibet, 
quavis aliter iudicandi, et interpretandi facultate et 
auctoritate, iudicari et definiri debere, et irritum et 
inane *), si secus super his a quoquam quavis au- 
ctoritate scienter vel ignoranter contigerit attentari : 
TREE SINE TERRA ITLENT 


*) Exeiditne fore”? 
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So und.nicht anderd folk in: allen und jeden vor: 
bemerkten Punkten von alfen ordentlichen und delkgirten 
Richtern, auch von den Auditoren de5 Npoftolifchen Pas 
Tatium’d und den Gardindlen gedachter heiligen Römifchen 
Kirche, auch) von den Legaten. a latere und den Nuns 
tien des vorerwäahnten Apoftolifchen Stuhld, oder wer 
fonft noch mit irgend einer Würde oder Gewalt beklei: 
det ift, oder bekleidet feyn wird, geuetheilt und entfchies 
den werden, und ihnen allen, fo wie jedem Einzelnen, 
jegliche Möglichkeit: und Vollmacht zu einer andern 
Entfeheidung. oder Auölegung benommen feyn; £rüge 
fich aber zu, daß jemand hierin aud wad immer für 
einer Macht, wiffentlich oder aus Unfunde,.etiwad Abs 
weichended verfuchen wollte, fo fol e5 ungültig und 
Eraftlod fenn.. 

Auch follen dem Borhingefagten keine Apoftolifchen 
oder auf allgemeinen, Provinzial: und Synodal: Con: 
cilien erlaffenen Verordnungen und DVBerfügungen im 
Wege fteben, feyen fie allgemeinen oder befondern Sn: 
balts, auch nicht, 10, weit ed. nöthig fegn mag, Unfere 
und der Apoftolifchen Kanzley Negel über die Nichtauf: 
Hebung eined wohlerworbenen Nechted,, auch nicht die 
Raiferlichen und  Partilularrfechte, ferner Teinerley 
Satungen, wären fie auch ducch.einen Eid, durch Npo- 
flolifhe Beftätigung oder durch ‚ein andered Befräfti: 
gungömittel befeftigt, Feine auch unvordenklichen Ge: 
wohnbeiten, auch Feine bewilligten Privilegien und po: 
ftolifchen. Briefe, welche, wad immer, für Orten, und 
Perfonen, wenn diefe auch in irgend einer geiftlichen 
oder weltlichen Drirde glänzen oder font irgend einen 
Hang -bekleiden, und befondere Erwähnung fordern 
wiürden,jin Zorm und Auddriden ivgend einer Art zıfo: 
gar mit Hollfommen entkräftenden und andern noch wir! 
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Non: obstantibus . praemissis 'et Apostolieis , ‘et in 
Universalibus, Rn, et Synodalibus eon- 
eiliis editis seneralibus vel speeialibus Constitutioni- 
bus et, 'ordinationikius,, ‚et; quatenus opüs ‚sit, 'nO- 
stra et Cancelläriae! Apostolieae regula de Iure quae- 
sıto non tollendo, legibus. ‚quoque eliam Tmperialibus 
et. munieipalibus ; nee non quibusvis,, eliam iura- 
mento , confirmatione Apostoliea, vel 'quavis firmi- 
tate alia roboratis statutis et eonsnetudinibus, etiam 
inmemorialibus privilegüis. quoque indultis,, et litte- 
ris ‚Apostolicis , guibuseumgue "loeis ‚et ‚personis,, 
elıam guasBnane Ecelesiastica vel mundana dignitate 
fulgentibus,. et alias“ quomodolibet qualificatis,, ac 
speejalem expressionem requirentibus, sub. quibus- 
eungue verborum tenoribus et formis, ac cum qui- 
busvis etiam derogatoriarıum- derogatoriis, aliisque 
efficacioribus , effieacissimis et insolitis clausulis Ierl- 
tantibusque et alıis decretis, etiam motu, . scientia 
et potestatis plenitudine similibus,. ac Consistoriali- 
ter et alias quomodolibet,, in contrarium praemis- 
sorum concessis , editis, factis 2 ac pluries. iteratis, 
et quantiscumgue vicibus approbatis » confirmatis 
et innovalis. Qnibus omnibus et singulis , etiamsi 
pro illorum sufficienti derogatione de, illis ‚corum- 
que totis tenoribus specialis, speeifica, expressa et 


. . ® Fi; 2 * x nt 66 ia ; 3 N; 
individua ac de verbo ad verbum . non Altem Der 
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famern, : allerwwiekfanmften:: und. ganz ungewöhnlichen 
Beftimmungen jeder, Art, mit aufebenden oder fonfti: 
gen. Entfeheidungen,, mit gleichem Billen, en und 
iegendivie, dem he " sumiber zugeilanden, er. 
laffen, errichtet und felbft öfter wiederhohlt wirden, 
möchten. fie zu noch fo viel Mahlen, gutgeheißen, be: 
Fräftigt und ermeuere werden.‘ Alles und Sjedebd diefer 
Art, gefegt auch, ed müßte zu. defien völliger EntEräf: 
fung eine. befondere, umftändliche, außdrheliche und 
in’$ Einzelne gehende Erwähnung, deöfelben und feines 
ganzen Inhaltd von Wort zu Mort, nicht bloß durch 
Ausdrüce e welche allgemeine Gewißheit mit fich füb: 
ven Statt finden, oder irgend eine fonftige Bormerkung 
gefchehen ‚ Dder eine andere, eigend biefür audgefuchte 
Form vorbehalten werden, thun Wir deffen ungeachtet, 
indem Wir annehmen, der Inhalt von diefem allem fey 
in Gegenwättigem: vollflommen: und: hinreichend audge: 
deckt und eingefchaltet, gerade: ald wenn. ed von Wort 
zu Wort ohne, die mindefte Weglaffung und mit Beob: 
achtung der darin vorgefchriebenen Zorm audgedrüickt 
und eingefchaltet wäre (woben indeffen felbiged in jeder 
andern Hinficht in Kraft verbleiben foll), zu erforder- 
licher Wirkung ded oben Berfügten, ‚ wenigftend in die: 
fer Beziehung befonderd und ausörticklich entfräften und 
wollen e5 biemit entfräftet haben, fo wie alles Andere, 
dad Zenem zumiderläuft. 

Wir wollen auch), daß den Abfchriften ded gegen: 
wärtigen Schreibend oder auch gedruckten Gremplarien 
dedfelben, wofern fie von einem öffentlichen Notar ei: 
genhändig unterzeichnet und mit dem Siegel einer mit 


*) Scil. Wie Gegenwärfiges. 
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elausulas generalem fidem ımportantes mentio,'scu 
quacvis alia expressio habenda, aut ’aliqua alia ex- 
quisila forma ad hoc reservanda foret,, 'tenores 
huiusmodi ac si de verbo ad verbum, hit penitus 
omisso ct. forma in illis tradita obseryata exprime-, 
rentur. et insererentur ,. praesentibus pro ‚plene, et, 
suffieienter expressis' et insertis habentes ,. illis. alias; 
in suo robore permansuris, ‚ad praemissorum; efle- 
ctum, hac vice dumtaxat' specialiter et; expresse de= 
rogamus , ac derogatim esse volumus. ’Ac earum- 
dem praesentium. literarum transumptis, seu exem- 
plis etiam impressis , manu alieuius Notarüi, public 
subseriptis et. sigillo ‚personae in Eeclesiastica di- 
gnitate constitulae, munitis, eadem, ‚prorsus fides ubi-- 
que :locorum et ;gentinm‘"in »Iudieio: ‚et,. ‚extra illud: 


habeatur, quae'haberetur ipsis praesentilus,, si fo- 
u; 4 


er 


rent exhiditae,, vel ostensae ı al. nn 
Datum Fomae apnd Sanetam- Mariam' 'Maiorem’;' 
sub annulo Piscatoris > die x Oetobris MDGEXVHT, 
Pontificatus Nostri Anno deeimo, oetavo. | 
Sig. ol ‚ ji 
s Carina, Oliyerins. 


RO 
rend 
mad 
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einer geiftlichen Würde bekleideten Perfon verfeden find, 
allenthalben und bey allen Nationen, vor Gericht und 
-außergerichtlich, völlig der nähmliche Glaube beyge- 
meffen werde, wie Gegenwärtigem, wofern diefed vor: 
gewiefen oder gezeigt würde. | 

Gegeben zu Rom bey Santa Maria Maggiore, un: 
ter dem Fifiherting, den 10 Weinmonath 1718, im 
achtzehnten Jahre unfers Oberpriefteramted. 
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“ Ehronologifche Bortfegung von Urkunden *). 





3 ee 
Luzern und Schwyz an die Gotteshausleute. 
15. Nov. 1529. 

Zürcherfches Staatsarchiv LXIV. 9. 


Den fürnehbmen, ebrfamen, weifen, unfern befondern, 
lieben, getreuen und guten Zreunden, Schultheiß und 
Kath und ganzer Gemeind zu Wyl im Zhurgau, aud) 
gemeinen obern und niedern Gotteöhaudleuten de Got: 
teöbaufed Sct. Gallen famt und fonders. 


Unfern freundlichen Gruß, auch Ehre und Gutes zu: 
vor, ehrfame, weife, befonderd liebe Getreue. Uns 
Yangt an, wie unfre Eidgenoffen von Zürich jekt ver: 
gangener Zagen einen Schaffner, nahmlich den alten 
und vertriebenen Gtadtfchreiber von Napperfchwyl gen 
Wyl in die Pfalz gefest, dabey daß aud) Euch und 
Andern möge fürgegeben werden, ald ob folcher Schaff: 


>) Wir liefern anmit die chronglogifhe Fortfegung der wichfigften 
noch unbekannten Urkunden zu Erläuterung der Schweizerge: 
fhichte. Dem. Wunfche einiger Lefer zufolge haben wir die 
Drthographie mehr Der jebigen genäherk; zu andermweifigen 
Abänderungen hingegen glaubten wir uns sichf befugt. Die 
im vorigen Hefte fowohl, als dem gegemmwärfigen in ziemlicher 
Bollftändigkeit mifgetheilten Aftenftüde zu Exläuterung des 
Büccherfchen Berfahrens gegen den Abt von Sanct Gallen 
und die Ötiffslande, feen Ddiefen wichfigen Gegenftand ,„ fo wie 
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ner mit unferee Gunft und Willen dahin geordnet, 
und nahmentlich wad der jeßige Hauptmann ded Gottd: 
Haus Handle und thue, das fen immer von den vier 
Orten befohlen, und folched und nun merklich verwun: 
dert, dann wir nichtd von diefem. Schaffner wiffen. 
&3 ift und auch gar uniffend und hintere gefche: 
ben, und nie nichtd darvon angezeigt, darum diefer 
- Schaffner von und ganz Feine Gewalt noch Befehl hat, 
dann obgleich wohl wir ded Willend wären (ald wir 
aber nicht find) einen Schaffner dahin zu fegen, fo woll: 
ten wir doch wohl einen andern Schaffner, der mit 
befferen Ehren ber, dann diefer Stadtfchreiber, von Rap: 
perfchwpl flüchtig, gefommen, dahin verordnet haben; 
aber wir haben weder ihn, noch einen andern Schaff: 
ner dahin gefege, bewilligt, und gefällt und gar nicht, 
wollen auch nichtd darin bewilligen, dann fo wir die 
Burg: und Landrecht, auch den Hauptmanfchaftd:Brief, 
fo ein Lehn: und dad Gottshaud St, Gallen von den 
vier Orten befiegelt und aufgerichtet noch in Kräften 
inne hat, befehen und ermeffen, fo Finnen wir nicht 
finden, daß weder unfere Eidgenoffen von Zürich und 
Glarus, noch wir ald die vier Ort gemeinfam, nod) 
viel minder jeder Ort für fich felbft infonderd den Ge: 





ae die, Daraus herborgehenden, Bwiftigfeiten zwifchen den bier 
Sanct Gallifhen Schiemorfen (Zücih, Luzern, Skhroyz und 
Glarus) vollfommen ind Klare und Damif zugleich eine der 
Haupfurfachen des Krieges von 1531. Da der, mit Näd)- 
ftem erfcheinende,, neue Band der Forffegung des Miller: 
fhen Werkes fih uber alle Die Ereigniffe, swozu Die mifge: 
theilten Urkunden die Belege ausmachen, ausführlich verbrei- 
fen wird , fo dlirfen unfer Hinweifung auf Diefe zufammenhän: 
gende Darftellung vereinzelte Hiftorifche Anmerkungen deflo eher 
unferbleiben. f | 


’ 
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malt babe, und und gezieme und zuftehe, alfo der 
Maagen zu handeln, ald jet mit Einfegung ded Schaff: 
nerd und anderen Dingen gefchieht, dann wir unfers 
ZTheild ded Willend allweg gewefen und noch find, ges 
gen jenen Abt ung dem Gottöhaus Gt. Gallen und 
gegen andere Brief und Siegel treulich zu halten, und 
niemand ded Geinen mit Gewalt und ohne Necht zu 
entfegen. | 

Und wie wohl wahr, daß ein an im Nah: 
men der IV Drt biöher dem Gottöhaud St. Gallen 
gegeben, und da außen gemwefen, und ihm nicht weiter 
Gewalt befohlen und gegeben worden ift, dann nach 
Bermögen des Burg: und Landreihtd, auch Hauptmann: 
fchaftö-Briefd, nicht defto minder will und bedänfen,, der 
fegige Hauptmann, ber wolle fich zu viel und mehr Ge: 
waltd annehmen, dann unferd Verftandd Brief und Sie: 
gel vermögen, dad und nun nicht gefällig, auch unfers 
MWillend gar nicht ift, und darum fo möcht Euich vorgegeben 
werden, der Hauptmann wäre von den IV Orten bin: 
auögefegt , und wad er vornehme und handelte, dad thäte 
er im Rahmen und auf Befehl der IV Orte: = Dar: 
auf, liebe Freund, fügen wir euch: zu vernehmen, fo 
fern der Hauptmann, Herren Abt und Convent, aud) 
dad Gottöhnud St. Gallen bleiben läßt bey ihrer Herr: 
lichkeit, Oberkeit, Srenbeit, Gerechtigkeit, altem Her: 
Fommen, auc) bey Brief und Siegel, und fic, weiterer 
Gewalt nicht annimmt, dann dad Burg » und Landrecht 
und die Hauptmannfihaft audweidt, und dad Gottöhaus 
auch Herren Abt dabey hilft handhaben, aud) ihre Ehr 
und Nugen fördern und fchirmen, und anders weiters 
nicht vornimmt und handelt, fo ift ed unfes guter Wille 
und Meinung, tie dann dad alles vorher gebraucht 
worden, wo aber er, außerhalb und anderd , dann nach 
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Sag: gemeldter Briefen und rote obfteht etwas vorneh;: 
men und bandlen wollte, darum hat er von und fein 
Befehl noch, Gewalt, thut unddaran fein Gefallen, 
dann wir dem Goftöhaud und einem Herren Abt, in 
ihe Seenheit, Gerechtigkeit, und altem Herkommen ei: 


nigen Eingriff und Abbruch zu thun, noch darwider zu 


bandlen, in feinem Weg bewilligt’haben,, noch bewils 
ligen wollen. Und befonderd: fo gefälltiund nicht, daß 
der, Hauptmann oder andere fih in die Verwaltung, 
Haushaltung und Regierung ded Gottöhaufes St. Gal: 
Ien alfo eindringen, Zind, Zehnden, Renten, Gält und 
andere Nußung einnehmen und 'handlen,. al ob fie 
Herren zu. St. Gallen feyen. : Wir haben auch unferd 
Theild folched zu thun niemand befohlen,, noch Gewalt 
gegeben und diemweil ed leider jest alfo iteht, daß etz 
lich den jesigen recht erwählten und beftätigten Herren 
von St. Gallen: nicht für einen Herren haben wollen, 
fo :ift unfee treuer Rath, Befehl und Meinung, daß 
fich) jedermann: wife zu hüten mit Audrichtung und Zah: 
lung der Zinfen, Zehnten, Renten, Gülten und ande; 
ter Nußung und fihuldigen Pflicht, fo dem Gottöhaus. 
St. Gallen zugehört, dann dem Hauptmann noch dem 
jeßigen Schaffner folched einzunehmen noch zu vermwal- 
ten, weder vom Herren Abt noch feinem Gonvent noch 
von und zwey Drten, nie bewilliget noch. befohlen ift, 
und mit Nahmen, welcher doch feinen fchuldigen Zins, 
zehnten, Nenten, Gülten dem jegigen Herren Abt und 
Sonvent, ald ihren veroröneten Amtödleuten, jedoch nicht 
zahlen und ausrichten wollte (ald aber unfer Bevüntend 
ein jeder zu bezahlen fchuldig, daß doch ein jeder Iuge, 
daß er der Maßen darinnen binter fich halte und handle, 
damit er zu feiner Zeit, dem rechten Herren und dem 
Gottöhaud wiffe darum Antwort zu geben, denn diefed 
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Sürnehmen und Haudhalten,, fo jest. bey Euch gefchieht, 
gefällt und gar nicht, ed wird auch ungezweifelt: kein 
Fortgang, Beftand noch Grund haben. Darum fo har’ 
ben wir Euch unferd Willens ‚ guter freundlicher Mei) 
nung wollen berichten, damit hr Euch in allweg defto 
beffer wiffet zu fehügen, zu halten, ‚und darnad) zu riche" 
ten; denn, liebe Freunde, She möget felbft wohl ges. 
denken und ermeffen, obgleich wohl dad Gottöhaus und 
ein Herr zu St. Gallen weder von und noch von. an: 
deren Orten Eeinen Schiem hätte, fo 'ift ed doch wer. 
Maßen fundirt und in folcher. Herfommenheit, daß ed‘ 
nicht alfo Teicht zu vertilgen, fondern fteht darauf, was: 
Euch und gemeiner Eidgenoffenfchaft: mit diefer Sach 
zu. fchaffen würd. Darum wollet Euch jeßt darnadı' 
alten, und auf Fried und Ruh ftellen. een 1a 
Gott befohlen! | 2 

Datum und mit unferer Stabt Be Seereb:&nfies 
gel’ in unfer lieben Eidgnoffen von Schwyb (die dann 
und diefe Schrift an Euch zu thun N und in 
unfer felbft Rahmen befchloffen. 


Auf Montag vor Ofhmarı A. 1529. 


 Schultpeiß und Kath; der Gtadt Euzern; gandant: 
mann und Rath zu Schtonk. 


VII. 
Abe Kiltan Käuffi an Zurich, 


29. Nov. 1529. 
Zürcherifches Staatsarchiv CLIV. 4. 
Den edlen, firengen, frommen, veften, fürfichtigen 
und weifen Burgermeifter und Rath) der Stadt Zürich , 
unfern befonderd lieben Herren, und guten Freunden. 


S 


244 

! Unfer freundlich ; willig Dienft, und was wir Ch: 
ten, Liebd und Gutd vermögen, zuvor bereit. Edle, 
ftrenge, fromme, vefte, fürfichtige und weife, befon- 
vers liebe Herren, und gute Freunde. Demnach und 
dann hievor zu Tagen durch unfer vielfaltig Nachlau: 
fen: und Anfchreyen der fehweren und treffenlichen Schul; 


digung halber, und mancherley Weg von unfern Gottös 


haus» Leuten und andern zugeredt, ein Verhörtag gen 
Baden, wie wir dann den jegt der Zagen perfönlich 
gefucht‘, angefegt gewefen, derfelbige dann gleicher Ge: 
ftalt, ald wie durch den Abfcheid, und ab dem näch: 
ften Tag zu Frauenfeld zu kommen, berichtet, jeßt be: 
meldten unfern Gottöhaus Leuten anzeigt und verfindt 
worden ift xc- Und fo wir und in folcher Schuldigung, 
"die und fodann unfer Glimpf und Ehre betroffen, vor 
Euern, deßgleichen der andern drey Orten, Luzern, 
Schwys und Glarud Bothen auf jeßt erfchienenem Tag 
zu Baden dermaßen, und wie einem Frommen geziemt, 
verantwortet und entfchuldigt, daran, wir dann gänzlic) 
achten, fie ein gut Benugen empfangen; haben wir: fie 
darauf, ald unfee Schuß und Schiem:-Herren zum böch: 
ften nnd oberften angeruffen und gebethen, und bey 
Brief und Siegel, fo Shr und die benannfen drey Ort 
vor viel Zahren mit unfern Vorherren felig angenom: 
menund aufgerichtet, bleiben zu laffen, und und darbey, 
und allem wozu wir Necht haben, ald ihren Bürger 
und Landmann zu fihügen und zu fchirmen, wie Shr 
dann von folchem unferm Anfchreygen und Anrufen durch 
Euer ehrlich Sandbothen,, defien wir feinen Zweifel 
tragen, genugfam unterrichtet feyd. Dieweil wir dann 
darauf von jet bemeldten Euren Bothen mit einer Ant: 
wort, der wir und doch, unferm  gethanen und ziem: 
lichen Antnf nach, Feineöwegd nicht verfeben hätten‘, 
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abgefertigt find, wweldye diefelbe gegebene Antroorf dann 
unter anderm alfo lautet: „Daß hr ded Willend und 

„öurnehmend feydt, in unferd Gottöhaufes Sandfchaft 
„zu fihicken, und dad Regiment und Amtleute dafelbft 
sau feßen und zu verordnen, damit der Gute vor dem 
„Böfen gefchirmt möge werden” 20. 2c. deß wir und 
dann größlich befremden, fo haben wir darauf Nathed 
gepflogen, und fo viel erfunden, daß und folches Feis 
neöwegd nicht zu erleiden feyn will. Und alldieweil 
wir dann auch bisher nichtd anderd begehrt haben und 
noch begehren Eönnen, dann allein und bey Brief und 
Siegel und dem Recht bleiben zu Taffen, fo langt und 
ift deßhalb an Euch, ald unfer und unferd Gottöhaus 
fed Schuß = und Schirm= Herren nochmahld unfer gar 
hoch und dringender Anruf und freundliche Bitte, hr 
wollet fo gutwillig feyn, und und bey Brief und Sie: 
gel, wie die, ald obverftanden, Euere loblichen from: 
men DVordern mit unfern Borherren felig angenommen, 
befiegelt und aufgericht haben, bleiben und und wiede- 
rum zu dem Unfern Fommen laffen, und darbey ald 
Eueren Burger, nady Bermögen jest angezeigter befie: 
geltee Briefen, helfen handhaben und firmen, deds 
felbigen weft und dann nochmahld gänzlich zu Euch 
verfehen. Db und wenn She und aber nicht dabey,: 
wie ein Herr und! Abt de Gottöhaufes St. Gallen, 
der wir dann rechtlich erwehlt, auch die Beltätigung 
von Päpftlicher Heiligkeit, deßgleichen die NRegalia und 
MWeltlichkeit von unferm allergnädigften Herren dem Nöni- 
fchen Kaifer, mit aller Zubehör, erlangt haben, bleiben 
laffen,, fonder auf obangezeigter Antwort, wie und die 
zu Baden worden tft, verharren und bleiben: wolltet, 
ald wir aber gänzlich nicht verhoffenz; fo wollen wie 
Such biemit ermahnt und erfordert haben, daß She und 
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jest Euer Hauptmann zu Wyl, in unferd Gottöhaufes 
Sandfchaft, noch an andern Orten und Enden, und und 
unferm Gottöhaud zugehörend, ed fey mit Befegung 
ded Negimentd, der Haudhaben, nocy dergleichen and: 
rer Gewaltfamen, Euch ohne Recht nicht weiter und 
ferner unterziehet, beladet noch annehmet, dann folched 
die Briefe und Siegel, deßgleichen der Eidnichtvermögen, 
welche Briefe und Siegel dann in einem Artidlel mit 
bedinglichen Worten und heiter ausweifen, daß fich die 
vier Orte an unferm Gottöhaud, noch dem feinen, ganz 
Feinee Gewaltfamen nicht unterwinden noch anneh: 
men follen 2. zc. und darum fo wollen wir Euch hier: 
mit alfo folched Necht fürgefchlagen haben, mit Erbie: 
tung dadfelbige an Ort und Enden, wo ed die Zien: 
Tichkeit und Billigfeit erleiden möge, anzunehmen und 
zu erwarten; achten aud) ed foll und werde von Guch 
nicht vwoiderfochten, und an dem End nichtd fürgenom: 
men und gehandlet, dann fe fo fern She, ald unfer 
Schuß und Schirm Herr, und und unfer Gottöhaud 
bey dem unfern, nicht anderfi dann biöher gefchehen 
ift, fehirmen wollter, würden wir geurfachet und ge- 
nöthigt, und mit andern Schiemherren der Nothöurft 
nach zu verfehen. Dadfelb Shr dann, und daß wir 
ohne Schirm nicht bleiben Fönnen, ald die Verftändts 
gen wohl ermeffen möget ic. 2. Wir haben auch folche 
Meinung gleicher Geftalt unfeen Tieben Herren und 
Sreunden von Glarus zur gefchrichben. Und. alfo woll: 
tet Ihr wie getreue Schuss und Schirm: Herren hand: 

len, und dad Befte thun, wie wir Euch dann deöfelbi: 
gen gänzlich und Eeind anderen vertrauen, auch zu Euch 
‚verfeben und getröften. Dad begehren und wollen wir 
allzeit um Euch in aller Gutwilligfeit freundlich be: 
fhulden und verdienen, wir begehrten auch deßbalb 
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Euer gefchriebene Antwort bey diefem bierum gefanten 
Bothen. 


Dafım zu Einfiedlen auf St. Andreas-Abend Apostoli 1529, 


Kilian von Gotted Gnaden 
Abt des Gotteöhaufed Sanct Gallen. 


| a 2 
zürich an den Abt Kilian Kauf. 


4. December 1529. 


1% 


Züccherifches Staatsardjiv CLIV. 4. 


Dem ehrrotrdigen geiftlichen Herren Kilian Käuffi, 
etwan Sonventöherren ded Sotteshaufed zu Ganct Gals 
Ien, der fich dedfelben Gotteöhaufes beftätigten Abt bes 
enhmt, unferem lieben Herren und guten Sreund. 


Unfern freundlichen Gruß mit Erbiethung a. 
der Ehren zuvor. Ehrwürdiger geiftlicher befonders Lie: 
ber Here und Sreund, 

Mir haben Euer Schreiben, und auf ee Ant 

wort, fo reir Euch zu Baden geben laffen, zu gefandt, 
mit angehängter Begehr, daß weder wir noch unfer 
Hauptmann, aus allerley, wiewohl nichtigen, unbes 
gelndten Urfachen in Euerem Schreiben vermeldet, und 
in ded Gottöhaufed Landfchaft, ed feye mit Befegung 
ded Negimentd, der Haushaltung oder anderen Din: 
gen, ohne Necht nicht unterziehen noch beladen, fon 
der Euch) deßhalb zuvor Nechtend geftatten follen, alled 
Snhalt5 verflanden. Und wiewohl Shr und in folchem 
Schreiben dad Burg: und Landrecht, auch den Haupt: 
mannfchaftd:Brief, fo zwifchen unfern VBorderen und den 
Herren zu St. Gallen aufgerichtet, zum fchärfftene und 
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nahmlich unter anderm einen Artifel im Hauptmann 
fchaftd: Brief, nach Euerem Sinn alfo lautend: „Daß 
fi) die vier Drt in 'gemeldtem Hottöhaud noc) dem- 
Seinen ganz feiner Gewaltfame unterwinden noch an: 
nehmen follen,” fürziehend und wir denfelben Artikel, 
zu famt allem Inhalt gemeldter Briefen eigentlich und 
mit Fleiß erdauret, Fönnen wie doch in und nicht bes 
finden, daß wir Eud) vermöge derfelben etwas pflich- 
tig, oder daß Ihr und in Verwaltung des Gottöhaufes, 
Leuten und Güteren zu bindern oder ftill zu fielen, 
noch) und darum Necht zu biethen, oder von folchem 
Burgrecht der Maß zu fchalten, Zug babet. Dann ed 
ift Eundtlich, daß diefed ein ewig immerwährend Burg- 
recht, und nicht allein auf eined Abt Perfon, fonder 
auf dad Gottöhaud auch alle feine Hab, Land, Leut 
und Güter, die zu fohlsen und zu fhiemen, geftellt, 
welched und auch in dem Hauptmannfchaftd-Brief heis 
fee und mit bedingten Worten vorbehalten ift. Die: 
weil aber folched Burgrecht unter anderm heiter zugiebt, 
daß wir und ded Gottöhaufes zugehörige Land und Leute 
getreulich befohlen feyn Taffen, und daß fie bey ihrer 
Sreyheit bleiben, -ihnen in allen Sachen, ald andern 
unfern Burgern und Landleuten dad Belt und Klügfte 
thun; — tie Fann dann der Artikel, den Zhr und ohne 
Grund firziehet, den Verftand haben, daß wir und ded 
Sottöhaufes Landen und Leuten nicht beladen follen ? 
Daß wir aber Euch bey gemeldten Briefen, obfchon 
Euer Mönchenftand nicht wider Göttliche Wort ftrebte, 
nichtd fchuldig, mag fich aud nachfolgenden begrimdten 
Urfachen heiter erfinden. Dann für’g Erft die unwi: 
derfprechlihe Wahrheit, daß der Mönchenftand, den 
Shr zu behalten vornehmet , Göttlichem Wort zuwider 


ift, auch bey demfelben nicht beftehen mag, und ob: 
Hi. Archiv, I 2. 17 
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fchon dad göttlih Recht fill ftünde, (dem doch alle 
menfchlichen Ordnungen billig weichen follen,) wird 
doch Eure vermeinte Abtey, auch von menfchlichen 
Satungen, feinen Grund haben mögen, dieweil Shr 
(ohne den beträglichen Auffag, damit der abgeftorbene 
Abt felig drey Tag tod verhalten geblieben) nicht nad) 
Form Nechtend, fonder wider unfer, 'ald ded Gott: 
baufes Schirm:Herren, deßgleichen der biedern Gottd- 
hausleuten Wiffen und Willen, hinter und und Zhnen, 
auch unfer unbefragt und unberuft, an einem fünften 
Stt, nicht nach ded Gottöhaufed- Freyheit, Drdnung 
und altem Herkommen, auch nicht mit ded ganzen Con: 
vent5 Willen, fondern binter ihrer ettlichen, und ohne 
ihe Wiffen, wider dad gemeine gefchriebene Necht zu 
vermeintem Abt unordentlih) und untugendlich nicht 
ohne befondere Gefährde erwählt, fondern de facto mit 
der Sethat intrudirt und untergefchleift feydt, wie auch 
Eure vermeinte Election, deßgleichen derfelben Beftäti: 
gung abermahld hinter und und ohne unfer Wiffen ge: 
folgt, deßhalb nichtig und unmirklich ift. Zudem und 
über dad alled Shr die gemeldten Gottöhausleute in 
aller Gefahr verlaffen, und Euch über See hinaus an 
argwöhnige, ungemeine Ort entäußert, und ded Gottd: 
haufes Schäße und Güter, Brief und Gewahrfame, 
unverwahreier Ehren auch vor und eh Shr beftätigt, 
und durch und zugelaffen feydt , abermahld hinter und, 
ald Echirmberren, und zurid, und eined Theild außer 
der Eiddgnoffenfchaft, unehrbarlich veruntreuet, und 
ein offentlich Spolium und Nam (Wegnahme, Raub) 
daran begangen, und damit Eure vermeinte Gerechtig: 
Feit, ob Euch einige gebührt, von Nechtöwegen vers 
wirft; und ob Shr fchon folchen Nam verglimpfet, 
ald ob hr ettlihe unferer Mitfehirmd= Genoffen, wie 
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hr dad zu Baden felbft anred geroefen, bierum be: 
fragt, findet fi) doch daraus heiter, und müffet Shr 
Euch deß begeben, daß Shr hinter und, ald nicht den 
mindeften Eueren Schirmberren, hierin durchgangen feydf. 
Dergleichen und nicht beffeen Grund hat auch Euer 
Berantworten, ald ob hr um ringered Koftend willen 
über See binaudgefahren, dieweil doch bewußt, daß 
She Euere Gonfirmation durd) die Tugger von Aug: 
fpurg eine gute Zeit zuvor zu bewerben befohlen habet. 
Und fo dann unfer Hauptmann dem Herren Abt felig 
nicht anderd, dann mit heiterem Vorbehalt Göttlichem 
MWorted gefcehworen, er ihn auch mit folchem DVBorbe: 
halt, und darauf die biederen Gottöhaudleute dab 
SGottd:MWort angenommen, und und, ald ihre Schirm: 
herren, dabey zu handhaben angerüft, dad wir ihnen 
vermöge gemeldten Worbehaltes zugefagt, und der 
Landöfrieden ung folche unfere Zufage, die wir Göttlis 
chen Wortes halb den biederen Lüthen gethan, vorbe: 
halten; deßgleichen Shr unferm und unferer lieben Eid: 
gnoffen von Glarus Andringen weder mit Erhaltung 
Euerd Mönchenftandd, noch Wiederfehrung entwendfet 
Güter Statt gethan, fondern viel gemeldted Burg: und 
Landrecht an und, und wir nicht an Euch gebrochen; 
fönnen wir Euch, ob wir ed fihon gern thäten, bey 
gemeldten Briefen und Sieglen, dieweil Guch die bie: 
deren Leute für einen Herren nicht befennen wollen, 
auch dad gehörter Urfach halb zu thun nicht fehuldig 
find, und Shr Euch für und für auch jest jüngft zu 
Baden, daß Shr die Kutte nicht laffen wollt, verneh: 
men laffen, nicht fihirmen, noch wider Göttliched Ge: 
fallen, umd wider ‚gemeldten Landöfrieven handhaben; 
fondern find wir des fteifen unbewegten Willens, auf 
der Antwort, fo unfere Bothen Euch zu Baden geges 
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ben, zu verbharren,, und laut unferd Zufagend die. bie: 
deren Gottöhaudleute, mit Hülf und Zuthun gemeldz 
tee unferer Tieben. Miteidgenoffen von Glarus mit ge: 
bührlichem Regiment und Oberfeit, auch die Haud: 
haltung zu verfehen, und alle Dinge nach dem Beften 
zu ordnen, ihnen ihre unleidenlichen Befchwerden nach 
zienlichen billigen Dingen abzunehmen, wie wir dann 
deffen,, vermöge vielgemeldten Burg = und Land:Rech- 
ted , auch ded aufgerichten Landöfriedend, der Euch ald 
einen gandtrinnigen nicht befreuen mag, getrauen, 
Slimpf Zug und Recht zu haben, dann wir daran nicht 
mehr binter fich ziehen, fonder alfo fortfahren, und 
Brief und Giegeln behelfen, und und Euere vermein- 
ten unbegründten Nechtöbothe daran in ‚feinem Meg 
fäumen noch irren laffen werden. 

Dad haben wir Euch guter Meinung auf Euer 
Schreiben nicht verhalten, fondern und hiermit, warum 
wir gedachten Brief und Sieglen nicht ftatt geben Eonn- 
ten, zum Fürzeften entfchuldigen wollen, Cudy damit 
‚Sort zu Erfanntnuß feinee Wahrheit befehlend. 


Aus Zürich des nächften Samftags nach Andrea 1529. 


Burgermeifter Rath und Burger 
der Stadt Zürich. 
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I X 
A 


Gutachten des Zürcherfchen hl ae be: 
treffend die Einftige Verwaltung der Abt-Str, Sal: 
 Tifchen Lande, 

Den 1. December 1529. 


Zirecherfches Staatsarchiv DCXI. 9. 


Betrachtung bey dem Handelder Gott: 
bHaudleuten von St. Gallen halb, wie man 
die Sach an die Hand nehmen, und Land und 
Leute verwalten wolle, durch meine Herren 
die Verordneten. Sonntag: nach Andreä 
A. 1529. RT 


Die Verordneten. 


Mein Herr NRopft. 
Me. Huldreih Zwingli. 
— ZIhumeifen. | 
Iakod Werdmüller , Seelmeilter. ® 
Hand Bleuler. ' 
Deter Meyer. 
GStadtfchreiber. 


Und vornahmlich dieweil ihnen der Abt, der bisher 
ihre Herrfchaft und Obrigkeit gewefen, abgenommen 
werden foll, wird von Nötben, mit ihnen von wegen 
eined andern Haupted zu handlen, wie fie fich beherr- 
fhen und regieren, und wen fie ihnen zu einem Haupt 
fesen laffen wollen, und wiewohl fie vielleicht auf ein 
frey Regiment, al einen Landammann und Landrath 
unter ihnen felbft zus erfiefen und zu ordnen, dringen 
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werden; dieweil aber in den füngften Ordnungen, fo 
Meine Herren der Appellationen und hoben Gerichten 
halb hinauf gehen laffen, der Hauptmann ald fir dad 
oberfte Haupt benamfet und beftimmt und wohl zu ver: 
mutben ift, fie folche Drönungen angenommen, und 
ihnen die gefallen laffen ‚haben, will die Herren Ber: 
- ordneten noch für gut und gerathen dünfen, daß je zu 
zeiten ein Hauptinann ihre Haupt bleiben, feyn und 
heisen, der alle Verwaltung der obern Gefchäfte in feinem 
Gewalt haben, unddem auch, alle andern Unteramtleut ed 
feye der Hofammann oder andere an die Hand gehen, 
und aller ihrer Verwaltung Rechnung und Befcheid ge: 
ben follen. Dann daß ihnen ein Landammann und ein 
Regiment unter ihnen felbft aufzumwerfen zu geftatten fey, 
‚will die Herren Veroröneten nicht für gut anfehen aus 
viel beweglichen Urfachen, dieweil der gemeine Mann 
fonft allweg mehr zue Ungehorfamfeit, und fich wider 
eine Obrigkeit aufzulehnen geneigt, dann gut. ‚Deßhalb 
fie allweg unter einander EB und gar nicht ihre 
Zug fenn würd. 
g Do möchten fie wohl in den ee und nahme 
lich ihren eignen Gefchäften, wad fie untereinander zu 
fihaffen und zu orönen bätten, ein. Nachamtmann, den 
fie einen Hofammann, oder wie fie ihn fonft nennen 
wollten, deßgleihen auch die anderen VBögt, Schaff: 
ner und andere Amtleut unter und aus ihnen felbft fegen. 
Doc) der Geftalt, daß der Hauptmann im Nahmen 
der Herrfchaft und Oberfeit allmweg der oberft und vor: 
derft, dem fie auch alle fchwwören, und jeder feines Thund 
und Laffend (tie obfteht) Rechnung zu geben fehuldig 
wären, und keine voefentliche große Sach, ohne fein 
Wiffen und Gehülf zu verwalten Macht hätten. 
Daß auch alle ded Gottöhaufes Güter, Nußung, 
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Eingang und Gerechtigkeit, und aller Unterämter Ver: 
waltung in ein Urbar verzeichnet, und zu Handen eined 
Hauptmannd ‚geftelt werde, damit er aller Dingen 
BWiffens: habe, und nicht hinter ihm ducchgegangen 
werden möchte, und damit den biederen Leuten bööwil: 
liger Hauptleute halb, fo vielleicht nach der Drdnung 
von andern Drten dahin gegeben werden möchten, nicht 
Laft aufgelegt werde, mag man verdingen, daß der Haupt: 
mann ein frommer, ehrlicher, chriftlicher, gottedfürchtiger, 
züchtiger Mann, dem Gottedwort und Chriftliche Lehr 
nicht widrig, fonder der wohl gefinnt und bedacht, dann 
wo der anderit, daß fie ihn dann anzunehmen nicht 
fhuldig fenn folen. Daß ihm auch in feinen Eid ge: 
bunden werde, fie beym Gottöwort zu handhaben, zu 
fohirmen, und feinerley BER a Unbilligfeit darum 
zuzufügen. 

Daß audy) diefe ee nicht weiter beftätigt 
werden, denn fo lange fie fich wefentlich , fromm und 
vol Zugend und Gefchidlichkeit hielten; wo anders 
fie alödann der Hauptmann zu ändern, abzufegen, und 
andere zu verordnen Zug und Macht hätte. N 
 Stem daß auch jedem Amtmann fein Eid gemacht, 
und jeder nach Gelegenheit und Seftaltfame fair Um: 
ted in Pflicht genommen werde. 

Gericht und Necht halb find vorhin Ordnungen ge: 
fest, und ald man fich wohl verfieht, durch die Gott: 
Hausleute zu Gefallen angenommen. Darbey läßt man’, 
100 fie nicht Neuerung bringen, noch bleiben, damit dann 
nicht der mindefte Iheilded Negimentd fchon verfehen ift. 

Und dieweil dann die Beherrfhung, Befeßung und 
Beftimmung ded Negimentd und der Obrigkeit, von ehs 
Bafter Nothwendigfeit wegen vorgehen muß; Fann die 
Herren Veroröneten nicht bedünfen, daß der befonderz 
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baren oder Nebengejchäften halb, oder von wegen der 
Befchwerden etwad ftattliched oder fruchtbare vorzu: 
nehmen oder zu berathfchlagen fey, bid man fehen mag, 
wie und welcher Geftalt fie fich beherrfchen, und wab 
fie ihnen fir ein Haupt geben laffen wollen. So man 
fich dann deß, ald ded vornehmften, mit ihnen vergleicht, 
mögen dann die Bothen in den andern Gefchäften wohl 
weiter bandlen,, wad fie ehrbar, ziemlich und gut düntt, 
dann fie nach Geftalt und Gelegenheit jeved Handels 
wohl in ihnen felbft ermeffen, was chriftlich, göttlich 
und billig, und alfo zu haben und zur Taffen fey, auch 
folche3 da oben mit der Erfahrung wohl erlernen mögen. 

E5 bedünft auch die Herren Veroröneten nicht un: 
gefchict feyn, dieweil man fich jeßt zu den biederen Lüs 
then von neuem verdingen, und eined neuen Negimentd 
vergleichen muß, daß dann die verfchienene Zeit, da 
der Hauptmann da oben gewefen, nicht gerechnet, fon: 
dern er von jest an noch zwey Sabre Hauptmann da 
bleiben fol; doch darnach man an unfere Eidgenoffen 
von Slarud hört, darnach gefchehe aber was gefchicdt fey. 
» Deßgleichen ift ed auch von wegen der Gefälfen 
und Nußungen, wad der DOberfeit gefallen, und. was 
Shnen bleiben folle, veßbalb man jeßt auch nicht viel 
vorrathen Kann, dieweil man Gejtaltfame und Gele: 
genheit diefer Dinge noch Fein Wiffend haben mag, 
und vdeßhalb hoch und fürnahmlich von Nöthen feyn 
wird, daß die Botten fich diefer Dingen, was de Gottö: 
baufes Einfommen und Rechtfame fenen, eigentlich er: 
Fundigen, und allen Dingen ernftlich nachfragen, fie 
auch gefliffentlich, verzeichnen und auffchreiben,, fo viel 
man immer darauf fommen mag. Und zu Erfundigung 
diefer Dingen mögen unfere Eiddgenoffen von St. Gal- 
len wohl und ganz dienftlich feyn, dann je der Land: 
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mann der Wegweifer ifl. Und fo man fich dann wohl 
verfieht, daß diefelben ‚vielleicht auch ihres Anliegens 
halb erfcheinen werden, will die Herren VBeroröneten 
für gut und fruchtbar anfehen, daß fich die Bothen zu 
Ahnen halten, und Sted Nathd und Gutdünfend, wo 
fie dad Nothfeyn bedünfen will, pflegen follen, der 
Hoffnung, fie ihnen mit allen Treuen beholfen . 
werden. 

C5 hat auch geftrigen Tagd der Burgermeifter von 
Matt Meifter Huldreichen guter, ‚getrener Meinung 
gefchrieben, daß ihn für gut anfehe, daß die Kleinode und 
Kirchzierden angegriffen, verkauft und zu Nothöurft der 
Armen in den Kicchhdrinnen nach der Gefandten Rath 
und Gutdünfen verwendt werden; auch fonft jett fo 
viel dann Noth wäre zur Haushaltung und Ergänzung 
ded Koftend, den die biederen Leute diefer Sach bid fie 
dad Gottöwort erlanget, leiden und tragen müffen, ge: 
braucht, und alfo jegt zum Anfang die biederen Leute 
damit willig und Iuftig gemacht werden, daß fie fich 
defto eher der Zehnten und Zinfen und anderer verficher: 
ter und angelegter Gütern halb entfchlagen und in an- 
deren Dingen defto eher eind billigen weifen Taffen 
würden. Und dieweil nun Meifter Huldreich diefe Mei: 
nung auch für feuchtbar gerathen, und aller Sach för: 
derlich feyn bedünfen wollte, hat er die auf weiter Euer 
Herren Gefallen auch bierzu feßen geheißen, ungezwei: 
felter Hoffnung , daß ed der Sach nicht Eleinen Fürftand 
bringen, und den gemeinen Mann zu billigen Dingen 
vaft bewegen werd, dieweil doch der gemeine Mann zu 
Eingang aller Dingen, befonderd in diefen widerwärtis 
gen Zeiten etwa mitgefchweigt und angeführt werden 
muß, da fein feinered Mittel hierin zu fuchen, dann 
aber mit Angreifung diefer Gezterden. 
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» Sonft weiß man biefer Zeit nicht viel hierzu zu ra: 
then, dann wie die Bothen alle Ding geftaltet. finden, 
daß fie nach billiger Ehrbarfeit darin Befehl und Ge: 
walt haben, je nach Geftalt und Gelegenheit der Sad) 
zu bandlen, dad fie bedünken will, ehrbar,, recht und 
billig, und Euer unferee Herren Lob Nug und Chr fey. 


XI. 


Erklärung der Rathsbothen von Zürich und Glas 
rus über die Eünftige Verwaltung der 
Set. Gallifchen Lande, ' 
6. Dec. 1529. | 
Süccherifches Staatsarchiv. DCXL. 2. 


Addann die biederen Gottöhaudleute fi aus Before 
deren Onaden Gotted ded Allmächtigen feines Göttli- 
hen Wortd Evangelifcher Lehr und Wahrheit unter: 
fangen und in Sachen des Glauben: nad) Ausweifung 
göttlfchen Wortd mit unferen Herren von Zürich vergli= 
chen; und darauf diefelben unfern Herren auf ihre drungent- 
liche und vielfaltige Bitte und Begehren ihnen zugefagt, fie 
wider mäniglich hiebey zu fehiemen und zu handhaben, auch 
je ein Theil zum andern hierin Leib und Gut zufeßen, 
| befonderd auch denfelben biedern Leuten, ihre unleiden= 
lichen Beichwerden, fo in göttlichem Wort nicht be: 
gründet, nach billiger Chrbarfeit abzunemmen; und 
aber folgends ein vermeinter Convent-Herr ded Gottd- 
haufes zu St, Gallen, genannt Herr Kiltan Käufi, fi) 
diefem Zufagen und chriftlichem- Anfehen zuwider hinter 
gedachten unfern Herren von Zürich, auch unfern Eidd- 
gnoffen von Glarus, ald rechten, wahren, ded Gott: 
baufes zu St. Gallen und aller deöfelben Landen, Leu: 
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ten und Gerechtigkeiten Schiem-Herren, deßgleichen 
Binter den biederen Gottöhaußleuten nichtiglich und un: 
ordentlich wider gemeldeten Gottöhaufed Drdnung und 
alt Herkommen, zu vermeintem Abt aufwerfen und ers 
wählen laffen;; deßgleichen über folched dem Gottöhaus 
dad Seine entführt, und fich mit einem großen merk: 
lichen Spolio und üffentlihem Nam bey Nacht und 
Nebel abfchweif gemacht, und landtriinnig worden, 
und doch Uber folched die biederen Leute wiederum zu 
beherrfchen, und fich zu Vermwaltigung derfelben über 
ihren Willen einzudringen fürgenommen, deßhalb etwa 
manche Zagleiftung gehalten, und doch ibm, von we: 
gen gemeldter unferer Herren von Zürich und unferer 
Eidgenoffen von Glarus, daß. er feinen Mönchenftand 
mit göttlicher Schrift erhalten, deßgleichen dad ent: 
wendte Gut wieder Febren folle, zu mehrmahlen entbo: 
then worden: Diemeil er aber folches biöher: nicht er: 
ftatten wollen, noch mögen, und durch gemeldte feine 
unehrbare Entäußerung die Obrigkeit Regierung und 
Gericht und Recht, unter den biederen Gottöhaudlen: 
ten abftändig gemacht, fonder auch fich über folches 
jest jüngft auf dem Verhörtag zu Baden offentlich ver: 
nehmen laffen, daß er die Kutte nicht Taffen wolle, 
deßgleichen dad freundlich Erfuchen unferer Herren von 
Zürich an ihre Eidgenoffen von Luzern und Schwyz 
nichtö mehr verfangen, dann daß fie fich erläuteret, fich 
der Sach) nicht zu beladen, fonder gemeldtem Herren 
Kilianen, fo viel an ihnen feye, Brief und Siegel zu 
halten, und ihn alfo gleichwohl wider dad heiter Gottö- 
wort und den gemachten Landöfrieden zu handhaben; 
fintemahl aber diefelben unfere Herren von Zürich de 
fteifen unvereucdten Willend und der geftraften Mei: 
nung find, den biederen Lüthen ihre gethane Zufage zu 
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halten, und fie von gemeldtem Münch wider dad Gottö: 

wort nicht beherrfchen zu laffen, fonder um gemeinen 
Sriedend und mehrerer Ruhe willen, fo viel die beyden 
Drte hierin betrifft und ihnen zufteht, fie mit Hilf und 
Zuthun ihrer lieben Eidgnoffen von Glarud mit Obrig: 
Feit und gebührlichem Regiment zu verfehen, und in 
ihren Befchwerden ziemliche infehung zu thunz; und 
aber die gedachten Gottöhaudleute zu jüngfter Zaglei: 
ftung fich ettlicheer Meinung und Xrtiklen, wie und 
welcher Seftalt fie fich regieren laffen, in Schrift ver: 
faßt, welched an gemeldte unfere Herren von Zürich 
gelangt, die fich nach genugfamer ihrer Erdautung im 
allerbeften, und den biederen Leuten zu Gutem diefer 
nachfolgenden Meinung entfchloffen , und ihnen die bis 
auf weitere Derbefferung, fo Gott geben wird, daß 
die vier Drte vielleicht zu mehrerer Einigkeit: fommen 
‚werden, anzunehmen, in allen Treuen geratben. Dann 
dieweil der vermeinte Abt fich noch für und für vieler 
Gerechtigkeit berühmt und zu erlangen verhofft (dad ihm 
doch ob Gott will fehlen foll) defgleichen auch gemeldte 
Eidgenoffen von Luzern und Schwyz noch zur Zeit nicht 
zum willigften find, und fich ihrer Nechtfame nicht zu 
entziehen vermeinen, will gemeldte unfere Herren zu: 
famt ihren Eidgenoffen von Glarus fich für dießmahl 
weiter einzulaffen nicht gefallen, fie auch nicht bedunfen, 
daß den biederen Gottöhaudleuten dad Nuß oder Frucht: 
bar fey; doch daneben zu nachgehender Zeit, fo ed fich 
‚etwa zu befferer Nube fchidt, ihnen Weitred nachzu: 
laffen und vielleicht andere oder beffere Einfehung au tbun, 
unabgefihlagen haben. 

Und erftlih fo wollen vielgemeldte unfere Herren 
von Zurich zufamt ihren Lieben Eidgenoffen von Slarud- 
vermeinen, Fein füglicher noch gefchickter Haupt oder 
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oberften Negierer zu feßen feyn, dann je zu Zeiten ein 
Hauptmann fo der Ordnung und dem alten Brauch nach 
von je zwenen zu zweyen Sahren von den vier Orten 
dahin gefchickt und geordnet wird, alfo daß der im Nah: 
men und von wegen der Obrigkeit in dem Gottöhaud 
und aller dedfelben Landfchaft dad oberfte Haupt fey 
und heiße, der alle Verwaltung der oberen Gefihäften | 
in feinem Gewalt, und auf den auch alle Landfchaften 
und alle Gottöhaudleute ihre Auffehen und Zuflucht has 
ben, und dem alle Gottöhaudleute in aller Landfchaft, 
deßgleichen alle Unteramtleute, ed feyen Hofammann, 
Statthalter, Vögte und andere, fchwören, gehorfam feyn 
und alles ihres Thund und Laffend in Gegenwärtigkeit 
der Zmölfen, fo durch einen Landesrath oder die Ge 
meinden über die Appellationen gefebt werden, Rech: 
nung und Befcheid geben, und ihn alfo für einen obe= 
ren Negenten im Nahmen der Herrfchaft erfennen, 
aud) ihm feines Heißend und Entheißend gewärtig fenn, 
und Eeine wiffentliche große Sach ohne fein Vorwiffen. 
und Gefallen zu verwalten’ Macht haben follen. 

Daß auch alle ded Gottöhaufes Güter, Nugung, 
Eingang und Gerechtigkeit, auch aller Vogteyen und 
Unterämter Verwaltung in ein Urbar verzeichnet und 
zu Handen eined Hauptmannd geftellt damit er aller 
Nusung Willens babe, und nicht hinter am ducchges 
gangen werden möge. 

Und damit die biederen Sottöhausfeute defto minder 
Sorg oder Scheuend haben, daß fie von andern Orten 
mit bööwilligen Hauptleuten beläftigt, oder ihnen folche 
unmilde gottlofe Leute aufgeftoßen werden möchten, fo 
fol. hierin verfehen werden, daß der Hauptmann, fo 
man ihnen alfo alber fegen will, ein ftommer, ebrli: 
cher , tugendfamer, mwohlverftändiger, gotteöfürchtiger 
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Manrı , und dem göftlihen Wort anmuthig, gefällig , 
und deßhalb ein guter Chrift, göftlicher Gerechtigkeit, 
evangelifcher Lehre und der Wahrheit hold, günftig, an: 
bängig, und in feinem Weg darwider fey. Dann wo 
ed anderd erfunden, folle in ihrer Macht ftehn, ihn 
nicht anzunehmen, noch ihm Huldigungen zu thun. 
Er foll ihnen auch fehwören, daß er fie beym Gottö: 
wort und ihren chriftlichen Fürnehmen bleiben Iaffen, 
und in feinen Weg darvon drangen, noch nöthigen wolle. 
Damit fie auch mit Gericht und Necht, befonderd 
den Appellationen und hoben Gerichten verfehen werden 
mögen, dieweil ihnen doch die niederen Gerichte, wie 
von Alten ber zu brauchen, doch mit frommen, chtift: 
lichen, gotteöfücchtigen Männern, die zum Tifch Got; 
ted geben, aufgethan find, fo haben unfere Herren von 
Zurich und Glarus für gut angefehen, und wollen bid 
auf weitere Verbefferung vergönnen, daß der Haupt: 
mann anftatt ded Neichdvogtd, Obmann und Nichter 
fey, und dad Schwert führe, und nahmlich die Gemein: 
den ihm zu Mitrichtern, oder Näthen und Urtheilfpre: 
chern zwölf fromme, ehrfame, tapfere, verftändige und 
gottedfürchtige Männer vorfchlagen, daraus fie acht und 
er vier nehmen, zu welchen zmwölfen fie noch zween thun, 
alfo daß der Mitrichtern, fp man über dad Blut oder 
fonft malifizifch ‚richten will, vierzehn und der Haupt: 
mann der fünfzehente fey, die follen alle zu Gericht 
figen und da nach Ehrbarfeit, allein Gott und Gerech: 
tigfeit angefeben, fprechen und erfennen, wa fie billig 
und dem Recht gemäß dünft, daß fie auch mit Teibli= 
chen Eivden an Gott gemiefen werden, und darüber wie 
recht ift, fehmören follen. Doch ob der Hauptmann 
etwa mit anderen Gefchäften beladen, mag er einen 
aud den 14 zum Statthalter fegen, und demfelben dad 
Gericht an feinee Statt zu vollführen befehlen. 
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Die Appellationen zu vollführen und zu entfcheiden 
wollen unfere Herren von gemeldten beyden Orten, daß 
der Hauptmann auch der Oberrichter fey, und den Stab 
führe, und von gedachten zwölf Männern, die über dad 
Malefizgericht verordnet find, fechd, nahmlich vier von 
denen, fo die Gemeinden dargegeben, und zwey von den 
vieren, die er dargethan bat, zu allen halb Sabren, 
und ein halb Sabre um’5 andere zu ihm nehme, alfo 
daß der Miträthe fechd, und er der Hauptmann, als 
der DOberrichter, der fiebente fey. Diefelben follen alle 
Appellationen hören und darum nach ehrbarer Billige 
Feit fprechen, wad fie recht dünft, und wann alfo dad 
eine halbe Zahr herum fümmt, follen alddann die üb: 
tigen fechd, fo dadfelbe Halb Zahr ftille geftanden und 
ruhig gewefen find, neu angehen, und die fechd, fo 
dad vergangene halbe Zahr dad Gericht befeffen haben, 
dadfelbe halb Sabre ruhig, und alfo allweg fechd neue 
und fechd alte NRäthe. Doch foll vem Hauptmann, wie 
oblautet, fo er mit Sefchäften beladen, einen Statthal: 
ter an feine Statt zu ordnen, gegönnt feyn. Doch will 
ed den Gemeinden beffer gefallen, daß der Uppellationd: 
richtern jest zum Anfang zwölf feyen, wollen unfer Herren 
von gemeldten beyden Drten, zu diefer Zeit, dieweil 
der Gefihäfte fo viele find, auch nicht abgefchlagen 
- haben, doch allein bid-die Zeit ruhiger und der Ge: 
fehäfte minder werden. 
©ie mögen auch bewilligen, daß folche Gerichte, 
e5 feyen dad Malefiz oder die Appellationen, fofern 
der Koften in malefizifchen Sachen, nicht von ded Le: 
- belthäterd oder Veruetheilten Gut, erfolgt werden mag, 
in ded Gottöhaufed Koften erhalten werden, und nähm: 
lih der Hauptmann den Nichtern Effen und Trinken, 
für Roß und Mann, nach ziemlicher Nothdurft darzu 
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denen, fo dem Gottöhaud mit Aemtern und Dienften 
nicht verfangen, jedem ded Tags zwen Baten, für-feine 
Mühe und Befoldung zu geben fihuldig feyn fol, 

Wa Amtleuten auch der Hauptmann fegen und ent: 

fegen will, ed feyen Statthalter, Hofammann, Bögte 

oder Gerichtdammann, dad foll er thun, mit der Zwölz 
fen oder des mehreren Theild unter ihnen Wiffen und 
Millen. Stem ed follen die Amtleute, Rath und Rich 
ter, aud) die Gemeinden jährlich einem Hauptmann im 
Nahmen der Obrigkeit fchwören, nähmlich der Gerichtd: 
ammann und andere Landräthe, hohe und niedere Rich: 
ter, menklichem zu feinem Nechten zu richten, als fie 
billig und göttlich dünft, auch eined Landes Nugen 
und Ehre zu förderen und Schaden zu wenden. BDeme 
nach auch in diefem Eid fchwören, wad fie den vier 
Orten, der Hauptmannfchaft, auch Burg: und Land: 
rechten halb fihuldig find, all-ihred Vermögens getreu: 
lich zu leiften, und fie bey Bußenund Srevlen zu hand: 
haben, auch deßhalb zu ihren Nechten, nach billiger 
Shrbarfeit zu richten und zu tathen, nad) befter, ibea 
Verftändniß ohne alle Gefährde,. 

Die Pfarrer und Berfünder göttlichen MWortö wol: 
len unfere Herren den Gemeinden, ihres Gefallend zu 
feßen und zu erwählen Gewalt zugeftellt haben, doch 
daß die zuvor durch die Schrift erfahren zu Zurich, 
GSonftanz oder St. Gallen verhört und zugelaffen, auch 
Feiner von den Pfründen verfchupft noch abgewiefen 
werden folle, der Hauptmann mit famt den Zwölfen 
möchten fich dann einhellig oder mit dem Mehr erken: 
nen daß eine Gemeinde ihren Prädicanten abzumeifen 
gut Zug, auc) redliche, tapfere und Baal Urach 
dazu hatte. 

 Unfere Herren wollen auch Feinen Unteramtmann, 


2641 


Statthalter, Hof: oder Gerihtdammann, Rath, Niche 
ter oder andere Amtleute beftätigen, fondern fie gar oder 
zum Theil zu Anderen und andere an ihre Statt zu 
ordnen, befonderd der Amtleuten und Gericht5ammän: 
nern halb dem Hauptmann zufamt den Zwölfen, und 
der Näthen, Zmwölferen und Richtern halb, dem Haupte 
mann zufamt den Gemeinden behalten und zugelaffen 
haben, nachdem fie je zu Zeiten anekın und gut zu on 
bedunfen will. 

Daß au die Gottöhaudlente alle Zinfe, Zehnten 
und andere Nugungen, wie die biöher dem Gottöhaud 
zuftändig gewefen, außerhalb den ungöttlichen Befchwer: 
den, die man ihnen nach Billigkeit abzulaffen erböthig 
ift (ald fie fich in Annehmung göttlichen Wortö zu mehr: 
mahlen erbothen) wie von Altem her gütlich und ohne 
Eintrag folgen laffen, daraus der Haudbrauch, Leibge: 
ding, Zind und andere Befchwerden, auch Koften, Be: 
foldung der Dienften und Amtleute bezahlt, auch die 
Armen, Dürftigen in Landfchaften durch den Haupt: 
mann mit famt den Zwölfen, nachdem fie Gott hierum 
Antwort geben wollen, bedacht und verfehen, und wad 
über folches überbleibt, zu Theurungen, Kriegd:, Keuers:, 
Heered: und andern dergleichen Landnöthen und Echäs 
den, nach Anfehung unferee Herren, deßgleichen ded 
Hauptmannd und der Zwoölfen hinter fich gelegt, ver: 
wahrt und behalten werden folle. Und damit die bie- 
deren Lüth fehen und fpiren mögen, daß unfere Herren 
von beyden Orten ihnen alle Billigfeit zu beweifen 
geneigt, wollen fie ihnen jest für dießmahl die ungötte 
lichen Befchwerden, ald nähmlich der Eigenfchaft halb, 
deßgleichen die Hauptfälle ald die fo nahmlich bid auf 3 
- Kind in der Wiegen gegangen find, zufamt den Chr: 
fihägen, die nicht von ded Soktöhaufes eigenen Güte: 

Hit. Archiv, L 2. 18 
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ren gehen, fonder von Neuem aufgewachfen find, und 
fie von dem Hauptmann und den Appellationd = Richs 
tern, mit Brief oder Leuten erweifen mögen, daß die 
von neuem und bey Menfchen Gedachtniß aufgewachfen, 
und nicht von rechten Grunddrechten von der Eigenfchaft 
wegen, von altem Herfommen, oder auf den Gütern 
erkauft feyen, deßgleichen dad AUbfaufen der Gefälle oder 
Geläße bey Tebendigem Leib, dad man.von Weib und 
Mann, wann fich jemand aud der Landfchaft thun wol: 
len, biöher genommen bat, gütlich abnehmen, und fie 
in allen anderen befchwerlichen Dingen fo freundlich beden= 
fen, und mit folchen Gnaden und Treuen ‚gleichertweis 
und in allen Fugen, wie fie die Shren in ihren eiges 
nen Landen halten, wie dann folched ihre Burg = und 


Pandrechtd:Brief auch zugiebt und ausweidt. Dabey 


auch unfere Herren fie gefreulich, ehrlich und redlich 
handhaben, und davon nicht treiben laffen wollen. 
Der Kauf oder Pfrundfchillinge balber, ald fich die 
biederen Leute erflagt, wenn ein Biedermann fein Gut 
verfauft, dad auch fein eigen. iit, daß der Käufer einem 
‚Herren zu. St. allen von jeden Pfund einen Scil- 
ling geben und bezahlen‘ mufe ir „bieweil nun obge 





meldte meine Herren folche ‚Befepwerden für unziemlich 


und unbillig geachtet, find fie auch ded MWillend, ib: 


nen die abzunehmen, und fo fern e6 ihre eignen Güter 


belangt ‚- fie deren. zu erlaffen. 

Deßgleichen Haben auch die biederen Lith anzeigt, 
soie die Zfchupofen ihnen aucd)y vorher um einen ziem= 
lich Teidentlichen Sind ohne Erfaß geliehen, und aber 
. demnach über den gewöhnlichen Sind mit einem Cıfaß 


nach ded Nbtd Gefallen, gefteigerf worden, dieweil dann 


diefe Zihupod: Güter nicht gleich zinfig, auch nicht mit 
gleichen Ehrfchägen beladen, und deßhalb meine Herren 
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Geftaltfame und Gelegenheit derfelben nicht gründlich 
faffen noch berichtet werden mögen, haben fie folche® 
auf den Hauptmann und die Zwölf gewiefen, und ihnen 
Gewalt und Befehl gegeben, fich der Sache gründlich 
zu erfunden, und demnach ohne wieder hinterfich bein: 
gen, nach ©eftalt der Sachen, darin zu handlen. und 
nachzulaffen, dad fie ziemlich ehrlich und göttlich dimkt. 
Und damit auch die biederen Leute in diefen theuren 
Zeiten defto beffer den Armen zu Hülf fommen mögen, 
wollen unfere Herren von beyden Orten Zürich und Glas 
ru8 ihnen bewilligen, daß fie die Gezierden, Kleinode, 
Ornat und Kirchengäter angreifen und zu Nuß und 
Nothdurft der Armen verwenden mögen, doch daß vier 
ehrbar Männer :aud den Xeltern mit famt dem Gerichtd: 
ammann jede Ortd darüber verordnet, und mit Nath 
und Gunft derfelben, da fie am göttlichften bedunfen 


„ will, angelegt und verwendet werden, die auch dem 


Hauptmann und den Zwölfen darum jährlich, Fromme 
ebrbare Rechnung und mu. zu geben pflichtig feyn 
follen. | e 

Und dieweil dann gpachte ‚meine Bi: von beyden 
Orten vermeinen, saß nach Geftalt der Sachen die 
Semeinden bieran Billig: für gut haben und ihnen fol: 
hed gefallen Taffen follen, fo ift derfelben meiner Her: 
ten ganz freundliche Bitte, fie wollen anfehen,-daß jie 
fich fo väterlich und mit fo hoben Zreuen ihrer beladen, 
fie von Gewalt und Loft zu retten und zu entfchütten 
fürgenommen, ihnen aud) fo gefreulich zum Goitedwort 
geholfen und ihre Noth nicht minder, dann ob e6 die 
ihre eigne gewefen, anliegen lafien, und daß fie fonft 
‚von jedermann verlaffen gewefen, wie gar große Ge: 
fahre, Unwillen, Sorg und Laft fie von ihrentwegen auf 
fih genommen, und daß fie noch heut bey Tag, und 
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für und für ihr Leib und Gut für fie zu ftrecden, und 
fie in feinen Nöthen zu verlaffen, ganz billig und er: 
böthig, und alfo um folcher Treue, Sreundfchaft, und 
bewiefenen Gutthat willen fich dankbar erzeigen, und 
für diefmiahl, bid ed etwa mit der Zeit beffer werden 
mag (daran man. ihnen nichtd abgefchlagen, auch fie 
eben biebey zu bleiben nicht gezwungen haben will) ob: 
angezogener, freundlicher billiger und göttlicher Met: 
nungen und Nachlaffungen begnügen und fättigen laffen, 
und weiter nicht fuchen, fondern hierin gebübrlich und 
freundlich, ald die Dankbaren und Gehorfamen beweifen 
und nicht widerfpenftig feyn wollen, dad werden unfre 
Herren und Oberen zufamt ihren lieben Gidgenoffen 
von Slarud allezeit freundlichd, gnadigs Willend um 
fie haben zu erkennen, und defto minder nicht mit 
der Zeit allweg Hand ob ihnen Balten, und fie, ob 
fie etwa weiter befchtwehrt wären, nachherwärtd zu ges . 
Iegener Zeit, fo günftiglich darin bedenken, daß fie fpü: 
rer mögen, daß man fie mit Treu, ehrlich und göttlich 
bedacht, und mit feiner Unbilligkeit wider Gott befchweh- 

ren laffen, fonder ihnen mehr, dann man fchuldig ge: 
wegen, gethan hab. 

Gintemahl aber die Gefandten der Gemeinden ge: 
meldten meinen Herren ihrer Gutwilligfeit, auch ges 
Habter Miüh und Arbeit zum böchften gedankt, und fich 
Feined Gewaltd berübmen wollen, fondern folches hinter 
fi) an ihre Gemeinden langen zu laffen begebtt, der 
Zuverfiht diefelben fich aller Billigfeit weifen Iaffen 
werden; da fo haben meine Herren ihnen ihre Bitte 
- gewillfahret, und einen anderen Tag ernennt; ald nahm: 
lich auf Freytag nächft Eimftig zu St. Gallen Nachtö 
an der Herrberg zur erfcheinen, und hierum fo freunde 
ich und befcheiden Antwort zu geben, ald man fich aller 
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Ehrbarfeit zu ihnen verfieht. Dann follten fie fich die: 
fer ziemlichen Dingen weigern, möchten fie wohl ge: 
denfen, daß ed ihnen zu Feinem Statt dienen möcht, 
deß man fie zum freulichften gewarnt haben will. 
Ackım zu Wpl im Thurgau, Samstags des nächften nach Ni: 
colai 1529. u: 


XL. 


Protokoll der Konferenz der Nathsbothen von Zi: 
rich und Glarus mit den Abgeordneten fämtlicher 
Gotteshauslente zu XByl, 

19. December 1529. 
Zürcherifches Staatsarchiv DCXL. 9. 


Der Abredung nach, fo durch der beyden Dften 
Zürich und Glarus treffenlich, fürnehm und ehrfam 
Nathöbothfchaften, mit den biederen Gottöhaudleuten zu 
St. Gallen zu Wyl gefchehen, und den Sottöhaudleuten 
hinter fi) an die Gemeind zu bringen und auf Samö- 
fag nad) Lucia Antwort zu geben in AUbfcheid gegeben; 
ift auf beftimmten Samdtag um Kürze halb ded Zagb 
auf morgenden Sonntag zwifchen den Bothen gedachter 
zwey Drten und den Gottöhaudleuten geordneten Als 
wälden, zu Elarer Erläuterung folchee Artiklen, mit 
allem Ernft und Fleiß von einem Artikel an den andern 
. Erläuterung und Abred um Vermeidung Mipverftands, 
fo fich Teichtlich erheben mag, gefcheben wie von einem 
Artikel an den andern folgt, dem alfo ift: Nähmlich 
und von wegen ded erften Artikel, Befeßung halb eined 
- Hauptmannd und oberften Negiererd, da dann die von 
Zürich und Glarus vermeinend; Fein füglicher noch ges 
ichidter Haupt oder oberfter Regierer zu fegen fey, dann 
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ein Hauptmann, fo der Drönung und altem Gebraudy 
nach je zu Zeiten ift, und daß ed bey demfelben Xrti- 
Eel feined Snhaltd bleiben folle. Doch daß derfelbig 
- Hauptmann um Sachen ded göttlichen Wortd U. und 
N. Teftamentd berührend, Sakung zu machen, und 
Strafen aufzuhalten , deßgleichen auch andern Saßungen, 
fo dann bey ihren Herren und Oberen gebraucht und gehal- 
ten werden, zu ftellen nicht Macht hab, dann mit den Zwöls 
fen oder Sechfen ded Landrathd ıc. zc. Aber Haft und 
dergleichen Geboth zu thun und anzulegen, auf Recht, 
folle er billig Macht und Gewalt haben, wie dad je 
zu Zeiten die Nothdurft erfordert. 

© fern fich aber in Sachen, dad Maleftz berührende, 
begeben, daß einer dermaßen verläumdet würde, daß 
alödann ein Hauptmann wohl Recht und Gewalt haben 
foll, den oder diefelben gefänglich anzunehmen und be: 
wahren zu laffen, aber peinlich nicht zu fragen, ohne 
Kath und Weis der Zwölfen oder: Sechfen des Landrathd. 

GSonft aber um andere Händel und Sachen, dad 
Maleftz nicht berührende, ald fo einer Geboth oder Ber: 
both überfehen, oder fonft troßigen Muthwillen begienge, 
daß er ungleich anzunehmen wäre, oder von einem Haupt: 
mann (mie er dad wohl Macht haben fol) angenommen 
und beygefangen würde, und dann derfelbe von jemand, 
ed wäre von feiner Freundfchaft oder andern Leuten, 
ZTeöftung fich zum Nechten zu ftellen und daS zu erwat: 
ten haben möchte, folle alddann ein Hauptmann oder 
Statthalter ihn darbey bleiben, und darauf Tedig Laffen 
x. 2. wie von Alter her gebraucht ift. 

Deranach ald die SGottöhaudleute auf ven erften Ar: 
tikel, inhaltend, daß alle ded Gottdhaufes Güter, Ein: 
gänge, Nugungen und Gerechtigfeiten in ein Urbar 
geftellt werden zc. ze. vermeint, daß ihnen deßhalb auch 
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ein Urbar oder Gegenbuch gegeben werden folltez; haben 


ihnen die Botben Kürzlich geantwortet, | daß fir dazu 


von Shren Herren und Obern Feinen Befehl noch Ge: 


walt haben, fie wollen aber folches gern hinter fih 


bringen, und diefelben ihre Herren und Oberen erfen= 


nen laffen, wad fie defhalb für dad Befte anfehen. 
Deßgleichen aucy ded Artifeld halb ‚daß den biede- 
ven Leuten allmeg ein gottöfücchtiger Mann und Lieb: 
Daber göttlichen Wortd gegeben, und derfelbe fchwören 
folle, fie bey dem Gottöwort und chriftlichen Sürneh- 
men bleiben zu laffen, darauf nun die biederen Gottö- 
‘ baudlüth weiter angezogen und vermeint,, daß ein Haupt: 
mann ihnen darbey auch fchwören follte, gemeiner 
Sottöhaudleute Nugen und Ehre zu betrachten 2c. haben 
die Bothen ihnen geantwortet, daß fie deßhalb auch 
Fein Befehl noch Gewalt haben. Aber, dieweil wohl 
zit gedenfen, daß nach Abtretung eines Abts mit der 
Zeit von Möthen fey, daß ein anderer Hauptmanns: 
brief gejtellt müßte werden, und noch eine gute geit 
bi5 ein anderer Hauptmann anftehen folle, daß dann 


die biederen Gottöhauslente folched jegt in Gutem wol 


len laffen anftehn, bid mit der Zeit wad Noth und ziem: 
lich fen, gehandelt werden möge. 

Stem die Appellationen zu entfcheiden, wie dann 
derfelbig Artikel Elarlich vermag und innehält, find die 
bieveren Leute ganz und wohl zufrieden; doch dar: 
bey begehrt, wad an demfelben End zu Necht erkennt, 
daß dem gelebt, und davon nicht weiter geappelliert 
werden folle, deffen auch die Bothen, in Anfehung daß 
folched zu eined Abtd Zeit auch) in Gebrauch gewefen ift, 
wohl zufrieden gewefen, und die biederen Leute, fo viel 
an ihnen ftehen mag, darbey bleiben zu ka ante 
lig gewefen find. | 


! 


268 


Weiter alddann die Bothen aus fonderem geneigten 
gutem Willen, ald unwiffend ded Gotteshaufed altem 
‚Gebrauch denen, fo zu den Malefiz:Gerichten je zu Zei: 
ten berufen werden, etwad für ihre Müh zu geben, 
befter Meinung angefeben und beftimmt, aber von den 
Sottöhaudlenten folched nicht in ihrem Gebrauch zu feyn 
vernommen: haben fie fich deßhalb entfchloffen, daß es füro 
wie bisher ben demtalten Gebrauch bleiben folle, e8 
fey bey dem Mahl, fo man den Nichtern geb, oder 
anderem. Deßgleichen auch daß dem verurtheilten Ues 
beithäter, noch feinen Erben, weiter nicht abgenommen 
werden folle, dann das bey ihm, fo er gefänglich anges. 
nommen, funden wird, guter Hoffnung, fo ihe Herren 
und Dberen folches vernehmen, fie werden fie darum 
auch nicht drangen, fonder fie bleiben laffen, wie von 
Alter herz ed wäre dann Sach, daß die biederen Leute 
dad, wie ihnen durch die Bothen vorgefchlagen ift, anz 
zunehmen, vermeinten, joll zu ihrem Gefallen ftehn, 
anzunehmen, welches fie an dem Ende dad anmuthigere 
dlmnken will. | 

Auf folched nun die biederen Gottöhaudleute weiter 
angetragen und begehrt haben, dieweil Befakung halber 
ded Maleftz: Gerichtd bey denen von Norfchach und 
Goßau biöher der Gebrauch gewefen, daß fie dad mit 
ihren gewöhnlichen Richtern zufamt etlichen Zufißeren 
verfehen und befegt haben, daß man ihnen befter Mei: 
nung nachlaffen und bewilligen wollte, fich unter ih: 
nen felbft weiter zu berathen und unterreder, ob ed bey 
folhem altem Gebrauch, oder der Befakung nach Ins 
halt ded Abfcheids zu Wyl geftellt, bleiben folle, wel: 
ches die Bothen nicht unziemlich geachtet und ihnen 
folche Unterredung gutwillig nachgelaffen haben. 

Demnach die Gottöhausläth weiter auch den Artikel 
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der Amtleute halb angezogen und vermeint haben, daß 
fie bey demfelben bleiben und dem gelebt werden foll, 
alfo daß ein Hauptmann folche Amtleute, ed feyen 
Statthalter, Hofammann, VBögt oder Gericht5ammann, 
ed fen zu St. Gallen, Wyl oder anderöwo, mit der 
Zwölfen , oder ded mehrern Theild unter ihnen Wiffen 
und Willen befeßt und entfegt, damit fie ihren Gemein: 
den nicht heut da5 und morgen ein andered. vorhalten 
müßten, und darbey vermeint, daß ein Einzieher auß 
ihnen und nicht von denen von St. Gallen genommen 
und erfieöt werde, derfelbige auch einem Hauptmann 
und ihnen, und nicht denen von St. Gallen Rechnung 
geben fole. Darauf ihnen durch die Bothen geant- 
wortef, daß hierin, ihrer Herren und Oberen, auch 
ihre Meinung anderd nicht gewefen, und noch fey, 
denn alfo, wie bernach folgt: Nähmlich und von Er: 
ftiem, der Serichtdammaänner oder Untervögte halber, 
wie dann die bey ihren Herren und Oberen, und in 
ihren Landfchaften gewöhnlich “genennt werden; daß 
nochmahld durch die Worte, WBögte oder Gerichtdams 
männer, anderd nicht verftanden werde, dann die Ges 
tichtdöammänner,, und alfo diefelben Gerichtdammaänner 
ducch den Hauptmann mit Wiffen und Willen der Zwöl- 
fen, oder ded mehreren Theild unter ihnen befegt und. 
entfeßt werden follen, wie die jest auch alfo von ihnen 
befest feyen. 

Deßgleichen auch, ob ed fich füge, daß man einen 
Hofammann, ed fey zu St. Gallen oder zu Wpl zu 
haben und zu fegen nothdürftig feyn würde, daß denn 
derfelbige ald durch einen Hauptmann, mit Wilfen und 
Willen der Zmwölfen befest und entfest werden folle. 
Depgleichen auch, fo fich begiebt, daß ein Hauptmann fei= 
ner, oder feiner Herren, oder anderer obliegender Gefchäfte 
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halber, nicht anbeimifch feyn Eönne oder möchte, und 
deßhalb von Nöthen fey, daß ein Statthalter, der an 
feinee Statt zu Vollfirekung der Appellationen oder 
Malefiz. Rechten und Gerichten, zu fißen, oder dem um 
. einliegende Sachen nachzulaufen und anzurufen noth: 
wendig feyn, gefent und erfiest werde; daß folcher 
Statthalter allweg durch den Hauptmann und die Zwölfe, 
aud den gedachten Zwölfen, auch gefeßt und entfeßt 
werden folle. 

Aber daß fich die biederen Gottöhaudleute deß be; 
fhwert und vermeint haben, daß ein Cinzieher oder 
Statthalter, wie der genennt mag werden, der dann 
ded Gottöhaufes Renten, Gülten, Zinfe, Zehnten und 
andered, wie von Alter ber einziehen folle, aud ihnen, 
und nicht aud der Stadt St. Gallen genommen, erfieöt 
und gefest werde, auch einem Hauptmann, und nicht 
denen von St. Ballen feined Cinnehmend und Ber: 
handlung Rechnung geben folle ic. x. 

Hat die Bothen folche der Gottöhaudleute Wider: 
fpännigfeit etwad bedauert, vermeinend, fie hätten fol- 
ches bey Nächftem bleiben gelaffen und fich deß nicht 
gewiedret, dann, wiewohl fie die biedern Lüth darhin 
wohl achten, daß fie unter ihnen viel ehrliche und ge= 
fihickte Leute haben, fo muß man doch zu einem folchen 
Amt die nehmen und erfiefen, die dazu gefchict und 
dere Dingen bericht find. Zu dem wird auch derfelbige 
Ginziehee fich weiterd nicht annehmen, und beladen, 
denn Renten und Gülten, wie von Alter ber, einzuzies 
ben, und darum einem Hauptmann im Nahmen feiner 
Herren und Oberen, und mit denen von St. Gallen 
Rechnung geben, und fich weder zu gebiethen noc) zu 
verbiethen nicht unterftehen in feinem Weg. Darum die 
Bothen die biederen Lüth angekehrt und freundlich ge- 
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bethen haben, von ihrem Füurnehmen abzuftehn, und 
ed bey ihrer Anführung bleiben zu laffen. 

tem der Urtifel, wie die Pfarrherren und Nredi: 
Fanten göttlihen Wortes befegt und entfegt follen wer- 
den, haben die Gottöhaudleute für chriftlich und gut . 
fonderd zu hohem Dank angenommen, und wollen dem 
gerne geloben und Statt thun. Aber diemweil die von 
. Soßau ihres Vfarrerd halb etwad Mangeld angezogen, 
und darbey gemeldt haben, daß etlichen in derfelben 
Pfarre auf ihre freyen Güter, fo je welten zehentfrey 
gewefen, der Zehnten aufgelegt feyn, mit Begehr ihnen 
folcher Befchwerden abzuhelfenz darauf ihnen durch die 
Bothen abermahld geantwortet ift, erftlich ded Pfarr: 
herren halb, daß fie e3 deffelben halb beym Xrtikel im 
Abfcheid begriffen, bleiben laffen. Aber ded Zehnten: 
halb, damit die biederen Lüth befchwert zu feyn vermei: 
nen, hat die Bothen am fruchtbarften wollen bedunfen, 
daß die biederen Leute dadfelbige vor einem Hauptmann 
und den Zwölfen, fo fie Uppellationd:NRath halten wer: 
den, anzögen, und wad dann dafelbft erfunden, dadfel: 
big dann an ihre Herren, und Oberen gebracht werde, 
guter Hoffnung, daß ihnen dafelbft dad fo göttlich und 
billig ift, werden folle. 

Und zum Lebten haben die biederen Lüth angezogen 
und begehrt, dieweil ein Artikel, in gedachtem Abfcheid 
begriffen, einhalte und ihnen zugebe, daß der Uebernug 
zu Hilfund Troft den Armen dienen folle 2c. 2c. daß an dem 
End eine Erläuterung gefchehe, ob folcher Uebernug allein 
den Armen in ded Gottöhaufes Landfchaft, oder auch 
ibeo der Orten Armen zufommen folle. Auf folched die 
Bothen ihnen Fürzlich geantwortet, daß fie ed bey dem 
Artikel ded Abfcheids bleiben Laffen, und darum weitere 
Lauterung zu thun nicht Befehl haben, zu dem fey auch 
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noch nichtd vorhanden, fondee werde vorher mehr zu 
betrachten Noth fenn, wie oder in wad Geftalt man 
Geld mache, damit dad, fo man fihuldig ift, bezahlt 
möge werden. Und darauf aus derfelben und anderen 
guten chriftlichen Mahnungen einen Burgermeifter und 
Math zu St. Gallen angelangt, und famt ihnen in Anz - 
fehung, daß die Kleinod und Zierden, fo man dad Heiz 
ligthum genennt bat, eine ganze Iautere Abgötterey, 
und vor Gott ein großer Gräuel ift, damit der Srr- 
tbum, fo Eünftig daraud (wo ed ganz bleibe) entftehen 
möcht, verhutet und abgeftellt werde, zu Scheitern ge= 
richt, doch darbey gerathfchlaget, folches hinter fich an 
ihre der Bothen Herren und Oberen zu bringen, und 
ihres Entfcheids zu erwarten, wie und in was Seftalt 
folched zu verwenden und zu Geld zu machen fey. Doch 
fürnahmlich und vorab, daß von beyden Parteyen fol: 
ched Geld Feineswegd an ihren Außen fordern allein zu 
Bezahlung der Schulden, auch Handhabung des Almo: 
fend und Erhaltung der Armen verwendt werden. follez 
fo Tangt doch die Bothen an, daß in ettlichen Gegen: 
den etwad Unrub und groben Neden, vielleicht duch 
etlich grob unverftändig und widerwärtig Lüth umge: 
gangen, daB wo dem alfo feyn follt, die Botben nicht 
unbillig bedauerte, fie wollen fich aber zu den biederen 
Lüthen wohl verfehen, daß eine Ehrbarfeit Fein Gefallen 
daran finde, fondern folches abftellen werde, wie fie 
dann folches den Bothen von den ge auch 
mündlich fürgebalten haben ıc. ıc. 

Und zu Beichluß haben die Botbhen die biederen eith 
 ernftlich ermahnet, und ihnen vorgehalten, daß fie fol= 
ched alles wiederum an die Gemeinden bringen, und 
fie zum gefreulichften und ernftlichften erinnern, daß 
fie ermeffen und betrachten, wad geneigten und gnädis 
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gen Willen ihre Herren und Oberen ihnen mit Nach: 
laffung dee Beichwerden, auch Zufagung von Hülfe, 
Troft, Schu und Schirm bewiefen haben, und ferner 
zu thun gutwillig feyen, und ed nun mehr bey diefer 
Abredung und Abfcheid bleiben laffen, und weiterd mit 
ihnen nicht Franglen noch, Neueres einziehen wollen, 
damit ihre Herren nicht zu Widerwillen und Ungunft 
gereizt wurden; wie dann fie die Bothen achten, und 
fich zu den biederen Leuten verfehen wollen, fie werden 
nicht damider ftreben, fonderd bey folchem ed bleiben 
laffen, dann too dad nicht gefchehe, und die Gemein: 
den folched anzunehmen nicht gefinnet feyn wollten, 
wär ihre Meinung und Begebr, daß fie alle Schriften, 
Anfcheid und Zufagung, fo fie von ihren Herren und 
Dberen haben, ihnen den Bothen, fürderlich zu ihren 
Handen ftellen, dad wollen fie alddann an ihre Herren 
und Oberen langen laffen, was diefelben ihre Herren 
und Dberen darauf weiter räthig werden, Iaffen fie, die 
BHothen, gefchehen, und folle alfo hierauf des nachftfünf: 
tigen ©t. Sohannd Tag des Evangeliften zu freyer Tag: 
zeit zu Wyl Antwort gegeben werden. 


XIEI. 


Bericht tiber die Audienz Nudolf Collins vor dem 
Doge und Rath zu DBenedig. 
28, December 1529, 


Original: Handfhrift in der Simmlerfchen Sammlung 
i T. XXIV. 


Meine gnädigen Herren von Zürich und ihre chrift: 
lichen Mitbürger haben mich bie her zu Euer Durch: 
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laucht und Majeftät gefchidt, etwas zu handlen, und 
deßhalb ein Gredenz bier mit zu gefandt, die tolle Euer 
Durchlaucht gnädiglich vernehmen. 

Anfänglich entbiethen meine gnadigen See von 
Zhrich 20. 2c. ihren freundlichen und nachbarlichen 
guten Willen, und wad fie Gutd vermögen, Guer 
Durchlaucht und Majeftät gutwillig zu beweifen alle Zeit. 
. Zum Andern ift ohne Zweifel Euer Durcchlaucht und 
Mafeftät unvergeffen, in welcher Geftalt die Römifchen 
Raifer bid ber oft unterftanden haben, die zweny Iobli= 
chen Regiment und Commun, ald Venedig und Eid: 
gnoffenfchaft, ihnen unterthänig zu machen, aber Gott 
der Heer hat diefelbigen bemeldten Gommun biöher mit 
Gnaden vor aller Kaifer Tyranney erhalten, in Hoff: 

nung auch bin für zu gefchehen. 
Und dieweil diefer Kaifer mächtiger mir an Leuten 
und Gut denn viel feiner VBorderen, dazu er jekt Türze 
li) aud feiner gewöhnlichen Nefivenz Hiöfpanien in 
Stalien mit Heeres Kraft gezogen ift, ohne Zweifel uns 
terftehend, daösfelbige Stalien unter fich zu bringen, 
denn er ed vorher lange Zeit mit fehreren Kriegen be: 
fehwert und verheert hat. Darum iftzu beforgen, folche 
feine Zukunft oder Gegenwärtigfeit möchte mit der Zeit 
dem Löblichen Negiment von Venedig zu Nachtheil, 
Schaden und Krieg dienen, und deßgleichen auch ber: 
nach in mittlere Zeit dem loblichen Regiment und Come 
mun der Eidgenoffenfchaft. Dann die zweny loblichen 
Communen Venedig und Cidgenoffenfchaft von Alten 
ber allezeit für andre Leut und Lande von den Kaiferen 
viel Haffend und Anrennend erlitten haben, dann die 
Kaifer begehren Monarchien, fo find diefe zwey Com: 
munen Benfpiel der ganzen Welt, Tobliche Sreyheit, und 
gemeine bürgerliche Recht zu erhalten und zu befchirmen. 
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Auf dad folcher Fürforg und Gefährlichkeiten zu begeg: 
nen, fo haben meine gnädigen Herren u. f. w. zu Euer 
Durchlaucht und Majeftät ald zu ihren Tieben Herren 
und Nachbaren, mich gefchidlt, zu eröffnen, ob Euch 
gefällig feyn wolle, folcher Sachen halb, fich mit ein= 
ander rathlich zu unterfprechen, Kundfchaft und Sreunde 
fchaft zufammen zu machen, und Bewahrnuß mit Raths 
fihlägen für folche Gefährlichkeiten zu betrachten, aud 
welchen diefen beyden Ioblichen Kommunen viel Nugen 
und Sreundfchaft mit der Zeit erwachfen möchte; dar: 
wider großer Nachtheil und Widerftand dem Kaifer 
und feiner fürgenommen | Monarchie. 

Darauf ift meine unterthänige Bitt an Eure Barkız 
laucht und Majeftät, meine Ginfaltigkeit und meine fo 
fehlechte Botbfchaft zu bejtem aufzunehmen, dann dieß 
. gefchieht aus der Urfach, daß der Kaifer oder feine Verz 
wandten, fömlicher Sachen feinen Unterricht empfangez 
dann ich gar im Seheim zu Euch abgefertigt bin. 
Darum fol auch allee Handel heimlich und verborgen 
bey Euch bleiben. 

Darum ift meine unterthänige Bitt im Nahmen 
meiner gnädigen Herren, Euer Durchlaucht und Mas 
jeftät volle Ihren YBillen und Gefallen, wie doch dad 
fey,, gnadiglich eröffnen, und dieß mein Anbringen mit 
Sleiß bedenken, und zu guter Kreucht fommen laffen.: 
Hiermit ih mich unterthänig empfehlen und gnädiger 
Antwort erwarten will. 

Nachdem fragt man mich, welche Städt in beit 
hriftlichen Burgrecht wären. Stem welche Drt wider: 
wärtig wären und welche Dit ald unpartheiifch fich biel: 
ten, und fihrieb der Kanzler die Nahmen auf. 

Die GSredenz fonnte man weder Iefen noch verftchn, 
dann fie ganz und gar falfch und zum allerverkehrteften 
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gefchrieben war, doch gab ic) fie zu verftehn, daß fie 
zufrieden waren. 

Der Herzog gab die Antwort: Zu dem Srften. danfet 
er meinen gnädigen Herren ıc. ıc. zum böchften und 
fleißigften mit viel Eiugen Worten; darnach empfleng er 
dad Anbringen mit großem Dank, und fprach unter 
anderem alfo, die Sefährlichkeiten und aller Handel zwi: 
fehen dem Kaifer und beyden Communen wären an ihm 
felbft alfo, nach Art meines Anbringend, aber jestmal 
wär ein Sried mit dem Kaifer getroffen, in Hoffnung, 
er wurde gehalten werden zu beyden Theilen. Aber die 
Zürforg meiner Herren, und dad freundlich Zufprechen 
nehmen fie auf mit höchftem Dank und Freuden. Wol: 
len in Eünftigem, Gott geb wie die Sachen fich erlauf: 
fen, folhem eingedenf feyn, und zu Gutem niemahl3 
vergeffen. Darum follen meine Herren wiffen, unges 
zweifelt, daß ein Negiment von Venedig, ihnen wollte 
beyftändig und behülflich feyn, in allen ihren Gefah: 
ren und Nöthen, mit Leib und Gut, mit Kriegöleuten, 
mit Proviant, mit Gut und Geld, Darum follt man 
fie feölich anfprechen ıc. ıc. 

Sch danft im Nahmen meiner gnädigen al ‚und 
fprach, fintemahl Shre Majeftät mit Gnaden empfan: 
gen hätte meiner gnadigen Herren Anbringen, fo begehrte 
ich weiter im Nahmen meiner Herren, ob fie dad Vor: 
nehmen ded Kaiferd wißten, meinen Herren nachtheilig 
in künftigem, daß fie folched im Geheim durch Freund: 
fhaft und Nachbarfchaft meinen Herren wollten anz 
zeigen. | 

Der Herzog fprach, fie wüßten gat nichtd, fonder 
der Kaifer hätt ihnen fürgeben in dem Verfrag und 
 Seieden, er wäre der Meinung, daß er wolle Frieden 
machen in ganzer Chriftenheit unter allen Zürften und 
Herren, Landen und Leuten ıc. ıc. 
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Sch begehrte, wo fie aber in Einftigem vermerften 

Ratbfchläg und Vornehmen ded Kaiferd und feiner Par: 
they, die meinen Herren und ihren Verwandten nach: 
theilig möchten feyn, daß fie folched meinen Herren 
durch Botbfchaft (ald viel ihree Ehren und Majeftät 
ziemte) wollen Fund thun, alles in meiner Herren Ko: 
ftien. Deßgleichen wären meine Herren erböthig, dad 
Regiment Venedig auch, zu warnen in allen und jeden 
Gefahren. 
Der Herzog fprach, folches wollten fie gerne thun, 
und nicht allein ntitwarnen, fondern mit allem ihrem 
Vermögen meinen Herren freundlich zufprechen. Und 
erboth fich viel Gutes mie viel Worten. Sch dankt ihm 
und erboth auch alles Gut im Nahmen meiner gnd: 
digen Herren und ihrer Verwandten. 

Darnach) mußt ich nehmen von dem Herzoge zwar: 
zig Kronen, welche ich genommen hab von ihm, mit 
der Erläuterung, daß ich’ meinen Herren wolle übers 
antworten. Sin diefem Handel ift mir ernftlich behülf: 
lich gewefen, Here Michel Geiömeyer, daß ich für den 
Herzog und die Näth Fame. 

XIV. 
Zwingli’s Zufaße zu diefem Bericht. 
Simmlerifhe Sammlung. T. XXIV 

Mad von Venedig fommen in Summa. 

Die Venediger find mit dem Kaifer bericht. Has 
bend auf unfee Herren Anbringen, dad fie im Nahmen 
der chriftlichen Städte ara, diefe £röftliche Antwort 
gegeben. 

Gie haben jezumahl ein Frieden mit un Raifer 
froffen, in Hoffnung der. werde ftetd zu beyden Theilen 
gehalten. Aber die Surforg unferer Herren und ihrer 

Hift. Archiv, L 2. 19 
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chriftlichen Birgeren, und dad freundliche Zufprechen 
nehmen fie auf mit höchftem Danf und Sreuden. Wol: 
len auch in Finnftigem, (wie fich noch die Sachen verziehen) 
deB eingeden? feyn und zu gutem nimmermehr vergeffen. 
&5 follen auch unfere Herren wiffen, famt ihren Mitbiür: 
gern, daß ein Regiment zu Venedig ihnen wolle beyftändig 
und bilflich fenn in allen ihren Gfährden und Nöten 
mit Leib und Gut, mit Kriegdleuten, mit Proviant, mit 
But und Geld, darum folle man fie fröhlich anfprechen. 

Und dad haben fie dem Ganzler empfohlen, dem Bo: 
then noch einmahl vor der Thür zu fagen, dann vor 
bat’8 der Herzog felbft gefagt. 

Darauf ift vom Bothen gedankt und nım find ihm 
fo viel Kronen vom Herzog gefchenft. 

Die Rundfchaft ded Hauytmannd, den nıan wohl weißt, 
von des Kaiferd Anfchlägen und Kürnehmen auch aus 
Benedig, ift durch denfelben Bothen gefommen: 

ı. Daß die Kaiferifchen mit gar geheimen unrechten 
Stüuden umgeben. | 

2. Ded Kaiferd Sachen find weit zerftreut, darum 
man ihm defto eh und mehr fchaden mag 

5. Der Kaifer richt Freund an Freund, oder Feind 
an Feind, und demnach drängt er fich ein für einen 
Mittler, und ift aber partheyifch, allweg dad Papfttbum 
und vorab feine eigne Gewalt und Nugen aufzurichten. 

4. Und fo er in Deutfchland Frieget, will er den 
Saftelan von Müß an die Bünde. | 

 Bifchof von Conftanz an die Stadt Sonftanz. 
DBifchof von Straßburg an die von Straßburg. 
Herzog von Savoyen an Bern. 
Die V Orth an Zürich. 
Den Abt von St. Gallen an die Stadt. 
Herzog Yörgen von Sachfen an Herzog Hanfen, 
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dem’ er feinen Stand, daß er nicht mehr ein wählen: 
der Fürft fey, zu nehmen, und Herzog ie zu u) 
unterftehen wird. 

Die Bifchöfe am Nhein an Banbaehfeie von Seffen; 
und dergleichen allenthalben wider die evangelifche Städte 
tichten, wad er vermag, und fo man allenthalben wi- 
dereinander auf ift, will er mit einem Zug herein in 
Deutfchland fallen, ald ein Mittler, und mit guten aber 
falfhen Worten die Städte und Herren bethören, bid er 
fie unter fich bringe. 

Hiebey ift allmweg wohl zu bergen die Kundfchaft, 
die im September vergangenen Sahred, und auf die 
Disputation zu Bern, deßgleichen und zugefommen ift. 

' Dem Kaifer den Anfchlag zu brechen wäre gut, daß 
man ihm Tyrol einnähme Calfo fagt der gedachte Haupt: 
mann) müßte er den Zug zu feiner Notb brauchen. 

Dad vermeynt gedachter Hauptmann zu thun mit 
Sotted Hilf, mit 8000 deutfchen Knechten und mit der 
Denediger Gefhüß und Pferd. Und die Bünde auch 
einedmahld einfallen. 

Dazu würd auch Herzog von Wirtenberg helfen, 
fo er einen Zug in fein Land zu thun fürnähme. 

E35 ift auch neben dem bereitd geredt, wann unfere 
Bothfchaft vor dem Frieden gen Venedig gefommen, 
wäre der Srieden nicht gemazht. 

XV, 

Bürgermeifter Moift und feine Mitgefandten an 
den Rath zu Zürich über den Auflauf zu XShf. 
28. December 1529, 

Zürcherfches Staatsarchiv MDXIT. 5. 

Frommen u. f. w. Wir thun Euch guter Meinung 
Eund, toie daß die von Luzern und Schtoyz mit ihrer 
Bottfehaft auf Sonntag nacht gen Wyl find gefom: 
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men, und morgen beß vor und gekommen und allerley 
mit und gehandelt, doch aber nicht bey und eingefehrt, 
fonder in einem Wirthöhaus. ad aber, oder durch 
wen, gehandelt ift, mögen wir nicht gründlich willen. 
Doch fo bat fich zugetragen, daß ungefähr um die dritte 
Stund Nachmittag ettliche unrubige Leute, mit Nah: 
men aud der Sraffchaft Toggenburg der. Bagenheimer 
mit fammt feinem Haufen, auch von Nidenbady und 
Büsenfchwyl und von Wpl ettlich trefflich erhaben mit 
ihrem Harnifch und Gewehr und für die Pfalz gefal: 
len, und unterftanden, und daraus zu treiben mit Ge: 
walt. Doch fo iftes nicht gefchehen, weil viele biedere Leute 
unterloffen. Doch währt ed wohl zwey Stund, bid 
fie die Nacht abtrieb. Und auf das ift ein Anftand ges 
macht bid auf morgen am Mittwoch. Dann wird man 
weiter lofen, wie dem Handel zu thun fey. Doch bat 
fi) die Ehrbarkeit zu Wyl wohl mit und gehalten, 
und und ettliche gutwillige Männer zugegeben, damit 
daß wir vor weiterer Gewalt verhütet werden. Und 
auf folched fo ift ein Sturm unter den Gottöhaußleu;z 
ten ergangen, und find ettliche derfelben und in Gutem 
zugeloffen, aber doch find die Unterthädiger zu ihnen 
auch Fommen, und fie gufer Meinung abgeftellt, damit 
daß ed nicht weiter Carmen geb. Doch fo mögen wir 
nicht wiffen, wie ed weiter morgen gehen wird, dann 
wir noch in einer Gefahr müffen fiehn. Weiter wollen 
wir Euch nicht verhalten, daß in allem Lärmen beyder 
Orten Bothen auch zum Haud geloffen find, und fie 
und anfehrt, daß wir hinaus fommen, vder fie hinein 
ließen, und da mit ihnen tatbfchlagen, wie dem Han: 
del zu thun wäre. Am Ende wurden wir räthig, nicht 
zu ihnen hinaus, noch fie hinein zu laffen. Auf das 
abermahld begehrten fie, Ned an dem Thor mit und zu 
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haben, daß wir ihnen Tofeten. Dad war ihr Begebr 
von Fried und Ruhe wegen, daß wir auc) hinaus Fä- 
men und die von Wpl einen Zufaß hinein ließen legen, 
bi3 mun fehbe, wad daher wurde. Dad wir aber nicht 
haben wollen thun, fondern fie mit Furzer Antwort ab: 
gefertiget, und wir dad Haud innebehalten, damit wir 
Gott und der Welt würden Antwort geben. Auf folched 
mag Euer Weisheit wohl ermeffen, wie da gehandelt 
fteht, oder nicht. Weiter hätten wie Euch viel zu fihret= 
ben, fo haben wir nicht der Weil. Ermeffend den Hans 
del mit Ernft. Demnad wad und weiter begegnet, dab 
wollen wir Euch berichten, fo fern wir die Bothfchaft 
heraud mögen bringen. Nichtd mehr, dann Gött feye 
mit und allen, Geben zu Wyl auf Dienftag nach) St. 
Sohanned um Mitternacht im 1530 Sahr *). 

Euer Weisheit 
Diethelm Roift. 
Sakob Werdmiüler. 
und Safob Hegi. 

Sft audgegangen Mitwoch vor die fiebente Stund 
Vormittag, vor und ehe wir e& nicht zu wegen brin- 
gen mögen vor den Wachten. 

Ä | XVl. | 
Ehriftian Friedbolt Stadrfchreiber von Set. Gallen 
über dasfelbe Ereignig an Wadian, 
(damald in Zurich.) 

1. Sanıar 1530. 
Simmlerfhe Sammlung T. XXV. 

Fried und Gnad von Gott, und ein glückhaftiges 
Sabre wünfch ich Euch und allen, fo Euch lieb. Gün: 
fligee Here wiffend, daß auf Euer Schreiben meine 
Herren den Gaisbüler gen Wyl gefandt, doch ehe er 


*) Nach befanmfer damahliger Sitte, Das neue SZabe mif dem 
Weihnachköfag anzufangen. 
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wieder heim fommen, haben fie Meinert Wenniger und 
mich ber verordnet; find Nachtd hergeritten, und wahr 
lich einen feltfamen Handel bie gefunden; hab wohl 
darfür, She feyd deffen wohl bericht. Wie wir am 
Dienjtag gen Wyl Famen, vermeintend wir, die Sad) 
wäre gericht und ganz gut, Fam ein Gefchrey , wie der 
DBasenheimer Fame mit taufend Mann, und wollt da5 
Haud einnehmen. Alfo erfchraden die von Zürich und 
Slarud und gaben dad Wahrzeichen, ließen den Sturm 
aufwärtd gehn, der ift gegangen bid in dad Nheinthal, 
und find alfo biebey dreytaufend Gottöhaußleute zu= 
fammen gefommen auf Freytag zu Nacht. Sind die 
von Wyl ganz erfcehroden und nicht unbillich, dann fie 
eine wüfte Kilbi haben. Hab wohl darfür, daß fie um 
2 bid in 3000 fl. geftraft, fehade ihnen nicht fo viel. 
Nun haben die von Zürich, Glarud, wir (von Sct. 
Gallen) Bifchoff:Zell, und ettlich) vom Adel, auch die 
aud der Sraffchaft in dee Sach gehandelt ,- zwifchen 
denen von Wyl und den fieben Gegenden ded Gottd: 
haufes, und fie dahin gebracht wie die Artikel geftellt. 
Des Erften, daß die von Wpyl die Gottöhaudleute 
zu ihnen nicht follen einlaffen, wie von Alter ber, dann 
die Bauren in ihrer Klag nichtö höheres angezogen ha: 
ben, dann daß in der Aufcuhe fie ihnen nicht haben 
wollen die Stadt öffnen. 65 babe einer feinen Vet: 
fer darin gehabt, dann wieder einer feinen Sohn. Und 
ift erftlich fchlecht ihe Fürnehmen gewefen , fie follten 
binfüe Fein Thor vor ihnen befchließen. ft der Ar: 
tifel durch die Schiedläüth gemittelt 5; ed fol bleiben, 
wie von Alter ber, wie ob ftebt. Demnach haben zu 
dem Undern die Bauren begehrt Brief und Siegel 
um den erften Artikel... Sft ihnen auch abgebethen wor: 
den. Zu dem Dritten haben fie begehrt, den Koften 
und Schaden an die von Wyl. Haben die Schied: - 
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leute aber fie gebethen: die von Wyl haben einen gro: 
Ben Schaden erlitten, daran die Oberfeit nicht fchul: 
dig fey; bathen fie alfo, den Articdel laffen anftehn, 
bid nach gehaltener Landeögemeind, wolle man alfo zu: 
fammen figen, und darnach befehen, wie man dem 
Koften begegnen, und ift alfo die Gemeind, fo zu 
MWaldfirch gehalten follte feyn, auf heutigen Zag bier, 
und practiciert der Vogt am Orth und Vogt Stadler 
gern viel; aber ihnen fol, ob Gott will nichts ges 
lingen. Sie entfchuldigen fi) auch auf dad Oberft, 
fie haben um den Anfıhlag nicht gewußt. Der DViert 
Artidel ift, daß fürohin die von Wyl ihre Stadt 
follen befegen mit ehrbaren Männern, fo göttlichen 
Wort anbängig fenen, und zu dem ZTifch ded Herren 
gehen. Haben alfo beyde Partheien die vier Artidel an; 
genommen und find alfo mit einander gericht.  &8 
find auch zwen Nathöbothen von Konftanz auf geftern 
ber gefommen, Zunftmeifter Hütlin, und Heinrich von 
Um. Doch find wir die Erften bier gewefen, haben 
die von Zürich und Slarud,. auch die von Wpl gern 
gehabt. Man bat auch ihrer drey gefangen, ift der 
Kanzler, ded Abtd Schwager, Hand Blaicher,, der 
MWaibel. Sorg man werd fie mit dem Henker brechen; 
nicht weiß ich, wad fie fingen werden. Habt ihr alfo 
bier ein wenig DBefcheid der Handlung. Demnach auf 
sehen Uhr ift die Landsgemeind gehalten worden, und 
ift ein Mebe unter gemeinen Gottöhaudleuten worden, 
fie wollen bey dem VBerheißenen bleiben, wiewohl der 
Vogt am Drt eine fehöne lange Red gethban. Darnadh 
Bogt Stadler von Schwyß auch geredt, in Hoffnung 
fie zu bewegen; dann fie frey heraus zu MWyl geredt 
haben, wad da fen, haben weder fie, noch Zürich und 
Slarud Theil daran, fonder gehör den frommen Gottd: 
hausleuten, und wann Zhrich und Slarud ihnen einen 
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Schuh gäbe, wollen fie ihnen zroey geben. Hättend 
alfo gern Haß auf Haß gemacht. Auch ift in der Ges 
meind geredt und hoch angezogen von unfern Nachbas 
ren, daß fie unbillig bedünfte, daß der Schaffner von 
Ect. Gallen folle feyn, der im Klofter fiße. Hat und 
Burgermeifter NRoift ehrlich verfprochen, möcht ihre mit 
ihm Ned balten, wo ihr ihn betretten, dann feine Meise 
nung ift, daß der Schaffner bleib, dann er allein das 
follt einziehen, fo in unferer Stadt Gericht gelegen 
wär, bedünft mich nicht ein böfer Anfchlag, damit man 
ded Zeufeld gar abfame, doch auf Euer Verbeffern. 
Denen von Glarud traue ich fo viel ich mag, dann 
in dem Larmen und Aufruhr wären fie gerne weg ge: 
wefen. Fragten mich und Meinrad Nathd, gab ich 
ihnen zur Antwort, fie möchten thun, wad fie wollten. 
Sch aber, fo ich da außen wär, wollt ich zu ihnen 
hinein, dann ich dad fihuldig wäre, Leib und Blut zu 
ihnen zu fegen. Müßt ihnen alfo ein Herz einftoßen, 
waren gar erfchroden. So mir Gott zu Euch hilft, 
will ich Euch bad berichten. Wollt auf dießmahl für 
Gut nehmen. Womitich Euch fonft dienen Fann, bin ich 
gutwillig. Grüßt mir Meifter Ulrich damit Gott befohlen. 
Euer Weisheit Diener 
Chriftian Friedboldt, 
Stadtfihreiber in St. allen. 
Die Antwort, fo die Gottöhaudleute denen von Lu= 
zeen und Schwyß gegeben: Wor erft, wenn die bey: 


den Drte fich denen von Zurich und Glarud gleiche 


förmig machen, wollen fie ihnen thun, wie Zürich und 
Slarud, aber wo nicht, fo wollen fie ihnen nicht defto 
minder alles thun, fo fie in der Hauptmannfchaft und 
allen andern Dingen fchuldig feyen. Habt Befcheid. 
dat. auf Circumeisionis um 2 Uhr Nachmittag. 
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Kuda Brun, Nitter, erjter Zürcherifcher 
RUNSMNIR, 


Mudolf Brun, der erfte Zürcherifche Bürgermeifter, 
verdient theild ald Haupt einer in der fehweizerifchen 
SGefchichte immer merkwürdigen Staatdumwalzung, in 
welcher er fich zu einem in neuern republifanifchen Staa: _ 
ten ganz ungewöhnlichen Anfehen emporfchwang, theild 
dadurch, daß er zur Erweiterung des eidögendflifchen 
Bundedftaated wefentlich beytrug,, theild aber auch durch 
den Mißbrauch, den er von feinem großen Einfluß machte, 
und endlich ducech den felbftverfchuldeten Kal feiner Tas 
imilie die Aufmerkfamfeit ded Sefchichtforfcherd und ded 
Staatömannes. — Schon 1187 erfcheint Burkhard Brun 


 ald Mitglied ded Ziecherifchen Nathes von Gefchled: 
‚tern *). Hug wurde 1309 ald Nitter, und Rudolf felbft 


1532 ebenfalld ald folcher in den Nath gewählt, der 
aud drey Abtheilungen oder fogeheißenen Nathörotten 
beftand, deren jede vier Monathe lang inı Umte fland, 
und aud vier MNittern und acht aud den Gefchlechtern 
zufammengefegt war. Nicht nur war Zürich unter die: 

fer Berfaffung zu einem von damahligen Schriftftellern 


gepriefenen Wohlftande emporgeitiegen, fondern die. innere 


Ruhe war auch an den gefährlichen Klippen eines Tang: 
wierigen Kirchenbannes , „serftörender Seuerdbrünfte, der 
u —————— 

 ) Angefebenen bürgerlichen Familien, 
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Kriege mit mächtigen Zeinden, einer fehweren Nieder 
Inge und einer gefährlichen Belagerung glüdlich vor: 
übergefommen. Zwar hatte der Geift der Demokratie, 
wie in vielen andern deuffchen Städten, in derjenigen 
Richtung, welche dad Iinnungswefen begründen und 
demfelben einen entfcheidenden Einfluß in die Stadtver: 
waltung zu verfchaffen fuchte, fich in Zürich geäußert, 
und 13502 waren fihwere Strafen gefeblich gegen dies 
jenigen gedrohet worden, welche ed verfuchen würden, 
Zünfte einzuführen. Das Statut beweist dad Dafeyn 
eined WVerfuches; aber nicht weniger beweist die Unter: 
dehckung deöfelben, daß die damahligen Näthe im Bez 
fie ded Öffentlichen Vertrauend und von demfelben uns 
terftügt waren. Doch zu Bruns Zeiten hatten Klugheit, 
Maßigung, vielleicht auch Amtötreue fich bey den Stadt: 
vorftehern in eben dem Maße vermindert, ald neue 
MWiünfche nad Veränderungen bey der Mehrzahl der Bürs 
ger immer reger wurden. 

Nudolf Brun hatte, wenn man nicht ae will, 
daß zu jener Zeit zwey Männer diefed Nahmend in ZU 
rich gelebt haben, vor feinem Eintritte in den Nath den 
firafenden Genjt der Gewalthaber empfunden. Da: 
GStadtbuch von 1550 enthalt einen Befchluß der Sommer; 
Nathöabtheilung, daß die fünfhundert fünfzig Pfund 
betragende Gelöftrafe, welche dem Nitter Rudolf Biber 
und dem Rudolf Brun wegen der Frauen von. Lunfhoft 
auferlegt worden, nicht nachgelaffen werden folle. Sm 
Sabt 1355 war diefe Summe noch nicht bezahlt, und 
der Rath bewilligte vom nächften Martindtag an noch 
eine Sahreöfrift, nach deren Abfluß, wenn die Zahlung 
nicht erfolgen würde, dad Gut, welches die Beftraften 
zum Pfand gegeben hatten, ohne „Wiederlöfung” dem 
Hofpital zufallen follte. Das Vergeben felbft ift nicht 
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‚angegeben, und e8 hinderte die Freunde und“ Anhänger 
Bruns nicht, ihn 1552 in den Kath zu wählen. 

Kicht nur in der Bürgerfihaft, fondern unter den 
Narben felbft herrfchte Gährung und Uneinigfeit. Als 
am erfien May 1555 die erfie Nathsrotte die Regierung 
an die zweyfe oder Sommerrofte, gerade diejenige, 
welche Brunen beftraft hatte, und damahls bey den 
Bürgern mehr noch als die beyden andern verhaßt war, 
übergeben follte, brachen die Unruhen öffentlich aus. 
Man forderte Nechenfchaft über die Verwaltung. Eir 
nige Nathsglieder, DBrun unter ihnen, unterflüßten die 

. Sorderungen der Bürger. Die Mehrheit der Rathsz ' 
glieder hielt Nachgiebigkeit für Schwäche; aber die Uns 
zufriedenheit ging in Wirkfamfeit über. Auch die beyden 
andern Natherotten wurden in Unterfuhung gesogen. 
Ein Theil der Räarhe entwich; man hielt Gericht über 
fie; mehrere wurden verbannt, und zwar fo, daß ihnen 
jede Gemeinfchaft unterfagt, und Grenzen ihres Aufentz 
haltes beffimmet wurden, über welche hinaus fie fich 
Zürich nicht nähern follten. Nun wurde eine Zunftvers 
faffung eingeführt. Die Adelichen, die Kaufleute und 
die angefehenen Bürger bildeten eine Conftafel®); die 
Handwerfe wurden in dreyzehen Zünffe eingetheilt. 
Unter dem: Vorfige des Bürgermeifters führten gemäß 
der neuen Derfaffunggsafte, oder dem gefchtoornen 
Briefe von 1356, fech8 und zwanzig Katheglieder ein 
halbes Jahr lang die Regierung, und raten hierauf bie; 
felbe an eben fo viele neue Nathe ab. Dreyzehen auß 
den NRäthen, weldhe Natheherren hießen, wählte der 
Bürgermeifter, der unverändert an feiner Stelle blieb, 
in Verbindung mit zwey Nittern und vier angefehenen 

“ Bürgern, die er felbft unter den abtretenden Ratheherren 


) D, h. Kriegsgefellfihaft. 
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bezeichnete, aus den Gliedern der Eonftafel. Fede Zunft 
ernannte in den Nath einen Zunftmeifter. Konnte fie 
aber über die Wahl fich nicht vereinigen, fo war e8 wies 
der dee Bürgermeifter, der den Zunftmeifter ernannte. 
Dem Bürgermeifter und dem Nathe wurde Treue ges 
fhworen; allein der Eid, melcher dem Bürgermeifter 
geleiftet suurde, follte dem andern vorgehen. Der Bürs 
germeifter Fonnte, wenn er wollte, zwen big drey aus 
dem abgehenden Nathe in den neuen verfegen. Durch 
diefe Wahlform war die Halfte der Nathsftelen, und 
smar gerade diejenigen, welche den angefehenern Claffen 
. ber Einwohner vorbehalten blieben, ganz in die Gemalet 
des Dürgermeifters gegeben, und au auf die Wahlen 
der Zunftmeifter erhielt er einen bedeutenden Einfluß. 
Die halbjährige Beranderung gab dem Bürgermeifter vols 
fends das Mittel, jeden von den Nathsherrenftellen zu entz 
fernen , deffen er nicht für feine Zwecke durchaug ficher war, 
Die entfeßten und verbannten vormahligen Negies 
rungsglieder, welche ihre Hoffnung auf Wiederherftel 
lung nicht aufgaben, fanden Schuß und Unterfiüßung 
ben dem benachbarten Adel, insbefondere bey dem Gras 
fen Hans von Nappersmeil, Fehden brachen aug, ers 
neuerten fich und veranlaßten noch härtere Maßregeln 
gegen die Wertriebenen. Ungeachtet Bruns Allgewalt 
hatten auch fie noch Anhänger in Zurich. Angefnüpfte 
Verbindungen wurden entdeckt, und einige Freunde der 
Ausgemanderten büßten dafür mit dem Leben. Dag 
Anfehen des Bürgermeifterg flieg fo fehr, daß ihm eine 
befondere Summe angemiefen wurde, um aus derfelben 
eine von ihm abhängige Wache zu beftellen. Der Vers 
fu) eines endlichen Weberfals und einer Gegenrevolus . 
tion, welche an der Mathiasnacht 1350 folte ausgeführt 
“werden, und in Zürich8 Gefchichte unter dem Nahmen 
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der Mordnacht eine bedeutende Stelle einnimmt, wurde 
dem Bürgermeifter entdeckt. Diefer bewies wenig per: 
fönlichen Muth, defio mehr aber Gemandtheit, durch 
welche er fich auf das Narbhaus rettete, und von dort 
her die Bürger in Bewegung brachte, indeß fein treuer 
Amtsdiener, mittwelchem er die Kleider gewwechfelt hatte, 
zur Rettung des Lebens feines Herrn das eigene auf: 
opferte. Mit großer Tapferkeit ftritten die uberrafchten 
Bürger. Groß war der DVerluft der eingefchlichenen 
Merfihmmorenen. Achtzehen Gefangene wurden enthaup: 
fetz; neungehen andere gerädert, und drey Tage lang 
blieben ihre zerfchmerterten Peiber vor dem Rathhaufe 
ausgeftent. Ein Graf von Rappersmeil und der Frey; 
berr von Bonftetten tourden lange in dem Thurme Welz 
Ienberg, dem Gefängniffe der Hauptverbrecher, gefanz 
gen gehalten. Zweifelhaftere Nachrichten laffen einen 
Grafen von Toggenburg, der fih habe retten wollen, in 
ber Limmat ertrinfen. 

Kraftig rachten fih Brun und die gereigten Züccher 
an den verratberifchen Feinden. Schnell bemächtigten 
fie fih, von den Schafhaufern unterffugt, Neu-Rap: 
persweils”). Nach einem Furgen Waffenftilftande eroberz 
ten und gerflörten fie die Burg Alt-Rappersmeil, und 
nahmen die Marc) und das Weggithal in Pflicht. Aber 
feinem gegebenen Worte zumider verbrannte Brun me; 
‚nige Tage vor Weihnacht die Stade Nappersmeil, gab 
bie bülflofen Einwohner der harten Winterfälte und dem 
drückenden Mangel Preis, und erregte dadurch große 
Erbitterung gegen die Zerfförer. Defkreich trat jegt zu 
den Feinden Zürich, Imwar hafte Brun Verbindungen 
mie einigen benachbarten Ferren und Städten einges 


*) Der jehigen Stadt, 
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sangen; allein er bedurfte eines noch feileren Stuß:s 
vunftes; man erinnerte fih der alten Verbindungen 
mit Deftreich8 vieljährigen Feinden, und 1551 turde 
mit den vier Waldftätten Luzern, Uri, Schwyz und Um; 
terwalden ein ewiges Bündniß gefchloffen. Die Wald; 
ftätte gemwährleifteten Zürich feine Zunftverfaffung. Der 
Bundesbrief erwähnt an zwey Stellen Bruns auf eine 
für die öffentlichen Verhandlungen freyer Staaten merk; 
würdige Weife. Die vier Waldflätte verfprachen Hülfe 
zu leiften, wenn nahmentlich der Bürgermeifter, Rudolf 
Brun, die Näth oder die Bürger beleidigt oder beunrus 
bist werden folltenz; wenn fie gemahnet merden von 
einem Bürgermeifter allein oder von einem Nathe, u. f.f. 
Mergebiich belagerte Herzog Albrecht von Deftreich 
die Stadt Zürich, welche von ihren Eidsgenoffen Hulfe 
erhielt. Ein Schiedfpruch der fchlauen KRöniginn Agnes 
var für Zürich und feine Eidggenoffen fo ungünftig, daß 
Der Krieg aufs Neue ausbrach. Die öftreichifche Bez 
faßung zu Baden beunrubigte und befchadigte die Imge; 
bungen Zürich8 fo fehr, daß die Zuricher bey dem Uebers 
gange.in das neue Jahr, welches Damahlg zu Weihnacht 
begann, 1500 Mann flarf unter Bruns Anführung fich 
in Bewegung fegten. Gie verbrannten die fleinen Bäder 
und das Schloß Freuduau, bi8 zu welchem fie fich neben 
dem bereiten Baden hinunter wagten, obgleich die Vers 
bindung mit Mellingen den Feinden offen fand. Bon 
Der zerfiörten VBefte führte der Bürgermeifter feine Schaar 
über die Limmat und längs der. Neuß wieder aufwärts. 
Dillein bey Dattweil fland bereits eine drey Mahl flärfere 
feindlihe Heerfchaar unter der Anführung Burfhardd 
von Ellerbach , in.der Abficht, dem zwifchen dem Fluß 
und dem Berge eingefihloffenen Häufchen den Nückweg 
abzufchneiden. Die feindliche Neerfchaar befland aus 
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einer zahlreichen Neiterey, andern geubten KRriegsleuten, 
den Hülfsvölfern der aarganifchen Städte, und derjenis 
gen von Bafel und Straßburg. In diefer mißlichen 
Lage verfchwand Brun unbemerft und eilte nach feinem 
Schloffe Schönenwerd bey Dietifon, um dafelbft den 
Ausgang zu erwarten. Sfehudi laßt ihn zu feinem Die; 
ner fagen: „Unfers Dinge ift nußid; unfer Volk wird 
„alles erfchlagen; gefiel e8 dir fo wol als mir, fo wol; 
„end wir in heimlicher Stile vom Hör abfcheiden. 
» Kum ich dann. davon, fo getrum ich, die Stadt Zürich 
„wohl zu behalten; dann wurd ich erfchlagen fo war der 
» Hörzug und die Stadt mit einander verloren.” Mag 
er diefe Worte ausgefprochen haben oder nicht, die 
gänzliche Unterlaffung irgend eines Verfuches, Hülfe von 
Zürich herbey zu führen, fein Zuffuchtsort, zu welchem 
ein Sieg die Deflreicher zunachft bingeführt häfte, 
das enge Berhältniß, in welchem er. gegen diefe Macht 
nach wenigen Sahren öffentlich erfcheint, verbunden mit 
der Nichkung , die er feiner Schaar nach der Zerftörung 
de8 Schloffes Freudnati gegeben hatte, machen fein mr 
368 Benehmen mehr als gmendeutig. 

AS der Statthalter deg Bürgermeifterg, Küdger 
Manch und der Bannermeifter Stufi fih von ihrem An; 
führer verlaffen fahen, verbargen fie mit befonnener 
Klugheit ihren Untergebenen die fchändliche Flucht, und 
machten fie glauben, der Bürgermeifter führe ihnen 
Hülfezu, Am fpäten Abend begann der ungleiche Kampf 
und bereit8 war die Nacht eingebrochen, ald 150 Mann 
aus den mit Zürich verburgrechteten Dörfern Wäden: 
fchweil, Richtenfchweil, Wolrau und Pfeffifon, tmoelche 
von dem öftlihen Bergrücken ber fi) Dem Rampfplage 
genähert hatten, durch einen flürmifchen Angriff den 
Sieg entfiheiden halfen, der dag neue Bolwaf ber 
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Eidsgenoffen rettete. Die fliehenden Feinde wurden big 
an Badens Mauern verfolgt, erlitten einen empfindlichen 
Berluft, und die frohlockenden Sieger brachten mit vieler 
Heute fechs eroberte Banner nach) Haufe. Doc) gelang 
e8 Brunen und feinen Freunden, welche glauben mach; 
ten, nur er fen fabig., die neue Verfaffung und fie felbft 
in ihren gegenwärtigen VBerhältniffen zu retten, die fich 
Darbietenden Zweifel zu unterdrücen, und mit dem 
Stadtbanner bohlte man den unfiher Gemordenen in die 
‚Stadt zurück, und beftätigte ihn auf Eebenszeit im Bürz 
germeifteramte. 

Noch sehen Fahre lang zeigen ihn die Gefchichtbucher 
ander Spiße feiner Stade, um Melche her nach unfichern 
Waffenfilftänden und einem furzen Zrieden der vertvüz 
fiende Krieg fich immer wieder fo erneuerte, daß Zürich 
noch zwey Mahle von den Deftreichern, und endlich) 
1554 auf Antrieb des Herzogs Albrecht von dem 
Raifer und einem zahlreichen Neichsheere zum dritten 
Mahle, doch immer vergeblic) , belagert wurde. Müde 
Des nachtheiligen Krieges, der feine KRrafte verzehrte und 
bereits Glarus und Zug in den Bund der Eidggenoffen 
Ginübergeführt hatte, verfuchte Herzog Albrecht feine 
Gegner Durch Ueberrafchung und Vereingelung zu einem 
für ihn vortheilhaften Srieden zu beivegen. Zug und 
Glarus follten durch diefen Friedensvertrag $war in unz 
beftimmeen Ausdrücen von dem Bunde auggefchloffen 
werden, und Zürich, wenn die Eidsgenoffen dieß ver; 
‚weigern würden, dem Herzog gegen fie Beyfiand leiften. 
Dagegen verfprach Deflveih den Zürichern Unter 
ffügung, wenn fie deswegen beunruhigt werden follten. 
Streitigkeiten über die Nechte Deftreichs in feinen 
Städten und Waldflätten folte ein Verhörer entfcheiden,, 
ber fein Eidegenof fen, und von drey Deftreichern und 
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drey Zürichern gerwählt werden follte. Zwar behielten 
die Züricher fich ihre Binde vor, doch mit Ausnahme 
der Beflimmungen diefes Bundes. Um die Verbündeten 
su überrafihen, follten öftreichifche Abgeordnete fie ein; 
sen für den Deyfritt gewinnen. 

Bon dem einderffandenen Bürgermeifter geleitet, ber 
Fraftigte Zürich fogleich den Vertrag. Nicht fo die von 
Zug geivarnten Eidggenoffen. Shre Boten eilten nach 
Zurich. Brun entfchuldigte fich mit der Eile, welche die 
öftreichifchen Abgeordneten in die Sache gelegt haften. 
Doc fchon im folgenden Fahre ließ fich Zurich von Deft: 
veich zu einem , fünfjährigen Bündniffe unter engen 
PBerpflichtungen und für einen Hülfskreis, dev fich weiter 
als der eidggenöffifche ausdehnte,, bereden, und Brunen 
wurde binmwiederum durch diefen Vertrag Sicherheit ge; 
währleiftet. 1559 erhielt er von Deflveich ein Jahrgeld für 
fich und feine Erben mit der Stelle eines geheimen Rathes 
und ein anderes nur für feine Perfon auf Lebenszeit. Sn 
der im ghricherifchen Archive aufbehaltenen Urkunde ver; 
fpricht Brun mie Eidfhmwur, den Nerzogen und ihren 
Ameleuten zu dienen, ihren Nußen zu befördern, ihren 
Schaden zu wenden heimlich und öffentlich. Der 
Bund mit den Eidggenoffen fol dem DVertrage mit Deft: 
veich nicht nachtheilig feyn, u. f. f. Brun verpflichtet 
fich alfo niche nur für fich , fondern für feinen Staat felbft. 

Die Zeit feines Todes ift nicht ganz gewiß”). Mit 
dem Zufammenhange der zuricherifchen Gefchichte fin 
men die Angaben überein, welche denfelben in den De 
tober de8 Jahres 1361 fegen. Denn nicht nur bekleidete 
von diefer Zeit an Nüdger Maneß allein das Bürger; 
meifteramf, fondern von Bruns Dafeyn findet fich Feine 
Spur mehr, felbfi bey den fchweren Varfhuldungen und 








*) (Siehe die folgende Abhandlung. A. d. R.) 


294 


Strafen, melche auf fein Haus fielen. Als fein Sohn 
Bruno, den er fchon 1554, alfo noch im SJünglings; 

alter, zu der damahls wichtigen Stelle eines Probfteg 
an dem Chorherrenftift erhoben hatte, 1370 den Schultz 
heiß von Luzern, Peter von Gundoldingen und deffen 
Degleiter bey MWolishofen gemwaltthatig aufheben ließ, 
nicht nur mit feinen Gehälfen darüber verbannt wurde, 
fondern zu Zurich, wo die Vorfteher einen lange hoch ge; 
flandenen Nahmen fhonen wollten, eingreifende politiz 
fche Bewegungen, und unter den Eidsgenoffen wichtige 
Verhandlungen enfftanden, und al 1571 der Kitter 
Eberhard Brun und deffen Mutter der Ermordung eines 
Bruders diefer legtern befchuldigt, von dem Landtag in 
Uri aus dem Bundegfreife verbannt wurden, wird Aus 
dolf Brunen nirgends gedacht; er müßte alfo nicht blog 
zu einer gänzlichen politifchen, fondern auch zu geiftiger 
YUnbedeutfamfeit herabgefunfen feyn. Einzig fteht diefen 
Dermuthungen über Rudolf Bruns Zodeszeit, eine sivar 
gegenwärtig unzugangliche Grabfchrift in der St. Per 
tersficche zu Zürich, deren Patronat er 1545 erworben 
hatte, entgegen; denn auf diefer wird bey der Angabe 
des Todes 1375 gelefen. 

Ein Mann, der ungeachtet großer politifcher Blößen, 
die er gab, volle vier und zwanzig Sabre fih in einem fo 
ausgezeichneten Anfehen zu behaupten wußte, muß vor; 
zügliche Fahigfeiten und eine nicht geringe Leberredunggs 
gabe befefien und e8 twohl verftanden haben, fich wichtig 
und unentbehrlich zu machen. Schon unter der Amte; 
führung feines Nachfolgers Maneß wurde die mit dem 
Zwecke eines Freyftaates unverträgliche diftatorifche Ge; 
walt ded Bürgermeifters abgefchafft; auch wechfelten in 
der Zolge zwey Bürgermeifter im Amte. 


Nudolf Bruns Ende, 


/ 


Cine hifforifchsfritifhe Unterfuhung 
von 
©. dv. Meiß, Dberamfmann. 


Unter diejenigen Thatfachen in der Gefchichte von Zu; 
rich, welche bisanhin erfi von einer nahern Forfehung 
nach und in den Duellen ihre Aufhehung erwarten muß; 
ten, und deren Anzahl nicht gering iff, gehörte auch dag 
Ende des Bürgermeifters Brun. Was fi) darüber 
‚bey den Gefchichtfihreibern findet, befteht in folgendem: 

Zfhudi, und nad) ihm auch die übrigen Chroniften, 
namentlich Stumpf und Füßli, bemerken theils am 
Ende des Jahres 1555, theilg im Jahr 1556: „Brun 
regiert 24 Jahre,” oder: „Drum behielt dag Burger 
meifteramt by den 24 ar lang.” Wird nun, wie ge 
wohnt, das Sjahr 1336 als dag Erfte deg Brun’fchen 
Bürgermeifteramtes angefehen (obwohl dasfelbe fchon im 
Winter des Jahres 1555 feinen Anfang nahm), fo er; 
giebt fich dag Jahr 1560 als dag leste Negierungs ; Jahr 
Brun’s. Sin den Gefchichten diefes Sahreg aber if, 
eben fo wenig als in denjenigen fpäterer Jahre, bey die; 
fen Chroniften eine genaue Angabe über Brun’s Lebens; 
ende zu finden”). Sn einer Eleinen Druckfchrift, betis 


*) Sn der ziwenfen gedruckten Ausgabe von Stumpfs Chronif 
(Zurich 1586) ift bey dem Werzeichnig fämmtelicher Zürc. 
Birgermeifter ohne wmeifere Bemerfung das Sahr 1375 ale 
Bruns Todesiahr, und 1362 als das erfle des Birgermeis 
fieramees von Manef angegeben. 
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telt: Dom Gefchlecht dee Brunen zu Zürich, fonderz 
lich von dem Erfien Burgermeifter der Stadt Zürich, 
u.f.f. Gürich 1599. 23 Seiten 8.), als deren Duelle 
Soh. Stumpf’s gedruche Chronif angegeben ift, 
beißt e8 auf Seite 5 unten: „Und was Herr Nudolff 
Brun allein ungeendertee Burgermeifter big in dag 1362 
jar.” Und auf der anderleßten Seite: „Er bleyb auch 
Burgermeifter, big in fein End” und fodann: „Er flarb 
feligElich im 5. 1575 auf den ıfen Dckobrig, ward be; 
graben in der Pfarrkirchen zu S. Peter.” — 5. ©. 
Fueßlin, ein in Urkunden belefener Mann, bat (in 
feiner Staats und Erdbefchreibung der Schmweig. Eidg; 
genoffenfchaft 1771. Theil III., Borrede Seite 36) ver: 
muthlich ohne nahere Prüfung, eben diefelbe Meinung 
angenommen. — S. $. Leu, (deffen Angaben überhaupt 
forgfältig zu prüfen find), giebt in feinem Lericon 
den ıfen Detober 1575 an, mit dem Beyfigen, 
DBrun habe 1361 fein Amt niedergelegt. oh. v. Mülz 
ler, der durch Hinweifung auf eine noch vorhandene, 
in Sal, Heß Gefchichte der Peterskirche beynabe vol; 
ftändig abgedruckte Urfunde vom Jahre 1561 [deren 
eigentliches Datum er jedoch nicht näher angiebt und lauf 
welcher „wen Söhne Heren Rudolfs fel. Bruns, Nitz 
ters, tilent (weiland) unfers Burgermeifters” ein dem; 
felben eigenthümlich gemefened bedeutendes Grundftuck 
an den Spital verkaufen] diefe Angaben als völlig unbe; 
gründet darftelle, gedenft dee Duelle des Srrehumg, 
nämlich dee Snfchrife auf Bruns Grabftein, gar nicht. 
Ebenfo übergeht er auch den Punft, ob Brun fein Bur: 
germeifteramt noch bey Lebzeiten freywillig oder geswuns 
gen niedergelegt habe, und bemerft einzig folgendes: 
„Brum fey ungefähre ein Jahr, nachdem er in dag 
handliche Dienfts und Jahrgehalttvsrhäftnig zu dem 
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Herzog von Deftreich getreten (die noch nicht gedruckte 
Urkunde hierüber ift von Michaelis 1559 datirt), nams 
lich den ı8ten Weinmonath 1360 gefforben, und bey St. 
Deter beffattet worden.” Die Duelle diefer Angaben 
aber führe Müller nicht an. Hirzel (Zücch. Jahıb. 
Bd. 1. 1814. ©. 282 u. f. u. 317 unten) gedenft im 
Sahr 1560 Bruns mit feinem Worte. Hingegen im. 
Sahr 1561 bemerfter, eg fen gewiß und mit Urkunden *) 
zu belegen, daß in diefen Sahre die Entlaffung Brung 
von der Burgermeifterwurde vorgegangen fey; daruber 
aber finde man nirgends Auffihluß, ob er diefelbe freyz 
willig und aus was für einem Grunde, oder aber ge 
stmwungen und auf welche Weife niedergelegt habe. So; 
dann zum Schluffe des Jahres 1371 führt er an: „Am 
ıften Weinmonath d. 8. flarb Here NRud. Brun, unfer 
 erflee Burgermeifter. So fagt eine Grabfehrift, die fich 
im Chor der Kirche zu St. Peter befand. Diefe fegt 
das Sahır 1375 mit Nömerzahlen, da leicht die Ießte 
Zahl V aus DBerfehen mit einem Strich vermehrt mworz 
den, wo nur I fiehen follte. Ein Mal im (aten) Ge 
fchwornen Brief von 1375 wird feiner, als eines be; 
reits DVerfiorbenen, mit Ehren gedacht. ES müßten 
fonft drey Sabre nach feinem Tod, vielleicht aus Neue, 
fo hart mit ihm gehandelt zu haben, feine Gebeine erft 
die Ruheftatt gefunden haben.” — VBögeli (€. 
Gefchichte der Schweiz. Eidsgen. Bd. 1. ©. 155) 
und 3fchoffe (deg Schmweizerlands Gefchichten ©. 61) 
folgen jener wörtlich, diefer ohne Anführung des Todes; 
tages Bruns, der Angabe SG. 9. Müllers. Mepner 
von Knonau (Handb. d. Gefch. d. Schweiz. Eidggen. 
1826. Bd. ı, ©. 131) bemerft: „Das Ende von 


”) E5 werden aber Feine bon ihm angeführt. 
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Brun’s Burgermeifteramt und da8 Fahr feines Zodes 
‚feyen nicht genau befannt.” 
 Diefe Derfchiedenheit der Meinungen und die daher 


0 zige Ungemwißheit über den Zeitpunkt von Brung Tode 
hat ihren Grund offenbar in der zwendeutigen Befchafs 


fenheit der Snfchrift feines Brabfleines, welcher big; 
anhin als das einzige, in der fraglichen Beziehung auf 
ung gefommene, gefhhichtliche Denfmahl befannt war. 
E8 ift daher vor-allem erforderlich, diefe Sinfchrift et 
was näher zu betrachten. Da der Grabftein felbft, 
zwar im Chor der. Kirche zum St. Peter fiehend eins 
gemanert noch vorhanden, allein fchon längft mit einer 
hölzernen Wand bedeckt ift, fo bleibt nichts anders üb; 
rig, als fi an die zwey Abbildungen zu halten, welche 
man davon noch befist. Die eine derfelben, eine bloße 
Handzeichnung, ift in dem von Erh. Dürfteler mit 
 außerordentlihem Sleiße ungefähr in den Sechziger 
Sahren des achtzehnten Jahrhunderts gefammelten Ge 
fchlechterbuche der Bürger von Zürich Bd.1. ©. 319 
zu finden; allein gerade hinfichtlich der Sinfchrift, welche 
längs dem Rande der vier Geiten de Grabffeines ans 
gebracht ift, auf dem in erhöhter Arbeit Schild and 
Helm nebft Helmzierde des Degrabenen abgebildet find, 
fehr undeutlich, und befonders von dem Datum deg 


Todes einzig die Zahlen LXXV., auf welchen freylich = 


die Hauptfache beruht, zu unterfcheiden möglich. Diefe 
zahlen befinden fi) am Fuße des Grabfteines ungefähr 
gleichmäfig von einander entfernt, fo daß man nicht 
mit Beftimmebeit abnehmen Fann, ob, und in wie weit 
fie zufammenhängend find, oder nicht, Dann folgt 
Kl. Oct. u. f. f. Die zweite diefer Abbildungen ift in 
den, von dem zgürcherifchen Singenieur Soh,. Müller 
in den Sabren 1775 — 1785 herausgegeben, angeblich 
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nach Driginalien gezeichneten und in Kupfer geftochenen 
. merkwürdigen Ueberbleibfeln von Alterthümern an vers 
fchiedenen Drten der Eidgenoßfchaft (Th. I. ©. ıı) 
zu finden. Nach diefer zeige fich die Sinfchrift i in Rück 
fiht fowohl der Stellung als der Volftändigfeit dee 
Worte von der erfteen darin verfchieden, daß oben die 
Worte Anno Domini; längs der linfen Seite: 
M.C.C.C.L.X.XV., fodann das Ende des Helm; 
Bufches und nach) diefem noch Kalend, Octobr. unten 
aber — is obiit dominus Rudol,, und endlich langg der 
rechten Seite: fus Brun. miles. Diane Mgr. civium, 
zu lefen find. Zn Betreff der Jahreszahl aber ift aufs 
fallend, daß hinter jeder der fechg erften Zahlen ein 
Punft fteht, Die ziwen legten Hingegen Durch feinen Punfe 
getrennt find, fo daß man fie als zufammengehörend an; 
fehen muß. Welche von diefen beyden Abbildungen nun 
auch die richtige fey, fo ift fie darum nicht entfcheidend, 
weil in beyden die Jahreszahl nicht auffallend genug von 
derjenigen des Todestages gefchieden ift. 

ie man diefe Snfchrife. vor dem achtzehnten Sjahrz 
hundert gelefen habe, ift in Feinem der Altern Gefchichtz 
fchreiber oder Forfcher bemerkt. Hingegen die feithert= 
sen Gefchichtsfammler, namentlid Bluntfhli’), 
- Reu?), Müllerd), und don Mo08%), (ob Dürfies 
fer ebenfalls ift ungewiß, da, fie die verfchiedene 


4) Merfiwiirdigfeiten der Stadt und Landfihaft Zürich. Ark, 
St. Peters: Kirche. 

2) Eidsgen. Lericon Ark. Drum. 

3) Alterthimer a. a. D., mo überhaupt die Hiftorifichen Arte 
"gaben aus Bruns Leben fehr fehlerhaft find. 

4) Thuricum sepultum ete., „oder Sammlung alfer und neuer 
Grabfcheiften in den Kirchen. zu Zürich, 1779. Bd. IT. 
Seife 10, 
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Farbe der Dinte zeigt, don einer fpatern Hand bie 

Sahreszahl fo verändert worden ift, daB fih nicht 
mehr genau unterfcheiden laßt, tie er folche gelefen 
habe), überfegen diefelbe: „Ym Jahr des Herren 
1575 den ıten Weinmonath farb Here Rudolf Brun, 
Ritter, erfter DBurgermeifter.” Bon Moog fügt 
aber bey: „Die SJahrzahl diefer Epitaphe ift nicht gar 
richtig, wenn man fie mit dem Kaufbrief von Jahr 
1561 vergleicht.” Somit gab e8 bisdahin drey 
verfchiedene Meinungen über den Zeitpunft von 
Bruns Tode, wovon die eine den ıfen Meinmonath 
des SFahres 1375, eine andere den ıfen Weinmonath 
de8 Sahres 1571, und eine dritte den ı8ten Weinmo; 
nath des Jahres 1560, als deffen Todestag erklärte. 
Hllein fo viel fonnte mit Hinficht auf die, durch Koh. 
von Müller angerufene Urkunde als gewiß angenommen 
werden, daß zur Zeit der Ausftelung derfelben Drun 
bereits verftorben war. Diefer Zeitpunft aber, dag 
eigentliche Datum der Urkunde, fcheint bisher nicht 
genau geprüft worden zu feyn. Müller begnügt fih, 
nur die Jahreszahl derfelben , wie er fie bey He fand, 
anzugeben, Diefem Hatte Zoh. Müllers Bofaune 
Soel8 (4. Zürich 1666. Vorrede ©. a2) und Dürftes 
lev’s handfchriftliche DBefchreibung (oder beffer Ge: 
fhichte) der biefigen Fraumünfter-Abtey und Kirche *) 
als Duelle gedient, und bier findet fih**) die Lrfunde 
ebenfalls, befonders aber deren Datum unvollftändig 
vor, ag um fo auffallender ift, als beynahe alle übriz 
gen dafeldft alegireen Urkunden in volftändiger (od> 
mohl gar nicht durchgehends fehlerlog verfertigter) Ab; 


*) Stadfbibl. E. 14. 
**) Seife 227, 
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fchrift aufgenommen find, nahmentlich die bald nachher - 
erfolgte Beftätigung diefes Kaufvertrages durch den Biz 
fchof Heinrich von Conftang*). Dagegen giebt Dürfteler 
an gwey andern Stellen, namlic) in feiner Sefchichte des 

zürcherifchen Spital8 (©. 6) dag Datum, und fodann 
im Anhang zur Befchreibung der Zürcch. Gefchlechter 
Th. V.*) Xbfehn. L ©. 276) eine volftändige Abz 
fchrift dee Urkunde fowohl, als aud) der bifchöflichen 
Katififation. Nach diefer Abfchrift und eben fo nach 
von Mo08**) if fievom „nachften Donflag nach 
Sct. Sohanng Tag in den MWienechten (Meihnacht) do 
man von Boffs Geburt zZalt MCCCLX. darnah in 
dem erfien Jar.” — Würde man nun mit Dürfteler, 
v. Moog, Heß und Müller annehmen, «8 fey 
diefes Datum nach unferm Kalender zu verfiehen, fo 
ware dieß ein bedeutender Sertbum. E8 ift namlich hier 
wohl zu bemerfen, daß zu jener Zeit in unferm Rande 
das Jahr fhon mit dem unbeweglichen Weihnachts, 
Tage (oder dem adten des Chrifimonathe) feinen 
Anfang genommen hat“*"). Daher fragt fich nun eins 


*) Sfadtbibl. E. 29, 
*=*) Thuricum sepultum. hl. IH. ©. 11, 

- EN) Don welchem Sahre an und bis zu welchem dieß der Fall ges 
iwwefen fey, ft bisanhin nicht ausgemiffelt worden: Tfih udi 
(Chron. . ©. 105 m. 161) bemerkt diefen Sahresanfang 
beyläufig zuerft bey dem 5. 1207 und fodann bey dem S. 
41262. — Gewiß ift, Daß bon Daher der XKX. oder der 
zwanzigfte Tag (nach unferm Kalender‘ der 13fe Sanıtar) von 
Weihnacht an gerechnef, den Namen baf. Man vergl. 5. 9. 
Wafers Hiftor. Diplomaf, Zahrzeitbuch zue Prufung der 
Urkunden. Fol. Sheich 1789 im Anhang: Chronglog. Be* 
nennungen der Feft» md heiligen Tage, u. f.f. die Ark. 
circumecisio domini oder Nenjahrstag, der heil Drey 
Königen Tag ımd Epipbania. 

Hif, Arhiv, 1 3. 21 
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sig, auf welchen Tag dev Woche im Jabr 1360 Johann 
der Täufer oder der 27te December gefallen fen, um 
darnach den nächft darauf folgenden Donnerftag nach un: 
ferer jeßigen Berechnungsart beftimmen zu fünnen. Bey 
näherer Prüfung der chronologifchen VBerhältniffe diefeg 
Sahres*) zeigt fich nun, daß St. Kohann des Taufers 
Tag ein Sonntag war, und mithin der nächfte Donner 
flag auf den Zıten des Chriffmonathg gefallen, alfo der 
Iette Tag des Jahres 1360, nach unfrer jegigen, oder 
der fiebente Tag des Jahres 13561 nach ber damali: 
gen Berechnungsart für den Tag, an welchem jene 
Urfunde auggefertigt worden, zu erklären if. E8 ließe 
fich fonft in der That dag, außer allem Zweifel lie; 
gende, Datum der bifchöflichen Beftätigungs » Urkunde, 
nämlich A. D. MCCCLXI.XV. Kal. mensis martii 
Indictione XIIII, nad) unferm Kalender der ıdte Febz 
ruar 1361 (Weil diefes Fahr ein Schaltjahr gemefen if), 
gar nicht begreifen, da e8 geradezu unmöglich ift, daß 
diefelbe dem Kaufvertrag felbft, den fie wörtlich und 
 volftändig enthält, um zehn Monathe vorausgegangen 
fey. Hieraus ergibt fih nun fchon mit Gemißheit, daß 
Brun vor dem Zıten des Chrifimonaths 1560 geftor; 
ben ifl. Ferner hat man fon ziemlich lange **) unter 


”) Da nämlich der Sonnfagsbuchftabe des Jahres 1360 E, und 
nah) dem Schalffage (oder dem bissextus, zumächft bor Dem 
24ten Febrnar) D war, fo fiel die Weihnachf, vder der -25fe 
des Ehriftmonatbs, mit welchen das Jahr 1361 angefangen 
wurde, auf einen Freyfag, und Zohann der Täufer, als der 
27fe auf einen Sonmlag M. f. Waferd Sahrzeitbuch 
©. 20; f, 

”) Sn Dürftelers Kegimentbuh (Stadtbibl. E. 40) ift diefe 
Urfunde,, zwar niche von feiner Hand, bey dem PVerzeichnig 
der Mitglieder des Winferrafhes von 1360 angeführt. 
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den Urfunden des vormaligen Klofters Rüti einen, vom 
St. Kathrinenabend (den 24ten November) 1560 datirten 
KRaufbrief entdeckt, worin der damalige Nath, und an 
defien Spise Maneffe ald Burgermeifter genannt 
ifir). Außerdem ift eine noch nähere Angabe in dem 
Stadtbuch (dem älteften vorhandenen Nathsprotofol) 
auf Blatt 62b zu finden, wo eg heißt: „ Kerr Gottfried 
von Himaberg if Bürg Meifter Simons um des Ku 
pferd Gut, an des Burgermeifterg felig Statt. 
Yetum Dthmari AP. LX. (. ti. den 16. Wintermonathe 
13560). — Schon diefe Stelle hätte auf die richtige Augs 
legung der Grabfohrift Bruns führen, und die, auch 
pfochologifch gar nicht begründete, DBernuthung befei: 
tigen follen, al8 habe er aus irgend einem Demeggrunde 
noch bey Lebzeiten daS Burgermeifteramt niedergelegt, 
und dem fowohl von ihm felbft, als von der Bürgers 
 fchaft gemwünfchten Nachfolger übergeben. Neulich ift 
nun aber in dem handfchriftlichen Nachlaß eines ausgez 
zeichneten Forfchers der Gefchichte von Zürich, des ges 
wefenen Natbsz und Zeugherren Joh. Heine. Schinz**). 
sufaliger Weife eine Stelle aufgefunden worden ***), 
die über den Todestag Bruns vollffändigen und richz 
tigen Auffchluß giebt, und alfo lautet: „Diejenigen, 
„fo Bruns Tod den ıten Detober 1575 fegen, und weil 
„fie vorher den Burgermeifter Maneß finden, fich damit 





HM. f. die Copien dee Urkunden bon Niki im ziecherifchen 
Sinanzardiv. Bd. I. ©. 109. 

==) Derfaffer des Verfichs einer Gefchichfe der Handelfihaff dev 
Stadt und Landfihaft Iucich. 8. 1763, — und der Abhand: 
lung: Ueber) den alten Localzuftand von Sürich und Muth: 
maßung über die Erbauung ihrer alfen Ningmauven im Schweiz. 
Mufeum. 3. 1789. ©. 536. 

>) Durch Heren Sal. Vögelt , Pfarrer ımd Kieshenrarh in Zürih, 
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„helfen müffen, daß jener 1361 refignirt habe, find 
„durch die falfche Lefung feines Epitaphii verführt 
„worden, fo an diefer Stelle fchon lang fehr abgetreten 
if. Sch Habe noch im S. 1742 lefen innen MCCCLX. 
»XV. Kal. Oct. (welchen QTag die Anniversaria al$ 
„feinen Sterbetag angeben), d. t. 1560 decimo quinto 
„Kal. Oct. u. f. 8.” — Sin dem einen der beyden auf 
ung gefommenen Annidverfarien oder Sahrzeitbücher *) 
der Stift zum Großen Münfter, namlich demjenigen, 
welches von den Caplanen geführt worden ifE**), findet 
man in der Reihe der im Monath September verfiorbez 
nen Perfonen, und zwar unter dem XV Tage vor den 
Kalenden des Dctoberd, Rud. bruno. mägr. ci- 





*) Ein VBerzeichniß der Sterbefage folcher Perfonen, für deren 
GSeelenheil Meffen gelefen wurden; von Sahrzeif, dies an- 
niversarius, anniversarium defuncti. Haltaus Glossarıum 
Germ. medii aevi s. h. v. ı11d du Fresne Glossarium ad 
scriptores mediac et infimae Latinitatis, s. v. anniversa- 
rium. 

*s) E3 wird auf.der Sfadebibliofhef unfer Lit. GC. Nro. 10 auf 
bewahrt, ift ein mäßiger Band in Fl. Fol., durchaus Per- 
gamentbläfter, in lafein. Sprache mit den damals üblich ges 
wefenen Abkürzungen , jedoch beynahe durchtveg fehr ordentlich 
und lesbar gefchrieben. Es befaßt ungefähr den Zeitraum vom 
Anfang des XIV bis gegen Ende des KV Sahrhunderts. 
Unfer den angemerften Sahreszahlen ift Diejenige von 1311 
die älfefte, und 1490 die leiste. Auf dem erften Blaft Kiest 
man folgende DBemerfung: Vir discretus dominus Ulricus 
Bokeli, Canonicus Eeclesie praepositure Thuricensis, libere 
tradidit et assignavit Cappellanis Ecclesie praefate — Lib- 
rum suum temporaneum, qui vulgo dicitur Sitbud, em- 
ptum a Domino Jacobo im Gewelbe estinatum ad IX Ib. in 
remedium anime sue etc. etc. Diefer war. im December 
1323 verftorben, jener folgfe fihon im November 1325. 
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vium und unmittelbar darauf Mägr. martinus cocus 
eiusd. mägri civium (Meifter Martin, der Koch ebenz 
defjelben Bürgermeifters). Freylich, ifE dag Todegjahr 
nicht daneben bemerft*). Alfein da man nun mit Des 
ftinmeheit jenen Tag als den Todestag Brun’s Fannte, 
fo war e8 ein Leichtes, den wahren Sinn feiner Grabz 
fchrift fo Herauszubringen, daß gelefen wurde: A°. Dom. 
MCCCLX.XV. Kal. Octobris obiit etc., d, h. im 
Fahr des Herrn 1560, am ıbten Tage vor den 
Kalenden des Weinmonaths (. i. am ızten 
bes Herbfimonaths‘*), IfE verflorben Herr 
Rudolf Brun, Ritter, Erfier Dürgermeifter. 
Die Nichtigkeit diefer Erflarung wird aber durch den 
Anhalt de8 größeren, von den Chorherren geführten 
gleichzeitigen Jahrzeitbuches***), volendg außer Imeis 
fel gefeßt, indem fich bier auch die Fahrgzahl MCCCLX., 
und zwar fo, daß die Form der Zahlen den Charakter 
jenes Zeitalters an fich tragt, am Nande neben dem Nla; 
men Brung befindet. ! 

Der Umftand fodann, daß (laut beyden Zahrzeitbliz 
ern) auch Brun’s Koch an eben demfelben Tage vers 
ftorben ift, begründet die Bermuthung, e8 feyen beyde 





=) Weberhaupf ift Die Sahreszahl bey den. Namen von Layen 
fehe felten, und gewöhnlich nue, wiewohl gar nicht ducchge: 
hends, bey denjenigen von Geiftlichen angemerff. 

IM. LT. Wafers Zadrzeitbuih ©. 47. Auch in dem ange 
führten alten Zahrzeitbuche felbft geben Diefem Tage noch drey- 
zehn andere nach, worauf danı Die Kalenden (oder der erfte) 
des Dckobers folgen. 

*=+), Ebenfalls auf der Stadfbibliorhef unter C. 6 ein fehre fchönes 
Mannferiptz fchade nur, Daß vier DBläkter, die Tage vom 
4en bis und mif dem Iifen des Monaths Auguft, heranzge- 
fihnitfen find. 
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vergiftet worden; eine Thatfache, worüber bisdahin 

ebenfalls zuverläßige Angaben mangelten. 

Somit hätte man nun über das Lebensende Brun’s 

die wünfchbare urkundliche Gewißheit , und wäre wenig; 

fiens in Ddiefer Hinficht fein Grund mehr vorhanden, 

anzunehmen, er habe fein Amt noch bey Lebzeiten nieder? 
. gelegt, woHon doch nirgends nähere Spuren zu finden find. 

Auffallend mag e8 zwar allerdings feheinen, daß 
außerdem in Feiner andern, auf ung gefommenen fchriftz 
lichen Urkunde der Todestag Brun’s enthalten if”). 
Alffein da zu jener Zeit noch Fein ordentlihes Nathe; 
srotofolft geführt wurde, fo läßt eg fih noch eher erflä; 
ren, als daß über die Art, wie das Bürgermeifteramt 
auf feinen Nachfolger Maneffe übergegangen ift, biganz 
bin gang und gar Feine beftimmete urkundliche Angabe 
aufgefunden werden Fonnte. 

Heylaufig ift Hinfichtlich des, von oh. von Müls; 
ler erwähnten Umflandes, „daß Brun unter den mit 
dem Mathe Ungufriedenen auch darum fich befunden 
Habe, teil er mit Rudolf Biber, Ritter, aus einer uns 
befannten Urfache um 550 Pfund gebüßt worden fey”, gu 
bemerken, daß irrig daflır der Helvee. Almanach von 1780 
angeführt wird, indem fich dafelbft hierüber nichts fin? 
det, Die Thatfache felbft unterliegt indeffen einen 
Zweifel, da in dem Stadtbuhe Bd.L 2l. ı2 und 

‚Bl. 15 an given Stellen davon die Nede, menn fehon 
das Strafurtheil felbft und der Zeitpunfe, wann dagfelbe 


*) Auch auf den Schaumünzen, welche im Zahe 1736 zu Ehren 
Brum’s und der von ihm bewirften Werfaffung geprägt. wir» 
ba, ft einzig das Zahr 1336, ald Dafum des erften gefchivor- 
nen  Driefes, fein Zodesjahr ah nicht zu finden. MM: f. 
Mullers Mltertbiner a, a. D. 
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ausgefprochen worden, nicht zu finden Ift. Cine Rathe; 
erfenntniß vom Sjahr 1330 (das nähere Datum ift nicht 
angegeben) sub Coss. Estivalibus fagt nämlich, daß die 
fechstehalbhundert Pfund*) berragende Buße, 
welche dem Nitter Rudolf Biber und dem Rud. Bruno 
„wegen der frowen von Lunfhoft” auferlegt worden, 
nicht nachgelaffen werden fole. Da fie nun im S. 1353 
die Buße noch niche erlegt, jedoch Grundverficherung 
dafür gegeben haften, fo wurde ihnen von dem Nathe 
noch eine legte, von nächfter St. Martins Tule auf ein 
Jah fich erftreckende Srift bervilige, mit dem Beyfügen: 
wenn fie nicht innert dem Zile zahlen, „fo fol dag Guot 
dem Spital beliben dag Si von demfelben Guote verfezee 
hant emweflich ane alles mwiderlofen” — d. b. das von 
ihnen verpfändete Grundeigenthbum foll dem Spital vers 
fallen feyn und feine Auslöfung deffelben mehr Statt 
finden fünnen*®). 





*) Nach dem, von 1301 — 1336 zu Zürich beftandenen Munzfuß 
(m. f. Wafers Abb. vom Gelde SG, 80) befcug der Werth 
diefee Summe (zu 9 Pfund 18 1/2 E. auf eine feine Mark Sil: 
bers) beynahe 5512 MeF. -in jebigem Gelte 1219 Gulden | 
5 Schl,. 8 Hle. Süccherwährung. 

»#) Sowohl diefe, als auch einige der in Dem NN Auffak 
enfhaltenen Quellenangaben verdankt Der Verf. den freund: , 
fchaftlichen Mittheilungen des Herren F.U. Lindinners, 
gewefenen Arıhivars des hiefigen Finanzrafheg, eines greundli- 
chen Kenners der Gefchichfe Surkhs, zumal me des Mit: 
telalfers. 
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va. 






Eidsgenoffen jtoifihen 
der Stadt Bafel und ihren vier Acmtern 
Waldenburg, Rarmftein ‚ Homburg und 
Sarnfpurg 1591 — 1593, und "Beendr 
gung der Uneuhen a den Kappenfritg 
1594, 


Die verwickelten Verhältniffe des Bifhofs und- dee 
Mathes zu Dafel, die fich im Laufe der Zeit fo fehr an; 
derten, daß aus verfchiedenen SFahrhunderten ganz ents 
gegengefeßte Anfprüche Fonnten hergeleitet werden, hatz 


ten fchon frühe mancherley Streitigkeiten veranlaßt. 


Hefonders haufen fich nach der Mitte des fünfzehnten 
Sahrhunderts die Klagen über Eingriffe des Bifchofs in 
die Rechte der Stadt. Denn je mehr fich die Bürger: 
fchaft erhob, und der dem Bifchofe durch Lehen verpflich? 
tete Adel fein Uebergewicht im Nathe verlor, defto fchwe; 
rer mußite eg werden, alte, theilg ganz unbegründete, 
theils längft verfchollene Anfprüuche wieder geltend zu 


machen. 


Der Nath führte den Kampf mit Klugheit und Te 
ftigfeit, und als er nach mehr oder tweniger eigenmächs 
tiger Aufhebung einzelner Rechte des Bifchof8 im Jahre 
1524 befchloß, daß auch die jährliche Steuer von vier 
Dfenningen für jedes Haus ohne irgend einen Fosfauf 
aufhören folle, fo war außer dem Firchlichen jedes andre 
Derhältniß zum Bifchofe aufachoben, und die gänzliche 
Fosfagung von ihm, welche buch die Glaubengverz 
befferung beiwirft wurde, betraf eigentlich nur noch die 
bierarchifhe Gewalt. Allein da alle diefe Veränderungen 
ohne Einwilligung des Bifchofs oder des Kapitels, fo; 
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gar ohne fein Vortoiffen gefchahen, da durchaus Feine 
Entfohädigung befiimmt, murde, und der Bifchof gegen 
Einiges förmlich protefliert hatte, fo blieb ein Keim zu 
Streitigkeiten zurück, de früher oder fpater von den 
Bifchöfen unter günftigen Umftäanden Fonnte benußt 
merden. 

Auch in den Verhältniffen der bafelfchen Aemter Wal: 
denburg, Homburg und Kieflal, die zu der Landgraf; 
fchaft Sißgau gehörten, lag eine ähnliche Weranlaffung 
zu Streitigfeiten. Die landgräflichen Nechte über das. 
Sifgau waren früher ein Eigentbum des Stiftes zu 
Dafel, und als Reben an die Grafen von Thierftein gez 
fommen. Im Sahre 1416 verpfändefe Graf Dtto von 
Thierfiein diefe echte, fo mei fie die von Bafel fchon 
früher erfauften Herrfchaften Waldenburg, Homburg 
und Fieffal beftrafen, an die Stadt mit Vorbehalt der 
Wiederlöfung an feine Erben, oder an den Bifchof oder 
das Kapitel”). Hierauf verfaufte Thomann von Fals 
Fenftein, der von weiblicher Seite von den Grafen von 
Shierftein abffammte, der Stodt Bafel im Sjahre 1461 
für ewig die ganze Kandgraffchaft, die er vom Gtifte 
zu Lehen frug, nebft feiner eigenthümlichen Herrefchaft 
Sarnfpurg**). Die Streitigkeiten, welche daraus foz 
mohl mit dem Bifchofe ald mit dem Grafen von Thierz 
fein entflanden, wurden im Sabre 1510 durch einen Werz 
gleich beygelegt. Nach demfelben bezahlte die Stadt 
dem Bifchofe 1906 Pfund 5 Schl. und ficherte ihm durch 
eine Urkunde das Necht, die Landgraffchaft Sifgau 







*) Ochs Bd. 3. ©. 119. 

”) Ebend. Bd. 4 G.115. Diefee Kauf fand aber Sihivierig« 
keiten. Ochs glaubt, der Bifchof habe die Basler nicht be- 
lehnen wollen. 
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famme Lieffal, Waldenburg, Homburg und Fälinsdorf 
um die Summe von 31000 Gulden mieder zu löfen. 
Den Grafen von Thierftein bezahlte Bafel 625 Pfund, 
fuogegen fie ihre Anfprüche auf die Landgraffchaft auf: 
gaben. Don da an war der Bürgermeifter im Nahmen 
des Nathes der Rehentrager der Pandgraffchaft und leiz 
fiete den Rehenseid; dag Lehen aber wurde jedes Mahl 
beym Negierungsantritt eines Bifhofs wieder empfanz 
gen*). Go Ffonnte der Bifchof jeden Augenblick gegen 
Erlegung jener Summe der Stadt Bafel einen bedeus 
tenden Theil ihres Gebietheg entreiffen, und es ift fich 
eher zu verwundern, daß dieß nicht früher ernfllich bez 
trieben wurde, alsdaß e8 endlich in den Xchkzigerz Jahr 
ven de8 fechzehnten Jahrhunderts gefchah. 

AS nähmlich im fiebenten Decennium diefes Fahrz 
“hundert die Gahrung und der Eifer in der Fatholifchen 
Kirche überall größer wurde, machte auch Bifchof Chris 
fioph von Bafel 1582 Anftalten, im Städtchen Laufen, 
zu Urlesheim, Pfefingen und andern mit Bafel verburg- 
rechteten Drten den Fatholifchen Sottesdienft mit Lift und 
Gewalt wieder einzuführen. Der Rath von Bafel fchlug 
ihm, da Vorftellungen fruchtlog waren, das eidggenöfz 
fifche Recht vor; allein da die fieben Fatholifchen Drte 
den Bifchof unterftugten, fo wurden allmählig jene && 
meinden ihrer durch die Bifchöfe befchwornen Religion; 
frepheit beraubt. Yun frat aber der Bifchof mit feinen 
alten Anfprüchen an die Stadt Dafel, und mit-dem 
Begehren der Wiederlöfung dee Kandgraffıhaft Sißgau 
auf. Durch Gefandte von Zurih, Ban’ind Schafl: 
haufen wurden beybe Theile zu einer gutlichen Bermittz 
lung bewogen. Die Stadt wählte ihre drey Saße**) 


oe ei 


+) ©; Dh8. Band 32.6, 274 ”) Schiedrichter. 
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aus diefen Städten; der Bifchof die feinigen von Bus 
zern, Uri und Freyburg. Den 16, December 1583 legte 
der Bifchof denfelben folgende Anfpräche vor: ı) Da 
Bürgermeifter und Rath der Stadt Bafel nun „in etlis 
chen Sahren?” dag Lehen der Landgraffchaft Sifgau nicht 
empfangen haben, obfchon dieß jährlich von dem neuen 
DBurgermeifter gefchehen folte, fo babe fich der Bifchof 
und fein Stift zur Löfung diefer Landgraffchaft fammt 
den Aemtern Waldenburg, Homburg, Lieffal und Für 
linsdorf entfchloffen. Dabey behalte er fih und feinen 
Jrachfolgern auch die Föfung der übrigen Pfandfchaften 
vor, nämlich des Fleinen und großen Zols, Müng, 
Danmwein, Schultheißenamt, Fuhrmwein, Bisthum, u. 
f.w.*). 2) Verlange der Bifchof, daß nicht nur der 
jährlich auf Martinstag „von allen Häufern, Hofftät 
ten, Laden, Höfen und Wirthshäufern, die befreiten 
Nerfonen ausgenommen,” fchuldige Bodenzins toieder 


bezahlt, fondern auch die Nückftände nebft der „ brälichiz 


sen Straf von 3 Pfund jährlich für jedes Haus” fo 
lange der Bodenzins nicht bezahle worden, abgetragen 
werden. 3) Dadie Dörfer Binningen und Boktmingen 
von Bifchof Philipp Cim jahre 1534) ohne Vorwiffen 


$ 


des Kapiteld an Bafel verpfändet worden, fo begehre 


der Bifchof diefelben auch zu löfen. 4) Da der Kath 
und die Bürgerfchaft zu Bafel „wider des Stifte Frey; 
heit, Handfeften und altes Herfommen etliche Fahr 99 
waltthätiger Weife Biürgermeifter, Zunftmeifter und Kath 
gefeßt, auch nicht, wie e8 herfomme, gefihworen und 
fchwören laffen,” fo begehre er, daß das Stift wieder 
in feine Rechte eingefeßt werde. 5) Klage der Bifchof 


*) Einkünfte und Hechfe, die im berfehiedenen Seifen an Die 
Stade waren verpfander worden, 
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über Beeinträchtigungen in Rückfiht der Grengen vis 
fhen Mönchenftein, Rheinach und Yrlesheim. 6) Be 
hält fich der Bifchof und dag Stift vor: „alle andren 
Herrlichfeiten, Serechtfamen und Anfprachen jeßmahlen 
nicht angezogen.” 

Diefe Forderungen waren für die Sreyheit der Stadt 
um fo gefährlicher, da die einen durch gültige Urfunden, 
die andern durch dag frühere Verhältnif unterftügt 
wurden, und der fechste Artikel beforgen ließ, daß der 
DBifchof nach und nach vielleicht mehr anfprechen werde, 
als feine Vorfahren jemahls befeffen hatten. Die Ge; 
fandten der Stadt beriefen fich daher auf die Verjähs 
rung, da die Bifchöfe diefer Löfung der verfchiedenen 
Dfandfchaften fo wenig als der Anfprachen wegen der 
Wahlen und der Handfeften in fo langer Zeit irgend eine 
Erwähnung getban. Ueberdieß fey es immer in der 
KWillführ der Stadt gewefen, von dem Bifchofe eine 

"Ragpsbefaung su begehren; die Handfeften haben fich 
immer nur auf die darin genannten Bifchöfe bezogen und 
feyen niemablen auf „nachfommende Bifchöfe” geftellt 
worden, Wegen der fireitigen Grenzen wollen fie eg 
auf eine Unterfuchung anfommen laffen, und proteftiren 
übrigens gegen die im fechsten Artikel gemachten Bor; 
behalte. 

Die Sache wurde nun auf mehrern Zufammenkünfz 
ten verhandelt, und felbft die drey veformirten Vermittler 
mußten zugeben, daß das VBerjährungsrecht wenigfteng 
in Beziehung auf den erften Punft wegen der Urkunde 
vom jahre 1510 nicht Statt finden fönne, Denn da 
diefer Vertrag erft nach der Aufnahme von Bafel in. den 
eidggenöffifhen Bund errichtet worden, fo fünne dag 
feftgefegte Löfungsvecht nicht als aufgehoben betrachtet 
werden. Dogegen fprac; dann für die Stadt der lange 
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Befis, das Stillfchweigen des Bifchofs als diefe Herr; 
fhaften fo wie andere in den eidsgenöflifchen Bund einges 
fchloffen wurden, die Unmöglichkeit, dasjenige, worauf 
der Bifchof ein Löfungsrecht hatte, genau von folchen 
Defißungen und Rechten in diefen Gegenden zu fündern, 
welche die Stadt von anderen erfauft hatte; die Se 
bäude, Straßen u, f, w., welche die Stadt auf ihre 
Koften angelegt hatte; endlich die zu beforgenden Unruz 
ben, Menn diefe reformirten Gegenden fich der Herrz 
fchaft des Bifchofs wieder unterwerfen folten. Da nun 
überdieß dag Stift flarf verfchuldet war, fo fand der 
Dorfchlag eines von der Stadt zu bezahlenden Ausfaufg, 
worauf e8 vielleicht fchon anfänglich abgefehen war, 
leicht Eingang. Die Vermittler legten alfo den Darteyen 
folgenden Vergleich vor: 

Die Stadt Bafel bezahlt dem Bifchofe und Doms; 
fapitel für alle und jede Anfprachen*), »die feyen verz 
meldet oder undermeldet, zu einer freyen Ablöfung und 
eigenthbumlichen Erledigung,” die Summe von 200,000 
Gulden Baslerwährung. Davon werden abgezogen die 
Schulden des Bifchofs gegen der Stadt; an die übrige 
Summe bezahlt die Stadt bis Pfingften 50,000 Gulden, 
und den Neft in given gleichen Zahlungen auf Martini 
1555 und 1586. Wegen der Grensftreitigfeiten folen 

fih die Parteyen nach Einnehmung des Augenfcheing 
vergleichen. ihren Koften trägt jede Vartey feldfi. 
Diefer Vergleich wurde nun zu Baden Donnerflags vor 
dem Palmtag 1585 von beyden Parteyen förmlich ange 
ee - k 


*) Diefe Anfprachen werden alle nach den oben angefuhrfen 
Punkten aufgezählt, und Durch den Anhang, fie mögen ge 
nanne feyn oder nicht, auch der im fechsten Pumnfe gemachte 
Vorbehalt aufgehoben. 


} 
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nommen, und nachher ıdgı durch die zwölf Drte in 
einer eignen Urfunde beftätigt*). 

 Unftreitig war eine folhe Beendigung des Streiteg 
für beyde Theile vortyeilhaftz allein die Aufbringung der 
erforderlichen Summe Eoftete die Stadt große Anftren; 
gung. Denn durch die Kriege im fünfzehnten Sahrhunz 
dert, durch Käufe von Land und Leuten und andre Augs 
gaben war die GStaatsöfonomie fehon lange bedeutend 
gefehwächtz die Erhebung neuer Abgaben aber, die in 
den regierenden Stadten immer, fo oft e8 das Bedürf: 
niß erforderte, gefchahb, war bey den Unterthanen auf 
dem Lande mit großen Schierigfeiten verbunden. Noch 
fahen fie dag, was fie an die Staatdlaften beytrugen, 
tie einen jährlichen Sins an, der ohne ihre Einwilligung 
nicht dürfe erhöht werden, und der llebergang von der 
ältern zur fpatern Zeit, welche auch ihre Beyträge nach 
den Bedürfniffen glaubte beflimmen zu fünnen, mar 
noch nicht vollendet. So wie zur Zeit des burgundifchen 
Krieges, al5 die fogenannte Schillingffeuer und der 
Böspfenning in der Stadt aufgelegt wurde, „die Vögte 
und Amtleute mit fammt den Meyern eines jeden Amts 
. auf des Rathes Begehren gutwiliig zufagten, der Stadt 
diefe Steuren auch zu geben, doch daß man fie deffen 
entlaffe, fo erft das feyn möge”*"); fo glaubten die 
Landleute auch jeßt noch, daß jede neue Steuer von 





”) Schiedrichkerlichee Spruch, dafirf Baden Donnerflags vor 
Palmtag 1585. Sn dem Beftäfigungsbrief dee XII Drfe 
vom Jahre 1594 wird die nach) Bezahlung der erften 50,000 
Gulden noch übrige Summe zu 40,000 Gulden angegeben. 
Es wurden alfo an dem ganzen Ausfaufe 110,000 Gulden 
abgerechnef. 

=) Ihe Band 4. Seife 304, 
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ihrer Einwilligung abhangen müffe. Dazu trug auch) 
der Nahme freyer Eidsgenofien bey, auf welchen die 
Landleute, noch eingedenf der alten Verhältniffe, ftolz 
waren, und der damahls auch einzelnen Landgemeinden 
gegeben wurde”), Allein bey den Negierungen haften 
fih fchon andre Begriffe verbreiter, und je mehr fie den 
Staat nur in den Hauptftädten fahen, deflo weniger 
fonnten fie folche Befchranfungen biffiigen. Wenn daher 
früher Käufe von Rechten und Befigungen meift nur aus 
den Benfrägen der Bürger der Städte beftritten murs 
den, meil nur diefe unmittelbaren Gewinn Daraus 303 
gen, fo follten nun auch die Kandleute der Stadt Bafel 
zu der Auskaufsfumme beytragen, weldhe an den Bi 
fchof mußte bezahlt werden, 

E8 wurde alfo den 18. Senner 1591 die Erhebung 
einer Abgabe von allem gefchlachteten Vieh und eine 
Erhöhung des fogenannten Umgeldg von allem in Wirth; 
und Privathäufern ausgezapften Weine  befchloffen, 
wogegen ein EFleineres Maß, mie es zu Bafel felbft ein; 
geführt war, folte gebraucht mwerden**). Allein die 
deswegen erlaffenen Befehle, womit zugleich die neuen 
Maße und Sigel zur Verfigelung der Faffer überfandt 


*) Ein Bepfpiel wird ımten vorkommen, 

””) Die Fäffer follten verfigelt und von jedem Saum (zu 124 
Map) der Verkaufspreis von 24 Maß ald Umgeld bezahlt, 
Dagegen aber der böfe Pfenning (welcher den Berfaufspreis 
von 6 Maß befeug) nachgelaffen werden. — Bon jedem Stiide 
NAindvieh befeug die Abgabe vier Schilling, von Fleinem Vieh 
efiwas weniger, e5 mochfe von den Schlächfern verkauft, 
oder fir die Hanshalfung gefchlachfet werden. — Bey dem 

- Fleineen Maße bakte man die Abfihf, eine Erhöhung des 
Preifes zu verhindern. — Ein Fleines Umgeld auf das Korn 
wurde bald wieder aufgehoben. 
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wurden, erregten fogleich großen Unmillen. Die vier 
Hemter Farnfpurg, Waldenburg, Homburg und Nam; 
ftein machten der Regierung Vorftelungen, und da die; 
felben vergeblich waren, fo verbanden fie fich in öffentliz 
chen Kandggemeinden zur Miderfeglichfeit. Die neuen, 
Mae wurden mit Hohn in Stücke gefchlagen und die 
Abgabe hartnäckig verweigert. Daher füjrieb Bafel den 
21. April 1591 an Zürich, man beforge, die Ungehorz 
famen werden fih anderswo um Rath und Hilfe umfes 
hen, und bitte deswegen, wenn ihre Abgeordneten nach 
Zürich fommen, fie zum Gehorfam zu meifen. Es fcheint, 
daß damahls fchon Verbindungen mit den benachbarten 
Solothurnerlandleuten und Nargauern angefnüpft wor; 
den; Menigftens froßten die Kandleute darauf, und die 
Abgeordneten, welche fie in die Kantone fchickten, fans 
den an einigen Orten Gehör. 

Die Bermittlungsverfuche von Gefandten der drey 
veformirten Städte Zürich, Bern und Echaffhaufen, 
welche den 9. May zu Bafel eintrafen, und zmey Mahle 
in die empörten Gegenden reifeten, fchienen die Nuhe 
herzuftellen, allein fehon den 28. Man berichtete Bafel 
an Zürich, daß der Widerffand fortdaure, und bat um 
eidsgenöffifcehes Auffehen, und Nüftung auf den Noths 
fall. Denn unterdeffen harte die Negierung von ihren 
Amtleuten Bericht erhalten, daß ein Einverftandniß mit 
einigen Solothurnern und mit den Nargauern Statt finde, 
befonderg mit dem Amte Lenzburg. Auf einem Furz vorz 
her gehaltenen Sahrmarfte zu Diten foyen Verabredunz 
gen gefroffen worden, auf der Schafmatt eine Lande: 
gemeinde mit den Yargauern und Solothurnern zu halten, 
und fich da zu berathen, ob man die Sache den Fatholi 
fchen Drten vortragen wolle; folten fie aber auch von 
diefen, wie vorher von den drey GStädfen, zum Gehorz 
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fam gemwiefen werden, fo wollen fie dennoch wegen der 
verfprochenen Hülfe*) nicht einwiligen. — Dadurch) 
wurde nun die Sefahr weit größer, theils weil man nicht 
wiffen fonnte, wie weit fich diefe Verbindungen erffres 
cken, theils weil die Erbitterung zmwifchen den Fatholiz 
fhen und reformirten Orten durch allerley Umftände, 
und zuleßt noch durch die Neligionsfriege in Frankreich 
und die Tynningerifche Unruhe zu Müllhaufen einen fo 
hohen Grad erreicht hatte. Die Art, mie die fatholifchen 
Drte die Empörung zu Mülhaufen unterflügt hatten, 
ließ ähnliche Einmwirfung beforgen, und die Verbindung 
der Landleute, welche dann 1653 eine fo gefährliche Aug; 
Dehnung erhielt, mußte jeßt fihon große Beforgniffe 
erregen. | | 

Die Landleute fahen nähmlich diefe Abgabe als einen 
Anfang deffen an, was dann auch in anderen eidegez 
nöffifhen Diten gefchehen, und wodurch ihre Treyheit 
folte befchränft werden**). Al fich daher im Juni die 
Tagfagung zu Baden verfammelte, fo erfchienen Abgez 


”) Bon den Solofhurnern und Aarganerıt. 

++) Hiermif Fann verglichen werden, was die Tagfakung zu Ba: 
den den 2. März 1595 in einem Schreiben an den Kaifer 
fagf, als fie die begehrte Hulfe zum Tiiefenfriege. abfihlug. 
ern man die Biirger, Landleufe und Unterthanen beftenven 
wollte, solide es fih Doch auf wenig belaufen. „Dazu 
„ioede, welches wohl zu merken, dergleichen Befteurung 
„und Anlag diefer Landesart Lüten, als Die der Freyheiten 
„Eremfionen und Unbeziwangs lange Zeif geivohnt und. bon 
„folhen Beichwerden entladen gewefen, alfo: fremd und be- 
„ihwerlih fallen, daß fich wohl fobald mehr Weitläufigfei- 
„ten, Ungehorfam und Serriiffung zu beforgen,, danır viel git« 
„tee Wohlfahrt und gefuchfer Sruchf zu geiwarten feyn möcht.” 
Abfch. 

Hift, Arhiv, L 35. 22 
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ordnete der vier bafelfchen Aemter mit einer Bittfchrift an 
die XII Orte, morinn fie nach Erzählung der ganzen 
Angelegenheit fagen: „da fo vermeinen wir, follichen 
„»Auffaß anzunehmen, fey ung zu befchwerlich und wir 
„beffen zu Eleinfüg (gering): dann, fo wir foldhes ans 
„nehmen, welches ung doc) unmöglich zu leiften wäre, 
sift zu beforgen, wir wider ein ganze Eydgnoßfchaft 
„und Bindniß handlen wurden, und ung höchlich von 
„durchreifenden Fremden und Heimfchen zu vermweifen 
„ftüunde, foliche Befchwerniß helfen zu eröffnen. Aber 
„fo folhe an allen Drten und Enden der Eydgnoßfchaft 
„bräuchig, Fönnten wir auch nicht dafür, folches anzus 
„nehmen und zuleiften.” Die Bittfchrift war ubrigeng ohne 
Troß in bloß bittendem Tone abgefaßt. Dagegen erhob 
fich num aber der Baslergefandte mit den Worten: „AWag 
„diefe unfrer Herren und Dbern ungehorfame, vebellis 
„eche Unterthanen Flagsweig fürgebracht, deffen haften 
sfich unfre Herren und Dbern zu ihnen gänzlich nicht 
„berfehen, daß fie Emr. Gnaden mit folchen Sachen 
„überlaufen hätten, fondern ung vielmehr verfehen, 
„fie wären ihrer natürlichen und von Gott gefegten 
„Dbrigfeit gehorfam gewefen, wie treuen ehrlichen Uns 
„terthanen gebührt. Diemweil aber ein folches ihnen gez 
„liebet, müffen wir e8 alfo gefcheben laffen big zu feiner 
„zeit.” -Nac) einer ausführlichen Erzählung der Ver; 
anlaffung diefer Auflage fügte er dann bey: Er bitte 
alfo, daß man ihre Untertbanen zu fchuldiger Gehorfam 
meife: „dann unfre Herren und Dbern nicht bedacht, 
„ihren ungehborfamen, rebellifchen Unterthanen in dem 
„ wenigiften Pünctli abzutreten oder etwas nachzulafien.” 
Wenn aber freundliche Weifung der Drte nichts helfe, 
fo werden fie auf andre Mittel denken, „und möchten 
„unfre Herren und Dbern bedacht feyn Er. Önaden um 
„Hilf vermög der gefehmwornen Bünden anzurufen.” 
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Allein die Tagfaßung nahm darauf wenig Nücficht, 
und machte der Negierung von Bafel den Vorfchlag, 
Vermittler zu fenden. Die Anttvort war in gleichem 
Geifte, und lehnte die Vermittlung unter dem Vorwande 
ab, daß wegen des gerade jeßt eintretenden Wechfels des 
alten und neuen Nathbes, und weil die Fandleute mit 
Einfammlung des Heueg und mit der Ernte befchäftigt 
feyen, wohl nichts Gütliches Fünne ausgerichtet werden. 
Wolle man indeffen Vergleichgoorfchläge, die aber ihren 
Privilegien nicht zuwider, machen, fo wollen fie diefelz 
ben von ihren Sefandten bey der Tagfagung anhören; 
„der guten Hoffnung, daß ihr die Unterthanen zu ge 
„bührendem Gehorfam weifen werdet, auch Euch harinn 
„alfo eydgenöffifch und freundlich erzeigen, als zu Euch 
„unfer Vertrauen fteht.” Hierauf fchrieb die Tagfakung 
wieder an Bafel, „daß folhe Auflage nicht allein ihre 
„Unterthanen, fondern auch unfre Herren und Hbern 
„und ale dafelbft durchreifende Perfonen antreffe und 
„nicht wenig befchwerlich feyn wolle, auc) fo folich8 
„binder fih an unfre Herren und Dbern gelangen fol, 
„e8 bey ihnen einen großen Unmillen bringen wird, 
„Deshalb wollen fie diefe neue Auflag gegen ihren ers 
„ fauften Unterthbanen diegmahls beruhen laffen, und big 
„zu gelegner und bequemer Zeit einftellen: da alsdann 
„(ob Gott will) im felbigen Handel etwas Gütliche 
„möchte gehandlet werden.” Was fie deßtoegen zu thun 
gefinnet fenen, follen fie an Zürich berichten). Zu; 
gleich wählte die Tagfagung fech8 Gefandte von Zürich, 
Bern, Ruzern, Schwyz, Solothurn und Schaffhaufen, 
welche „zu gelegner Zeit” fich nach Bafel begeben follten, 
Die Antwort von Bafel (vom 17. Juli) enthielt wies 





*) Aofcheid der Zahrrechnung zu. Baden. 


320 | 

der eine Erklärung, daß fie dieß Umgeld nicht abftellen 
£önnen; in der Stade haben fie auch ein Weinz und 
Sleifchumgeld, und fogar ein Kornumgeld, von welchem 
die Randleute doch frey feyen. „Wir fünnen auch nicht 
„befinden, daß dag Umgeld wider Euch und die Euris 
„gen, noch toider die Bünde fey.” Sie hoffen alfo, 
man werde fie bey ihren Freyheiten fchirmen, und bie 
vebelfifchen, erfauften Unterthanen zum Gehorfam mweifen. 
Allein auch den reformirten Drten mußte die Beylegung 
der Sache auf friedlichem Wege immer wichtiger werden, 
Denn gerade damahld war der Eifer für die Sache 
Heinrichs IV fo hoch geftiegen, daß Zürich, Bern und 
Schaffhaufen fih entfchloffen, fieben Fahnen zu dem 
Heere ftoßen zu laffen, welches der Vicomte von Türenne 
bey den deutfchen Proteftanten warb, und diefe 2100 
Mann drey Monate lang auf eigne Koften zu befolden *). 
Dies ift um fo merfwärdiger, da auch diefe Drte für 
rückfändige Sriedgelder**), Penfionen "**), unbezahl 
ten Sold und gelicehene Summen fo große Forderungen 
an den König zu machen hatten. Bafel hingegen lehnte 
die Theilnahme an diefem Feldzuge ab, fo dringend e8 
auch von den drey Städfen dazu aufgefordert wurde, 
Da aber die Unruhen immer mehr eine gefährliche Wenz 
Dung nahmen, fo unterblieb endlich auch an diefen 
Drten die befchloffene Werbung. Denn je länger fich 
die Sache durch die Ablehnung der Vermittlung verzog, 
 .defto weiter mußte fich die Gährung auch in andre Drte 
verbreiten; überdieß war man mißfrauifch wegen der 





>) Eine Sahne hafte damahls gewöhnlih 300 Mann. Bern 
wollfe vier, Zürich zwey und Schaffhaufen eine Fahne geben. 
=) Die Ducch den eiwigen Sieden beftimmfen Sahrgelder. ' 
et) Die in dem Bunde feftgefeßfen Sahrgelder. 
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Abfichten der Fatholifchen Drte, da im denfelben mit 
Ausnahme von Solothurn die fpanifche Facktion noch 
das Uebergemwicht hatte, die Teiche durch Unterhaltung 
der Unruhen die reformirten Drte an thätlicher Unter; 
ftußung des Königs verhindern fonnte*). Daher fchreibt 
Bern (30. Juli 1ö591) an Zürich, fie bedauren fehr, daß 
die Dafeler ihres Sürnehmengs gegen ihre Unterfhanen 
nicht abzuwenden feyenz fie fürchten, wenn man gewal; 
tige Hand an die Unterthanen lege, fo werde e8 ihnen 
bey ihren Nachbaren, die folhe Auflag auch nicht nuß 
noch füglich finden, an Hilfe nicht mangeln. Sie fchla; 
gen Daher eine Tagfaßung vor, von welcher dann fo; 
gleich eine Sefandtfchaft nach Bafel folte gefchickt werz 
den, um vor dem höchften Gewalt (d, b. dem Großen 
Kathe) einen Vortrag zu thun, „und an Verrichtung 
„ihres Befehls durch Euer und unfer getreu lieb Ends 
»genoffen von Bafel fich Feineswegs wendig machen zu 
„laffen; dann ung anlangt, gemeine Burgerfchaft mehrs 
„theilg an der neuen Auflag nicht viel Sefallens habe, 
„jedoch aus Forcht fich nicht merfen laffen dürfe.” 
Yuh Schaffhaufen drang zwar nicht auf Verfanumlung 
einer Tagfagung, aber auf die Abreife der fech3 von 
der Sahrrechnung gewählten Vermittler. 
Diefe begaben fih dann im Anfang Seytemberg 





*) Davanf ift wohl zu beziehen, was Bafel 17. Juli 1591 an 
Birich fihreibfs „Dee Abe zu Dfefers habe gegen die Evan: 
„gelifchen, weiche im Bade Ddafelbfi gewefen, böfe Würfe 
„ausgegoffen tiber diefe Unruhen, dergleichen uberhanpf viel 
„gehört werde. Auch Taffen ihre Unferfdanen, welche zu 
„Baden anf der Sahrrechnung gewefen, fich fehe Hochmuthig 
„ans, fie haben gefiege: da Dafel nun nicht wife, was fie 
„fire eine Antwort erhalfen haben, fo bifte man um Mifthei- 
„lung derfelben.” 
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nach Bafel, und bewirften zwar bey der Regierung 
einige Nachgiebigfeit, indem fie in die Bertaufhung des 
Umgeldes mit einer Vermögengfteuer einwilligte; allein 
die Landleute blieben beharclich bey ihrer Weigerung; 
und obgleich fie von den Gefandten ernfllih waren ers 
mahnet worden, bis zu Austrag der Sache fich ruhig 
zu verhalten, fo breiteke fih nun der MWiderftand auch 
in dag Amt Lieftall aus, wo bisdahin das neue lm; 
geld war bezahlt worden. Unterm 15. September fandte 
Dafel an Zürich ein Schreiben von Schultheiß und Rath 
zu EKieftall, worin berichtet wird, „daß die Ungehorfas 
men zu Lieffal und in den dazu gehörigen Dörfern ers 
Flärt haben, daß fie die Fleine-Maß und dag Umgeld 
bis nächften Mittwoch) wollen abgefchafft wiffen, und 
bis Austrag der Sache die große Maß und das alte 
Umgeld, wie in den obern Aemtern begehren.” Da diefe 
Sorderung mit Drohungen verbunden war, fo bath der 
Math von Lieftalt felbft um Bewilligung. 

est fchrieb Zürich auf den 31. Dctober alten Style 
eine neue Zagfaßung nach Baden aus, da die feh8 Se 
fandten auf die Weigerung der Landleufe, irgend etwag 
beysutragen, diefeg für rathfam erklärt hatten. Dabey 
tourde den übrigen fech8 Drten, von denen feine Ge 
fandten zu Bafel gemwefen waren, noch Folgendes mitz 
getheilt: „&ie die Sefandten haben nicht thunlich erz 
„achten Fönnen, daß folche erfaufte Unterthanen für die 
„bon ihren Herren und Dbern der Stadt Bafel erlangte 
„ürenheit des eidsgenöffifchen Nahmens *), und Aug;s 
„löfung des Pfandfchilings und daher Erledigung der 
„reichsfleuren und Anlagen nicht etwas gebührlicheg 


”)D. B., daß fie duch Aufhebung aller Anforachen des Bi: 
fchofs an diefe Gegenden frene Erdsgenoffen geworden. 
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„dargegen, e8 wäre eine gewiffe benahmfete Summ 
»&eldd auf etliche Jahr zu bezahlen, oder anders ihren 
„Herren und Dbern der Stadt Bafel wieder zu erffatten, 
»gemwiefen werden, und nicht alfo niehr dann andere 
„endsgenöffifche Unterthanen aller Steuren und Be 
„echmwerden entbroften Cbefreyt) feyen.”  Dergleichen 
Sachen fenen zu Vermeidung forglicher Weitläufigfeit nicht 
gut anftehen zu laffen. Zu gleichem Sinne wurden auch 
die Zürchergefandten für diefe Tagfagung inftruirk: 
„Man finde ztvar, daß DBafel bey dem auggegangenen 
„Mandat des neulich eben hoch aufgefegten Weinz und 
„Sleifchumgelds nicht wohl zu handhaben fey; aber c8 
„wäre unbilig, wenn die Unterthanen zu diefer Aug; 
„löfung nichts beyfragen, medurch fie zu rechten, bez 
„barrlichen Eydgenoffen geworden feyen. Die Gefand; 
„ten folen alfo den Vorfchlag unterffügen, daß die 
„lnterthanen eine gewiffe Summe in jährlichen Zah: 
„lungen beytragenz; damit andre lUinterthanen deffo me; 
„iger Anlaß nehmen, fih auch in ziemlichen Auflagen 
„zu befrenen.’ 

Yuf der Tagfakung zu Baden (31. Dekober) erz 
flarten nun die Gefandten von Bafel, daß der Nath 
„von wegen der Enydsgenoffen und nicht von wegen der 
„Unterthanen” in die von den Gefandten gemachten 
Borfchläge gewilige. Sie bitten alfo, daß man Bafel 
bey feinen Nechten fchirme, und die Unterthanen dahin 
weife, daß fie die Mittel gutlich annehmen, wo nicht, 
daB man ihnen helfe, fie mit Gewalt zum Gehsrfam zu 
bringen. Ullein die Tagfagung antwortete darauf: 
„unfre Herren und Dbern vermeinen, man hatte dieg 
»(die Auflage) folcher Zeit nicht follen fürhandnehmen, 
„fondern wie (ale) der Ausfauf mit dem Bifchof ges 
„ehehben. Daß aber ihre Unterthanen die geftellten 
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„Mittel nicht annehmen können, fen die Urfach, daß 
„fie auch bey ihnen Reute haben, fo die Summe aus 
„technen fünnen, tvad e8 in dreyßig Jahren ertrage; 
„derhalben, fo demfelben nicht fürfomnmen werde, gleich 
„große Aufruhr und Unrub daraus erfolgen möchte.” 
Da nun die Baslergefandten erklärten, daß fie Feine 
andre Sinftruction haben, fo wurde in den Abfcheid ges 
fegt, „man befinde, daß billig die Unterthanen etwag 
ihrer Dbrigfeit zu thun fchuldig feyn follen von wegen 
der großen Reichs; und Türfenfleuren auch andren Auf; 
lagen, deren fie mit folhem Augsfauf entledigt werden.” 
Dann wurde befchloffen, „die fehs Gefandten folen 
wieder nach) Dafel reifen mit Bollmacht alles zu hand; 
len, was zu Fried diene.” An Bafel wurde „gan 
ernfllich und freundlich” gefchrieben, daß fie bisdahin 
gegen ihre Untertbanen nichts vornehmen, und an die 
vier Nemter „ernfllih”, daß fie il und ruhig, und 
mit Ausnahme des Mandats gehorfam fenen. 

Die Gefandten Ffamen alfo wieder nach Bafel und 
bewirften endlich, daß der Nath fowohl als die Abges 
ordneten der Landleute einen Vergleich annahmen, nach) 
welchen fie zwey und dreyßig Jahre lang jährlich 1000 
Gulden flatt des Umgeldes bezahlen follten, Allein bald 
nachher verwarfen fie denfelben wieder auf einerzu Sifach 
Hehaltenen Randagemeinde Denn unterdeffen waren 
einige von ihnen heimlich zum Landovogk zu Baden“) 
gegangen, um von ihm zu vernehmen, ob diefer Vers 
gleich von der Tagfakung fen fefigefegt worden. Diefe 
breiteten num aus, der Landvogt habe geäußert, »e8 
fen gemeiner Eydsgenoffen Befehl, daß ihnen nichte fol 
aufgelegt werden; haben ihnen die Gefandten etivag 





*) Holderner bon Schivy 
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aufgelest, fo fenen fie thorechte Leut, wenn fie e8 ans 
nehmen.” Das begründete oder unbegründete Vorgeben 
fand leicht Glauben; die Landleute außerten laut, die 
Gefandten haben Feinen Befehl gehabt, ihnen irgend 
etivag aufzulegen, und verwarfen den Vergleich. Aber 
auch in den eidggenöffifchen Drten Fam der fandoogf in 
Berdacht, daß er die Landleute zu diefer Widerfeglichz 
feit gereist babe, und er fah fich genöthigt, fich vers 
fünlich vor den Regierungen zu derantivorten”). Sn 


*) Sn einem Schreiben‘ am Strich 24. Januar 1592 fagt der 
Landvogf, „er habe mit Diefen unghorfamen Unterfhanen Fein 
Torf geredet; er möchte wohl leiden, daß fie auf nächfte 
Sagfakung cifive werden, fo wolle er fih verantworten.” 
Sndeffen waren fie doch zu Baden gewefen, umd cs ıfl ver» 
dächtig, daß er fie nicht will gefpeochen haben. Beym Lande 
fihreiber zn Baden, Bodmer von Zürich, waren fie wenig. 
ftens. Diefer wurde bon einem der fechs Gefandfen, Obe 
mann Kellee von Zurich, Darıber befragt und anfingrfef dDeme 
felben unterm 15. Janıtar 1592: „Es feyen Basler zu ihm 
gekommen und haben zu verftehen begehrf, was fie fhun 
folfen; ec habe ihnen geanfworfef, fie follen deshalb bey den 
Drten, welche Gefandfe zu Bafel gehabf, und fonderlich bey 
Zürich) Nathe pflegen. Sie haben aber geanfiwortef, fie 
wollen zu Zieih, als welche wider fie feyen, Feinen Narh 
fiichen, fondeen wollen ehe gen Luzern. Gonft fie Feinen 
andren Befcheid, noch viel weniger eine Abfchrife der bon 

den Eidsgenoffen ergangnen Erfanufnif von ihm oder feinen 
Dienftverpflichfeten empfangen haben.”  Holderner fehreibe dann 
unterm: 27, Febenar an Obmann Keller: „Da Keller wahr« 
fcheinfich wieder nad) Bafel gevrdnef werde, fo bifte er ihn, 
Daran zu fepyn, daß ihm Bafel die 61 Kronen erfese,, welche 
er gebraucht, als er in die Dre zu reifen genöfhigf geiwes 
fen, um fi wegen der Berlaumdung der ziwey Nebeller zu 
beranfivorfen, als ob er der Anftifter fen. DBafel Eine es 
dann bon Diefen zipeyen wieder fordern.” 
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den gleichen Schreiben. an Zürich (dom ı. und 3. San. 
1592), worin Bafel diefe Ausfagen über den Landvogt 
zu Baden und daß einige Fandleute zu Luzern gemwefen, 
deren DVerrichtungen man aber nicht fenne, berichtet, 
wird dann geäußert: „und könnten wir ung fihier nicht 
enthalten, daß wir nicht etwas fürnehmen thun, daB 
ihnen fchmwer fallen möchte; wir fünnen dem Muthmillen 
gegen die Gehorfamen nicht langer zufehen, welches dann 
wir ihnen mit Gottes Beyffand wohl eriwehren möchz 
ten.” Allein um diefem zuvorgufommen , mag unter den 
damahligen Umfländen und bey den zweifelhaften Ge 
finnungen mehrerer Drte allerdings. fehr gefährlich ge 
mwefen wäre, wurde auf den 2. Februar 1592 eine neue 
Zagfaßung auggefchrieben. 

Hier verlangte Bafel, daß man die Unterthbanen zum 
Gehorfam weife, den Vertrag der fechs Gefandten bez 
ftätige, den meuterifchen Eid der Randleute gegen einanz 
der aufhebe‘) und die Nadelgführer zur verdienten 
Strafe ziehe. Schon vor der Zagfagung (ı2. San.) 
hatte Bafel an Zürich gefchrieben, ob e8 nicht gut wäre, 
aus jedem Amte zwey Abgeordnete nach Baden zu bez 
rufen, damit fie der Eidgenoffen Willen vernehmen, 
oder „ob man nur die Nadliführer berufen wolle, das 
mit ihnen ihr Lohn wiederfahren möchte” **). E8 fcheint 
aber, daß man eine folche Citation der Anführer, nur 
um fich ihrer Perfonen zu bemachtigen, nicht billige, 


*) Diefer Eid lanfefe, einander freu zu bleiben und den Zurud: 
frefenden die Haufer zu berbrennen. 

*) Es fiheint, daß Dafel den gleichen Borfihlag Ar Euzern 
gemachf haffe; denn es heißf dam weiter: „Sie haben aus 
dem Antivortfihreidben von Luzern gefehen, dag Luzern efivas 
Bedenfens Diefer Sach halb an Zurich habe gelangen Taffen, 
deffen fie aber gegen Bafel gefchweigen.” 
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obfcehon auch die Snftruftion der Zürchergefandten dahin 
ging, daß fie darauf dringen follen, „daß die wider; 
fpennigen Unterthbanen in etwas Erlegung des aufge; 
gangnen Kofteng erkennt werden, und den fürnehmften 
Kadliführern ihr verdienter Kohn widerfahre.” Aber vor 
allem aus follten die Gefandten darauf dringen, daß 08 
bey dem Spruche bleibe, und dabey vorfiellen, tag 
jeder Dre mit der Zeit von den Geinigen wegen gleicher 
Sachen möge zu erwarten haben, und wie wichtig dieß 
für die Ehre der fechs Sefandten fey; erft wenn diefe 
Heftatigung durch die zwölf Orte erfolge fey, finde man 
die von Schwn; wegen des Landvogts zu Baden, und 
auch von Bafel begehrte Bitation der Kandleute thunlich.” 
Allein die Zagfagung befhlop vor allem aus Abgeord- 
nete nach Baden zu berufen. E8 wurde an jedes Amt 
befonders gefchrieben, daß fie fogleich gmey big drey 
Männer nach Baden fenden, indem die Tagfagung mit 
dem Ausfpruche fortfahren werde, wenn auch niemand 
erfcheinen folte. Sin diefem Schreiben wird den Rand; 
leuten der Nahme „Liebe Eydgenofien” gegeben ®). 

Sobald nun die Abgeordneten in Baden anfamen, 
wurden fie aufgefordert, fih zu erklären, warum fie 
ihrem Berfprechen zuwider den Vergleich nicht halten 
wollen. Sie fhüßten die Theurung vor, die ihnen diefe 
Zahlungen unmöglich mache, und beklagten fih dabey 
nod), daß man ihnen das Galz „in Sädlinen gebe, 
und nicht vormeffe. Es fey wahr”, fahren fie fort, 
„daß fie gelobt (den Vergleich anzunehmen); aber ders 





=) Die Auffihrift heißf: Den Srommen, Ehrfamen und Ehrba: 
ren, unfren insbefonders guten Freunden und lieben Eydge: 
noffen gemeinen baslerifchen Unferfhanen der Hemer Far 
fpurg u. f. w. 
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geftalt, daß die Herren Gefandten mit ihren Herren und 
Hbern reden, daß fie ihnen etwas nachlaffen wollen, 
befonders des Salzes bald. Und obfchon wäre, daß 
fie folches balten fönnten, und fie die Summe abtheil; 
ten, würde vielleicht der Arme nichts zu geben haben; 
folte man aber daffelbig dem Neichen auflegen, würde 
er folches nicht wollen thbun; alfo würde der Handel 
viel böfer als zuvor. Gie bitten alfo, daß man fie bey 
ihren Brauchen fehirme.” Da nun die Baslergefands 
ten erklärten, „wenn fich die Unterthanen nicht gehorz 
fam erzeigen, fo werden ihre Herren und Dbern verurz 
fachet, den Semwalt zu brauchen und die Eydggenoffen 
nach den Bünden um Hilfe anzurufen”, fo ermahnte 
man die Abgeordneten, den Vergleich anzunehnen. Allein 
fie erwiderten, fie feyen gemaß dem Schreiben der Tag; 
faßung mit feinem andern Auftrag bier, als den Augs 
fpruch der Tagfaßung an ihre Gemeinden gu bringen. 
„Uebrigengs haben fie nicht gewußt, daß fie vom Bifchofe 
nur verfeßt gemefen. Sie machen aber die Rechnung, 
wenn fie fich feloft Löfen müßten %, fo feyen fie gefreyre 
Leut.” Daß etivas Wahres in diefer Ießten Aeußerung 
lag, fann nicht gelaugnet werden. Dennoch befchloß die 
Tagfaßung, daß die Unterthanen verpflichtet feyn- follen,, 
den „um etwas erläuterten” Spruch der fechs Gefandz 
ten zu halten: „daran werden fie unfern Herren und 
Dbern Sefalfeng erzeigen. Und infonderheit wollen wir 
fie hiemit gemeinlich und fonderlich ermahnet und 9% 
arnet haben, daß fo jemand unter ihnen etivas fonz 
derbaren Ends oder Gelibdg gethan hätte, daß fie 
deffelbigen ganzlich abfteben, dann wir folhes biemit 


Y)D,. h., wenn fie felbft zu Diefem Auskaufe vom Bijchofe bey: 
fragen müßfen. 
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aufgehebt und als unfräftig erkenne haben. Mit dem 
heitern Anhang, fo ettwar (jemand) hiewider handlen 
würde, daß der unfer aller Herren und Dbern Ungnad 
zu erwarten babe. Und dieweil fie gegen den Herren 
Gefandten von den feh8 Drten ein Mißtrauen gehabt, 
da follen fie fih ein andermahl baß (beffer) erinnern, 
wenn unfre Herren und Oberen Gefandte zu ihnen fchicken 
werden, mie fie ihnen mit Befcheid begegnen, refpeftiren 
und empfangen follen.’ Dagegen wurde dann auch 
DBafel zu verfichen gegeben, „vaß fich die Aemter wegen 
des GSalzfaufs beflagt haben. Man bitte alfo Bafel, 
dafür zu forgen, Daß ihnen das Galz jederzeit vorge 
meffen werde; dieg merde bey den Unterthbanen „viel 
guten Willens bringen”), 

Allein die Beftätigung des Befchluffes der fechs Se 
fandten war wieder vergeblich. Im einer Kandggemeinde 
befchloffen die Aemter, mider ihre alten Gebräuche 
nichts anzunehmen, Zugleich berichtete Bafel, daß fie 
in die Drte fenden vollen mit dem Begehren, die Sache 
vor die Landsgemeinden zu bringen. Ein folcheg Unterz 
nehmen mußte natürlich bey den Regierungen der Städte 
um fo größere Beforgniß erregen, da ihr Landvolf auf 
den Ausgang der Sache immer gefpannter wurde, und 
einzelne Volfsführee aus den bafelfchen Aemtern hier 
und dort herumtreifeten, welche den Streit alg alle Uns 
tertbanen beruhrend darftellten, Daher forderte Zürich 
ale Drte auf, Gefandte nach Bafel zu fenden, um noch 
einen VBerfuch zu machen, die Annahme des Vergleicheg 
zu bewirken. Allein auch diefes fchlug fehl, und die 
Landleute beharrten auch gegen die Sefandten der smölf 
Dre auf ihrer Weigerung. Sebt fchien der Augenblick 


*) Abfch, 
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gefommen, wo die Drte um ihrer eignen Ehre willen 
den Befchluß der Tagfagung mit Gewalt durchfegen, 
und den eidsgenöffifchen Verträgen gemäß die Regierung 
von Bafel in ihrem Anfehen fchugen folten, Allein die 
Gährung, die in mehrern Gegenden entftanden war, 
befonders aber die zmendeutige Stimmung einiger Orte 
hinderte jeden Eraftigen Entfchluß. 

Die Sefinnungen der Kantone zeigen fich am beften 
aus den Schreiben, welche nach der zu Bafel getroffes 
nen Abrede nun an Zürich gefandt wurden. Schon den 
3. März fchreibt Bern an Zürich: „Sie haben mit Be 
dauren erfehen, daß die Bauren die anfehnliche Unter; 
handlung der zwölf Drte unfruchtbar abgehen laffen und 
mit außerfiee Verachtung je langer je mehr verruchtee 
und harfnäckiger fic) erzeigenz; aus was Natb und Anz 
weifung weiß der liebe Gott; der wird auch zu feiner 
Zeit das offenbar machen. Wenn die Sinftruftionen zu 
DHafel nicht fo ungleich gemefen und dem, wag Zurich 
und Bern für nothiwendig geachtet, zum Theil ungez 
maß, fo ware von den Bernergefandten ihre Befehl (der 
auf fraftige Maßregeln ging), naher angegeben worden, 
Diemweil aber eine folche ernftliche Betrachtung der fchädz 
lichen Nachfolg diefer Sach, als die Nothdurft erforz 
dert, einheliglich nicht fürfalt, fo fey ihre Meinung, 
daß Bafel eine gemeine Taglakung nach Baden b& 
fchreibe, und von allen Drten wider ihre rebellifchen 
Unterthbanen Hilf, Rath und Zuftand begehre; denn 
unerfucht und ungemahnt das außerfte Mittel deg Ges; 
walts und der Waffen für und an die Hand zu nehz 
men, ift unfer Erachtens unförmlich und auch tmegen 
obangeregten ungleichen Eifers mißlih. Daher fey auch 
Bafel zu ermahnen vor folcher Tagfaßung Feine Gewalt 
zu brauchen.” — Bern war aber dad einzige Drt, mels 
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ches neben Zürich fich fo beflimme für gemwaltfame Be; 
endigung der Sache erflärte; nur die dritte reformirte 
Stadt Schaffhaufen war noch dazu geneigt, äußerte 
aber in ihrem Schreiben vom 29. März, »fie feyen 
berichtet, daß der übrigen Drte Stimmen fehr ungleich ; 
daher rathen fie zu einer Zagfaßung, wo die Gefandten 
mit Vollmacht erfcheinen folen, fih eines endlichen 
Mittels zu vergleichen, um Bafel mit ihren Unterthanen 
zu vereinen und zu verföhnen, oder, menn die Unter 
tbanen verharren, wie diefelben zu pflichtiger Unterthäzs 
nigfeit und Gehorfam gebracht werden möchten.” Glarig 
fchrieb den 12. Marz: »Gie finden, daß diefe armen, 
ungehorfamen Unterthanen des Schiemg unfers lobliz 
chen Bundes, teie auch eg Nahmeng (von Eidgenoffen) 
nicht würdig noch begabt werden follen; und wollen wir 
darauf für unire Stimm diefelben Gott dem Herren be 
fehlen, fie des eydgenöffifchen Nahmens und Bundes 
ausfchlieffen, und ung gäanzlichen ihren versychen (entz 
sieben), auch ihnen felbft Heimgeben, ihre Sachen fort; 
bin nad) ihrem Bedunfen auszuführen.” Uebrigeng 
fimmen fie auc) bey, menn andre Drte fie zuerft noch 
durch ein Schreiben warnen wollen. — Sin ähnlichem 
Sinne äußerte fih Solothurn (10. Mars). Es fielle 
Zurich frey, ob man, um die Sache ohne Blutvergieffen 
zu enden, ein Schreiben an die Aemter oder eine Tags 
faung befchließen wolle. „Da aber fobald feine Tag; 
faßung fönne gehalten werden, fo halten fie für gut, 
dag man als legten Berfuch eine ernflliche Vermahnung 
erlaffe mit Vermeldung des höchften Mißfallens der 
zwölf Orte, und daß, fo fie fich Feines Beffern befinz 
nen, wir ihnen nicht ferners zu Hilf fommen, noch unfre 
G.2. Eydgenoffen, gebührende und wohlbewußte Mittel 
mie ihnen fürzunehmen, länger aufenthalten Fonnen, 
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fondern den Himmel darüber decken und daß wir famme 
und fonders8 an dem Sammer, Ansft und Noth feine 
Schuld tragen.” Auch Sreyburg rietb 3. April), die 
Sache entweder auf die nächfte SFahrrechnung, oder 
wenn e8 nöthig fey, vor eine außerordentliche Tagfagung 
zu bringen. Go tollten alfo die einen Kantone die 
Sache wieder in die Range ziehen, die andren, Bafel 
zwar von Anwendung dee Gemalt nicht länger abhalten, 
aber felbft nichts dazu beyfragen; und nur wenige glaub; 
fen fich verpflichtet, bundesmäßige Hülfe zu leiften. Noch 
auffallender aber war dag Schreiben der fünf Drte Luz 
gern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, von einem 
Tage zu Luzern an Zürich (1b. oder 25. Marz). „Weil 
alles vergeblich fey, fo toiffen fie auf dießmahlen der 
Sad) anderft auch nicht zu/thun: Wir verhoffen aber, 
e8 follen fich die Sachen durch göttliche Gnad alfo und 
dahin fchicken, daß die fpanigen Parteyen fich felbft 
eines andren und beffern bedenken, und ihnen felbft zu 
Nuhen helfen werden. ” Dann wird freylich noch beygez 
fügt: „Was Euch) unterswifchen diefer Sach) halben 
begegnen und mir deffen von Euch berichtet werden, 
wollen twir, nachdem dann je fürfallt und daffelbig ift, 
in dem und andrem, was zu Erhaltung gemeiner Ruh 
und Wohlfahrt des Vaterlandg dient, mit Euch, (alg 
Die wir deffen auch begierig zu feyn, wiffen), gern bands 
len und an ung nichts erwinden laffen.” Ungeachtet 
diefes Zufaßes fah man aber doch immer deutlicher, daß 
die fünf Drte, mern auch die Landleute nicht von dort 
her beftärfe wurden, doch feinen ernftlichen Schritt zu 
Beendigung einer Sache thun wollten, welche die reforz 
mirten Städte auch in Nückficht der franzöfifchen Ange 
legenheiten fo fehe hemmite, 

Noch deutlicher zeigten dieß einige Drfe ar der nach 
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fen Zagfagung zu Baden den 30, April 1592. Denn 
BDafel hatte dringend die VBerfammlung derfelben begehrt 
und Abfchriften von Briefen des Nathes zu Kieftal über; 
fchieft, worin geklagt wird, daß die wenigen Gehorfamen 
in der höchften Gefahr feyen, daß weder Gericht noch 
Hecht könne gehalten werden und die Verbindungen mit 
den GSolothurnerlandleuten fortdauren. Allein die Ge 
fandten auf der Tagfaßung waren felbft verlegen, was 
fie thun foltteh, Von einem neuen Schreiben an die 
_ Yemter ließ fih wenig hoffen, und die Anwendung von 
Gewalt war, nachdem die Sache lange gedauert hatte 
und deswegen heimlich weit verbreitet feyn. fonnte, 
äußerft gefährlich, menn auch mehrere Drte dazu hät 
ten Hand biethen wollen. Daher heißt e8 in der Sins 
feruftion der Zurchergefandten für diefe Tagfagung: „E8 
wäre wohl gut, daß man die Sache gemeinlich mit Ernft 
zu Handen genommen hätte; 8 fen fich aber diefes 
gemeinen Ernftes aus allerley Urfachen noch nicht gu vers 
feben, fo daß man den Sefandten jeßt Feinen beffimmten 
Befehl geben fünne. Sollte indeffen Bafel dag äußerfte 
Mittel an die Hand nehmen und nach den Binden 
mahnen, ihnen. mit gewaltiger Hand zu helfen, ihre 
Unterthanen gehorfam zu machen, fo will fih Zürich, 
wenn alle Drte der Mahnung Statt thun, auch nicht 
föndernz; menn aber ein folches nicht einhellig bewilligt 
werde, fo follen die Gefandten die Mahnung in den 
Adfcheid nehmen.” 

Nach einer langen Berathung*) trug nun der Bürs 
germeifter Großmann von Zürich den Baslergefandten 
im Rahmen aller zwölf Orte vor: „ob nicht bey ihren 





*) „Nachdem danm\mwir zivey Tag ob biefer Sah gefeffen” ; 
damahls ungewöhnlich lang. Wbfihd. 
Hif, Arbiv, L 5. 25 
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Herren und Dbern erheblich (zu erhalten) feyn möchte, 
daß die Sache bis auf andre gelegne Zeit eingeftelt werde 
von wegen der leidigen, unruhigen und fchweren theuren. 
Zeitz dieweil auch die Unterthanen flagen, daß ihnen 
folche zu erlegen nicht möglich, fondern fie fonft in 
großen und fchmweren Schulden fledden. Wann dann fich 
heffere Jahre begeben werden, alsdanın werden unfre 
Herren und Dbern was möglich in der Sach helfen 
mitelen und fcheiden, So fern aber ihte Herren und 
Dbern den Gewalt brauchen, follen fie zu Gemüth fühs 
ron, daß folches wider niemanden dann die ihrigen ges 
fchehen werde, Wenn aber Bafel nach den Bünden mabs 
nen würde, fo werde eg bey allen Dbrigfeiten ein hohes 
Bedenken geben; viel weniger bey ihren Hohen Gewäls 
ten”), dahin e8 noch nicht fommen, erheblich feyn, ihre 
Untertbanen mit Gewalt helfen zu der Gehorfame zu 
bringen. Dann etlich ihrer unghorfamen Unterthanen 
ihren benachbarten Unterthanen eingebildet, fo folichg 
mit ihnen einen Fürgang gewinne „ folgendg auch an fie 
fommen werde, welches dann dag Feuer noch größer ans 
sunden und die Eydgenoßfchaft in größere Gefahr ge 
rathen möchte. Ueberdieß fey auch wegen des erledigten 
Bisthums Straßburg ein fhmwerer Krieg zu erwarten **). 
Sie bitten alfo, daß Bafel die Sache für jet einftele.” 

Diefe Wendung des Streites, an welcher fogar bie 
drey reformirten Städte Theil nahmen, war den Baslerz 
gefandten höchft unerwarter; denn die Forderung jekt 
einftellen, hieß, fie gänzlich fallen Iaflen. Daß von 
thätlicher Hülfe Feine Rede mehr feyn könne, fahen fie 


*)D.b., in den Städten von den Großen NRätben, in den de: 
mofrafifchen Orten von den Landsgemeinden. 
»*) Siehe unten. 
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wohl ein; aber Deswegen, glaubten fie, dürfe noch nicht 
Alles aufgegeben mwerden. Bitter beklagten fie fi 
darüber: ; Sie hätten fich verfehen, man hätte außer 
‚dem Gewalt andre Mittel Eönnen finden, fo man einans 
dern fo viel günflig wäre, ihre Unterthanen zu der 
Gehorfame zu bringen.” Dabey beriefen fie fich auf die 
Urkunde des Vergleichs, die von den Befandten fey be; 
figelt und beyden Theilen übergeben worden. „So ihre 
Herren und Dbern diefe Sad) einfiellten, würden fie 
einander in ber Stadt dallen (tellen, befieuren) müffen; 
Dadurch dann daß Feuer in der’ Stadt größer würde ans 
gezundet werden, als auf dem Land. Sie bitten alfo 
noch ein Mahl für ihre Perfonen*), man wolle außer 
Gewalt auf andre Mittel denken, etwann durch ein 
ernftliches Schreiben oder auf andre Art.” Nun waren 
Zürich, Bern, Schwyg, Untermalden, Glaris, Solos 
turn, Schaffhaufen und Appenzell infteuirt, daß: man 
den Nemtern ernftlich und freundlich zufchreibe, daß fie 
gehorfam feyen. Luzern, Uri, Zug und Freyburg hins 
gegen waren nicht inflruirt, auch nur in ein folches 
Schreiben zu willigen, fondern daß Bafel die Sache 
gänzlich einftelle. Da: man. aber hoffte, daß fich. diefe 
Drte doch noch zur Theilnahme entfchlieffen würden, fo 
nahmen alle Gefandten das Projekt des Schreibens in 
den Abfcheid. ES beißt in demfelben: „Wir hätten 
ung verfebhen , Daß ihr euch dem Spruch gehurfam erzeigt 
und unfer aller Herren und Dberen Ehr und Feputation 
anderft, dann befchieht, geachtet hattet; fonderlich auch 


Y)D.H., ohne Dazu infleniee zu feyn, Denn Die Inftenfeon 
enthielt das von den Baslergefandfen zuerft vorgefcagene Ber 
gehren, „daß. man ihnen helfe, diefe Nebellen zum Geborfam 
beingen und abzuftrafen.’” 
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daß (weil) hievor euer Ausfchuß zu Lieflall die gurlich 
geftelten Mittel mit Mund und Hand, und hernad) 
etlich derfelben zum Theil wieder in der Stadt Bafel 
auf und angenommen gehabt.” Man ermahne fie alfo 
den Sprud) der eidsgenöffifchen Gefandten anzunehmen. 
„GSonften, fo ihr von euerm die Zeit her erzeigten ABefen 
nicht ftehen Cabftehen) foltet und wollter, Fünnen wie 
euch nicht bergen, daß man fich euer weder mit Rath, 
Hilf noch That nichts beladen wird.” Zu bemerken ift 
dabey, daß in der Auffchrift, die fonft mie der oben ans 
geführten, gleichlautend ift, die Norte „und Lieben 
Epdgenofien” fehlen. Ueber diefes Schreiben follten die 
Hrte ihren Entfehluß nach Zurich berichten; allein dieß 
fcheint unterblieben zu veyn, denn erft von der Jahırz 
rechnung im Juni wurde daffelbe, „welches wir um 
ettvag verbeffere” "), an die Yemnter gefandt, nachdem die 
Baslergefandten gebethen hatten, „daß man den Baus 
ren den Ausfpruch zu halten gebiethe.” 

Allein auch diefes Schreiben Fonnte Feine Wirfung 
fhun, da gerade dag, was ihm allein Nachdruck gegeben 
hätte, die Drohung Bafel beyzuftehen, darin fehlte. 
Dhne eidsgenöffifche Hülfe aber fonnte die Stadt feinen 
Gehorfam erzwingen. Ueberdieß war durch die Sheils 
nahme von Zürich und Bern an dem Kriege um das 
Bisthum Straßburg eine flarfe Spannung swifchen dies 
fen beyden Städten, auf welche Bafel am meiften ge 
zahlt hatte, und den übrigen eilf Drten entftanden. Als 
nähmlich im April 1592 der Bifchof Johann von Straß; 
burg geflorben war, fo wählten die evangelifhen Doms 


— 





”) Diefe Verbefferungen werden im Abfiheide nicht angegeben; 
fie beftanden wahrfcheinlich in der Milderung einiger Asa 
deude, 
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Herren den Markgrafen Sohann Georg von Brandens 
burg zum Bifchof*), die Fatholifchen hingegen den Kars 
dinal und Bifchof von Meß, Karl von Lothringen, Für 
den erftern als Proteflanten erklärte fich die freye Neichg: 
ftade Straßburg und unterflügte ihn mit Truppen; da 
gegen richten auch lothringifche Truppen ins Elfag ein. 
Tun verlangte Straßburg von Zurich und Bern eine 
bundesmäßige Hülfe von 3ooo Mann**), Die Sache 
fand anfänglich Schwierigkeiten, weil der Krieg nicht 
die Stadt, fondern das Bisthum betraf; endlich bewil; 
ligte jede Stadt ı500 Mann, aber nicht ald Bundes; 
hilfe, fondern nach einer förmlichen Capitulation auf 
Koften von Straßburg*””). Auf der Jahrrechnung zu 
Baden 1592 begehrten dann Öfteeichifche und fpanifche 
Gefandte, daß diefe Werbung eingefieit werde, und die 
Eidsgenoffen durch eine Gefandtfchaft bey dem Mark 
grafen von Brandenburg und feiner Partey ernftlich 
darauf dringen, daß fie den vom Kayfer auf das Bi; 
thum gelegten Sequefter anerkennen. Die Sache wurde 
mit großer Bitterfeit befonders von dem Ruzernergefand; 





*) Her eigentlich zum Adminiftiafor des Bisthums. Sohann 
Geurg war auch unfer der Zahl der evangelifchen Dombherren. 
>») Der Bund der Städte Zürich und Bern mif GSfraßburg 
wurde den 13. May 1583 gefchloffen ; er wird zivar nicht 
ewig genanne, aber im Schluffe des Briefes heißt es, wenn 
die zehnjährige Ernenerung fihon nicht Staff finde, fo fol 
der Bund Doch DBeftand haben. Die beyden Städte leiften 
mit Teuppen, Straßburg mit Geld und Gefreide ihre Hilfe. 
Nenn ein Theil ohne Borwiffen des andern Krieg anfängt, 
fo finde£ Feine Verpflichtung zur-Hulfe Statt, 
==) Die Haupflenfe der fünf Zürcher» Eompagnien: waren Mitglie: 
der des Kleinen NRathes; die ibrigen Offiziere Des Großen. 
Die Nahmen der Bernerhanptlente gibt Steftler. 
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ten verhandelt, und zulett ein Schreiben an Zürich und 
Bern erlaffen, worin man fie aufforderte, die Werbung 
einzuftelen. Allein beyde Städte erflärten, daß fie 
durch den Bund mit Straßburg zu diefer Hülfe verpflichs 
tet feyen, und die 3000 Mann zogen im Suli wirklich 
nach Straßburg. Dieß erregte nun befonderg bey den 
 fechd mit Spanien verbündeten Drten vielen Unmillen, 
weil auch diefer Krieg mit dem großen Rampfe in Frank; 
reich zufammenhing. Aber auch die übrigen Orte miß; 
biligten die Werbung, da man den Krieg im Elfaß als 
eine. Haupturfache der berrfchenden Theuerung anfah, 
und der Erfolg der eidsgenöffifchen Vermittlungsvers 
fuche durch diefe Werbung auch gehindert wurde. Denn 
furz nach der Anfunfe der Zürchers und Bernertruppen 
waren eidegenoffifche und öffreihifhe Gefandte zu 
Straßburg erfebienen, die aber bey der proteftantifchen 
Nartey um fo weniger Eingang finden Fonnten, meil 
e8 leicht vorherzufehen war, daß der Kayfer, fobald 
man ihn als Nichter anerfennen würde, fich für den 
Kardinal von Lothringen erklären werde. 

Inter folchen Umftänden war um fo weniger an Ein; 
ffimmigfeit zu einem Fräftigen Entfchluffe in der Ange 
legenheit von Bafel zu denfen, wenn auch die innere 
Lage mehrerer Drte und dag übrige Verhältniß der Par; 
teyen denselben geftattee hätten”. DBafel mußte dieß 
immer mehr fühlen und die Bereitwilligfeit, womit Zus 





*) So fah man e3 auch zu Zürich anz denn in ber Jufteuftion 
. für diefe Tagfagung heißt es; megen des Sfraßburgerfriegs 
werde Paum efiwas in der Baslerfache gehandlef werden Font« 
nen; menn aber Die Gache von den Baslergefandfen anges 
zogen (site Sprache gebracht) werde, fo follen die Gefandfen 
bepollmächfigt feyn, Darin zu handlen. 
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eich und Bern den Straßdurgern Hülfe gefandt hatten, 
fchien mit der Zögerung in diefer eidsgenöflifchen Ange 
fegenheit in einigem Widerfpruche zu fiehen. Sindeffen 
machten die Baslergefandten, nachdem die Aemter auf 
das legte Schreiben geantwortet hatten , daß fie fih in. 
feine Neuerung einlaffen fönnen, noch einen Verfuch bey 
der Tagfaßung zu Baden den 28, Detober 1592. Hier 
bathen fie, „daß. man die Aemter dazu halte dem Aug; 
fpruch Statt zu thun. Eie hoffen, man werde fie mit 
mehrerm Einfehen dahin weifen und den rebellifchen Eid 
aufheben. Da 08 eine gemeine Sad) und in den Hans 
den der Tagfagung fey, fo fol man fih die Sache 
befohlen feyn laffen, und bedenken, daß foldhes, wenn 
die Ihrigen fo fürfahren, auch von andrer Drte Unter; 
thanen begegnen Eönnte. Wenn dieß nicht erheblich, fo 
müffen fie es dem lieben Gott befeblen und nach anz 
dern Mitteln trachten, fie zum Gehorfam zu bringen.” 
Allein da auf eben diefer Tagfagung die JZurücfrufung der 
Zürcher: und Bernertruppen wieder mit Neftigfeit von 
den eilf Drten gefordert wurde, die Öefandten der beys 
den Städte aber fi) mit Mangel der Sinftruftion entfchulz; 
digten, fo Fonnte auc) die Bitte von Bafel feinen ein; 
flimmigen Entfchluß bewirfen Zwar vereinigten fi) 
fieben Drte noch einmahl „freundlich” an die AUemter 
zu fchreiben; meil aber die Gefandten von Rugern, Uri, 
Schwyz, FSreyburg und Appenzell feinen Befehl dazu 
hatten, fo wurden ihnen Abfchriften des Schreibens 9% 
geben, damit die Regierungen dem Landfchreiber zu 
Baden, der die Ausfertigung zu beforgen hatte, ihren 
Entfhluß berichten Fönnen. Bisdahin foll Bafel die 
Sache wieder ruhen laffen und nichts Thaätliches vor; 
nehmen. Das Schreiben felbft,. dag im Abfcheid 
3 freundlich” genannt wird, Mar übrigens mehr ernft- 
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lichen Sinhalts®). Es Heißt in demfelben: „Man fehe 
mit Bedauren , daß bisher alles bey Ihnen unverfanglich 
gewefen; man befehle e8 alfo dem lieben Gott und der 
Zeitz was ihnen darüber begegnen ‚möchte, haben fie 
fich felbft und niemand anders zu Hagen, Wenn: ihr 
faget**), „Wenn ihre betrachtet die alten, loblichen 
„wohlangefehenen Sreyheiten, fo die emdsgenöffifchen 
» Binde zugeben und toie frey andre endsgenüffifche Un; 
„terthanen figen, Eünnet ihr euch einicher (Feiner) Neue 
„rung einlaffen”, da fo folet ihr wiffen, daß ihr euch 
folches enydsgenoflifchen Nahmens und habender Frey: 
heiten, allemeil (fo lange) ihr in der erzeigenden Unge; 
horfame gegen euerer Dberfeit verbleibet, zu berühmen , 
nicht befugt zu feyn, von unfern Herren und Dbern 
erkennt werdet; und daß man euch hievor in Neden und 
Schreiben den endsgenöffifhen Nahmen gegönnt, ift 
alles von euren Herren und Dbern wegen, als die wir 
für unfer lieb Eydgenoffen halten, und fih des eydge: 
nöffifchen Bunde, fammt ihren gehorfamen Untertbanen 
su gebrauchen haben, gefchehben. Im Kalnun ihr euch 
fammtlicy oder doch eine oder mehr Gemeinden infons 
derheit in derfelben eurer Herren und Oberen gebührende 
Gehorfame auch fiellet, werden unfre Herren und Obes 
ven fehen und ihnen felbft vorbehalten, werfen man fich 
gegen euch des endegenöflifchen Bunds und Nahmens 
zu verhalten habe. Sie hätten auch wohl noch unter; 
laffen Fönnen, fich noch zu befchweren, daß ihnen dag 


*) Mit Ausnahme dee Auffchriff, welche derjenigen des Testen 
Sihreibens gleich if. 

”) u dem Schreiben vom 26. Zuli, worin die Aemter auf das 
bon der Jaherehnung erlafene Schreiben wieder ihre Wei: 
getung erklärten. 
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Salz nicht vorgemeffen werde, da in leßtem zu Baden 
ergangnen Spruch heiter begriffen. fey, daß man in Zu: 
funft jedem fein erfaufend Salz vormeffen fol. Sie 
follen alfo in fich felbft gehen, ihre unbefugten gufammen 
gethanen Gelubd hintanfegen, und die geftellten freund; 
-fichen Mittel, die ihre Herren und Dbern angenommen 
Haben, auch annehmen; da fie dann bey. ihren Herren 
und Dbern der Stadt Bafel die vorige Gnad und gna; 
digen Willen in zufallenden Sachen finden werden.’ 
Diefes Schreiben, welches die damahligen Begriffe 
vondem Verhältniffe der Unterthanen zum eidsgenöffifchen 
Bunde darftellt, Fonnte aber von denjenigen Negierun; 
gen, melde fih der Sache fchon lange zu entziehen 
fuchten und vielleicht die Beendigung derfelben nie aufs 
richtig beteieben hatten, unmöglich gebilige werden *). 
Daher wurde auch daffelbe nicht abgefchickt, und die 
Regierung von Bafel, aufgefordert von der Zagfagung 
fich aller Thärlichkeiten zu enthalten, und ohne die KHulfe 
andrer Orte zu fchwach dazu, mußte es fich gefallen 
laffen, daß weder das Umgeld, noch die von den Eidg 


*) Daß bald nachher die Truppen von Skeaßburg zuend gerufen 
wurden, Fonnfe nafitelich hierin nichks ändern. Diefe Zur: 
euedrnfung wirede übrigens nichf durch die Mahnungen der 
Drfe bewirft, fondern durch Bwiftigfeiten mit den Sfraf: 
burgern, Schon im Sepfember war diefelbe nur dich den 
feanzöfifchen Gefandten von Silferi abgewende£ worden, weil 
der Krieg im Elfaß den Herzog bon Lokhringen hinderte, 
die Ligue mif feiner ganzen Machf zu unferftügen. Allen 
nachher gelang es ihm nicht mehr, und Deren rief feine Teup: 
pen im Anfang Novembers zucif, „weil, nach Gteftler, 
diefe Truppen von fonderbaren qualificirten Perfonen folcher 
Maßen gehalten wurden, Daß wenig guten Willens daran 
enffpringen möchte.” Es mar nähmlich von Anfang an eine 
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noffen feftgefeßte jährliche Summe bezahlt wurde, Den; 
noch wurde dadurch die Ruhe nicht hergeftelt ‚Atheils 
weil die Landleute mit Recht vermutheten, daß die Ne 
gierung nur auf günftigere Umftände harre, theils weil 
fich diefe durch Erhöhung des Salzpreifes fchadlog zu 
halten fchien. Auf der Jahrrechnung 1593 trug nahm; 
lich der Zürchergefandte vor: „Die Baslerunterthanen 
feyen wegen des GSalsverfaufg eben gar unruhig und flas 
gen, daß ihre Herren und Dbern mit dem Salz für 
und für auffchlagenz; deshalb diefe Unterthanen etliche 
Bürger in der Stadt Bafel aufmwiegeln und meitere Uns 
ruhe anzuftiften begehren. Daher Zürich für gut halte, 
daß man das (obige) Schreiben, fo vormahls in Abs 
fcheiden heimgefommen, an.die Hemter erlaffe” Allein 
e8 fcheint, daß DBafel felbft der unnägen Vermittlung 
müde war; denn die Gefandten erflärten, „fie fenen 
nicht infteuietz für ihre Perfonen aber berichten fie, 
daß ihre Herren und Dbern diefe Handlung died Mahl 
eingeftelt und dem lieben Gott befehlen big zu gelegener 
Zeit, daß fie Mittel und Weg finden, ihre ungehorfamen 
ftarfe Parfey ziı Straßburg gegen den Bund mif Zurich und 
Bern gewefen; duch Diefe wircden wahrfiheinlich die Truppen 
übel gehalten. Die Streitigfeiten betrafen vorzüglich die 
+ Befoldung. Die Bücher blieben noch länger in Sfraßburg ; 
denn erft den 16. December wurden ziwen Gefandte nach 
Straßburg gefhidt, um fie zurud zu enfen. Su ihrer Si: 
firuffion mwerden drey  Grimde diefes Entfchluffes angegeben ; 
4) weil fie nach dem Abzuge der Berner zu fihiwarh feyen;z 
2) wegen der Erbvereinigung, welche durch Die Berhädigung 
des öftreichifchen Gebieths verleßt werde; und 3) wegen der 
Mahnungen dev übrigen eilf DOrfe. Damm follen die Ger 
fandfen auch fuchen, einen DBergleich zu freffen wegen der 
Streitigkeiten iiber Die Mufternng und Zahlung, 
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Unterthanen zum Gehorfam zu bringen. Das Schreis 
ben, glauben fie, merde bey den Gutherzigen nüßlich 
feyn. Den Salzfauf haben ihre Herren und Obern im; 
mer bey Handen gehabt und daffelbe ihren Bürgern und 
Unterthanen auggetheilt; weil aber das Salz jegt fo 
theuer, fo Eönnen fie e8 auch nicht in dem Preis wie 
vor Altem geben; wenn fie e8 aber twieder mohlfeiler 
erhalten, fo werden fie e8 auch wieder wohlfeiler geben.” 
Hierauf befchloß die Tagfagung, „im Nahmen aller 
Drte ein unvergriffenlich (unverfänglicheg) und ermahns 
lich Schreiben an die Nemter ergehen zu laffen, der 
Hoffnung, fie werden fich gegen ihren Herren und DObern 
in Gehorfam begeben.” Db aber diefes Schreiben ab; 
gefchickt worden, ift ungewiß; denn damit endigt fich 
die ganze fruchtlofe Vermittlung der Eidsgenoffen. We; 
der die Abfcheide noch die übrigen Quellen diefer Darz 
ftelung enthalten weiter die geringfle Spur von diefer 
Begebenheit, aber die Gefchichte des fogenannten Nap; 
penfriegs zeige ung das Ende derfelben. 





Bemerkensmerth ift e8 für die Gefchichte der eid8; 
genöffifchen Vermittlungen, daß bey diefer ganzen Bers 
handlung nie von unbedingter Dehauptung des Umgelds; 
gefeßes die Nede war, und daß alle Drte darin überein: 
fliimmten, daß die Abgabe muffe vermindert werden, 
meil diefelbe allgzuhoch fey. So meit dehnte man da; 
mahls nod) die eidggenöffifche Vermittlung aus, meil 
man die Herfielung der Ruhe nicht bloß durch Unter; 
drückung jeder Störung der gefeßlichen Ordnung, fons 
dern zugleich durch möglichfte Hebung der Urfachen einer 
folHen Störung zu bewirken fuchte. Damit ließen fi 
dann die Degriffe Teiche vereinigen, welche bey den 
Sandleuten uber ihr Verbaltniß alg „freye Eidsgenoffen” 


N 
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verbreitet waren, und nad) denen durch den Bund auch 


> ihre Wahren oder vermeintlichen Rechte folten gefchüßt 


werden. Zu Erhaltung diefer Begriffe hafte befonderg 
auch jene Sitte viel beygetragen, modon unfer andern 
die Gefchichte von Zürich und Bern im fechszehnten 
Sabrhundert mehrere Beyfpiele gibt, und durch welche 
diefe Regierungen in den gefährlichfien Augenblicken die 
räftigfte Stüge in dem Zutrauen ihres Volkes fanden; 
die Sitte, daß Angelegenheiten von befonderer Wichtig; 
£eit, welche feftes Zufammenhalten der Regierung und 
des Wolfe erforderten, auch den berfammelten Landges 
meinden durch Natheglieder nicht. bloß berichtsmeife vorz 
getragen, fondern förmlich ihre Meinung darüber vers 
langt wurde. Eben deßmwegen fahen dann aber auch) die 
Landleute andrer Kantone, felbft von verfchiedner Eon 
feflion, einer Angelegenheit wie die erzählte nicht gleichz 
gültig zu, und e8 mußte bald, wenn nicht ein aus 
drucklicheg, doch ein feilfchmeigendes Einverftändniß 
Statt finden, je mehr fie die almählige Veränderung 
ihres DVerhältniffes zu den Städten bemerften. Nod) 
waren auch fie flolg auf den Jahmen freyer Eidsges 
noffen, meil fie nicht bloß die Thaten der Väter Fannız 
ten, fondern auch Kraft in fich fühlten, bey Gefahren 
des Vaterlandes Aehnliches zu wagen, und fo verderblich 
auch ein egoiftifher Rantonalgeift bey den Regierungen 
fhon feit dem fünfzehnten Jahrhundert oft wirkte, fo 
hatte derfelbe Doch beym Volke den Gemeinfinn nod) nicht 
auszulöfchen vermocht. Emwig zu beklagen ft e8, daß 
die Regierungen das Gute, das in folchem Geifte lag, 
der. auch noch im fiebzehnten Sahrhundert fichb regte, 
nicht zu benugen verflanden, und dadurch das Volf in 
die Hande ebrgeizsiger und eigennäiger Unrubftifter 
fallen ließen. 
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Die Weigerung der Landleute, fih dem Audfpruche 
der Tagfagung zu unterwerfen, beiveifet, wie groß das 
mahls fchon das Mißtrauen gegen die Abfichten der Res 
gierungen war, wenn man auch nicht zugeben wollte, 
daß geheime Anreisungen zum Widerftande vielleicht von 
Kegierungsgliedern anderer Kantone mitwirkten. Be 
denkt man aber den Damahls noch gang neuen, den Bas 
felerlandleuten fo nahen Tynningerhandel zu Mühlhaufen 
und den Einfluß des Iuzernifchen Schultheißen Ludwig 
Ninffer auf denfelben, der al Krieger. mit Necht fo 
berühmt, als Magiftrat der Eintracht der Kantone fo 
verderblich geworden ift, fo begreift man, daß die ein, 
mahl in Bewegung gefeßten und durch Leidenfchaft 
fortgeriffenen Landleute hoffen Fonnten, bey ihm Unters 
ftügung zu finden. So war e8 zu verfiehen, wenn fie 
fich. fogar gegen einen Zürcher, den Landfchreiber zu 
Baden, troßig äußerten, daß fie nicht in Zürich fondern 
in Ruzern Nath fuhen werden; denn Pfuffer herefchte 
dafelbft unumfchränft, und auch in mehrern andern 
Kantonen galt fein Wort Afes. Weberdieß Fonnten fich 
die Yenter, gerade weil Bafel den Ausfauf vom Bi: 
fchofe al8 Grund der Auflage angab, niemahld von der 
Rechtmäßigkeit derfelben überzeugen. Ed handelte fich 
ztvar um herefchaftliche Rechte über fie; aber nad) das 
mahligen Begriffen haften fie nichts dazu zu reden, 
wenn nur Käufer und DVerfäufer einig waren. Eben 
deswegen mußte e8 unbillig fcheinen, Daß fie auch an den 
Kaufpreis zahlen, die Rechte aber bloß in die Hande von 
Dafel fommen folten. Die Einwendung , daß fie dadurch 
von Reichs; und Türkenfteuren, bie fie als Unterthanen 
des Bifchofs hätten bezahlen müffen, befreyt und zu 
„rechten beharrlichen Eidsgenoffen” werden, fonnte ihnen 
um fo weniger genügen, da fie fih feit der Aufnahme 
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Bafels in den eidsgenöffifchen Bund fchon als folche 
betrachtet hatten. Endlich tirfte unftreitig auch die 
berrfchende Theuerung und die gewöhnliche Abneigung 
gegen Abgaben gu jenem Widerftande mit. 
Unbegreiflich aber fcheint e8, daß die Tagfakung 
feinen ernftlihen Schritt that, ihren Ausfpruch durchzus 
feßen und ihr verhöhntes Anfehen zu behaupten. Nur 
die damahlige Lage der Eidsgenoffenfchaft Fannn diefegs 
erklären. Die nach) dem Bürgerfriege von 1531 allmähz 
lig zuheilenden Wunden waren durch die Nunciatur und 
ihre Waffenträger die Sefuiten und Rapuziner im Ießten 
Diertheil des fehgzehnten Fabrhunderts weit fchmersz 
licher wieder aufgeriffen, und Mißtrauen und Bitterfeit 
an die Stelle des zurkichfehrenden brüderlichen Sinneg 
gepflanzt worden. Die Theilnahme an den Neligiongs 
friegen in Franfreich hatte auch die beyden Neligiong;z 
partenen in der Schweiz in wirklich feindliche Stellung 
gebracht, meil man für feine Religion zu Fämpfen 
glaubte, während man fein Blut meiftens nur fremder 
Herrfchfucht opferte, Der borromdifche und der noch 
unglücflichere fpanifche Bund hatten die Heiligkeit der 
eidsgenöffifchen Bünde vernichtet, und in einfeitigen Vers 
bindungen mit Fremden fuchte man den Schuß, welchen 
nur die ewigen Bünde der Eidggenoffen gemahren können. 
Die Augfchließung der Stadt Muhlhaufen vom eidsge: 
nöffifchen Bunde durch die Fatholifchen Drte (1587) war 
eine fürchterliche Wirkung diefes Geiftes, und hatte die 
Leidenfchaftlichfeit der Parteyen auf den höchfien Grad 
gebracht. Uebermächtig herrfchte zu Rugern, Uri, Schwung , 
Unterwalden, Zug und zum Theil auch gu Freyburg die 
fpanifche Faftion und an ihrer Spige der Nitter Ludz 
wig Dryffers denn Geldmangel vernichtete den Einfluß 
des franzöfifchen Gefandten von Silery. Nömifche, 
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fpanifche, favonfche und Liguiftifche Sintriguen wirkten 
zufammen, bamit das eisne Wohl fremden Abfichten 
nachgefeßt werde, und Teiche Fonnten Unruhen in einem 
evangelifchen Kanton als vortheilhafte Diverfion ange 
fehen werden. Necdinet man dazu noch die um diefe 
 Zeitfich Häufenden landgfriedlichen Streitigkeiten, welche 
das unglückliche Verhältniß gemeiner Herrfchaften von 
gemifchter Religion und beherrfcht von leidenfchaftlichen 
Fatholifchen und evangelifchen Landesherren hervorz 
brachte, fo beareift man, daß auch ein Außerlich einz 
fimmiger Befchluß der Tagfagung ohne Kraft bleiben 
fonnte. Daß aber auch die reformirten Städte nicht 
mit der Kraft handelten, welche fie bey der Empörung 
zu Mühlhaufen gezeigt hatten, erklärt fich leicht aug den 
angeführten Spuren weiterer Verbindungen der Unzus 
friednen. 


(Fortfeung.) 


©“ Nappenfrieg. 
4594. 


Hrey Jahre hatte der anarchifche Zuftand der Aemter 
Waldenburg, Ramftein, Homburg und Farnfpurg und 
eines großen Theiles vom Amte Fieftall gedauert, als im 
Marz des Jahres 1594 die der Regierung getreue Parz 
tey im Kirchfpiel Bubendorf, des Amts Waldenburg, 
vorzüglich durch den Einfluß des Pfarrers die Oberz 
band gewann, und dag ganze Kirchfpiel mit dem Amte 
Lieftal fich zum Gehorfam gegen die Befehle der Megies 
rung erflärte*). Diefes Benfpiel des Abfalls erregte 





*) Der Ungehorfam haffe indeffen nıe die neue Auflage befroffen; 
denn da die meiften ‚unfern Beamfen Dee Regierung gefreu 
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große Bewegung bey den übrigen und machte die Anz 
führer beforgt, endlich ganz verlaffen zu werden. Den 
11. May hielten die vier Yemter eine große Landsgemeinde 
zu Sifah, mo fon davon die Nede war, die Abges 
falnen mit Gewalt wieder zur Theilnahme zu nöthigen. 
Doch wurde noch befchloffen, fie nur durch Drohungen 
feindliher Behandlung zum Erfcheinen auf einer neuen 
Randggemeinde den 15. May zu bewegen. : Als dieß durch 
achtzehen Abgeorönete zu Bubendorf angekündigt wurde, 
berichtete der Pfarrer fogleich an die Regierung und 
verabredete mit Lieftal Seichen, um im Nothfall von das 
ber Hülfe zu erhalten. Sjeßt durfte die Regierung nicht 
mehr müßig bleiben, wenn fie den Neft ihres Anfeheng 
retten wollte. An die Landsgemeinde zu Siffach den 
13. May wurde ein ernftlihes Abmahnungsfchreiben 
erlaffen, und noch am nähmlichen Tage unter einem Elugen 
Anführer, Andreas Ryff, fiebzig bewaffnere Bürger nach 
Lieffall gefandt. Diefe fanden zu Lieftal und Bubendorf 
alles unter den Waffen und in Erwartung eines Angriffs 
von den Empörern, die zugleich mit der Hülfe des Bis 
fchofs von Bafel drohen. Sndeffen erregte die Ankunfe 
diefer Bewaffneten, die Anflalten des Anführers und 
die Zuperficht, die er überall zeigte, und mit der er auf 
färfere Hülfe vertröftete, Unentfchloffenheit unter. den 
AYufrührern. Diefeibe vermehrte fich, ald e8 ihm am 
Tage nach feiner Ankunft in Lieftall gelang, einige Ras 
delsführer aufsufangen; denn die Hulfe, welche fie vom. 
Bifhofe von Bafel, aus dem Deftreichifchen und felbft 
aus einigen Kantonen bofften, war zu ungemiß, und 


blieben, fo ging alles übrige in den meiften Fällen feinen 
ordentlihen Gang. Doch machten fie im Anfange Diefes 
Jahres Anftalten zu beivaffuetem Widerflande. 
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Eonnte auf jeden Fall zu fpäte fommen. Noch am 
nahmlichen Tage Fam ein Schreiben von einigen andern, 
worin fie äußern, da fie vernehmen, daß man fie wegen 
deB Umgeldg überfallen wolle, fo bitten fie noch um 
einigen Auffchub , indem fie wieder eine Landgemeinde 
halten, und der Obrigkeit fo weit entgegengehen wollen, 
daß die Sache endlich) Fünne beygelegt werden. Nyff 
erklärte ihnen zwar, daß .er feinen Befehl habe, jemanz 
den zu überfallen, fing aber zugleich an, in einem 
Tone zu fpeechen, der die Furcht der Empörer noch Herz 
mehrte. „Die Regierung mole einmahl der Sache 
ein Ende haben; bis zum andern oder fpatefteng big zum 
dritten Tage gebe er ihnen noch Bedenfzeitz erhalte er 
bis dahin feine Antwort, fo haben fie es fich felbft zus 
zufchreiben, wenn Schaden für fie entftehe.” Dieß wirkte 
foviel, daß das Amt Waldenburg befchloß , der Regie; 
rung eine Erhöhung der Weinabgabe anzubiechen, die 
aber dem, mag gefordert wurde, nicht" gleich Fam”); 
einige Dörfer hingegen ehianten fih zu völigem a 
borfam. 

Da man nun nicht mehr giweifeln Fonnte, daß viele 
der Sache müde waren, und nur die Anführer dag Volf 
von völliger Unterwerfung abhielten, fo wurde Ryff Bez 
fehl gegeben, fich des Hauptes der ganzen Empörung, 
Hang Sigrifl ‚ eines angefehenen Mannes von Nieder; 
dorf im Amte Waldenburg, zu bemächtigen, Mit ge 
nauer Noch Eonnte fi) Sigrift vor den Beivaffneren, 
welche bey Nacht fein Haug überfielen, verbergen, und 
da hierauf der Landfturm erging, fo mußte fich die Fleine 
Schaar eilendgs entfernen. Doch gelang 08 ihr, obfchon 
heftig verfolge, mit ziwey andern Gefangnen zu entrin; 








?) Einen Pfenning flaff eintes Kappens bon jeder Maß. 
Hi. Arbiv, L 5, a4 
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nen, Allein jest fammelten fich die Landleute in großen 
Scharen auf den Höhen bey Bubendorf, und auch Nyff 
ordnete feine Fleine Macht vor dem Dorfe. Doch wagte 
feine Partey einen Angriffz Nyff hatte meder Befehl 
noch die nöthigen Kräfte dazu; die Randleute aber, 
wenn gleich in Nuckfiht der Abgabe in offenem Ungehorz 
fam gegen die Regierung, hatten bisdahin feine Gewalt: 
thäfigkeiten begangen, und au) die Beamten der Negier 
rung in ihren übrigen Verrichtungen nicht geftört, fo 
daß fie fich nicht als Emporer betrachteten, und Feind» 
feligfeiten vermieden, obfhon Ryffs Soldaten in der 
Nacht gesen die Verfolgenden einige Schuffe gethan 
hatten. Endlich fchickten fie zwey Abgeordnete mit der 
Anfrage, mie dieß Alles gemeint fey, und 06 man fie 
fo überfallen wolle. Nyff, welcher dag Volk durch Vor; 
ftelungen zu gewinnen hoffte, fuchte fie zu bereden, von 
den Anhöhen in die Ebene herunter zu fonımen, Allein 
fie trauten nicht, und e8 wurden nur zehen bis zwölf 
Mann herabgefandet. Diefen erklärte nun Nyff, daß er 
keinen Befehl babe, jemanden zu überfallen oder zu 
befchädigenz; fondern er fey mit feinen Leuten nur da, 
um die Gehorfamen gegen den gedrohten Ueberfall zu 
fchüßen. Der Widerfland gegen die Abgabe fey nur aus 
unrichtigen Begriffen und falfıhen Aufheßungen entftanz 
den; allein diefelbe Ffomme nicht der Obrigkeit zu Gute, 
fondern e8 fey ein Schirmgeld für fie felbft, da der 
Ausfauf den Schaß erfchöpft habe, der zum Schuße 
ber Stadt und ded Landes bey Kriegsgefahren, Feuers: 
brünften u. fe ww, beftimmt fen, damit man nicht auf 
Ein Mahl große Summen einziehen müffe. Aber die 
Dbrigfeie werde nicht von dem Umgelde weichen; womit 
er dann Drohungen verband, und fie ernfllich aufforz 
derte, die Nemter Homburg und Farnfpurg, welche auch 
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in Bewegung Waren, wieder abzumahnen. Bey dem 
nächtlichen Weberfal feyen nur einige Nuheflörer gefans 
sen genommen worden, welche den Gehorfamen von 
Zubendorf den Landfrieden aufgefündigt haben. Da 
nahmlich niemand dazu Befehl wolle gegeben haben, 
fo fey ihm von der Regierung aufgetragen worden, fih 
des Sigrift ald Hauptanführers zu bemächtigen, damit 
man von ihm die wahre Befchaffenheit der Sache erfah- 
ren fönne, und, wenn fich finde, daß diefe Auffündi; 
gung ohne Befehl gefchehen fen, die Sefangnen als 
Landsfriedengbrecher beftrafen fünne. Da die Abgeord; 
neten nun eine Erhöhung der Abgabe anbothen, [0 ev; 
Flärte ihnen Nyff mit Feftigfeit, daß e8 genau bey dem 
Befchluffe der Regierung bleiben müffe, worauf fie fich 
mit dem VBerfprechen, bald eine gure Antwort su bein; 
gen, entfernten, 

Durch diefe Unterredung war nun $iyar die Gefahr 
eines Bürgerfriegs für den Augenblick abgewendet, und 
e8 ließ fich hoffen, daß die Vorftelungen und Drohunz 
gen vieleicht Eingang finden Fönnten. Allein eben fo 
fehr war zu beforgen, daß Sigrift und andre Anführer, 
überzeugt, fie würden für das Gange zu büßen haben, 
ANes aufs Spiel fegen werden, um fich mit Gewalt zu, 
behaupten. Weberdieß hatte der nächtliche Ueberfall eine 
folche Bewegung erregt, daß e8 leicht durch einen Zus 
fall zu Thätlichfeiten Eommen Fonnte. Daher entfchloß 
fich Ryff zu dem Verfuche, den Anführer felbft zu gewinz 
nen, damit fein Beyfpiel auch die Andern zum Geborz - 
fam bewege, oder doch Unfchläffigkeie und Trennung 
unter ihnen hervorbringe. Mit vielem Muthe wagte 
fih der Pfarrer von DBubendorf, von einem einzigen 
Manne begleitet, noch am nahmlichen Tage mitten unter 
die fobenden Haufen der Landleute, die ihn als thätigen 
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Herfechter des Anfehens der Regierung mit dem Tode 
bedroheten, und nachdem er endlich Sigrift aufgefunden 
Hatte, gelang e8 ihm, denfelben zu einer Zufammenfunft 
mit Ryff auf den folgenden Tag zu bewegen. Gigrift 
feheint ein fchlimmegs Ende gefürchtee zu haben; denn 
als ihm der Pfarrer nach Nuffs Befehl ganzliche Bez 
gnadigung anfündigte, fol er große Freude bezeugt haben. 
E8 wurde ihm nun ein förmliches Geleitgfchreiben zuges 
fandt, worin e8 unter anderm heißt: „ch (Nyff) gez 
fobe, im Fall durch Mittel des fürgenommenen Be 
fprächs die fpännige Handlung zwifhen Mn. Herren 
und Dberen und ihren Unterthbanen freundlich vereinbart 
und verglichen würde, daß ihm, Hanfen GSigriften, 
alles dasjenige fo er bisanhero wider mehrgedachte 
Dberfeit mißhandelt, auf Natififation und Gutheißen 
ihrer Gnaden gänzlich verziehen, und weder an feinem 
Reid, Ehren noch guten Lümden einichen Schaden noch) 
Nachtheil gebähren und zu emigen Zeiten nicht mehr 
gedacht werden fole.” Dennoch fraute er noch nicht 
recht, und ließ Ryff, der den 17. May fchon an dem 
verabredeten Drte in der Nähe von Bubendorf ange 
fommen War, einladen, meiter hinauf an den Berg auf 
eine Weide ben Wildenflein zu fommen, wo aus dem 
ganzen Waldenburgeramt alles big auf funfsehen Sabre 
herunter, nebft den Weibern bewaffnet verfammelt war. 
Nyffgab nach, und als er dafelbft auf eine neue Anfrage 
verfichert hatte, daß dag Geleit folle gehalten werden, 
‚ 309 endlich GSigrift mit der ganzen Schar, fiebenz big 
achthundert flarf, aus dem: Walde bervor, Dbfchon 
NRyff nur zwanzig Mann bey fich hatte, ritt er ihnen 
doch entgegen, und trug feine Abficht vor, fi mit 
GSigrift in Gegenwart weniger Zeugen zu unterreden, 
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Diefe Unterredung hatte den gewünfchten Erfolg *). 
Durch Vorfelungen, Drohungen und durch das Ver; 
fprechen, völlige Begnadigung für ihn auszumwirfen, 
wurde Sigrift, der noch auf der Landsgemeinde zu Siffach 
den 13. Day die linterwerfung verhindert hatte, zu 
dem Verfprechen gebracht, nicht nur fich nicht Länger 
zu widerfegen, fondern auch feinen ganzen Einfluß zu 
Herftellung der Drdnung anzuwenden. Denn gerne er; 
griff er diefeg Nettungsmittel, da er ahnden mochte, 
daß feine Anhänger fi) bald unterwerfen würden. So 
bald nun Ryff der Unterwerfung des Hauptes verfichert 
war, Ffündigte er diefes den aus dem Waldenburger z und 
Kamfleineramte verfammelten Haufen an, und wieders 
bohlte ihnen, was er Zags vorher ihren Abgeordneten 
gefagt hatte. Dabey erklärte er, daß Sigrifts Nettung 
nun von ihnen abhange, und diefer verband damit drin: 
gende Bitten, daß fie durch fehleunige Unterwerfung 
ihm die verfprochne DBegnadigung verfchaffen. Noff 
hatte fich nicht lange entfernt, als die Gemeinde befchloß, 
dag Umgeld zu bezahlen; doch verlangten fie von ihm 
eine nochmahlige Verfiherung, daß Sigrift fomohl alg 
fie alle begnadiget feyenz ferner daß die Gefangenen frey- 
gelaffen und die Abgabe von gefchlachtetem Bieh aufge 
hoben werde. Den erfien Punct verfprach er bey der 
Dbrigfeit auszumirfen, doch mit Vorbehalt „wenn 
einer der Dberfeit Ehr und Majeftat möchte verlegt oder 
malefisifch gehandelet haben; die Gefangenen fchließe ex 
in diefen Frieden ein und verfichere ihnen Leib und Leben; 


*) Daher außerfe nachher Nyff felbft, er halte e8 für ein Oli, 
daß der nächtliche Ueberfall mißlungen fey; denn wäre Gig: 
vift gefangen worden, fo wäre die Sache Faum fo friedlich 
beygelege worden, 
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ob fie aber fehon auf Gefallen der Dbrigfeit vice oder 
fünf Tage im Thurm liegen würden, das möge ihnen 
nichts fchaden.” She Begehren wegen der Abgabe vom 
Schlahtvieh und einige Fleinere Puncten werde er Dar 
Dberfeit vortragen. 

Unterdeffen waren auch die Kandleute aus dem ganzen 
Homburger: und aud einem Theile des entferntern 
Sarnfpurgeramtes berbeygefommen, fo daß menigfteng 
2400 Mann, ale bewaffnet , verfammelt waren. Diefen 
trugen Ryff und Sigrift die Sache auf die gleiche Weife 
vor, und nun erklärte fich auch das Homburgeramt ganz 
wie vorher die Waldenburger und Namfteiner. Hingegen 
äußerten die Farnfpurger, daß fie fih am folgenden 
Tage in einer Gemeinde berathen wollen, meil die Zeit 
nicht erlaubt habe, das ganze Amt zu berufen; die Antz 
wort werde ohne Zweifel gut feyn, doch werden fie Brief 
und Siegel begehren, daß man ihnen nichts meiter 
auflegen werde. Allein dieß fehlug Nyff geradezu mit 
der Erflarung ab, daß e8 der Negierung nicht zuzumus 
then fey; indeffen dürfen fie feine höhern Auflagen be 
forgen, menn nicht etwa ein „Landfchaden” vorfale. 
eb erklärte auch ein Theil der anmwefenden Sarnfpur; 
ger, daß fie fich unterwerfen, wag bey den übrigen, 
mwelihe die Sache zuerft vor eine Berfammlung des ganzen 
Amtes bringen wollten, große Unzufriedenheit erregte; 
denn fobald eine folche Trennung anfing, fonnte von 
Eeinen Bedingungen mehr die Nedefeyn.  Unferdeffen 
Lie Ryff, wohl wiffend wie vortheilhaft oft ein Eleines 
Gefchenf am rechten Orte wirfe, Wein und Brot heis 
benführen, und unter frohem Jubel wurde der hergeftelte 
Sriede durch Losbrennen der Gewehre gefenert. 

Noc blieb der größte Theil des Amtes Farnfpurg 
übrig, denen diefe Berfammlung zu fpät war angefün; 
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digt worden. Nyff betrieb die Berufung deffelben fo 
viel möglich, doc) fand die Verfammlung erft drey Tage 
fpater, den 20. May, zu Siffah Statt. Der gleiche 
Vortrag, die Erzählung des Erfolgs der vorigen Ber: 
fammlung und Sigrifts Ermahnungen hatten auch hier 
zulegt den gleichen Erfolg. Doch waren die Drohungen 
befonders auch gegen die Anführer und die Vorwürfe, 
daß fie fremde Hilfe gefucht haben, färfer als vorher, 
und Nyff äußerte, daß Bafel auch von feinen Nachbar 
ren aufgefordert worden, der Empörung einmahl ein 
Ende zu machen. Die Beratbung dauerte drey big vier 
Stunden und nur die Mehrheit entfchloß fich zur Unter: 
mwerfung, mwwährend der Befchluß der Waldenburger und 
Homburger einffimmig gemwefen war. Doch als Kyff 
Anftalten machte, ein VBerzgeichniß der Ungehorfamen 
aufzunehmen, fo erflärte einer derfelben, „fie haben be; 
fhloffen, daß der EHleinere Theil der Mehrheit folgen 
folle. Hätte man ihnen früher folchen Bericht gegeben, 
fo wäre die Sache nie fo böfe geworden; aber e8 feyen 
viele Aufheger herumgelaufen, befonders feyen die von 
Lieftalam heftigften dagegen gemefen, und haben vorgege; 
ben, fie haben Brief und Siegel vom Bifchofe; jeßt 
aber fenen fie zuerft abgefallen und laffen fie im Stiche. 
Weil nun aber gänzliche Vergeffenheit verfprochen werde, 
fo wollen fie fich auch nicht langer widerfegen.” 

Sp machte Ryff durch Eluge Vereinigung von Ernft 
und Milde der mehr als dreyjahrigen Widerfeglichkeit 
ein Ende, und bewies, wie viel oft Vorftellungen beym 
Bolfe vermögen, wenn ihm diefelben verffändlich und 
unmittelbar, und nicht bloß feinen Führern gemacht. wer; 
den. Meife beftätigte die Regierung den ohne mirkliche 
Bevolmächtigung gefchloffenen Frieden, und Nachgie 
bigfeit in Nebenfachen zeigend, welche Ayff den Land; 
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leuten verfprochen hatte, war fie fufitenes unfee fo 
gefährlicher Umftänden in der Hauptfache Bo und 
dadurch ihr Anfehen BAR su badion 


an IX, | a 
Eidsgensflifhe Vermittlung zroifchen der vorder: 
öffreichifchen Negierung und den SLandleuten 


im mSeehhle und auf dem Shwargmalde”). | 
Sm Sabre 161%, 


Her fleigende Sinanzdeuch und. die almäßlige Eihbs 
bung der Abgaben verurfachte im Anfange des fiebzehu, 
. ten Sahrhunderts bey den Kandleuten der vorderöftreis 
chifhen Befigungen große Unzufriedenheit, da fie fi 
noch der frühern Zeiten erinnerten, wo nur die alther; 
gebrachten und durch DVerfommmniffe beftimmten Sum; 
men erhoben, oder Doch bey außerordentlichen Bedarf; 
niffen nur für wenige Jahre erhöhete Abgaben bewilligt 
twurden, Der Begriff, daß die Abgaben nach den Be; 
dürfniffen, und nicht die Bedürfniffe nad) den Abgaben 
müffen abgemeffen werden, war hier und in andern Län; 
dern wohl bey den Fürften, aber noch nicht bey dem 
Dolfe verbreitet, meil e8 noch Staatsbedürfniffe und 
Bedürfniffe des Fürften unterfchied , und beym Aufhören 
de8 Grundes oder Vorwandegs einer außerordentlichen 
Abgabe auch das Aufhoren der Abgabe felbft glaubte for; 
bern zu fönnen. Diefe Derfchiedenheit der Begriffe 
wird von den Lobrednern der fogenannfen guten alten 





*) (Theils als Beweis, wie viel Gewicht man damahle oc) auf 
die Erbvereinigung legte, fheils als Gegenfink zu dem vor- 
hergebenden Auffatse ift Diefe Vermittfung nicht ohne Sntereffe.) 
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Zeit\gewöhnlich ganz überfehen. Befonders fühlten fich 
die gandleute des rauhen und nicht fehr ‚ergiebigen 
Schwarzgwaldeg gedrückt. Als daher im Jahr 1614 die 
vorderöftreichifchen Landflande dem Ersherzog Marimis 
lian wieder eine Erhöhung der Abgabe von ausgesapf; 
tem Weine bewilligten*), fo miderfeßten fich die Land; 
leute im Srickthale und auf dem Schwargwalde der Be; 
zahlung. Da die Aufforderungen zum Gehorfam frucht: 
108 blieben, fo machte die öftreichifche Regierung An; 
ftalten, Gewalt zu brauchen. Segt griffen auch die 
gandleute zu ben Waffen, erjwangen von der Stadt 
Maldshut die Auslieferung einiger Kanonen, und fuch; 
ten Städte und Klöftee durch Drohungen zu nöthigen, 
fi) mit ihnen zu vereinigen**). Ungefähr fünfzehnhun; 
dert Mann flark verfchanzten fie fich unterhalb Nheinfel; 
den, indeffen die Regierung Fleine Befakungen nach 
Rheinfelden und in andre Städte warf, und von Bafel 
nach der Erbvereinigung den Paß für Truppen aus dem 
Elfaffe nach dem Srickthale verlangte. Zugleich berich: 
tete fie den Eidsgenoffen ihren Entfchluß, wenn ein Ieß; 
fer gütlicher DBerfuch, den fie noch machen molle, 
fruchtlog bleibe, fo werde fie ohne Zögerung Gemalt 
gegen die Randleute brauchen; daher bitte fie die Eos; 





9) Bon jeder Maß einen Nappen mehr als bisher. 
**) Auf dem Tage zu. Baden 21/31. Auguft 1614 Elagke der 
- AbE von St. Bläfi, daß ihm eine Feift von wenigen Tagen 
fen angefeßt worden, um fi) zu erfläven. Die Tagfasung 
fand, daß es für ihn fehr gefährlich fey, firh für Die eine 
oder andre Parfey zu enffiheiden., Es wurde Defiwegen den 
in Baden befindlichen Abgeordneten Der Landleute ernftlich zu= 
‚geredef, von ihrem Degehren an Gt. Bläfi abzuftehen und 
Das Klofter- niche zu befihädigen; was fie Dann auch ber 
fpraxhen, 
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genoffen, dafür zu forgen, daß diefe Rebellen nicht von 
eidsgensffifchen Unterthanen Hülfe erhalten, und ihnen 
dag Flüchten ihrer Habfeligfeiten auf eidsgenöffifchen 
Boden nicht geftattet werde. Alfobald fehrieb Zürich auf 
den 21/31. Auguft eine Tagfakung nach Baden aus*), 
vor welcher Abgeordnete der vorderöftreichifchen Regie: 
rung zu Enfisheim den nähmlichen Bericht wiederhohls 
fen, der Graf von Sulz und der Landgraf von Stüs 
lingen ihre Theilnahme, wenn eine Vermittlung folte 
unternommen mwerden, anerbieten ließen, und eine zahls 
reiche Gefandtfihaft der Landleute ihre Beichwerden 
fchriftlich übergab. Der Hauptinhalt war folgender: 
„Von Kaifer Ferdinand fen fchon eine Abgabe von 
Einem Rappen auf jede Maß ausgezapften Weines g& 
legt worden, jedoch nur auf fünf Jahre zu Wiederlöz 
fung der Faiferlichen Rammergüter. Diefen vor .drey 
und fünfzig Sahren aufgelegten Rappen bezahlen fie 
dermahlen noch immer. Ferner fey unter Erzherzog 
Serdinand vor ungefähr zwanzig Jahren noch) ein halber 
Kappen dazu aufgelegt worden für zehen Jahre; auch 
diefe Erhöhung müffe noch immer bezahlt werden. Doc) 
würden fie diefe anderthalb Rappen gerne bezahlen, 
wenn man fie nur Dabey ließe. Allein wenn man ihnen 
dazu noc) einen Rappen auflege, fo fey dieß gegen die 
Eaiferliche Confirmation, Briefe und Siegel, bey denen 
fie gefchworen; man folle gegen fie doch auch halten, 
was diefe Briefe ausmweifen. Nicht lange nachher habe 
man ihnen noch auf zwölf Fahre die Türfenfteuer aufge 
legt. Sie haben aber nie vernehmen fünnen, ob fol; 
ches Geld den ungarifchen Soldaten mitgetheilt werde; 


*) „Die fi) aber wegen einer Hochzeit zu Iug um einen Tag 
„berkingert.” Haller in dev Fortfegung von Bullingers Chronik, 
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vielmehr merden fie berichtet, daB daffelbe zu Erhal 
tung der drey Landflände*) angewendet werde. Sekt 
wolle man diefe Türfenfteuer von 60000 Gulden noch 
auf zwölf Jahre haben; allein dergleichen Steuren hören 
dann nachher nie mehr auf. Wenn indeffen der Kaifer 
oder der Erzherzog von Deftreich wirklich von Fremden 
angegriffen werde, fo feyen fie bereit, mit Volk, Gut 
und Geld Hulfe zu Teiften. - Außer diefen Befchmwerden 
wegen der Abgaben führen fie noch zehen andre Puncte 
an, mworin fie „wider dag alte Herfommen und ihre 
Mechte” fich gedrückt fühlen. Unter Anderm fümme 
daben vor, „daß ihre Geiftlichen und Seelforger **) die 
fchönften Güter um hohe Preife an fih Faufen, und. 
daß dann für diefelben Feine Frohnen u. f. wm. mehr gez 
leiftet, fondern Alles auf die Fandleute gensälzt werde.” 

Dbgleich nun der Vortrag des öftreichifchen Abgeords 
neten feinen Wunfch einer Vermittlung durch die Eidg; 
genoffen ausdruckte, fo befchloß die Tagfagung dennoch 
einftimmig, „in Betrachtung der Erbvereinigung, und 
weil die Verwüflung des Landes auch in der Eidsges 
noffenfchaft: Theucung verurfachen wurde”, die Vers 
mittlung zu übernehmen, E8 wurde alfo ein Tag nad) 
Hheinfelden auf den 24, Auguft 5. Sept.) angefeßt, 
und die Bevollmächtigten der Negierung fomohl als die 
Augfchäffe der Landleute ermahnt, dafelbft vor den Ge; 
fandten aller dreyzehen Drte zu erfiheinen. Dagegen 
wurde die Einmifchung des Grafen von Gulz und des 
Landgrafen von Stülingen geradezu abgelehnt, „weil 
„die ungehorfamen öftreichifchen Herrfchaftgunterthanen 
„dießmahlen in die benachbarten Fürften, Grafen und 


”) Prälafen, Adel und Städte. 
“) Klöfter und Stifte. 
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„Herren ein Mißtrauen haben möchten; alfo daß bies 
„mit, wann fie in unfren Compagnien feyn follten, defto 
„weniger bey gedachtem Punkten gu erhalten.” 

Von jedem der Dreyzsehen Drte begab fich nun ein 
Gefandter unmittelbar von Baden aus nad) Nheinfel 
den. Bor Allem aus, und noch ehe die öftreichifchen 
Bevollmächtigten angefommen waren, wurden die Lands 
leute aufgefordert, die Waffen niederzgulegen. Sie 9% 
borchten nicht nur ohne Zögern diefer Aufforderung, 
fondern die Unbefonnenheit ihres Unternehmens erfenz 
nend, ben dem fie mehr ihre Nechte als die Mittel zu 
Behauptung derfelben bedacht hatten, übergaben fie auch 
Die ganze Angelegenheit den Eidsgenoffen mit der Erz 
Harung, „zu gehorfamen, was die Eidsgenoffen fie 
heißen werden.” Hierauf wurde auch eine Aufforderung 
an die Regierung zu Enfisheim erlaffen,” nicht allein 
nichts .Thätliches vorzunehmen , fondern auch mit fernern 
Merbungen und Einführung des Volkes ftile zu fliehen.” 
AS bierauf die Bevollmächtigten der Regierung auch 
zu Rheinfelden angefommen waren, wollten fie lange 
von nichts Anderm, als von firenger Beftrafung des 
Aufruhrs hören. Durch die Bemühungen der Eidgges 
noffen ließen fie fich endlich zu einiger Nachgiebigfeit 
bewegen, fo daß ein Vergleich zu Stande fam, nad) 
welchem die Ausfchüffe der Kandleute öffentlich auf den 
Knieen um Verzeihung bitten, die Bezahlung der neuen 
Abgabe verfprechen, und alle Kandleute ihre Waffen 
ausliefern mußten"). Die Entwaffnung wollten die 
Eidsgenoffen lange nicht zugeben; allein die Bevollmäch; 





*) Haller: „Die Sach ward gütlich bermiffelf, aber Duh ver: 
geftalt, daf die guten Leut das Böfer haben müllen, wie 
gemeinlich gefchieht.” 
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tigten der Regierung beharrten feit auf diefer Fordes 
rung. Die Eeremonie des Fußfalld fand hierauf in 
Gegenwart der eidsgenöflifchen Gefandten zu Rheinfels 
den Statt, die dann nach einer Abwefenheit von gehen 
Sagen nach Baden zurückkehrten. Der mündliche Dant 
- beyder Parteyen war ehrenvoller für fie, als die, frens 
lich in der Sitte der Zeit gegründete, Annahme eines 
Sefchenkes*) von den öftreichifchen Abgeordneten. Sn; 
deffen fchäste doch ihre Vermittlung diefe Gegenden 
vor Verbeerung, und die öftreichifche Negierung erhielt 
willigern Gehorfam als die Gewalt nie hatte erzwingen 
fönnen- 


x. 

Abfheid einer durch die Nathsbothfchaften der 
gefammten Löbl. Eathol. Drthen der Eid- 
onoßfchafft in der Stadt Lucern freund: 

vertraulich verpflogenen Tagleiftung den 12 
bis 16, Dec, As, 1695. 


DNahmen der Herren Ehrengefandten. 


: uno nn: 

Hauptmann oh. Rudolf Dürler, Schultheiß 
und Pannerherr. Hauptmann Aurelian zur Gilgen, 
Altes Schultheiß und Penner.  NHaupfmann Rudolf 
Moor, Regierungsftatthalter und Stadtvenner. Lands 
vogt Johann Martin Schweizer, DE zu Buonas, 
Dbergeughere und des Nathe. 


*) Jeder der Gefandfen erhielt von den öfteeichifhen Bebollmäch- 
figfen nach Beendigung dee Unferhandlung „ Hinfsig Doppelt: 
Thaler,” 
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Sebaftian Emanuel Tanner, gandsfähndrich und 
Landammann. oft Agdrins Schmid, ARE und 
des Nathe. 
Shmyz: 


- Haupfmann Kochus Ab berg, Sandammann. Ans 
ton Jgnaz Ceberg, des Nathe. 


Unterwalden: 

Bauherr Sebaftian Müller, Landshauptmann, des 
Kathe, Db dem Wald. Sofewy Karl Lußi, Ritter, 
Randammann, Pannerherr, Kid dem Wald. 

30 93 

Haupfmann Beat Eafpar Zur Lauben von Geftellenz 
burg, Ritter, Herr zu Preßlenbad) , Heinbrunn, Angs 
Sion, Ammann zu Zug, Landeshauptmann in freyen 
Hemtern. Cafpar Ehfter, Alt Ammann. Chriftoph An 
der Matt, alt Ammann 

| Glarus: 
Sobann Ludwig Tfchudi, Nitter und Banbamman, 
Srereyburg: 

Franz Niclaus Von der Weyd, des Nathe. Franz 

Yuguftin von Dießbahy, Here zu Tourny, Burgermeis 


fer, de8 Rathe. 
Solothurn: 


Urs Surt, Sere zu Büßt, Venner und des Nathe. 
Hauptmann Johann Ludtvig von Noll, Herr zu Emmens 
holz, Sedelmeifter und des Katde. 


at Appenzell: P 
Ulrich Suter, Kandammann der Snnern KRobden. 
"45 SL. BSoliem 

Georg Wilpelm Ningk von Baldenftein, Landshof: 
meifter. 
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Die in Anhebung, Verführung und Endigung deg 
fogenannten Wartauifchen Neligionsgefchäfts mit unters 
loffene Umftand find in ihrer Eigenfchaft fo gewichtig 
und wegen denen meitfichtigen Confequentien fo bedenkz 
lich, ja um die vorabfehende Gefahren fo andringend, 
und daher aller emfigen Reflexion fo würdig, als tief 
einem jeden ehrlichen Gemuth bey Herzen liegen folle 
die Nettung unferer wahren allein feligmachenden Fathos 
lifhen Religion, und mit eingeflochten alles deffen, fo 
unfere liebe Vorderen ung in dem Stand und deffen 
fouverainen Adminiftration liebwerthes und fchäßbareg 
hinterlaffen haben. Und tvann man bey Verführung des 
erwähnten Gefihäftg ganz Hlar zu verfpüren, ja würks 
lichen zu erfahren gehabt, wie unfere Eidgenoffen der 
anderen Religion, wann die Gefchaft, e8 feyen gemeine 
Herrfchaften oder fonften, auf die Religion fallen, und 
man deßhalben in eine Conteftation fallee, allen Egard 
einer eidgenöfifchen Pflicht, Zreundfchaft und Nachbarz 
fchaft außert alles Geficht feßen, aller von denen Ca; 
tholifchen ihnen vorher ertoiefenen großen Freundfchaften 
und Mohlthaten vergeffen, auf Könftiges menig 
reflectiren, und die Gefchäft nächftens auf die äußerfte 
Extremität gelangen laffen, in der Präfumtion, mit 
ihrer Prapotenz das fchwache catholifche Häufelein 
nach belichen treiben und drängen zu mögen: — 
Alfo fole bilich den Xöbl. catholifchen Drthen ing, 
gefamme höchft angelegen feyn, dag gemeine cathol. 
Mefen beftens in Acht zu nehmen und zu verforgen, 
theils mie fie mit einem behutfamen und Flugen Verfahr 
ven zu ungeitigee Weitlaufigfeit Feine Anlas fchaffen, 
theilg aber, fo der Gegentheil von fich felbg mit feinem 
unbefchranften Abfehen zu Schwächung und Verderbung 
unferer wahren Neligion und des gemeinen Wefens 
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ergießen wollte, wie man fi in gute und wehrliche 
Poftur fesen, und fothan verderbliches Beginnen dee 
Begentheilg Eräftig und wie ehrlichen Leuten fich ge 
bührt, tapfer bintertreiben möge; zu dem Ende nun 
und mit folchem Abfehen, ift gegenwärtige Confereng 
der gefammten cathol. Drthen wolmeinlich befchrieben 
und von unferen allerfeits Herren und Dbern befihloffen 
tyorden, folche mit beftem Herzen zu befuchen; da dann, 
nachdem mir gegen ein anderen die freundeidgenöffifche 
Begrüßung abgeftattet, und aller brüderlichen Treu’ und 
Aufrichtigkeit einander verfichert hatten, wir insgemein 
nothwendig befunden haben, bevor man zu der Haupts 
materie gefchritten, pro Präaliminari und gleichfam für 
den Vortrab eine ernfthafte Anregung zu thun von der 
Geheimde und Verfchwiegenbeit in BEN Standss 
und Keligionsfachen. } 

Mann die Geheimde, vo fotche i in Stande; und 
befonders in Kriegsfachen und Anfchlägen erfordert 
wird, nicht,fann gehalten werden, heißer foldhes die 
Mufchel öffnen, und das fonft fiher darin verfchloffene 
Derlin, nemlich eigene Ehr und Wohlfarth der Begierd 
und dem NRaub der Feinden proftituiren. 

Nachdem in der verwichenen Unruhe, die finth lo. 
1650 ziwüfchend denen fünf cathol. alten Drten für die 
Kriegsfal zufammen getragene geheime Kriegsabfcheide 
zu Danden genommen, und durch die verordnete Herren 
Kriegsräathe in Wäggis ein effenfialer Auszug daraus 
formiert worden, welche alg ein Zeur unter der Afchen 
bis auf den Nothfal hatten follen fleißigft verfchloffen 
gehalten werden, haben wir mit Außerffer unferer Erz 
ffaunung vernehmen müffen, daß nachftens auf ermeldte 
Waggißerconferenz in Zürich offentlich von denen aldorz 
ten verbandelten Sachen geredt, und auch die Specialia 
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aus dem angezogen, zumahlen bedeutet worden, mo: 
nahen fie alles vernommen, Sn nicht minder Beffürzung 
bat ung gefekt, daß wir in der Herwichenen Handlung 
in Baden aus dem Munde der Unfatholifchen vernehz 
men müffen, daß in Zürich die abfönderlichen Abfchiede 
der Iobl. Fatholifchen Orte in der fo träffen Verband: 
lung de Yo. 1632 in Copie liegen, daraus fie dann wis 
der uns verfchiedene Einmwürfe ‚iu formiren gefuche 
haben. I 

Wie aber ung nicht allein die Vernunft und die 
Erfahrnuß, famt denen bey und angezogenen Erems 
peln aus der alten Römer:Republif und der Perfianer 
weifen, daß die Geheimde die Seele eines guten Kath; 
fchlages feye, und wann diefelbe, zu Unzeiten entdeckt, 
dem Feinde zu der Gegenminirung den Weg meifer, 
folches ohne unerfelichen Schaden nicht ablaufen Fönne; 
alfo haben wir nad) dem Benfpiel unfers Gegentheilg, 
von defien Rathfchlägen wir nicht das Mindefte penez 
£riren fönnen, wahrhaftig für böchft nothiwendig befunz 
den, daß man in diefen Sachen fehr geheim und ver; 
fhwiesen feyn fol; wie dann, da man von dem obge; 
dachten Elend gehört, bereits in verfchiedenen loblichen 
Dreten unter ung die Eluge Veranftaltung gemacht wors 
den; daß diejenigen Sachen, welche ohne die Seheimde 
allezeit gefährlich zu fraftiren, in und mit der erforz 
derlichen Eircumfpection für das Künftige möchten ver; 
handelt werden. 

Und mweilen die gegenwärtige Berfammlung dergleis 
chen traffe Sachen, befonders wie bey dem hervorbre; 
chenden Nothfal unfere Religion zu firmen und zu 
retten feyn mwerde, in fich fchließen wird, als haben 
wir angefehen, daß neben Diefem gemeinen noch ein 
abfonderlicher Abfchied follte formirt merden, welcher 

Hif. Arbiv, 13. 25 
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nicht allee Orten Öffentlich, fondern als geheime Krieges 
fache bey jedefem Orte dazu verordneten geheimen ober 
Kriegsräthen fole verhört, und von diefen zu gemeiner 
Wohlfahrt die darinnen begriffenen Sachen in Dbacht 
gezogen und erdauret werden; geftalten man von fiches 
ver Hand die Nachricht erhalten, daß die Unfatholifchen 
tvürklich abermals daran fegen, zu erfundigen, mas 
unfer Abfehen, Handlung und Verrichtung bey gegen- 
märtigem Congreß fen. 


Eben fo bleibt bey ung auch abgeredt, daß der mehr 
erwähnte Wäggißerabfchied um die Kriessfachen famt. 
Den. übrigen und vorgehenden, fo In demfelben ange 
zogen worden, aller Orten follen unterfchlagen und zu 
Den geheimen Kriegsfachen gelegt werden. 


Dieweilen aber Ahr Fürftlichen Gnaden, der Ayo; 
 flolifche Nuntius, Abt Michael Angelo Conti, aus den 
Herzogen und Fürften Poli und Guadagnolo, Erzbis 
fshof zu Zarfi, vor ung zu erfcheinen verlangte, haben 
wir denfelben durch einen Ausfchuß und nähmlich für 
Das erfte Dal aus jedem Dre durch einen Abgeordneten 
obholen laffen, welcher dann in ifalienifcher Propofition 
uns ein fo freundz als höflihed Compliment abgelegt, 
die Hochachtung unferer Nation bezeuget, die zu unfes 
rer Unterhaltung Iöblich obfervirende Klugheit in Nathz 
fchlägen, und Gufmüthigfeit gegen den Unterthanen als 
stoey Grundfaulen famt der erforderlichen Einigkeit ge; 
priefen, der väterlichen Liebe und Yuld Fhrer Päpfili: 
hen Deiligfeit gegen Tobliche Eatholifche Dre und ‚ders 
fiihert und zumahlen feine eifrigen Dienfte zu unfer 
Peranugen von beftiem Herzen angefragen. hat; 7 
über wie Fhro nach der Hand durch eben diefen Aug; 
fhuß wiederum eine freundliche Gegenfinceration erfiatz 
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ten und der KRatholifchen Sutereffe Derofelben zu Dero 
Datrocinto beftens anbefehlen Taffen. 

Nach diefem haben teir den erfien Dauptpunft für 
ung genommen, welchen wir namfen eine behutiame 
und fluge Handlung der vorfallenden Gefchäften. 
Denn gleichwie befannt, daß aus einem geringen 
Funken, befonder8 wo e8 die Religion betrifft, bald 
ein großes und unaußlöfchliches Feuer erweckt werden 
fann, und die Neligionsgefchäfte an ihnen felbft und 
in ihrer Eigenfchaft fo delifat, daß man diefelbe nicht 
wohl, auch nur bey dem Mindeften berühren fann, daß 
e8 nicht die ganze Natur empfinde, welche Empfindung 
gemeiniglich auch fo tief andringt, daß fie die Extres 
mität, diefe aber das gemeine Wefen und alles, tag 
allen und jeden in der Religion, in dem DBaterlande, 
an der Obrigkeit und jedefen Haab und Gut lieb feyn 
fann, obnvermeidlich nach fih zu ziehen pflegt; ba 
man dann bandgreiflich zu fehen hat, daß bey den- Ins 
£atholifchen ihren böfen Willen zu Nachtheil unferee 
Religion au) mit dem Gewalt auszutreiben tveder 
Bunde noch Gebühr, fondern einig und alein die für 
ihren Bortheil erwartende beffere Sonjunctur entzmifchend 
liegt , welche aber fich über Nacht leichtlich ergeben fann; 
alfo haben wir in Erwägung, mie 08 in vergangenem 
Martauer Handel abgelaufen, und daß wohl beffer ge; 
wefen wäre, wenn man in Erwägung des Gefchäfres 
das Vergangene reiflich überlegt und auf das Zufünfz 
tige forgfamer reflectivt hätte; mie denn in Verhandlung 
bergleichen Geichäften feinem Privatabfehen oder Ani; 

fitat einiger Plak folle geftattet, die Ackionen eines 
Particnlaren fo leichtlich zu oberfeitlichen Handen nicht 
gezogen, und dann ein gemeined Gefchaft Daraus 9% 
macht werden, deffen man danethin mit großer Mühe, 
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Koften und Gefahr fich zu beladen geztvungen wird; 
wenn aber die verwichene DBerloffenheit von felbft weis 
fet, DaB man bey dergleicher mehrern Zufällen, welche 
in ihrer Zutragenheit und Umftanden, mie ungewiß, 
alfe ganz ungleich fich zu ergeben pflegen, meilen ein 
‚ getwiffes deshalben nicht anzufehen, gleichwohl mit aller 
Behutfankeit Daher zu wandeln habe, — al8 laffen toir 
e8 Darbey und zukünftigen dergleichen unbeliebigen Borz 
und lebereilungen bey demjenigen bemenden, fo der nachz 
gefeßten DBeamteten halber um ihren BOB in Zug 
verabfcheidet worden. 

Danne, daß man die Gefchäfte mit Bedacht, Bar 
muth und erheifchender Vorfichtigfeit, und nicht ohne 
vorhin gemeinen Nath ab executione anfangen folle, 
bat ung der Sachen Wichtigfeit in das mehrere Nach? 
denfen gezogen; da man dann einerfeits die eidsgenöfr 
fifhe Bünde, anderfeits aber den guldnen Bund vor; 
geftellt. Kraft der Erfiern fol man einander in denen 
Vorfallenheiten beholfen und berathen fenn, welche aber 
vor aller Thätlichfeit das Necht vorfchreibenz mie aber 
um Neligionsfachen weder Vernunft noch Bünde, auch 
weder das Necht der Drajoren in den gemeinen Herz 
fchaften, nach der Herfommen den Nechtfaß erleiden 
mag; und fo e8 zu Behauptung deffen an die Erecus 
tion und von der Erecution an die Thätlichfeit ohn- 
entbehrlicher Dinge gelangen muß; beyneben der guldne 
Bund in Neligionsfachen nicht alein die Schirmung 
gegen einander, two man angegriffen wird, fondern auch) 
die gemeinfame brüderliche Hülfe, wo man die Waffen 
zu ergreifen, genöthige ift, mit flarfen Worten vorz 
fchreibf; hingegen aber für den Grundfaß des ganzen 
Fatholifchen Wefend, die gefammten loblichen Drte zu 
einem vertraut brüderlichen VBernehmen gegen einander 
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anmweifet und verfnüpfet, bey welchem allem man eg 
billich ganz ungefchwächt folle bewenden laffen; fo ew 
gibt fi) von felbfien, weilen man wohl fiehet, daß die 
Unfatholifchen ung in Künftigem zu einer Thätlichkeie 
reisen oder nöthigen werden, daß fie gleichfaNs unter 
fich wider die Katholifhe causam communem mad)en 
und zu Ausroftung unferer wahren Fatholifchen Religion 
alles vorfehren werden; daß eben fo hingegen die Ras 
tholifchen auch mit zufammengefegten Kraften fich dem 
Gegentheil widerfegen müffen und folen; deßhalben und 
gleichwie unter uns wir, die von Freyburg und Golos 
thurn in fehr viel und wichtigen Streitpunften, welche 
Direct oder indirecte dag Fatholifche Wefen angehen, 
fehon von geraumer Zeit dahero fiehen, wir aber in de 
nen gemeinen Herrfchaften theilhabende Orte gar wohl 
erkennen, daß man in Drien, wo eine gemeinfame Ne 
gierung von vermifchter Neligion mwaltet, ohne Streit 
und Differenzen nicht feyn Fann, daß eben alfo unter 
ung die mehr obangezogene Eluge, bedacht und behutz 
fame Verhandlung der Gefchäften eine höchft nothivens 
dige HDauptregel feyn und bleiben folle. 

Darbey für den Hauptgrund unter und abgeredt 
worden, in dergleichen vorfallenden NReligionsgefchäften, 
ohne unter uns vorhin gehaltenen gemeinfamen Nath 
weder einer, anderer, noc) dritter Seiten diefelbe nicht 
ab executione anzufangen, fondern darin wie bedacht 
und forgfam zu procediren, alfo gegen und unter eins 
ander dag in dem guldnen Bund verfchriebene wohl 
vertraute und brüderliche VBernehmen aufrichtig walten 
su laffen. 

Und weilen bey dergleichen Begebenheiten unter uns 
fern Geiftlichen zu Zeiten etwwelche mit ungeitigem Eifer 
mehr fchädlich als nüßlicher Dingen in das Feuer bla; 
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fen, wird ben folhen Begebenheiten den Worgefesten 
zu bedeuten feyn, daß die Shrigen fich derjenigen Sachen 
nicht beladen follen, welche das politifhe Standeswefen 
berübren und nicht ihres Berufs find, oder e8 mwerde 
von denen hoben Dbrigfeiten ein folches zu thun, für 
nothiwendig erachtet und ihnen deshalben eine Anregung 
gethan. | 

Das andere Theil diefes erfien Hauptpunfteg ift, 
welchen wir aber nicht in diefer Drönung, fondern faft 
bey der Ießten Zeit diefer Tageleiftung vorgenommen 
haben, daß unfer Verhalten untadenlich fenn folle, wels 
ches wir dahin verfiehen, daß die SJuflik von denen 
gandvögten in den gemeinen Herrfchaften und auf den 
 Sahrrehnungen, bie, dieffeits und jenfeits des Gebir; 
ges untadelhaft adminiftrire, mehr auf die Gehorfame 
bey den Untertbanen, dero Treu und guten Willen ges 
gen die Dbrigfeit, als aber auf dag Geld und deffen 
oftmahlige wie übermäßige, alfo fündhafte und vers 
£leinerliche Erpreffungen gefehben werde. 

Und fole bilich jedem ehrlichen Gemüuthe bis in die 
Mitte des Herzens fchmirgen, wenn eg an das fchands 
liche Brandmahl gedenft, welcheg dag gegenwärtige Ses 
culum in unferm Daterlande der Pofterität binterlaffer, 
wenn fie aus den Üften und mit Nahmen au£ dem le&; 
ten Badifchen Abfchied fehen und vernehmen merden, 
daß bey diefen Zeiten fich fo entfeglich und unverank 
wortlihe Schandfachen unter den Vorgefehten ergeben 
haben follen, welche denn Schuld von Unfchuld nicht 
zu unterfcheiden weißt, und alfo in der böfen Einbildung 
die ehrliche und der Gerechtigkeit allezeit hold gewefene 
Herren eben wie die Schuldige mit einflichter, und 
nicht wird faffen mögen, warum man folche Unthaten 
nicht mit mebrerm Einft abgehalten und eremplarifch 
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abgeftraft Habe; inmittelft wo die Vorgefegte ficdh nicht 
auch felbften den Gefeß und Drönungen untergeben, 
fondern ihnen dag Unrecht vor Recht halten und machen, 
in der Meinung, teilen e8 mit dem obrigfeitlichen Ge; 
alt, telcher ihnen von Gott, aber wahrhaftig nicht 
zu fothanem fündhaften Mißbrauch in die Hände ge 
legt worden, flattlich bedeckt wird; alfo ift dadurch der 
Ehrs und Geldfuht Thür und Thor zu Lafters und 
Schandthaten geöffnet, wird aber damit der Hohen 
Dorigkeit ein fchädlicher Haß der Unterthanen auf den 
Hald geladen, und erholet man fich die Verkleinerung 
bey ehrlichen Leuthen, ja die Nache und Strafe deg AL; 
Terhöchften, welcher die Gerechtigkeit felbften zu richten 
und tegen deren Mißbrauc die Unterdrückung und Uns 
tergang der Herrfchaften fich vorbehalten hat. - 

Bey diefer wohlmeinlich und aufrichtigen Erinnerung, 
Haben wir wohl gefehen, daß Fein fräftiger Mittel zu 
Abhaltung dergleichen Ungebühren feyn werde, als wenn 
man die Verwaltung der Bogteyen und die Commiflios 
nen auf die gemeine Zagleiftung Niemand anders ver: 
traut als ehrlichen und gewiffenhaften Leuten , und welche 
dem unpartheyifchen Rechte mehr als dem Geldgeiz hold 
fenen; dann daß man krachten folle, wann fich ferner 
dergleichen Betrug gegen der hoben Obrigkeit in den 
Kechnungen, fchandliche Schindereyen gegen den Un; 
terthanen,, und boshafte Verfällungen oder Ungerechtigs 
feiten ergeben follten, wie in verwichenen Zeiten gefche: 
ben, daß dergleichen Fehlbare mit der Neftitution des 
Geraubten, oder fonften noch meiters exemplarifch ab: 
geftraft, und damit ein folhes ernfihaftes Exrempel flas 
tuire werde, auf daß die Welt erkennen möge, daß deu 
hohen Dbrigkeiten DPEOIAITE Ertorfiouen mißfälig 
feyen. 
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Sitem, wenn auf einer Tagleifiung dergleichen ges 
Hlagte GSelderpreffungen Fündlich und befcheint würden, 
daß 28 in öffentlichee Seffion folte angezogen, ein fols 
cher zu Schanden gemacht, wohl aud) aus der Seflion 
geftelt und der Prozeß feinen Herren und Dbern übers 
fchicke werden, damit biefelbe die fernere Gebühr dar: 
über anfehen möchten. 

AS aber die fleißig und ernfthafte Ueberlegung dies 
fer fo traffen Materie ung in die Erinnerung gezogen, 
wie in dergleichen Sachen der calvinifche Geift fehr fubz 
til daher wandle, und wenn er fihon mit weiß nicht 
wie viel FZehlern und fadelbaften Lebergreifungen be; 
fhmüßet, alles ordentlich zu vermänteln wiffe, von 
der Gerechtigkeit und von dero reinen Verwaltung hoch 
fpreche, darmit den guten Willen der Unterthanen an 
fich locke und Haß den Katholifchen auf den Hals lade, 
da doch durch verfchiedene angezogene Exrempel befannt 
und befcheinlich, daß der Eine und Andere unter ihnen 
die armen Unterthanen mit oftmahliger ganz offenbarer 
Ungerechtigfeit bis auf das Marf angegriffen, alg folle 
man auf der Badifchen Zufammenfunft, wann -diefer 
Materie halben ein Anzug gefchehen wird, deffen fleißig 
gedenfen, in allweg aber gemwahret werden, daß man 
alterfeits diefe Sachen zu fünftigem untadelhaftem Vers 
Halt und zu fonderm Troft der Unteribahen fich laffe ges 
fagt feyn. 

Und weilen diefe Materie den Anlaß gegeben von 
dem Verhalt deg eint und andern Landooigtg in gemeis 
nen Herifchaften zu reden, welche dem DVerlaut nad) 
mit Anlegung der Bußen eben fcharf verfahren, als 
wird denenfelben die Erinnerung zu thun feyn, daß fie 
auf milderes Verfahren fich laffen und vor Augen haben 
folen, was aus Erödung und Erarmung der Fatholiz 
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fchen Unterthanen dem gemeinen Welen vor großer Schas 
den zu gemwarten fleht. | 

Mit Namen aber fol man eingedenf bleiben, daB 
der Fandoogt in Baden denjenigen, alten Mann, welcher 
auf der legten Badifchen Tagleiftung der :Seffton vor; 
geftellt und zu einer giemlichen Abftrafung dem Landovogt 
übergeben, von diefem mit 200 Rthle. zur Strafe belegt 
worden, da er Doch zunor durch gtoey nichtsmwerthe Ge; 
fellen bey dem Trunf fchlimmer Weife zum Fall einges 
Iocket worden, juft deme zumider fo damahls in dem 
Abfcheid angeheftet und auch dießmahl angezogen mwors 
den, daß man die Unterthanen nicht der Geftalten fchauf 
halten fole; alles zu dem Ende, damit auf der Badis 
fchen Jabrrechnung diefem alten Mann, fo der Fathos 
lifchen Religion beygethan ift, aber durch die Bezahlung 
diefer Strafe volfommen zu Grunde gerichtet würde, - 
etwwelchere Geftalten wiederum geholfen werden möge. 

zu diefer Materie dienet der auf der legten Badis 
fchen Zageleiftung in hohem Zone befchehene Anzug, 
wegen Austilgung und Abfchaffung der Suden in der 
Graffchaft Baden; meilen man aber eigentlich nicht 
wiffen mag, was es mit diefem VBol£ für eine Belchafz 
fenheie Babe, ob nähmlich der vorgegebene Schade fo 
gar groß und empfindlich feye, oder ob vielleicht etiwan 
die Sachen noch anderwerts zielen und zu feiner Zeit 
einen widrigen Ausfchlag gewinnen möchten, alfo hielte 
man dafür, daß denen auf die Sahrrechnung nacher 
Baden abgeoröneten Herrn Ehrengefandten in die Sins 
firuction möchte gegeben merden, fi) um den Zuftand 
der Juden in mehr sedachter Graffchaft fleißig und 
gründlich zu informiren und zu fuchen, ob denn der 
‚Schade, wie er vorgemwendet wird, fo groß und em; 
Fr sfndlid? Db die ihretmegen gefiellte Drönungen zu 
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Abhaltung des anziehenden Schadens zu erbeffern feyn 
möchten, oder ob diefes endlichen nicht möglich, ob 
fotbane Abfchaffung der Juden zu thun oder zu verrichz 
ten feyn werde, weise dann famt der HHeren Ges 
fandten Befinden allerfeitS hoben Dbrigfeiten zu dero 
Schluß wiederum nach Haus gebracht werden folle. 
Yuf diefen erften Punkt der behutfam und untadele 
haften Behandlung der Gefchäften famt denen daran 
bangenden Nebenfachen folget der andere, nahmlich: 
Wenn man aber von dem Gegentheil gu Ausführung 
feiner böfen Vorhaben über unfer jegt in fo guten und ehrs 
baren Schranfen gehörter Maßen eingerichtetes Verfahren 
deffen ungeachtet mit feinem gewohnten Ueberpracht, 
uns in unferer wahren Religion zu drangen fuchen wollte, 
wie wir diefem hochmüthigen Beginnen ung Eräftig wis 
derfegen und das Fatholifche Wefen, als ehrlichen und 
eifrig Fatholifchen Gemüthern gebührt, tapfer fchirmen 
und retten wollen? Geftalten wir in Kraft und nach) 
Peranftaltung des guldnen Bundes nicht dag Mindefte 
in unferer allein feligmachenden Fathol. Kirche zu übers 
geben vedlichen entfchloffen find. 
Diefere Materie, mie fie in ihrer Eigenfchafe fehe 
£räff, und alles daran gelegen, alfo ift fie auch fehe 
mweitläufig, und hat ung eben in gar forgfältige Gedan; 
fen geworfen; denn wir dDabey nicht allein des Gegens 
theil8 Befchaffenheit feiner Situation, Mitten, Ge 
müthsbemegung und höchft bedenklichen Abfehen genau 
durchgangen, fondern auch ung in unferm Stand, fo 
insgemein, fo in Particular, dann auch in den gemeis 
ven Herrfchaften, und ferners die ringgumher grenjende 
Potenzen und Stände fleißig erwogen, alles twag zu 
thun oder zu laffen, was nuß oder fchädlich, mit Bes 
dacht aus einander geworfen, und jene vorfichtige Ges 
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danken jund Mittel zufammengetragen haben, welche 
unfrer wohlmeinlichen Sorgfalt eine faft dreytägige ems 
fige Arbeit Dickie hat, und welche wir in aller Aufrichs 
tigkeit gefunden, daß eine jede Eathol, Dbrigfeit bey 
ideen hohen Pflichten zu ergreifen fchuldig feye, wenn 
fie das gemeine Fatholifche Wefen nicht will außerfter 
Gefahr ausgefeßt, und fich bey Soft und der ehrbaren 
Melt eine fehr fchwere Verantwortung einer allerfchäads 
lichfien Saumfeligfeit auf den Hals geladen fehen; 
wie aber wir, zufolg der gleich bey Anfang diefer Tages 
leitung unter ung gethanen Abrede, nothwendig befunz 
den, um diefe Diaterie einen abfünderlichen Abfchied 
su formiren, auf daß diefe fo hoch importirliche Materie 
‚in der Enge möge behalten werden, und nicht vor der 
rechten Zeit evaporieren, mithin dem gemeinen Eathol. 
Mefen mehr Nachtheil, dann aber Vortheil gebähre, 
alfo ift diefem gebührende Statt gethan worden, und 
inmittelft man fich auf denfelben bezieht, werden die 
bochlobl. Stände aller Orten von uns in ehrerbietiger 
Aufrichtigfeit erfucht, ihre bochweife DVBeranflaltungen 
dahin abfließen zu laffen, damit zu Troft und Gutem 
des fo traffer Dingen herunterverfirenden gemeinen fas 
tbol, Wefens unfre ehrlich wohlmeinliche Gedanfen die 
erwunfchte Wirkung erreichen mögen, dazu Gott der 
Here, defien Sache e8 ift, feine heilige Gnade verleis 
hen wolle, | 
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Geheimer Abfcheid einer vertraut brüderlichen und 
geheimen Unterredung durch die Ehrenboth: 
fchaften der gefammten Löbl. Kathol. Orten 
auf vorbefchriebener Zageleiftung zu Lucern 
den 12 bis 16. Dec. Ao. 1695. | 


Durch den in dem gemeinen Abfcheid gethanen wohl: 
meinlichen Anzug des nothwendigen Punktes der fo hoch 
importirlichen Geheimde in den Staats; und Kriegs; 
fachen ift die Urfach zur Genüge vorgeftellt, warum 
man nothmwendig funden, daß bey gegenwärtig unferm 
Gongreß der vorgefallenen und verhandelten Materie 
halber ein zweyfacher Abfcheid zu verfertigen, und dies 
fem gegentwärtigen diejenige Sachen einzuverleiben, 
welche in der Enge zu behalten uud nicht ungeitig lautz 
Brecht, fondern bey denen von jedefen lobl. Orts hoher 
Obrigkeit dazu verordneten HHeren frackirt und menas 
fchire werden follen. 
Und begreift diefere Materie, weldhe in dem gemeis 
nen Abfcheid unter den andern Hauptpunften generice 
begriffen ifl, die fo fchuldig und nothwendige Nettung 
unfers wahren allein felig machenden Glaubens vor 
dem Gewalt und Ueberpracht unfrer Stiefbrüder und 
benachbarten Eidgenoffen der unfatholifchen Religion. 

Diefe Materie haben wir abgetheilt, erfilihen, mag 
diefelbe Das Fatholifche Welen ind gemein, dann jedes 
der lobl. Drten befonderg, drittens , die gemeinen Herrz 
fchaften, und endlichen, die außere und angrenzende 
Zürften und Stände concerniren mag. 

Alervorderit aber ift unter die Augen gefallen bie 
Unterfuhung der Befchaffenheit unfers Gegentheilg, 
und die Präposenz, welche derfelbe gegen ung Katholis 
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fche genteßet, die Meitläufigfeie ihrer Randen, dero 
Seuchtbarfeit, ber: Neichthum, fo er aus denfelben und 
den geraubten geiftlichen Gütern sufammenlegt, der Ge: 
 winn, fo er aus den Sabrifen und vermittelft derfelben 
fogar aus den Fatholifchen Drten felbft zieht, der Vorz 
theil deffen Situation, da er an den beften Slüffen und 
Gränzen fit, und daher den Fatholifchen Orten alle 
Zufuhr von außen ber fperren fann, die große und von 
ihm zu allem Weberfluß und Ausdauerung eines langen 
Krieges zufammengebrachte Provifion von allerhand Gas 
tung Stucden, Mörfel, Kugeln, Bomben, Granaten, 
Pulver, Furze gleichlöthige und mit fcharfen Bayonetten 
verfehene Gefchoße, Bley und allerhand anderem Ges 
mehr, Waffen und Vorrath, der fehr große Vorrath an 
Früchten, Salz, Wein und allerhand Lebensmitteln, 
die fleißige Correspondenz mit äußern und angrangenden 
Motenzen, der continuirende gute Wille gegen den Uns 
terthanen in gemeinen Herrfchaften, die Gehorfame von 
denen in eigener Bothmaßigfeit, die beftändige Uebung 
in allen militarifchen Sachen, die gute Vorforgen und 
fleißige Verordnungen, mit welchen fie zu und für allen 
Fall einer Thatlichkeie und NRuptur in unausfeglicher 
Emfigfeit fich veranftaltee halten. | 

Terner ift und unter das Geficht gefommen der 
große Eifer, mit welchem die Unfatholifchen ihre Nelis 
gion alles Vermögens zu befördern fuchen, und wie fie 
Dazu fo befliffen find, ja allerhand vorfehren, und wo 
diefeg und wohl auch der Lift nicht gelangen mag, fie 
den Getvalt mit daran feßen, und alfo mit gleicher Präs 
fumtion auf ihrer Prapotenz und Geringhaltung unferer 
Schtwachheiten, die Gefchäfte treiben und drücken, mits 
bin weiß nicht was für weitfichtige Gedanken zu Des 
förderung ihrer Religion, und zu Unterdrückung bee 
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unfrigen, mwohl auch auf die Regierung gemeiner und 
angranzender Herrfchaften ernähren, und zu der Auss 
führung folche nur in Hoffnung, daß die Eonjunckuren 
für fie noch vortheilhafter fallen fünnten, mit der wirks 
lichen Ruptur bis dahin inne gehalten haben, wie dann 
Diefeg die von fehr guter Hand gehabte Apifen, und der 
Sachen Erfenntniß mehr dann handgreiflich an den Tag 
legen. | 

renn man aber dahero die Gefahr der Rupkur für 
dißmabl .um etwas eingeftelt, aber nicht darum voll 
fommen ausgewichen fagen fann, fondern 19 nicht gar 
ferne von ung fchwebend fiehet; als haben wir die größte 
Urfach , ja finden ung genöthigt, wenn man gegen Gott, 
gegen der ehrbaren Melt und gegen der Pofterität fich 
nicht eine fchändliche Veradhtung und Hohn aufbürden 
till, bey fo flarf zudringender Gefahr, ung beftens in 
allem zu verfehen, fo ben dem hervorbrechenden Fall 
nothiwendig an der Hand feyn folle, damit man nahms 
lichen dasjenige in Treuen erflatten möge, fo zu Rettung 
der wahren Neligion und des Vaterlandes reblichen Leuz 
ten und Etdgenoffen fich gebührt. 

Nun tft gmwaren minder nicht, dann das wir hoffents 
lich von Seiten der fatbol. Orten, Gott den Heren, für 
Deffen Sache und Ehre wir die Waffen ergreifen werden, 
für ung haben, daß der alte Muth und Eifer für dag fa; 
tholifche Wefen bey ung haftet und waltet, und daß unfer 
Volt an der Zahl ziemlich groß und an Kräften flark 
und wohl refolvire ift; alleg gute und vortheilhafte Sas 
chen, welche fammt dem Vertrauen, daß man diefem 
Feind mehrmahlen fieghaft obgelegen, ung die billiche 
Hoffnung machen fole, daß Gott der Herr die Seinen 
und welche in feinem Namen fommen, von dem Heberpracht 
feiner Kirchenfeinden noch weiters guädig retten werde. 
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Me aber der Hlmmel aha: denen günftig ifl, 
welche neben dem Vertrauen gegen ihm zu Töblichen 
Werken die Hände emfig anlegen, und theilg die Kriege 
bey jeßigen Zeiten nicht mehr in der Form geführt mwerz 
den, twie vor diefem in Brauch geivefen, theild auch die 
Gegner, welche vor diefem, da man auch auf fie gefieget, 
in Wehr, Waffen, Vortheid und Abgang einander 9% 
twachfen, fint derfelben Zeit ihre gefundene Mängel 
fleißig erfeßt, und fich in weit beffern Zufland gerichtet, 
und ihre Sachen fowohl auf einen. gefchwinden unverfes 
benen Ueberfall, ald Ausdaurung eines langen Krieges 
verfaßt und veranftaltet haben; mie dann erfiens ihre 
finthero gefefinete Städte und Schlöffer die Anzeigung 
geben; tem daß Bern bey 7000 auserlefener junger 
und meiftentheils lediger Mannfchaft in fündlicher Be 
reitfchaft, ale wohl und meifteng mit Fufilen verfehen 
haltet, das andere aber aug dem obangesogenen Entz 
wurf zu erfehenz; alfo folen wir uns billig höchfteng 
angelegen feyn laffen, ung gleichfans fowohl für einem 
gähen Ueberfal als zu Ausdaurung eines langwierigen 
Krieges verfaßt zu machen, und nicht allein allen vers 
fpürenden Abgang und Mangel ernfihaft in den Kriegs; 
räftungen, at dem VBolf und dero Waffen zu verbeflern, 
fondern auch die Sachen nach der dießmaligen Kriegs: 
noth einzurichten. 

E8 ift aber befannt, daß, mweilen die Fatholifche Drte 
in lobl. Eidgenofienfchaft famt unfern Fatholifchen Uns 
terthanen ziemlich zerftreut, und theils mit den Unfas 
£holifchen vermifcht liegen, da e8 zmwaren allegeit und 
allervorderfi die Meinung hat, daß nach Anleitung des. 
guldenen Bundes, und der nach der Hand darüber vers 
fertigten mehrmahligen Verabfcheidungen, bem Notbs 
leidenden alle Uebrige in guten Treuen und Aüfrichtig: 
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feit alle mögliche Hülfe und Rettung thun und leiften 
folen; gleichwohl mweilen man nicht wiffen mag, wo 
eine fothane mehrere Noch fich ereignen wird, fo muß 
man gleichwohl fothane vorläufige Veranftaltungen mas 
chen, welche zu dem erforderlichen Widerfiand Die vers 
nünftigften fcheinen, und der ZEDONRIDAE deg Feindeg 
‚die angemeffenften find. ® 

Und wie der Feind von unfatholifchen Seiten gleichs 
fam ztwey Corpora formirt, nähmlich Bern und Bafel, 
Genf, Biel und Neuburg eines, Zürich aber famt Schaffz 
haufen, unfatholifch Appenzell, famt den unfatholifchen 
Glarnern, Stadt St. Gallen, Thurgauern, Rheinthalern, 
Toggenburgern und andern ihren Anhängern ihrer Nelis 
gion des andern Theils. Alfo ftelet man den erfiern 
entgegen Lucern famt den freyen Aemtern eines, Freys 
burg famt Walts andern, Solothurn famt dem Herren 
Bifchof von Bafel dritter Seitd. Den Andern, nahms 
lich der Stadt Zürich famt ihren Anhängern, wird 
entgegengefest in einem oder zertheilten CGorpore die 
Macht der vier Iobl. Drten Uri, Schweiß, Unterwals 
den, Zug, Fatbolifch Glarus famt der Stadt und Srafs 
fchaft Baden, auch was Lucern gegen Bern immer ers 
mangeln fann, dann jenfeits des Hummelmwaldegs Syhr 
Fürfil. Snaden zu St. Gallen, Fatholifch Appenzell, 
famt mas in dem Thurgau und NRheinthal von dem 
Unglauben unverfehrt und der Fathol. Sana beyges 
| than verbleibt. 

Nun folen jede diefer fünf Theilen ihre Rriegsords 
nungen, Abfcheid und DBeranftaltungen fleißig durchges 
ben, und durch ihre verordnete verftändige und erfahrne 
Kriegsrathe nicht allein dermalen alles nach beftem Bes 
finden wohl und Flug einrichten, fondern ein folches von 
SFahr zu Jahr erfrifchen, und dannethin einander jährs 
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lichen alles Befundene in wahrem Vertrauen und br 
derlicher Aufrichtigfeit öffnen, und nicht alein alle Mäns 
gel erfegen, Tondern auch dag Fathol. Werfen in je län. 
ger je vortrefflihern und tröfllidern Zuftand zu bringen. 

Zu diefen vertraulichen Eröffnungen haben wir die 
fünf alte Drt famt Glarus Fathol. Religion die befte 
Gelegenheit bey gewöhnlichen Zufammenfünften zu Rus 
ceenz; und wenn in demfelben Fahr anderer Gefchäften 
‚halber Feine abfünderliche Fatbol. gemeine Tagleiftung 
gehalten wird, fo fünnen Frevburg und Solothurn ein 
folhes in Baden mit Öelegenheit der gewöhnlichen Zahırs 
rechnung in dem GCapucinerklofter aNdorten vornehmen, 
welches eine gleiche Meinung gegen Ihr Fürftl, Gnaden 
zu St. Gallen, Fathol. Appenzell und dem Fathol. Ober: 
amt de8 Thurgaug und Nheinthals führt; da dann zum 
Unvermerfteften in fo heilfam und notbivendigem Werk 
mit gefammten Kräften beftändig wird können fortgears 
beitet werden; inmaßen, daß e8.alfo befchehen fole, 08 
unter uns eine hiemit befchloffene und verabfcheidete 
Sache feyn und bleiben folle. 

Wir fchreiten zu dem andern Theil, nähmlich, mag 
jeder Drt abfonderlich zu beobachten haben folle; die 
vertraute Eröffnung, die wir einander gethan, bat ge 
zeigt, daß bey der verwichenen Unruhe da und dort, 
feines ausgenommen , verfchiedene Mängel uud Abgänge 
fich hervorgethan, dero man vorhin in dem langen Ge; 
nuß eines füßen Friedens nicht wahrgenommen, dero 
Berbefferung verfaumt worden, und dahero man, wenn 
e8 zu dem wirklichen Bruch gelanget wäre, eine nicht 
geringe Verwirrung und Nachtheil gegen dem Feind zu 
erwarten gehabt hätte. Nachdem aber der neuliche Stoß 
ung aus dem Schlaf gebracht, und die Augen geöffnet, 
fole man bilfig diefe Begegniß als eine getreue Ders 
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wahrung des Himmels annehmen, und fih für fünf; 
tige Zutragenheiten in einen tröftlichen Zuftand feßen. 
Nun theilet fich diefes Wefen nach unferm” darüber 
geführten Digscurg in drey Theile, da der erfte die Manz 
Schaft, der zwente deren Bewaffnung, und der dritte 
‚den Vorrath an Lebensmitteln in fich begreift. | 

Die Mannfchaft betreffend, welche bey ung meifteng 
gut und herzhaft ift, folle diefelbe aller Orten in Coms 
pagnien abgetheilt, mit Ober: und Unterofficiren wohl ' 
verfehen, zu Herbftr und Frühlingszeit fleißig exercirt, 
zu Zeiten zufammengeführt und gemuflert, und von Zeit 
zu Zeit aller fich ergebende Abgang erfeßt und fleißige 
‚Compagnierödel darüber gehalten werden. 

Sin diefen Compagnien fole man trachten 2/5 Mus; 
fetiveer und 1/5 Pifenirer uud Helbardirer zu haben; 
bey den Musfetirern wäre höchft vonnöthen, mo nicht 
den halben Theil, doch eine gute Anzahl Füfilirer zu 
haben, al8 welches dag gefchwindere und zum fertigen 
Schießen, auch bey Päffen und hinter Mauren, befons 
ders zur Nacht das bequemere Gefchoß ift. 3 

eve Kompagnie fole bey ihren Mugfetirern eine 
Anzahl mit Bajonetten haben nach der englifchen Gatz 
tung, welches eine fehr vortheilhafte, dermablen fehr 
übliche und fiharfe Bewehrung ift, fowohl gegen die 
Neuterey als bey dem Angriff der Rurzgeiwehren, 

Die Helbardirer folen mit guten Mordärten, die 
Dikenirer mit gleichlangen Piken, mwenigftens 16 Schuhe 
hoch, jede aber währz und dauerhaft, verfehen feyn. 

Die Seitengewehre follen allerfeitS gut und flarf, 
die Behenf und Bandolirungen dauerhaft feyn. 

Die Helbardirer und Pikenirer fol jeder neben dem 
Geitengewehr einen guten Gerfel oder sie 2 fich 
daben- 
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Unter den Musfetirern fol jeder menigftens mit 
2 Pfund Bley und ı Pfund Pulver famt einem a 
Ruten verfehen feyn. 

D5 diefer Verfonen Bewaffnung A um dich in 
den andern obangezogenen zheil fehreite, fo böret aber 
noch dazu: - 

Erftlich die Artillerie, daß nahmlich jeder Dr£ nach 
Nroportion feiner Mannfchaft, Paffe, Städte und Schloß 
fer mit einer genugfamen Anzahl von Stücden auf Näs 
dern verfehen feyn; da man dann abfönderic) auf Felds 
und NRegiment:Stück fchauen folle, welche aber fleißig 
follen befichtigt werden: ob fie mit Gruben nicht ver; 
derbe, oder bey dem Zumdloch und fonft ausgefchoffen, 
auf gute währhafte Näder und Raveten geftelt, mit dem 
gemachten Radzeug und einer genugfamen Anzahl Kugeln 
verfehen feyn; item daß man zu den Negimentftücken 
eine Anzahl Kartufchen habe. 

Eben fo, weil man in der diefmahligen Kriegesare 
alles mie dem Feuer zu zwingen fucht, fich auch der 
Moörfer im Feld und fonften gebraucht, man auch nicht 
wiffen Fann, wohin der Krieg einen tragen mag, folle 
jeder Dre mwenigftens ettwag, und nach) Proportion mehr 
oder minder Mörfer zu Werfung der Bomben, und Dies 
felben nach der dießmahligen Gattung wohl camerirt, 
auch mit der nöthigen Anzahl der Bomben verfehen, 
haben, | 
Dre Aaubisen, eine Art furger Stüce mit großem 
Mund, und aus welchen man Kartufchen fchießt, auch 
Bomben daraus werfen fann, find bequem zu ferggen, 
machen 23 den Päffen, bey Brefchen und in dem An: 
griZ des Sußvolfes eine große Wirkung, find auch in 

i Preis und Koften nicht groß, gefkalten eine nicht hos 
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Stücke, welche etiva8 größer ald große Doppelhägfen 
in dem Mund find, welche man fogar aus einander thun 
und auf den Saumpferden auf alle Höhen gar ring brin; 
gen Fann, und die von guter Wirfung und fommlich 
find, jeder Dre folle fich mit einer guten Anzahl und 
Quantität Handgranaten verfehen, welche bey gegenz 
wartigen Kriegen in den Retranfchementen und in den 
Angriffen fehr viel gebraucht werden. 

Und weil man nicht weiß, wo man von dem 
Krieg hingetragen wird, folle man von fathol. Eeite, 
bey den vermöglichen Dreen auch frachten,, etliche Stück 
von ı2 Pfund zu haben. 

STeder Ort folle fich mit einer Duantität gufer BDickel, 
Hauen, Yerten und Gertel zu einem DVorrath verfehen. 

sten weil die Länge deg Krieges und allerhand Zus 
fäle die Wehr und Waffen der Soldaten gar bald vers 
ringern, verzehren, verluftig oder unnüg machen kön; 
nen, fo folle ein jeder der lobl. Orte fich eigentlich ob; 
gelegen feyn laffen, einen guten und beftändigen Yorz 
rath an den obgedachten und andern nothiwendigen Kriegs; 
ruftungen gu unterhalten; mit Namen aber zu trachten, 
fo viel immer möglic), die Rohre und Musferen nach 
und nach auf ein gleiches Loch zu bringen, und nam: 
lich daß diefelbige inggemein ziweylötbig feyen, 

- Dben ift fchon bedeutet worden, daß die Unfatholiz 
fhen an den Grenzen der Eidgenoffenfchaft liegen, und 
denen innert dem Land gelegenen Fatholifchen Drten alle 
Zufuhr von Bley, Erz, Kupfer, Stahl, Klingen, 
Rohr und andern Nothiwendigfeiten gar ring verfperren 
Fönnen, wie fie folches mehrmals gethan , und auch dazu 
fhon in der vermwichenen Unruh den Anfang mit Ab; 
fchlagung des Dleys und anderer Sachen gemacht has 
ben; degivegen man fich obgelegen folle feyn laffen, die 
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Materialien, fo man von außen der einzunehmen gend; 
thige ift, vorhin und bey guter Zeit in das Land zu 
bringen und fich damit nad) Nothdurft zu verfehen; 
darunter das Vornehmfte ift, eine gute Quantität von 
Bley, welches man von Kürnberg durch eine Privats 
commiffion zum beften und mit Den tingften Preis ı 613 
handeln fönnte. 
tem Schwefel und mwohlgeläuterten Salpeter,, eine 
Anzahl guter Lunten, vor allem aber ein guter und gros 
fer VBorrard an Schießpulver, alS welches zum aller; 
nothiwendigften ift, und deffen in Furger Zeit eine große 
Diele confumire werden Fannz dabey zu gewahren, daß 
man das Pulver von guter Prob habe, zu dem alten 
fleißige Achtung trage und zu Zeiten wiederum Förnen 
und mit dem nöthigen Zufaß verfärken laffe. 
Meilen aber der Salpeter dazu und zu alerhand 
Ernfifeuern der nothivendigfte und unentbehrlichfte Zeug 
ife, welcher aber in verfchiedenen Orten wenig in Acht 
genommen und mit allem Weberfchwall aus dem Land 
verfertige wird, fole darin befiere Drdnung gemacht 
und beobachtet werden; und ift in VBorfchlag gefommen, 
weilen derfelbe dießmahlen in hohem Breife fteht, daß 
angefeben werden folte, folchen etwa ein Fahr lang 
nicht mehr außer das Land zu verführen, Damit die 
Iobl. Drte, fo defien zu Aufrichtung und Vermehrung 
ihres Borrath8 vonnöthen haben, denfelben in einem 
ziemlichen Preis zu Handen bringen möchten, geftalten 
diejenigen lobl. Orte, fo deffen denn Ueberfluß haben, 
den andern, fo deffen bedurftig, allen VBorfehub und 
Reichterung zu machen, fich freundlich erboten haben. 
» «Ferner ift vonnöthen, daß ein jeder der lobl. Dree 
mit einer Anzahl guter Karren und Wagen, fowohl gu 
 Berführung der Kriegsmunition als der Lebensmittel 


3850 

und fonften zu allerhand Nothwendigkeiten, Samt den 
dazu erforderlichen Zugs und Pferdgefchirren, Winden, 
Redungen, Batteriebrettern verfehen fey; zu Diefem als 
lem aber gehören erfahene Confabler, Feuermerfer, 
Schloffer, Büchfenfchmiede, Wagner, Zimmerleute und 
Saftfer, unter welchen Iegtern Handwerkern, wenn fie 
auf-die Eonffablerey fich legen und darin erfahren find, 
fie eine doppelte Verrichtung thun fünnen. 

Man hat auch erinnert, daß man fi) nicht vollfom: 
men von der Neuterey lafien, fondern bey jeder Come: 
pagnie zu Fuß, mwenigitens etliche Dragoner haben follte,. 
wenn man nicht ganze Compagnien aufrichten will, die 
jenige der Tobl. Drte aber, welche ganze Compagnien 
zum Stand bringen Fönnen, follen daffelbe nicht unter : 
laffen. 

E8 ift aber mit biefem ad nicht genug geredt, 
weilen man dermablen nicht wiffen mag, was jedem 
Dre gepriftet oder. fommlich und vortheilhaft iftz es 
war Dahero guf und nothwendig erachtet, daß in jedem. 
Drt die erfahrneften unter den Herrn Krieggräthen 
und hoben Offizieren darüber fisen, und nad) jedes 
Dres Befchaffenheit einen fleißigen Ueberfchlag um obs 
gedachte Sachen alle machen folen, um zu fehen, was 
man in jedem Dre nach) obgebachtem VBorfchlag vonnds 
then habe, damit ein folcher nach und nach und fobald 
möglich möge zumegen gebracht werden; da dann, wenn 
ein Stand mit Fleiß und Ernft anfegen will, was ihm 
gleich bey dem erfien Anfchauen ohnmöglich feheint, 
endlich zu überfleigen feyn wird, 

Eben diefer Herrn Kriegsräthen und hoher Hffi 
sieren Sorge wird und fol auch feyn, mo fie ihre bez 
fimmte Sammelpläge, wo fie Hochwachten und Wachtz 
feuer haben, toa9 fie bey dem enfien unverfebenen Uebers 
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fol u. Dofto faffen und wie fie die importirlichften 
Yäffe in Verwahrung und Sicherheit fielen wollen, 
welches famt was hierinfals noch weiters erforderlich - 
denenfelben zu veranftalten, und das einmahl mohl und 
mit guter Vorfichtigfeit abgefaßte, in Schrift zu vers 
faffen, und in jedem Dre zu denen geheimen Kriegs; 
fachen zu thun obgelegen feyn folle, damit bey Abgang 
des Eint und Andern, man alegeit wwiffen möge, tag 
verftandig und erfahrener Leute Gedanken und Abfehen 
geisefen. Dabey Iaffen wir e8 für den andern Theil 
beivenden, und fommen zu dem dritten. ; 
‚Diefem aber fegen wir noch vor den nofhivendigen 
Korrath an Salz, als deffen wir in unfern Landen feiz 
nes haben, als was von Außen her in die Drie ger 
bracht, alles aber durch der Unfatholifchen Hände trang; 
mittirt twied, hiermit aber in des Gegentheild Händen 
fteht, ung daffelbe nach Belieben abzuftricken; wie aber 
diefes eine Sache, Mwelche befonderg in denen mit 
Bieh überhäuften Kanden eine unentbehrlihe Sache, 
und fowohl dem Menfchen als dem Vieh vonnörhen 
ift, alfo folle man deffen einen erforderlichen Nor; 
vath efiva für ein Sabre Mmenigfieng machen 5 eg 
find zwar Drey der. lobl. Drte unter ung mit einem 
foichen DBorratb gae wohl  verfehen,: andern: aber 
fo jenfeit8 des HDummelwalds gelegen, Fann von den 
Unfatbolifchen nicht wohl gefperrt werden; die dritten 
haben ettwag aber nicht genugfam in dem Vorrath; mwels 
chen lestern biemit die Anfchaffung einer folchen Pros 
vifion angelegentlich recommandirt wird. Das befte 
und fo dee Schtweinung zum mindeften ‚unterworfen, ' 
wäre Das Meerfalg, deffen aber vermahlen zu Handen : 
zu bringen, erachtet man der gegenwärtigen Kriegs; 
conjuncturen halber, fchmer zu feyn, 
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Diefere Materie hat uns in einen weitläufigen Dig; 
furd gegogen megen der Salshandlung, weldhe nicht 
allein über die gemeine Herefchaften, fondern fogar über 
etwelche lobl. Drte in den Handen unfrer Eidgenoffen 
von Zürich fieht, welche daraus einen großen Vortheil 
ziehen, und Fann man wohl fagen, ob den Katholifchen 
fich bereichern, um bdenfelben defto mehr überlegen feyn 
zu fönnen; man hat eben dahero von Seiten unfrer 
Eidgenoffen der lobl. Drten Unterwalden und Zug die 
Gedanfen, fobald e8 wegen der GStabilirung des Traßs 
tats in Hal die Zeit feyn wird, fich für ihre Orte felbft 
in Sjnfpruck auch anzumelden, und in den Traftat zu 
fiehen um jene aus den eben in. demfelben für die 
Stände refervirfe 5000 Faß ihnen beziehende Quoka, zu 
deffen Beförderung Nid dem Wald für ein Necommans 
Dationgsfchreiben in gemeinem unferm Namen an die 
Behörde zu feiner Zeit auszufertigen angehalten hat, 
welches ihm auch willig zugefagt worden. Man folle 
aber auch Nachdenfeng haben, mie für die gemeinen 
Herrfchaften der Salzgewerb zu hHochobrigfeitlichen Hans 
den möchte gezogen und der Bortheil nicht der Stadt 
Zurich allein überlaffen, fondern die übrig mitregierens 
den Obrigfeiten deffen auch theilhaftig gemacht werden 
Fönnten, welches dann zu Aufbringung einicher Mitteln 
ber leichteffe und unempfindlichfie Weg feyn würde, 
den man zu Ausführung des obgemeldten Vorhabens 
wohl hochvonnöthen haben wird, und dero Aufbringung 
eben allezeit der größte Stein des Anftoßeg ift. 

Nun um den Punkte des Vorraths der nothiwendigen 
Lebensmitteln, hat man in genauer der sat Unters 
fuchung befunden: 

Daß die Iobl. Fatholifchen Drte insgemein mit Vieh 
und Muldhen Wohl und genugfam, ja eftvelche derfelben 
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in einem folchen Weberfluß verfehen, daß wenn fie auf 
jeden Soldaten des Tages ein Pfund Fleifh und ein 
Pfund Käg rechnen würden, fie nicht allein gar ring 
faft drey Sahre den Krieg ohne Befchwerde in diefem 
Nunfe aushalten, fondern noch meiters auch ihren bes 
nachbarten Eidgenoffen und Freunden, fo dießfalls einis 
chen Abgang leiden möchten, tröftlich beyfpringen fönnten. 


Mie aber der Krieg, gleich wie bey dem Ueberfchlag 
eines unternehmenden Gebäudes, gemeiniglich mehr aufs 
zehret, alg die vorhin gemachte Computation mitgeben, 
alfo folle man gleichwohl befliffen feyn, diefen Vorrath 
fleißig zu menafchiren und etwa aus Unforgfamfeit nicht 
gar zu viel außer das Land zu laffen. 


Früchte und Brod betreffend, finden wir die Be 
fchaffenbeit der lobl. fathol. Hrte gar ungleich. 


Wir von Eucern halfen davor, für unfer Dref genug 
su haben; und noch etwas zum Vorfehuß, um auch nach 
Möglichkeit den nächft gelegenen lobl. Drten fuccurriren 
zu mögen; tie aber der Krieg in feinem Anfang, 
FTortfegung und Zufallen ungewiß und unfer Land ges 
gen Bern vollfommen offen, alfo die Früchte in Speis 
chern, auf dem Land und in dem Feld der Ungemißheit 
exponirt, fo ift nicht wohl möglich, ficy dießfalls auf 
ein Gewiffes auszulaffen; man ift aber in der wirklich 
und befiändigen Arbeit, die Magazine in der MEI zu 
vergrößern und zu vermehren, 

Wir von beyden Städten Freyburg und Golothurn 
finden unfere Drte ziemlich mohl verfehen und find 
gleichfalls in dem Werk begriffen, die Vorrarhshäufer 
mit Früchten zu vergrößern und zu verftärfen. 

Die Furfil, St. Galifchen Landfchaft neben dem 
eigenen Wahsıhum hat die faft fichere Kommlichfeit 
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einer ungefpertten Zufuhr aus dem Keich , woher aus 
dag Eatholifche Appenzell fich verfichert. 

Wir von Zug haben für unfer Dr£ an eigenen Srüche 
ten dag benöthigte Ausfommen, und die a 
der Zufuhr aus den freyen Aemtern. | 
Wir von den übrigen Drten aber haben uö von 
etwas jahren dahero zu dem Fruchtbau aufgebrochen, 
zu Zeiten auc) die Vorrathshäufer angefehen, wie aber 
dag erflere unerklecklich und nad Verfchiedenheit der 
Jahresläufen unthunlich, alfo ift daB andere ae su 
Schaden auggefallen. 

Nun hierüber finden wir ea ob man Hvar 
fagen Fan, daß der Menfch nicht allein mit und duch 
dad Brod lebe, auch an ihm felbften gewiß und aus der 
Erfahrung ficher ift, daß unter denjenigen, fo an die 
Molken gewohnt find, auc) ein Geringes von Brod dazu 
gethban, erklecklich feye, fo ift doch zur Verführung des 
Kriegs der Vorrarh von Brod und Keüchten eine gang 
unentbehrliche Sache , dabero eben fo unentbehrlidy , 
daß derfelbe gemacht werde,  meilen die Zufuhren von 
Yußen her theils ungemwiß, theild bey denen Zutragens' 
heiten befchmwerlich gemacht werden Fünnen. u 

Kenn aber wir von den fünf alten Drten nebft Ölas 
ru8 uns:in den Drien felbii, und in den gemeinen: 
Herrfchaften wohl confideriven, fo iff gewiß, daß die 
vornehmften Renten in Früchten, e8 feye in Grundzinz 
fen, eigenen Gütern und Zehenden, faft alle oder der: 
Mehrtheil in den Händen dee Geifllichen fich befinden; - 
denen adlern, denen faen, denen fehneiden-wir, Fan 
man fagen, und zwar in folchem Ueberfiuß, daß ihnen. 
allein der VBorfchuß des Landes in Händen; denen Welt, 
lichen aber faft nichtg, als die bloße Suftentation neben 
der fauren Arbeit überbleibt; was follte demnach aud) 
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billiger feyn Fönnen, nad) dem das gefammt Fathol. 
Gorpus mit fo großer Sorgfalt alles anwendet, ja fih 
bI8 auf dag Marf ausfpinnet und ausfinnet, mie e8 
fich vor denen beftändigen Anfallen deg um und um va 
fenden Unglaubend bedecken und retten wolle, als daß die 
Geiftlichfeit, welche den vornehmften Theil in diefem 
Sorpore ausmacht, welcher wir ja viel und alle Präz 
rogative gönnen, Welche zu erhöhen und zu bereichern 
wir ung bald aller Subflang beraubet haben, diesfalls 
auc) einen ihrem Stand und Profeffion gemäßen chrift; 
lichen fatholifhen Eifer erzeisen und dem fo hart ge 
drückt und geängftigten Fatholifchen Wefen auch) eine tröftz 
lihe Hand, ob Gott will, Lieber reichen, als daß ihr 
Heberfluß an unnüge Eitelfeiten verwendet werde, da 
dann unfere Nektung: ihr eigenes Heil, und unfere Unz 
gerdrücdung zumahlen auch ihre und deg gemeinen fa; 
tholifchen Wefeng Augcofftung unvermeidlicher Dingen 
nach fich ziehen muß; beftändig anderfeits gedenken wol 
len, und fih von Stund zu Stund in Erhandlung Herr: 
fchaften, Gütern, Zins und Gülten je mehr und mehr 
zu ergießen, beißt dieienige ausmärgeln, erfchwächen: 
und in einen undermöglichen Stand feßen, melche die 
ffarfe Mauren und Schild feyn follten, hinter welchen 
einig und alein fie fich retten und fchirmen fünnen, ja 
in offenen Dertern und gemeinen Herrfchaften Gut auf. 
Gut zufammenlegen, beißt dem Feind die Wehr und 
Waffen in die Hand geben, fich defto gemaltiger zu des 
Eatholifchen Wefens gefammten Untergang gebrauchen 
zu mögen, fich beftandig fchmwachen und die Feinde flarf 
machen, wird die Rachwelt nicht glauben, daß e8 habe 
feyn Fönnen; und doch helfen wir befländig an dem 
Schwert fchmieden, welches ung verzehren fol; und ift 
Der Seind nicht entfernt, fondern nahe, ja bey und 
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rings herum um ung, ja fo nahe er ift, fo böfen und 
entfchloffenen Willen hat und ernährt er, feine giftigen 
Vorhaben bey nächfter Gelegenheit auf ung zu ergießen. 
Weil aber dieferes nicht die Stelle, über diefe Materie 
eitläufig zu feyn, alfo ziehen toir diefes allein zu dem 
Ende an, daß wir hoffen und ung zu glauben geben, 
daß die HHerrn Geiftliche, welche unter ihnen viel fehr 
Fuge und eifrige Fatholifche Geifter haben, diefe Wahrz 
beit mit ung gar wohl erfennen und mithin die unent 
behrliche Ntothmendigfeit faffen werden, daß fie zu als 
möglicher Ablahmung des vor Augen fehmwebenden Uns 
heils die Hand auch wirklich müffen anlegen helfen, 
und weil wir an dem Punkt des norhiwendigen Vorrathg 
an Früchten find, daß fie, als welche deffen einen Ueberz 
Fuß haben, einen folchen auszumachen, fich auch willig 
‚werden ergeben wollen. 

Und bleibt unter ung allervorderft verabfcheidet, daß 
jeder der Iobl. Drte unter ung, für fih und aus fi 
felbfien trachten und wirklich folle angelegen feyn laffen, 
eine mögliche Anzahl Früchte zufarımen zu bringen und 
folche in beftändig unterhaltendem VBorrath zu conferok 
ven, und deßhalben auf gute, trockene und währhafte 
Früchte zu fihauen. DBleiber hiemit für eine Haupt 
marime gu achten, daß wir die Unfatbolifchen , wenn fie 
mit ung brechen werden, nicht nur einen Handftreich 
werden verfuchen und wiederum Frieden machen, fonz _ 
dern ung allerdings ausgerottet fehen wollen; geftalten 
fie gewwiffer Orten Elar unter das Gefiht gefagt, daß 
fie ung nicht mehr unter die Brügel laufen wollen, 
fondern werden den Krieg in die Länge ziehen und denz 
felben merhodifch führen, wie dann ihre Vorbereitungen 
ale Flar dahin geben. 

um dasjenige, was deg Beytrags der Beiftlichen 
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Halber gemeldet worden, haben Mir die Materie auf 
drey Fragen geftelt, nahmlich: 

1) Ob man diefelbe zu fothanemBeytrag eines Trucht- 
vorraths anhalten Fönne oder wolle? 

2) Wie groß diefer Deytrag feyn folle? 

3) Mohin man folchen verlegen wolle? 

Wegen der erften Frage findet man nicht allein, daß 
e8 gegiemend und anftändig, daß diejenige, welche 
das Fertefte des Landes genießen, zu deffen Eonferva; 
tion auch eine Gebühr abflatten, und nach Proportion 
auch helfen; fondern e8 wird für eine unentbehrliche 
Nothwendigfeit erachtet, indeme ohne deren Beytrag 
die Erhaltung des Landes und des Fatholifchen Wefeng 
mit Vernunft nicht Fann erhoben werden; die vor 
fhügende Smmunität wird zwar eine fchwere Oppofis 
tion machen, aber salus populi suprema lex est; die 
Koth, aus augenfcheinlichem Untergang fich zu retten, 
überfteigt alle Dppofitionz; daß der Fall nicht wirklich 
unter Augen liege, Fann in der Eidgenoffenfchaft nicht 
haften, diemweil dag Uebel repentinum, und alfobald 
dag Herz begreift, deflen Nettung ohne vorgegangenes 
Präcautiv durch feine Vernunft zu hoffen fieht. Wenn 
man bahero die Geiftliche nicht allein will, fondern auch 
zu folchem Beyfrag anhalten fol, fragt e8 fih, ob man 
e8 auch thun Fönne? und finden wir ja und gar wohl; 
und ob gwaren aus denen obangeregten Urfachen nicht 
zu zweifeln ift, daß die HHeren Geiftliche meiftentheils 
fich willig dazu verftcehen werden, fo wurden endlich die 
Mittel nicht ermangeln, fie dazu zu vermögen, davon 
folgendes fole geredt werden ; ebenfo wie auch folgends 
mit Mehrerm der Disfurs folgen wird, was man 
deßhalb und anderer Sachen wegen fowohl bey hr 
Fürftl. Gnaden, dem Heren Nuncio Apoftolico, als bey 
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ihnen den HHeren Seiftlichen felbft und in mag Form 
die Sachen wolle antragen laffen. 

Der zmweonten Frag halber, mie groß der Beyfrag 
fenn follte, bat man einen Anftand gefunden, und zwar 
der Urfachen, meilen hiervon ein eigentliches nicht wohl 
zu fchließen, ohne daß man die gründliche Erfenntniß 
trage um die Befchaffenheit jedes Gottshaufes. Fnss 
gemein aber ward davor gehalten, daß der Beytrag 
minder nicht feyn folte, als ein ganzer Naub, id est, 
ein ganzes Einfommen an Früchten jedes Gottshaufeg; 
fintemahlen man hört, daß verfchtedene Gottshänfer 
gezwungen feyen, von den Früchten, fo fie in dem 
Zürichgebieth haben, gleichfalls einen ganzen Fahrraub 
in dem VBorrath zu Dienften des Standes liegen zu laffen, 
 müffen fie ein folches zu eigenem, unferm, der Kathos 
lifhen Untergang, dem Feind thun, ift nicht billig, daß 
fie ung, die wir ihre Netter find, und alles, Leib, Le 
ben, Blut, Gut und Haab, für fie aufzufegen willig 
und bereit find, ein Gleiches erftatten? Dabey aber 
hat e8 nicht die Meinung, daß diefer Beytrag auf eins 
mahl befchehen folle, fondern nach und nach; damit eg . 
zum unempfindlichften und unfchadlichften befchehe, auch 
daß jedes Goftshaug feine nothmendige Wahrung vorz 
babe, meilen hierin eine große Nepartition zu machen 
feyn wird. 

Dey dem dritten Punkt, wohin man diefen Vorrath 
legen wolle? fallt vor die Beobachtung der Befchaffens 
heit des eidgenoffifchen Wefens, wenn 08 zu einer Ne 
ligiongrupfur gelangen folte. Und !war macht: einen 
Theil des Feindes aus, wie obenher fchon mweitläufig 
ausgeführt worden, der Stand Bern mit Genf, Biel, 
euenburg und Bafel, gegen welchen zu feßen find Rus 
cern, Freyburg, Solothurn , freye Nemter und Wallig. 
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Den andern Theil macht aus Zürich, Schaffhaufen, 
mit ihren Anhängern von Glarus und Oberland, gegen 
welches zu feßen Uri, Schwyg, nterwalden, Zug, Fa: 
tholifch Glarus, Sargans und Graffchaft Baden. 
Den dritten Theil conflituirt das Eurherthum, fo 
jienfeits des Yummelmaldg gelegen, Appenzell, Stadt 
St. Gallen, theild8 Zhurgauer, Nheinthaler und Tog: 
genburger; diefen wird entgegengefeßt der Fürft zu St. 
Salen, Appenzell und was in dem Thurgau und Rheins 
tbal unferer Fathol. Neligion zugethan. | 
Jun was gegen Bern gefchieht, da Freyburg und 
Solothurn abgefchnitten, bat es die Meinung, daß 
diefe bende Städte ihre Magazin in ihren Hauptflädten 
machen und jede ihre Geiftliche zu fich ziehen folle. 


Um übrige findet man drey Magazine genugfam, 
nahmlich eines vor die Katholifchen jenfeits deg Dumz 
meltwaldg, ein anderes an oder ob dem Napperfchweiler 
See, dag dritte an dem Lucerner See. 


Wo man die Magazin aufbauen will, fol man conz 
fideriren, daß man die Früchte dem Geld nachführe, 
und nicht wider das Geld, da fie denn nüglich find, 
indem die Suhr allezeit darmit bezahle wird. | 


Danne daß die Zus und Abfuhr ring fene, mie denn 
bey den Waffern folches zum beften, da auch bey den 
Gefahren man in dem gefchmwindeften mit fortfommen 
Fann. | | 

Drittens, daß fie nicht an offenen Drten und dem 
Feind zu nahe exponirk, fondern in der Sicherheit feyen-. 

Ferner, daß man die Früchte zu rathfamen und! zu 
mechslen die Erfahrnuß habe. Hierüber ift einhellig be; 
funden worden, daß eins von diefen dreyen in Lucern 
feyn fole, welches allen fünf Drten zum Troft gereis 
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chen fönnte, und dabey bie euinebenlichen Eigenfchaften 
communiciren. 

Für das andere ift Kapperfchweil vorgefchlagen, in 
fo fern derfelbe Dre noch in befiere Defenfion Fan ge 
fient werden; mie dann, daß e8 gefchehen folle, ale 
Vernunft ja die Nothdurft außerft erheifcht, wenn wie. 
fatholifch Glarus nicht wollen ruinirt und ausgeroftek, 
der fo Hoch importirliche Paß über den Hummelmald 
den RKatholifchen aus den Händen geriffen, Zürich mit 
Iutherifch Glarus und Biündnern conjungirt, und hiemit 
dag Fathol. Welen in außerfte Gefahr des Untergangs 
gefegt fehenz; gleichwie nun diefes Magazin auf Rays 
perfihmeil thun, wenn e8 nicht befeftnet, anders nicht 
wäre, als unfern Borrath dem Wolf in den Nachen 
fioßen und ihnen die Kräfte zu unferm Untergang 
zu mehren; alfo wenn es nicht Fönnte in befiere 
Defenfion gefeßt werden, fo müßte ein andrer 
fichrer Drt für dag ermeldte Magazin ausgefonnen ters 
den, two man Dagfelbige aufrichten wollte; daB man 
aber diefen Dre befeftnen fole, wird nochmahlen höchft 
notbiwendig erachtet, und daß man folches zu bemerks 
fielligen alles aufwenden und anfehren folle; und fo 
den lobl. vier Schirmorten unmöglich fat, aus fich 
alles zu thun, werden fie doch efwas mas möglich, 
gerne anfehren, die Landhauen anfegen, und fole man 
anfeßen, von Außen ber, 8 fey von Nom oder von 
‚den Beiftlichen noch weitere Hülfgmiteel dazu zu er; 
werben. 

Für das dritte Hrt eine Magazins gu Gutem ber 
Katholifchen jenfeits des Hummelwaldd war die Stadt 
Weil vorgefchlagen, in fo fern auch derfelbe Dre in 
eine wehrliche Defenfion mag gebracht werden, davon 
wird das Mehrere folgen, wenn man zu derfelben 
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fathol, Enden dag geftellte Projekt zu Handen nehmen 
wird. 
Nächft diefem und fo der EINEIESRLLEILEN Confens 
zu diefem nothiwendigen, nüßlichen und heiligen Vorhaben 
foird erhalten feyn, mwird man die Abtbeilung machen 
müffen, mwelche Geiftlihe und Gottshäufer aus diefen 
und jenen gemeinen Herefchaften in das erfie, andere 
und dritte diefee Drte die Früchte, und wie viel derfels 
ben verlegen folen. 

- Danne wird auch zu fchließen fepn, wie eben diefelbe 
die gedachte Magazine aufführen und bauen, item wie 
fie. diefelben rachfamen und verpflegen laffen wollen, 
welches alles fehr und haupfnothmendige Sachen find, 
und auf welche, gleichwie fie noch eines Fleißes, Sorg 
und Mühe bedürfen, alfo alles Zleißes und Ernftes 
nnabfeglichen fole gedrungen, und bis man den Effekt 
erhalten, mit Liebe, Freundlichkeit, Ernft und endlich 
mit alem Aeußerften nicht augzufegen; was hiemit eine 
endlich entfchloffene und in Treuen aufgenommene Sache 
feyn, beißen und bleiben fole, fo wahr alg wahr und 
in berzlichee Aufrichtigfeie die Rettung des Fatholifchen 
MWefens ung äußerfiens obz und angelegen if. 

Ueber diefes Projeft und refolvirte Vorhaben haben 
die HHeren Abgefandten von Zug vorgebracht, daß 
etwa eines von den gemeinen Gottshäufern follte feine 
Keuchte in die Gegne auf Zug oder Arth legen, mweilen 
gemeinlich ein Corps wider Zurich bey Zug flehen folle, 
daß man den Vorrath defto näher an der Hand haben 
möchte. ! 

Ein gleicher Anzug ift von unferm Heren Collegen 
d68 Fathol. Lands Appenzell befcheben, daß die-in ihrem 
Land gelegene Gottshäufer den Vorrath in ihrem eiges 
nen Land zu machen folten vermögen werden, in der 

Sif.Arbiv, 1.3. | 27 
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Form, wie oben bey Freyburg und Solothurn gemeldet 
worden; welches man auch recht und bilich funden bat. 

Bey diefer Abtheilung aber hat c8 nicht die. Meis 
nung, Daß darum das Ffathol. Wefen etiva ein abge 
theilt und feparirtes Wefen beißen fole; nein, fondern 
e8 ift eine Drdnung, welche zu der Sachen beffern und 
bequemlichern Einrichtung vonnöthen ift, dem guldnen 
Bund und der darin enthaltenen Dispofition- um den 
gemeinen Zuzug und Hülfleiftung in alweg unvorgegtifs 
fen; geftalten, als fchon oben bedeutet worden, derfelbe 
durchaus befier Maßen vefervirt bleibt. 

Wenn man unfere aufrichtige Intention betrachtet, dann 
die vor Augen fehende Roth, daß diefe unfere Intention 
fecundirt werde; ferner mit was entfchloffenen Willen 
mir ung felbft angreifen, ungeachtet der Schwachheit, 
in welcher wie ung befinden, eben und meiftens darum, 
meilen wir aus der weltlichen Subflanz die Geiftlichen 
berührt habenz wiederum ihr, der Seiftlihen Aufnahm 
und Neichthum, vefpective da ihr Stand und Beruf 
über ihre nöthige Suftentation, allen Ueberfluß den Ars 
men auszutbeilen, fo vielfaltig angehalten if; die Ges 
fahr dag hrige famt dem Unfrigen, ja das katholifche 
gemeine Wefen in diefen Landen zu verlieren; fo Fönnen 
wir einmal ung nicht einbilden, daß fie, die HHeren 
Geiftlihen, nicht mit und neben ung zu Bemwerkfteligung 
einer vernünftigen Defenfion der Fathol. Religion alles 
mögliche beytragen,, ein folcheg aber zu thun nicht auf 
die wirkliche Ruptue warten wollen, die dann, wenn 
fie einbricht, nichts als Schrecken, Fliehen und Flöch: 
nen und Damit große Confufionen verurfachet, fondern 
in Zeiten foldye Borforgen thun, welche dem gemeinen 
Fathol. Werfen tröftlich, und um ihre eigene dabey uns 
serlaufende Confervation ihnen felbft mehr nüßlich feye 
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als die Zahl ihrer Einverleibten hochzufreiben, Föftliche 
Gebäude aufzuführen, die Renten und Einfünften mit 
Erfaufung Herefchaften, Gütern und Zinggulten zu vers 
mehren, und endlich, wenn man die fo oft anrufende 
Dorforgen und Nettung nicht anfchaffet, ale auf ein; 
 mahl in äußerfter Gefahr, ja vielleicht Verluft und Uns 
tergang felbften, davor Gott feyn wolle! Or gu 
fehen. 
Wir hielten dahnero daver, daß die Eisen Seifllis 
chen unbefchwehre fenn würden, unter fich eine Abtheis 
lung zu machen, und nach und nach an einem ihnen 
beliebigen Drt eine anfehnliche Summe Gelds zufanız 
men zu fchießen, und biefelbe für die gemeine Noth der 
Religion in wirklicher Bereitfchaft zu halten, ihnen 
würde das Geld bleiben, ihnen würde die Verwahrung - 
bleiben; wenn aber die Fathol. Religion in wirkliche Noth 
Selangen follte, und die Weltliche darfiır alled auffegen, 
warum folten dannzumahl fie dag hrige nicht auch 
thun, welches aber in dem underfehenen fich begebenden 
al nicht befchehen Fann, wenn eine fothane Vorforg 
und Vorcath nicht vorhin gemacht tworden. 

© hielten wir auch darvor, daß ihnen nicht bes 
fchwerlich feyn: würde, etlihe Stud gießen zu laffen, 
um damit die nothwendigften Poften gue Defenfion der 
Katholifchen verfehen zu Fönnenz; finthemal die weltlis 
chen Dbrigfeiten in entfeglih große Koften gelangen, 
und ihnen alles zu erfchtwingen pur unmöglich fallt; ja 
wahrhaftig die Ehrenwappen der HNeren Pralaten und 
Gottshäufern eben fo glorwürdig zu Defenfion des 
Slaubens auf folden Stüden und Magazinen fiehen 
und prangen würden, al8 anderfiwo in Gebäuden und 
andern Zierden. 

Dben hat man fehon angezogen, wie nothtwendig 
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e3 feye, die Stadt Rapperfehtoeit in eine gute Defen 
fion zu feßen; und damit man dadurch die Conjunktion 
der Bündner und Dberländer und der Unfatholifchen 
von Glarus verhintern möge; danne daß man damit 
die unfatholifshen Glarner in dem Zaum behalten möge, 
da fonften die gänzlidhe Austilgung der Katholifchen 
Dafelbft zu Slarug und hiemit der Verluft eines halben 
fatholifäyen Drts zu beforgen; daß man dadurch den 
bochimportirlichen Baß des Hummelwaldg bedecke, und 
hiermit die Communifation der Katholifchen dießz und 
jenfeits des Hummelwalds erhalten werde, welcher Pag 
auch mwegen der Zufuhr der Früchten und des Salzes 
aus dem Neich böchft vonnöthen ifl, und was fonften 


bey DVerluft diefes Dres denen gefammten Katholifchen 


in Ugnach , after und Oberland für unausbleiblicher 
Schaden grfolgen müßte. 


Und ob siwaren wohl auch vonnöthen wäre, an der 
Neuß die beyden Städte Bremgarten und Melingen 
auch in eine Defenfion zu fegen, teilen aber an der 
Dbrigkeit dafelbften die beyden Städte Zurich und Bern 
auch participiren, fiebet man die Bewerffteligung um 
fo viel fchwerer, welches aber bey Napperfchmweil nicht 


‚entztoüfchent liegt, indem die Proteftion allein bey Uri, 


Schweiß, Unterwalden und Fathol. Glarus fieht, fo 


facilieiet diefen Feftungsbau, daß diefer Drt zum gros. 
Ben. Theil von dem daran liegenden See umgeben ift, 
meifteng. auf Felfen feeht und die Zufuhr an Stein und 
andern, Materialien bequem und in der Nähe zu finden 
find; bey diefem aem aber fallet fowohl der Bürger: 

| fchafe dafelöften, welche fhtwach und nicht bey großen 





Mitteln ift, ald den Schirmorten , welche anderwärtg 
fchon gebörtermaßen febr pecupive fi find, allerdinag uns 
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möglich), in diefer fonft fo hoch importirlichen Sache, 
fortfommen zu mögen. 


Wann wir nun darüber confideriren, wie viel dem 


ganzen Stalien und allervorderft Nom daran gelegen, 
daß der Fathol. Glaube in diefen Landen confervire und 
alfo diefes8 Ante- murale für talien erhalten werde, 
damit die Unfatholifchen fich auf erhobene deffen Ser; 
förung nicht in Welfchland ergießen mögen; und mir 
noch ferner betrachten, wie ein fehr großes von der 
Kirhen auf die Miffionen in Sndien und fonft ultra 
mare et montes verwendet werde, welches wahrhafs 
tig mit viel geößerm Nusgen in diefen Randen befchehen 
Fönnte, daraus der Stadt Rom felbfien die mehrere 
Sicherheit und dem ganzen Sftalien zutvachferz ferner 
ung auch in die Augen gehet der große Rußen, mels 
cher aus biefen Landen mit Bezahlung der Dispenfas 
tionen und anderm auf Rom abfließt, welche gleiche 
wohlen nady Dispofition der Canonum und deg Con- 
cilii in loco ad pias causas zu Herwenden wären, da 
man doch von dergleichen Mitteln von Rom aug in 
diefen Landen, außer einer Viele fchöner Encomien nichts 
zu fehen befommen; endlichen da wir beobachtet, mie 
groß die Mildehätigkeit Zhrer Heiligkeit feye, welche 
zu Abhaltung des gemeinen Erbfeinds der Chriftenheit, 


unfagliche Summen anwendet und Jhro das Heil und 


Erhaltung der Wahrgläubigen und der Armen fo gar 
väterlich zu Herzen liegetz Dabey ung eben diefe Eigen; 
fchaften der genöthigten Religion, unfer Eifer und Heil 


famt der erleidenden Armuth veipeckive gegen den Um 
fatholifchen vollfommen auch concurriren; fo geben wie 


ung mit guter Vernunft zu glauben, daß wenn Shro 
Heiligkeit diefe Sachen aus ihrem Grund würden vors 
geftelt werden, diefelben ju einem fo heiligen, fo noths 
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mwendigen und fehr nüßlichen Werf mit Reichung einer 
anfehnlichen Deildehätigkeit und Steuer die Hand väferz 
lich zu biethen die gnadigfte Refolution thun würde, 
vermittelft weffen, und was die HHeren Geiftliche in 
diefen Landen, ob Gott will, zu einem fo heiligen Werf 
auch etwa beyfragen würden, man zu hoffen hätte, 
daffelbe zu der erwänfchten und troftlichen eh 
gung zu bringen. 

Ueber diefe fo mohlmeinliche und forgfältige Gedanz 
fen nun, haben wir ung reiflicher berathfchlager, tie 
diefe Sachen anzugreifen feyn möchten, und haben ung 
allervorderft refolvirt, von diefem allem Shro Fürfl. 
Gnaden, dem anmwefenden Heren Nuntio Apoftolico eine 
vertraute Eröffnung und Participation zu thun, nicht 
ziwaren in der Meinung, darmit dag Gefchäft, fo viel 
e8 die HHeren Geiftlichen concernirt, dem römifchen 
Hof anhangig zu machen, melches wir aus feinen ge 
piffen Urfachen bedenklich zu feyn befunden, fondern 
vielmehr, damit man um unfere aufrichtig und eifrig 
Fatholifche Meinung die gründliche Nachricht habe, und 
fo wir das Gefchaft mit denen Yneren Geiftlichen zu 
verhandeln anfangen, diefelbe nicht ettvan su underhofz 
fenden Widerftand fleifen, fondern vielmehr „nerleiten 
wolle, fi) fothaner chriftlichen Gebühr nicht zu widerz 
feßen, und ung zu etiwan widrigen Refolutionen zu ndz 
thigen einerfeits; anderfeits haben wir beobachter den 
fonderbaren Eifer, große Eigenfchaften und Autorität 
Shro Fürftl. Gnaden, deg Herrn Prälaten zu St. Gal 
Ten, welcher nicht allein als ein Mitglied in dem eidz 
genöffifch Fathol. Eorpore in allen Sachen einen go, 
Ben Antheil tragt, fondern ald dag Ehrenhaupt der 
DBenediftinifchen Congregation bey derfelben vieles au; 
wirken kann; mir haben ung defhalben entfchloffen, 
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bochgedacht Zhro Fürftl. Gnaden fo fchriftlichen, fo 
durch dero Abgefandeen unfern Herren Mitfollegen, den 
Herren Landshefmeifter Ringkfen, mündlichen erfuchen zu 
laffen, daß derofelben belieben möchte, fich diefer Arz 
beit und Mühe zu beladen und gegen denen HHeren 
Beiftlichen der gefamme Benediktinifchen Congregation 
am dad obentworfene unfer Vorhaben den Antrag zu 

thunz und ob jiwaren der Here Abgefandte verdeutet, 
hierüber nicht inftruirt zu feyn, bat derfelbe gleichwohlen 
übernommen, die gemeine Angelegenheit, mie diefelbe - 
in weit mehrerm als folche hier angezogen wird, in 
befter Form Shro Fürftl. Gnaden vorzuftellen. 

AS wir nun in einem anfehnlichen Ausfchuß aug 
diefer Seffion, in neun Perfonen beftehend, durch den 
Mund des Herrn Amts; Schultheißen Durlers von Lus 
cern bey Sshro Fürftl. Snaden, dem apoftolifchen Heren _ 
Nuntio diefere Materie vorftellen laffen, tmwelches dann 
nach deren befannten vortrefflicden Eigenfchaften des 
Heren Proponenten über die Maßen nachdrücklich vers 
richtet worden; hat hochermeldt Ihe Zurftl. Gnaden 
mit einer verwunderlichen Gedächtnif und Kapacität 
die ganze Materie alfobald reaffumirt, und von Punk 
ten zu Punkten mit Befcheinung eines fehr großen Eis 
ferg für dag gemeine Fatholifche Mefen darüber discus 
riet, die Eluye Vorfichtigfeie der Iobl, Fathol. Orte höchl, 
geruhmt, des Gefchäfts Norhivendigfeit erfannt, und 
fich) fo meit vernehmen laffen, daß in reifer Erwägung 
diefer der Sachen gründlichen Befchaffenheit, fie billig 
hoffe, daß nicht allein She Päpftlichen Heiligkeit nach 
dero weltbefannten väterlichen Güte zu dem Fathol. 
MWefen, diefes heilige Vorhaben gnädigft approbiren, 
und alles mögliche beyzutragen Shro alles Vermögens 
erde angelegen feyn laflen, fondern daß die HNeren 
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Geiftliche in einer Sache, die Gottes ift, und dahers 
fie vor andern concernirt, auch alles werden thun wols 
len, was da in diefem Vortrag verlangt worden; man 
begehre ihnen nichts zu nehmen, die Dispofition über 
den VBorrath bleibe ihnen, man verlange nur den Ueberz 
fluß und daß er in Sicherheit gethan, dem Feind entz 
zogen, die Katholifchen getröftet, die heilige Religion 
erhalten, und damit ihnen ihr eigen Wefen und alles 
was ihnen lieb feyn folle, gerettet werde. Da man 
den Feind fo ernfthaft, in fo vielen VBortheilen und fo 
machtig, die Katholifche aber meiftens darum fo fchmwach 
fehe, weilen aus der Scommefeit den Seiftlichen fo große 
Hrittel zugefloffen, warum follten fie jeßund nicht auch 
von denfelben- eine ergiebliche Portion zu DBefchiemung 
ded gemeinen Fathol, Wefeng darfchießen wollen? Gie 
wünfchen von Herzen zu Bewerkfieligung eines wie fo 
nothwendigen, alfo flug und Jöblich ausgefonnenen 
Vorhabens dag ihrige mit Nachdruck beytragen zu 
fönnen; wünfchten auch, daß fie mit lebender Stimme 
Shro Heiligkeit den Vortrag felbft Fraftig genug thun 
fönnfe, dero große Attention und Mildigkeit Shro bez 
fannt ware; damit aber fie deffo nachdrücklichere Ne 
prefentationen machen fünnen, haben fie nicht vor anderg 
al8 einig für Erhaltung des Gedächtniffes ung erfucht, 
und mehrmahlen angehalten, daß man die Punkten: und 
Materien-in Schrift verzeichnen und Jhro anvertrauen 
wollte, foihe gar nicht auf Rom zu fchieken , fondern 
fih deren zu Formirung der Information zu bedienen. 

Wie wir eine fo freunds und froftliche Antivort em; 
pfangen, Shro auch das Gefchäft zu der erforderlichen 
Geheimde recommandirt, und eine Gedächtnißfchrift der- 
felben abfolgen zu laffen erfennt, fo haben wir auch 
davor gehalten, daß man mun diefes und dasjenige 
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dem Heren Prälaten gu St. Gallen, bitten, daß fie 
gegen der Benediktinifchen Congregation übernehmen 
wollen, in der Meinung und Hoffnung, wenn diefe uns 
ferm DBerlangen entfprechen werde , daß dannethin auch 
die übrige GeiftlichFeie ein Gleiches zu thun, fich nicht 
meigern werde; follte man aber die Wilfahr nicht 
‚erhalten, fo hätte man fehon Arbeit genug, wenn man 
gegen diefen den Ernft vorfehren müßte; geftalten man 
auf den Erfolgides widrigen a ee dazu würde 
genöthigt feyn. 

Mir haben auch von verfchiedenen Mitteln geredet, 
welche man dannzumahl und noch andere ergreifen Fönnte, 
welche aber hier zu melden man unnöthig erachtet, wohl 
aber in der Gedächtniß behalten werden, um diefelben, 
fo e8 vonnöthen, zu reaffumirenz; geftalten wenn man 
die Tobl. Drte entweder in eine lange Conteftation deB; 
balber zu ziehen oder mit nichts begegnen wollte, man 
endlichen refoloire und entfchloffen ff, dasjenige zu ers 
greifen, fo Landesvätern und einer Landesobrigfeit zu 
eigener und ded gemeinen Wefens Nettung gebührt, 
‘ohne daß nıan fich weiters zu einer lautern Ohnmacht 
würde abfchwächen und augmärgeln laffen, und da man 
dannzumahl fagen müßte, daß dero Aufnahm zu'anders 
nichtg als eigenem und des gemeinen Wefens Untergang 
halsftarrig wollte beharret werden, daß man fehen müßte, 
daß folche Gottshäufer wären, welche zu Erhaltung 
elich weniger München mehrer und größer Einkommen 
hätten, ald Herfchiedene hohe Obrigkeiten felbft unter 
ung, 

Mir abftrahiren de von diefer Materie alfo davon 
zu gedenfen und zu reden, ob e8 siwar meitlaufig fern 
fönnte; hoffentlich die hohe Vernunft, Erfenntniß und 
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Wahrheit dee Sachen, famt dem Fatholifchen Eifer der 
HHeren Geiftlichen wird durch eine gewichtige Refolurion 
ung von felbft diefer Sorg entheben. 

- Und fchreiten hiermit zu dem dritten Punften, Höhe 
lich zu den gemeinen Herrfchaften, derer Befchaffenheit 
wir in Speie in das Aug genommen und bey dem Thurs 
gau den Anfang gemacht haben; e8 hat fich aber der 
große Vortheil hervorgethan , welchen der Gegentheil in 
demfelben genießt, und aus welchem fich nicht unflar 
ergiebt, daß er damit nicht erfättige, fondern noch grös 
Bere Abfehen ernähre, um endlich die völlige Herrfchafe 
in dem Thurgau an fich zu bringen; die Situation der 
in dem Thurgau und Zürichgebierh angrenzenden Nachz 
barfchaften, die Gleichheit bey dem weit mehrern Theil 
der Unterthanen ihred Unglaubend, der ihnen geeignete 
Vortbheil und Ueberlaffung des Chorgerichtd für ihre Res 
ligionögenofjen, die verfchiedenen Collaturen, fo Zürich 
bat, und daß alle Predicanten, deren bey 53 in dem 
Thurgau find, aus diefem Drt genommen werden, die 
Befigung fo vieler Herrfchaften und Gütern, neben dem, 
daß der große Theil dorthin fonften in Sülten und Schul: 
den verfchrieben, die Klugheit, gute und große Sorg, 
mit welcher der Gegentheil fuchet dad Gemüth der Un: 
terthanen glimpflich an fih zu ziehen, find alles Sa; 
‚chen, welche den obigen Grundfag befräftigen und fehr 
bedenflich fallen. | 
... Menn man hingegen anfıhauet daß dad Wenige, wels 
he in diefer fonft fo weitläufig und fehe importirlichen 
Landfchaft denen Katholifchen übrig bleibet, faft alles 
in der geiftlichen Sürften, Prälaten und Gottöhäufern 
Händen liege, unter welchen diejenige, fo in dem Land 
Tiegen, einig und allein ihrer Unterhaltung und Vermehs 
rung der Haabfchaft obgelegen, von den Lehen die Ra: 
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tholifchen oft audfchließen, wenn fie von einem Unka: 
tholifchen nur bey 20 SI. mehr Zins erhafchen Fönnen; 
die Außern aber nur auf Beziehung ded Nußeng ihrer 
Herrfchaften trachten, diefe aber faft alle zur Defenfion 
ded Lands unnüg verliegen, fo bleibet den wenigen Faz 
tbolifchen Weltlichen wahrhaftig ein fo Weniges übrig, 
und den Eatholifchen DObrigfeiten außert dem Dunft der. 
- aller Drten ber gefchwächten Negierung fo Mmenig der 
Enden in Handen, daß man bald nicht fehen Faun, wie 
oder ob noch möglich dad Fathol. Wefen der Enden zu 
erhalten; — wie aber wenn man bedenten will, wag 
die Erhaltung des Fathol. Wefend in diefer Graffchaft 
die Fathol. Drie an Gut und Blut gefoftee, und mad 
die Unfatholifchen ung danahen für Köften, Sorg, 
Ungemah und DBefuchung einer Unzahl der Foflbaren 
Zagleiftungen auf den Halg gezogen haben, fich erfchei- 
net, daß ein folches in die Harre unerfchwing!ich fallen 
dürfte, alfo wollen wir hoffen, daß die reife Erwägung 
diefed Punktes allein bey denen HHeren Geiftlichen ein 
genugfamer Sporrenftreich feyn werde, mit und neben 
ung zu Grhaltung diefer Laft die Schulter zu unters 
fegen. 

Wir iäpse‘ Theil wollen dad Unfere noch gern 
meiters erfiatten, und al8 mir dag Projeft abgehört, 
(0 zu dem Verhalt der Katholifchen und zu dero Netz 
tung für Fünftige Ruptur zwüfchend denen Fürftl. St. 
Gallifchen Abgeordneten und dem Randvogtenamet zu 
Srauenfeld Eurz verwichener Zeit ausgefonnen und aufs 
gefegt worden, dazu dann der antvefende Fürftl. St. 
Galfifhe Herr Abgefandte feine Fluge Wohlmeinung nocd) 
weiter mündlichen eröffnet, fo haben wir befunden, daß 
die Befeßung der Stadt Arbon auf den hervorbrechens 
den Norbfal mie Fürftl. St. Gallifcher Mannfchaft, 


408 


eine hochnothiwendige und auß vielen Nefpeften und mit 
unterlaufenden Notbmendigfeiten eine unentbehrliche 
Sache fey. Man wird aber iwag von verwichenen Zei 
ten hierüber die ältern Verabfeheidungen und Abreden 
gewefen, dem gedachten Landvogteyamt mit nächftem 
übermachen, damit die Fürftt. St. Galifch eBeamtete 
fame mehr angezogenem Landvogteyamt nochmahlen zus 
fammentreten und dag gedachte Projekt zu feiner Volls 
fommenheit bringen möchten, welches dannethin allhero 
zu überfchicfen, und zu den geheimen Kriegdfachen zu 
Segen feyn wird. E8 folle aber diefe Arbeit nicht alein 
die Rettung des Fathol. Thurgaus, und die dadurch zu 
erwarten babende Eraftige Diverfion, fondern mithin 
auch anfehen die Schirm und Nettung des gefammten 
fathol. Wefens jenfeits des Yummelmwaldd, darin N. 
G. 8%. €. von fathol. Appenzell und was in dem Rheins 
thal unferer wahren Religion [beygethan,, auch) begriffen 
feyn folte. 


Sn der Graffchaft Baden ift die Befchaffenheit der 
Sachen um etwas, doch nicht viel beffer befchaffen; 
als in welcher die Stadt Zürich befländig fuchet, fich 
mit Kaufung der liegenden Gütern zu ergießen. Weiz 
ningen will e8 bald independent machen. Zu Birmen- 
fiorf füchee Bern die Ertenfion, und aller Orten find 
die Unfatholifchen auf ihren Vortheilen; dagegen wenn 
man anfiehet, was Wettingen, die Stift Zuszach), She 
Surf. Önaden zu Conftanz, Sahr, Lüggeren, St. Bläfi 
und andere Geiftliche in derfelben inhaben, bleibet den 
teltlich Kathol, abermahl ein geringer Theil übrig. 


Ein gleiches fönnte wahrhaftig von den freyen Aems 
tern und übrigen gemeinen Herrfchaften gemeldet wer; 
den; wie aber ohne fehriftliche Ertenfion ein foldhee 
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bald jedem mehr als wohl befannt, alfo bleibet man 
defien überhebt. 

Und nachdem wir fo fehriftz als mänbdlich abgehört 
haben, mie die Landfchaft Sargans und andere Bogs 
tenen befchaffen und bewaffnet, hat fich inggemein er; 
geben, daß die Unfatholifchen fleißig, emfig, ernfthaft 
in ihren Sachen und über die Maßen wohl bemwehrt 
feyen; bingegeu daß bey den Katholifchen ANes faum- 
 felig und übel beivehre und gar nicht bewaffnet feye, 
alfo daß in der Ießtverwichenen Unruhe "die Kas 
tholifchen bald an feinen Widerfiand gedacht, und auf 
anders nicht gefrachtet baben, als auf Fliehen und 
Fiöchnenz; Inmaßen Gott wohl zu danken fey, daß Er 
ung vor der mwürflichen Rupfur in Gnaden bemahret, 
da wahrhaftig anders nichts alg große Verwirrung, 
wo nicht unerfeglicher Schade, zu gemwarten gemefen 
‚wäre, welches bilig ung die Augen öffnen und hiemit 
obgelegen fenn fole, die Verbeflerung des Mangels und 
Abgangs aller Drten vorzunehmen, und davon endtli 
chen, ungefpart aller Mühe und Arbeit, nicht augszuzs 
fegen, bis man die beffere und £roftliche Befchaffenheie 
aller Drten mwürflich fehen wird, melcheg hiemit unter 
ung eine abgeredte und verabfcheidete Sache fenn, beis 
Gen und bleiben folle. | 

Diefem nach Laffen wir an die fathol. Landvogtey: 
beamtete und hohe Dffiziere in denen gemeinen Hevr: 
fchaften den gemeffenen Befehl abgehen, daß fie die 
Mannfchaft in der Vogtey fleißig befchreiben, und in 
ihre Compagnien fürderlich abtheilen, diefelben fo viel 
möglich mit guten Dberz und Unteroffizieren verfehen, 
befonders aber fchauen follen, daß zwen Theile darunter 
mit Rohren und Gefchoß, der andere Drittheil aber 
mit guten Mordarten und Pifen alerfeits aber mit 


440 


guten Geitengewwehren, Behenf und Sandolir talchen 
feyen. 

Seder Mugketirer foße Beftändig sten Mund Bley 
und ein Pfund Pulver, und melche Robr zu Kunden 
baben, ein Büfchel Runden in Vorrath haben. 

Unter den Musfetirern fole man trachten den hal: 
ben Theil mit Fufils, den andern halben Theil mit 
Eunden einzurichten, und vornehmlich fchauen, wag 
man für neue Rohr einfaufe, daß alle gleichen Lorhe 
feven und nämlich ziven Roth fchießen. : 

Die Pifen und Halparten folen in den Schäften 
mwährhaft, die Piken aber in der Länge gleich, und 
minder nicht denn 16 Schuh lang feyn; welche zu den 
Mordarten und Pifen aufgenommen, follen einen Gertel 
oder ein Handbeil bey fich führen; mo eg je möglich, 
folte man trachten, daß jede Gemeind oder Kirchhört 
ein oder zwen Stud Bley famt dem dazu gehörigen 
Pulver in befländigem Vorrath und an einem fichern 
Dre, als etwan zu oberft in dem Kirchtburm aufbes 
bielte. 

Die Hausmufterungen folen alle Sabre wenigft eins 
mahl 14 Tag ehe und bevor man die gewöhnliche Mus 
fterung thut, fleißig verrichtet werden. Man follte aber 
fürohin zu Zrühlingss und Herbfizeit das Wolf fleißig 
ererciren und muftern, Ddiefes aber ohne Gepräng und 
Koften thun, denn man nicht haben weil, daß damit 
die Unterthbanen follen befchwert werden; das Ererciren 
fole furg und einfaltig gleich gemacht werden, welches 
man in Druck geben und jeden der HHeren Landes 
bauptleuten eine Duantität überfchicken wird. 

"Die Fathol, Landoogtepbeamtete und hohe Dffiziers 
follen des Landes Befchaffenheit wohl erfundigen, die in 
jedefen Bezirk gelegenen Päfle ImohE in Acht nehmen, 
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wie folche zu fehirmen und zu retten, ihre vernünftig 
Abfehen fragen; wo die Sammelpläg und Wachtfeuer 
feyn follen, in VBergeichniß fallen, und defien die Vers 
zeichniß einfchicken, damit folches zu denen Kriegöfachen 
fönne gelegt werden; und fo viel bleibee geordnet für 
die gemeinen Herrfchaften insgemein. 

Sn Particulari aber wegen Sargans, teilen die 
Fathol. Angehörigen aldorten mit Rohren fehr übel oder 
gar nicht verfeben,, bielte man davor, daß jede der Ges 
meinden zu Pfeffers, Sargans, Mels, Flums und 
Wallenflatt etiwan 500 guter Nohren, halb Zufils und 
halb mit Lunden zu einthun follte angehalten werden, 
welche demnach folche auf Die vermögentlichen Unters 
£hanen verlegen, oder aber in einem Borrath beyfammen 
behalten fünnten, wie man e8 nach des Landes Bez 
fchaffenheit für das Thunlichfie erachten würde. In 
diefer VBogtey fole man den Paß am Schollberg wohl 
in Acht nehmen, dahin ein Commandant von Schweiz 
» und 400 Mann von dero Mannfchaftz gegen 600 Mann 
aber zu Verwahrung der Paflen am Rhein gebraucht, 
übrige aber zu Troft der löbl. Fathol. Slarnern anges 
wendet werden könnten; die völlige Dispofition diefeg 
Munftes aber ift den HHeren Kriegsräthen mit Zugiez 
bung der HHeren Dberoffizieren de Landes überlaffen. 

Sn den freyen Aemtern,- aliwo man abfönderlich 
die fo importirliche Paffe an der Keuß in fleißige Ob; 
acht zu nehmen hat, und an welchen die Verfperrung. 
der Conjunction der Feinden, und die Erhaltung der 
Communication mit Baden gelegen, folle man billig die 
beyden Städtli Bremgarten und Mellingen vielmehrer 
‚zu ihree Aufnohm fultiviren, alg aber zu der Unfatho: 
lifchen Vortheil in Abbruc) bringen; und diemweilen die 
Defenfion der freyen Aemter der Stadt Luzern anders 
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traut bleibt, welche auch dahin einen Theil ihrer Manns 
fchaft mit der Artillerie und anderm verordnet, ale 
folle man unfern &. 2. A. E. dafelbften von Zeit zu 
Zeit eine fleißige Communication thun, der Sachen Bes 
Ichaffenheit, wie flark die Mannfchaft feye,. wie fie abs 
getheilt, wie bewehrt, wie mit Proviant und Offizieren 
verfehen, damit fie wiffen mögen, wie weit fie fich 
darauf verlaffen, und. was fie dieß Dres thun oder 
laffen mögen. | 

Wegen der Graffchaft Baden, dieweilen' der Herr 
Landfchreiber und Landeshauptmann Schindler dermahz 
len unpäßlich, haben wir die von unfern & 8. A. ©. 
von Schweig gemachte Verordnung beliebet, daß ins 
mittelft des Kandshauptmanng Fndispofition deffen Brus 
der für und auf allen Zal der Landshauptmannftelle 
fich beladen und annehmen folle. 

Bey diefem allem aber baf eg die ausdrückliche Meis 
nung, daß von den "Randvogtenbeamteten und hohen 
Dffisieren mit aller geziemenden Gewahrfame daher 
gewandelt, zu feinem unzeitigen Eifer und Schalufie 
dem Gegengheil Fein Anlaß gegeben, fondern alles in 
möglichftee Stille verrichter, mit Erhandlung der Ges 
wehre, Pulver, Bley und andern Nothdurften nach) 
und nach fo viel al8 möglich unvermerfter Dingen ges 
arbeiter, auch zu vielem Gefchrey und großem Mefen 
bey den Unterthanen fein Anlaß gegeben, und die noth; 
wwendige Verbefferungen bald heut, bald morgen, bald 
da, bald dorten vorgenommen werden. 

Ga denen Herrfchaften, wo beyde Religionen unter 
einander vermifcht find, follen die HHerın Beamtete 
abfönderlich mit Einrichtung der obigen Sachen, und 
Beobachtung diefer Ordnung Flug verfahren, damit e8 
feine Schalufie gebe, und die Sachen ohne Bermwirrung 
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und mit Unterfcheid eingerichtet werden, wie der Gas 
chen Befchaffenheit e8 zulaffen und diftiren wird. Wenn 
man fich der Rohren von Sul bedienen will, wie dann 
in Vorfchlag Eommen,. daß man eines auf Lindau ges 
liefert famt Schaft und Rundenfchloß für einen Spezies; 
Fünfortsthaler, eines aber mit einem Füfilfchloß für 
anderthalben Spezies:Neichsthaler auf die Prob gleis 
chen Rothg und gleicher Höhe haben Fönne; fo folle in 
der Verhandlung mit Präfaution gefahren werden, daß 
man fie in dem Preis mit allzu gäher Ueberfahrung. 
nicht fleigere, und würde dag Thunlichfte feyn, diefeg 
etiva durch eine bekannte gewiffe Perfon gefchehen zu 
laffen. | 

E83 ift aud) erinnert worden, daß, Wie es anderfiivo 
auch gebraucht werde, efiwa zu feiner Zeit um Erhal: 
tung der Gewehren willen die Anflalt fönnte gemacht 
werden, daß die Haufer und Höf, jede nach ihrer Bes 
fchaffenheit, ein oder zwey Nohr beftandig erhalten 


„. müßten; bey mwelchen auch in Verfaufung diefelbe inaz 


lineabel bleiben könnten, welches ob und tag praftifas 
bel die Zeit und der Sachen fleißige Dbhalt und Beobs 
achtung von felbft geben wird. 

Die Seele diefer guten Gedanken wird nun die Fre; 
eution feyn, welche fomohl denen Beamteten und Dffis 
sieren alles Ernfts fole aufgetragen, als von den hoben 
Dbrigfeiten, daß e8 befchehe , jedermweilen in forgfältiz 
gem Angedenfen erhalten werden fole. Geftalten unfere 
G.8. 4. E. Iobl. Orts Schweiz freundlich erfucht ers 
den, bey dem,lCongreßgfo wegen des Fathol. Wefeng 
jenfeit8 des Hummelwalds folle gepflogen werden, mit 
feiner guten Manier auch jemand zu haben, um 
swüfchen dem Fathol. Corpo aldorten und jenem, fo 
ben KRapperfchweil fiehen folle, eine richtige Communis 

Hit, Archiv, 1 3. 28 
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fation zu into und ein Theil dem andern deflo- befier 
berathen und beholfen feyn zu Fönnen. 

Auf welches fie dannethin aucy mit Fathol. Glarus 
und dem Dberamt und hohen Offizieren in Sargans 
auch conferiven werden, um auch alldorten und befon- 
ders den Katholifchen zu Glarus die Sache zum vor; 
theilhafteften und tröftlichften zu veranftalten, zumablen 
zu beobachten und darob zu halten, damit die obanges _ 
 regten Sachen ein und andern Dres zu ihrem Stand 
gebracht und von einer in die andere Zeit das Noths 
mwendige ergänzt und alles in dem befchriebenen guten 
Stand erhalten mwerde. Eine gleiche Meinung bat e8 
gegen den freyen Aemtern von Seiten Lucern und we; 
gen der Graffchaft Baden; menn man von Kahr zu 
Sahr abgehörter Maßen einander um der Sachen Bes 
fchaffenheit aldorten oder in Luceen die Eröffnung thun 
win, Fann auch die Notbiwendigfeit erläutert. und die 
befindende Gebühren darüber angefehen werden. 

Die Beforgung der Ennetbirgifchen Bogteyen, über 
toelche die drey lobl. Drt allein herrfchen , wird denenz 
felben fleißig recommandirt, und wegen denen übrigen 
Vieren, an welchen alle zwölf Drte Theil haben, finz 
den wir große Unordnung, und daß man gegen denfels 
ben von Zeit zu Zeit gar zu viel vergeben habe, Weilen 
aber die alten WBerabfcheidungen geben, daB im Fall 
einer Ruptur wegen der Religion diefelbe ung 500 Mann 
für den Anfang mit ihrem Gewehr und Uebergewehren 
verfehen, zu Erflattung der Gebühr geben follen, als 
laffen wir e8 daben bemenden, damit auf alen Fall 
diefer Zugüg, wie fie folchen Yo. 1665 verfprochen,. 
möge befürdere werden: daß die Fathol. regierende Orte 
ihre Drtsftimmen nach der beyliegenden Nota augferkis 
gen und auf Luzern befiegelt überfchicken follen, damit 
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diefelbe zu den geheimen Sriegsfachen gelegt werben, 
und man fich derfelben auf den hervorbrechenden Fall 
bedienen möge, geftalten unfern &. 8. U. E. zu Rucern 
‚überlaffen feyn folle, in der Begebenheit diefelbe dort 
bin abzufchicken und diefere Hilfsleiffung emfigft zu bes 
fördern, | | | 

Endlich folge der vierte Theil, nämlicd) die Aeußere 
und um eine lobl. Eidgenoffenfchafe geängende Fürften 
und Stände. 

Bey diefem Punkt haben wir ung für dießmalen nicht 
lang aufgehalten, dieweilen dergleichen Sachen öfter; 
mals mehr in der Apprehenfion und Einbildung als in 
dem Werf.beftehen; gleichwohl hat man beobachtet, daß 
die Unfatholifchen mit denen Aeußern fich emfig angele; 
gen feyn laffen, fleißige Correspondenz und Freundfchaft 
zu unterhalten, und wohl zu forgen wäre, tweilen fie 
große Geldmittel beyfammen haben, daß fie efiva fremde 
Völker aufdingen und in dem Fand erhalten möchten, 
welches ihrer Macht einen großen Zufaß und ein be; 
denfliches Gewicht zulegen wurde, auch genugfam 
wäre, die lobl. fathol. Drte in größte Verwirrung und 
 Ungelegenheit zu halten; Fathol. Seits hingegen hat 
man die größte Hoffnung auf unfere Eidg: und Bund; 
genoffen der Nepublif Walis zu feßen, deßhalben man 
fih folle angelegen feyn Taffen, mit denenfelben eine be; 
ftändige und vertrauliche Correspondenz zu unterhalten, 
Dazu ein gut Mittel erachtet wird, die auf gemiffe Jahr 
beftimmte Bundes; Erneuerung, deffen Beförderung auch 
unfern G.8% 4. ©. lobl. Dres Uri recommandirt worden; 
danne fo Fünnte der Herr Bifchof von Bafel, Kreuenburg 
und Biel nicht nur eine große Diverfion machen, fons 
dern auch noch unfern Eidggenoffen von Solothurn mit 
einem würflichen Succurd an DBolf verbülflich feyn; 
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‚weilen e8 aber in des begehrenden Theils Koften ge 
fhehen muß, als fallet ein folches um fo viel befchmwerz 
licher, weilen unfer Gegentheil auf ihre Slaubenggenofs 
fen in Bündten ein großes Capital macht, danahen 
auch im Dberland und zu Glarus denen Katholifchen 
eine große Gefahr zumwachfen könnte, alfo wird in der 
swifchen Schweis, Glarus und Sargans eben projeftirs 
ten und abgeredten Conferenz fleißig darauf zu. vefleftis 
ren und mithin zu gewarten feyn, wie der Pag am 
Scholberg möge erhalten, bey dem Herren Bifchof zu 
Ehur aber mit feiner guten Circumflekftion dahin gearz 
beitet werden, damit die Katholifchen in Bündten für 
das gemeine Wefen auch ihe Beftes thun, ihre Lands 
leute in der Ruhe und in einem neutralen Stand bes 
halten möchten. Gegen allen angranzenden und fonften 
mit Bund oder Freundfchaft ung verwandten Zürften 
und Ständen folle eine gute Nachbarfchaft und Freunds 
fchaft verpflogen und hiermit dero guter Willen gegen 
den Katholifchen erhalten und Eultivirt werden. 
Dahin find nun vor dießmal unfere Gedanfen ge 
ftent, und auf diefem ruht, was unfere Sorgfalt in 
diefer fünftägigen Arbeit nothmwendig befunden, was zu 
Erhaltung des gemeinen Nuheftandes in dem lieben 
Vaterland, was zu untadelhaften Verfahren der lobl. 
Fathol. Drten, und endlich wag zu dero Nettung bey 
dem toldrig bervorbrechenden Fall nothwendig feyn 
wolle; da von beyden erften Punkten der gemeine Abs 
fheid, von den leßtern aber diefer gegenwärtige mit 
feinen Divifionen und Subdivifionen mweitläufig, doch 
nicht fo genugfam, noch fo fpezifizielich handelt, daß 
nicht noch verfchiedene Sachen von Zeit zu Zeit vorfals 
Ten werben, telche beyzufegen, zu verbeffern und zu 
verrichten feyn werden, melches aber auch zu: erheben 
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feyn wird, wenn die bin und wieder in diefem Wert 
angezeigte fleißige Abfichten, und gegen einander zu ers 
ftatten verordnete Communifationen ihren Forfgang von 
Sahr zu Jahr gewinnen werden, welches daß es be 
fchehbe, eine nochmals erinnerte und hiermit für den 
Befchluß ‚verabfcheidete Sache feyn und bleiben fole. 
Denn gleichtwwie diefes eines der vornehmfien Mitteln 
ift, durch welches diefem Werk die Erefution wird be: 
fördert, und hiemit der Geift und Leben gegeben wers . 
den, alfo und ohne Erefution diefere Gedanken erliegen 
zu laffen, märe nicht allein eine vergebene und heillofe 
Arbeit, fondern eine unverantwortlihe GSaumfeligfeit 
gegen Gott, gegen unfere wahre Keligion und gegen 
unfere liebe Pofterität. Deßhalben und gleichwwie man 
wegen des abgefaßten und entfchloffenen Vorhabens ges 
gen denen Geiftlichen eine gute Vertröftung von Shro 
Fürftl. Gnaden dem apoflolifchen Heren Puntio geges 
ben worden; danne auch unfer Vertrauen zu She Türftl; 
Gnaden dem Heren Prälaten zu St. Gallen nicht mins 
der groß ift, daß Horermeldteg vorhabende Werf zu der 
ertwünfchten Bemerkftelligung gebracht werben möge, 08 
auch daß e8 befchehe, die Vernunft, die Gebühr und 
die Noth erfordert, und wie fehon mehemahlen bedeutet 
worden, eine verabfcheidete Sache ift; Dabey man dann 
angezeigt bat, daß auch von Seiten der hohen Dbrig: 
feiten in den berathfchlagten DVerforgungen man die 
Hand mürklichen anlegen und alles Mögliche bewerf; 
fielligen werde, alfo wird hoffentlich unfern allerfeits 
Herren und Dbern obgelegen feyn, daß man diefere 
Sachen nicht alein auf dem Papier verliegen laffe und 
daran feyn wolle, daß das hierin abgefaßte bemwerffiels 
lige werde, fondern daß auch Sie, die hohe Dbrigfeiten, 
basjenige trachten hoürklich zum Stand zu bringen, wie 
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daß 08 bey jedem der lobl. Drte abfonderlich befchehen 
fulfe, gleihfang in bier verabfcheidet worden, damit. 
namlich das gute Abfehen, fo ung zu diefer Arbeit ges 
bracht, zu Gutem und Troft des gemeinen Fathol. We; 
fens erhoben, und den andern nicht Anlaß gegeben 
werde Horzumerfen, man molle nur von den Andern 
den abgefchloffenen Beytrag erpreffen, und aber felbft 

nichts £hbun. Wir erfuchen demnach unfere allerfeirg 

HHeren und Dbern, biefe Sachen dahin zu veranftals 
ten, daß biefen Sachen allen nach ihrem Juhalt mög: 
licher Dingen nachgegangen, und von Zeit zu Zeit zu 
Stand befördert werden, damit man nicht zu größter 
DBefchimpfung und Schaden des Fathol. AVefens fagen 
fönne, der Anfang fen eifrig, das Mittel erfchwachet, 
und das Ende gar verlegen. 

Und meilen auch der Anzug befchehen, davon fchon 
vorhin gemeldet worden, daß die Unfatholifchen in den 
gemeinen Herrfchaften mit an fi) Erhandlung und Be; 
fchtwerung der liegenden Gütern fich eben fehr fchädlich 
ergießen, welches nach und nach die Katholifchen erarıne, 
von den Gütern £reibe, und endlich die Fathol. Religion 
ganz zu Boden richte, als ift neben der VBorforg, welche 
in dem gemeinen Abfcheid angezogen, noch meiters gut 
befunden worden: daß in dem Congreß, welcher müs 
fchen den Fürfil. St. Gallifchen und denen Oberamt: 
leuten in dem Thurgau und Rheinthal wird gehalten 
werden, auf diefes fo gar fchädliche Uebel folle fleißig 
refleftirt, und wider biefen fo merklichen und verberbliz 
chen Schaden etwa ein abhelfliches Mittel möge geftellt 
werden, welches man dannethin auf einen gemeinen 
Eongreß wird bringen und die Gebühr darüber abfaffen 
und anfehen Fünnen. 

Gott der Here verleihe zu diefem fo Heiligen Vor 
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haben feine Gnade, damit feine eigene Sache, wie dies 
fere ift, nicht allein vor Zerrüttung erhalten, fondern 
auch zu mehrerem Aufnehmen gebracht werden möge. 


Ehronologifche Sortfegung der Urkunden. 


XVII. 


Protofoll der Conferenz der Gefandten von Zürich 4 
Bern und Bafel mit dem geheimen Rothe Bu 
Straßburg. 


9. Yan. 1530, 
Zürcherfches Staatsarchiv CXLVIL, 2. 


Nachdem auf heut Dato in unferer Stadt Straß: 
burg unferer gefreuen , lieben und befonderg guten Freuns 
den und chriftlichen Mitbürgern der Stadt Zürich, Bern 
und Bafel Gefandte mit unferen der geheimen Näthe 
Berordneten der jet gefchtwinden und ungetreuen Läufe 
halben, fo zumider denjenigen, fo gern Gott dem Herrn 
und feinem Wort anhiengen, in Practicirung und Hebung 
fiehn, vertraulicher MWeife Rede gehabt, darbey beforz 
genden Schaden, wo nicht bedachtliches Fürnebmen 
‚gefchieht, zu Herzen geführt, ift von allen Theilen be: 
ratbfchlagt worden: 

Diemweil augenfcheinbarlich am daß der Wider; 
wärtigen Gemüth gründlich dahin gerichtet, die Lautere 
Erfenntniß der göttlichen Wahrheit und evangelifchen 
Lehre mit dee That abzuwenden, und fo viel an ihnen. 
auggureuten, und hinmwieder aus billiger und erheifchens 
der chriftlichee Pflicht einer jeden DOBbrigfeit, fo dem 
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Wort Gottes anhangen will, zufteht und ihr fehuldig 
Amt if, fich und ihre Unterthanen mit höchften Vers 
mögen barbey durch Mittel görtliher Hülfe zu enthals 
ten und vor Abfall zu bewahren; damit man dann 
nicht alfo gewaltiger That, unverheert und unüberwuns 
den Davon erfchrecft und manch gefangen frommeg Herz 
toieder unter dag päpfiliche Gefetz getrieben werde; daß 
dann, menfchlicher Weife zu reden, nichts Erfprießlis 
cheres fürgenommen oder gearbeitet werden möchte, 
dann daß alle oder: der mehrere Theil Obrigkeit, fo 
Gott und fein Wort lieben, und das bey ihnen lauter 
und Flar predigen laffen, fie wären, weß Standes fie 
wollten, fern oder nahe gelegen, fich in einen chriftlis 
chen Verftand mit und gegen einander begeben. 
Dergeftalt fo einiger Theil unter ihnen des Wortes 
Gottes und der evangelifchen Lehr oder Sachen halb, 
fo in einem anderen Schein möchten vorgewendt, doch. 
im Grund wohl abgenommen merden, Daß die zuborz 
 derft zu Abtreibung des Gottes Worts gefchehen, ber 
fehdet, vergewaltigt oder überzogen wurden, daß dann 
die andern, fo in diefem chriflichen Verfland waren, 
und ein jeder für fich felbft , fobald fie das durch Schrift 
oder glaubliche Erfahrung inne wurden, die Sad) ihnen 
nicht anders folten laffen angelegen feyn, dann ale ob 
ein jeber jelbft angegriffen, befehdet, überzogen und 
feine eigene Sad) (wie e8 denn die Wahrheit ift) wäre, 
darauf auch, ohne allen Vorzug feinem beften Bermo; 
gen nach helfen, retten und entfchütfen, auch den, ber 
ihm am nächfien gefeffen, fo fich empört, oder fein 
Helfer wäre, angreifen, beleidigen und dem benöthigten 
Theil unterficehen fol, Luft und Plag zu machen, mie 
dann jeder Zeit, nach Gelegenheit des Handels füglich, 
und ihn feine chriftliche Lieb und Treue, auch eigen 
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Gewiffen und Selbftwmohlfahrt dahin weifen wird. Db 
fich auch folches zu einem beharrlichen Krieg erfirecken 
wolle, den getreulich mit einander vollenden und aus; 
führen, auch fein Theil diefes chriftlichen Verftandg 
ohne des anderen Wiffen einige Nechtung anzunehmen ; 
dieweil doch diefer chriftliche Verftand niemandem zus 
wider, auch nicht anders, dann fich felbft, bey der 
ewigen Wahrheit und vor unbiligem Gewalt zu bes 
fchirmen, aufgerichtet würde; der tröftlichen Zunerficht, 
fo alfo ein chriftlicher Verftand verbreitet und gemeis 
tert, daß €8 manchem Gutherzigen, fo die Wahrheit 
verdrucken und nicht offen befennen darf, höchft Fröfts 
lich, zu Mehrung chriftlicher Liebe dienlich, und den 
Widermartigen erfchrecklih, auch zu Abtreibung ihrer 
sefhtwinden Nathfihläagen abbrächlich und zerftörend 
feyn fol; manchen fürgefaßten Willen im Sack behals 
ten, dazu die traurenden Gemüther mildern werde. 

Wierohl aber die Gefandten deßhalb etwas zu be 
fchließen nicht Befehl haben, haben fie allein dag ver; 
traulicher Weife bentihmen bedacht, jedoch folches, alg 
ein Notbivendiges, an ihre Herren und Dberen hinter 
fi) zu bringen angenommen, Davon ferner mit Fleiß 
zu rathfchlagen, dag zu mehren und mindern au) Nad)z 
denfens zu haben, wie ein folches in das Werk zu brinz 
gen fey. 

Darneben ift au) bedacht, dieweil unfer G. Herr 
gandgraf Philipp zu Heffen auf dem Sefprach zu Mar; 
burg faft auf folhe Maaß eine freundliche gnädige 
Unterredung gehabt, auch den Gefandten von Zürich 
und Bafel neben den unferen von Straßburg einen Abs 
fcheid zugeftent, dag man fich auch auf denfelbigen be; 
denfen, und unfere verfrauten lieben Freunde und chrift: 
lichen Mitbürger zu Zürich, Bern und Bafel ihr Ge; 
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muth unferen Gefandten, fo dießmahl Kinauf reiten, 
entdecken, und ob ferner deßhalb Tag für zu nehmen 
fey, jemand ernennen mögen, damit hochgedachtem 
Sürften auf fein chriftlich Fürhaben und Anregen auch 
gebührliche Antwort miderfahre. Es bat auch jeder 
Theil für fruchtbar und gut angefehen, feine vertraute 
Kundfchaft der Läufe halb zu machen und was alfe 
erfahren, folches dem nachften Dre diefer chriftlichen 
Herfiändniß zu verfünden, wo derfelbe dag den andern. 
auch zu mwiffen thun fol, fich demnach zu halten. 
Actum Sonntag den 9. Januar. Anno tricesimo, 
Petrus Buotz, 
urbis Argentinae protonotarius. 


XVIN. 


Conferenz der Abgeordneten der vier Städte Zürich, 
Bern, Bafel und Steaßburg zu Bafel, 
iz ‘Suny 1530. 
 Bürcperfches Staatsarchiv DCXI. 1. 


Demnach diefer Tag fürnehmlich der Urfache wegen 
befuche worden, daß fich die vier Städte Zürich, Bern, 
Bafel und Straßburg zu der Ehre Gottes, feines 
Morts und unfer aller Wohlfahrt fich des landgräfliz 
chen chriftlichen Verftands halber einer gleichförmigen 
Antwort vereinbaren möchten: Da nun, als fich die 
Boten ihrer Herren und Dberen Befehl entichloffen, 
der Bote von Bern genugfam entdeckt, daß feine Her: 
ren in diefem Handel bey ihrer vorgegebenen Antwort 
bleiben, und daß er in diefen Sachen nichts vathen, 
fondern allein, ob etivag vorfallen wurde, Dasfelbige 
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an feine Herren zu bringen, in Abfcheid nehmen mollte 
u. fs m., weiß ein jeder Bot feine Herren wohl zu be; 
richten, mit was großem Ernft durch ung die übrigen 
Boten von angeregtem chriftlichem Verfland Ned gehals 
ten, und wag ir. unfern lieben Eidgenofien und chriitz 
lichen Mitbürgern von Bern debhalb zugefchrieben,. 
auch wie unfern Eidgenoffen und chriftlichen Mitbürs 
gern von Bafel die Antwort von Bern zu empfangen, 
und demnach Diefelbige gen Straßburg zu fertigen, 
oder, wo Noth, einen andern Bürgertag su ernennen, 
befohlen if. 

Und als unfere Eidgenofien ine hriftlichen Mitbhrs 
ger von Bafel ung auf diefen Tag fürgehalten, al8dann 
unfere chriftlichen Mitbürger von Straßburg, inhalt 
unfers Burgrechtes , einen ehrbaren Theil Noggen gen 
Dafel fertigen laffen u. fe w., daß die von Breifach 
su Büffisheim einen neuen Zol darauf gefchlagen, und 
bieweil folche Neuerung wider die Erbeinung, auch un; 
fer aller Srepheit, und deßhalb ung nicht leidentlich, 
haben fie denen von DBreifach eines folchen Zols abzu: 
ftehben, gefchrieben, und mwiewohl die von Breifach ih: 
nen mit Antwort zu begegnen zugefagt, fie doch noch 
feine Antwort befommen u. f. W.5 auf das ift verab: 
fcheidet, daß unfere Eidgenoffen von Bafel zum Weber; 
Fluß noch einmal gen Breifach fchreiben, und daß aber 
nicht defto minder jede Stadt mit Ernft davon rathen, 
und auf den nächften Bürgertag darum Anttwort geben 
fol, fo die von Breifach auf ihrem unbiligen Fürneh; 
men verharren, tie wir ung alddann verhalten und 
folhe Neuerung abftelen wollen, mie ein jeder Dot 
weiter davon zu fagen meiß. Ä 
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Die Gefandten von Zürich, Bafel und Craft 
an Bern, 
16. Zuny 1530. 


Zürcherfched Staatsarchiv DCXU. 1. 


Den frommen, fürfichtigen , ehrfamen , meifen Schults 
beißen, auch Fleinen und großen Räthen der Stadt Bern, 
unferen infonders guten Freunden, gefreuen, lieben Eids 
genoffen und chriftlichen Mitbürgern. | 

Unfern ganz freundlichen u. f. w. Als wir an heus 
tigem Dato von unferen Herren und Dberen zu diefer 
Zagleiftung abgefertigee, in Beymelen Euers Rath8s 
boten von dem Landgräflichen chriftlichen Verftand, 
ob derfelbe auch anders annehmlich und zu Yeufnung 
göttlihen Worts dienlich fey, unferer Herren Meis 
nung einander verftändige, finden wir gemeinlich, 
daß EB unfere Herren und HDberen, foldhen Vers 
ftand anzunehmen, ganz gut und Noth bedünfen 
twil. Denn, getreue, liebe Eidgenoffen und chriftliche 
Mitbürger, es.ihat Euere Lieb, gleich als wir, gut 
Wiffen, was gefchwinder böfer Pratifen wider und gez 
gen allen LKiebhabern der Wahrheit göttlichen Worte 
vor Augen, das man wahrlich nicht leicht verhindern 
mag, dann fo fich die Gutherzigen zu Erhaltung göfts 
licher Wahrheit auch zufammen verfprechen, damit durch 
die -tapferfie Gegenwehr ein Schwerdt das. andere in 
ber Scheide behalte, ES zweifelt ung gar nicht, wann 
die Widerfprecher evangelifcher Wahrheit vernehmen, 
daß mir ung fo £röftlich zufammengethan, einander chrift- 
lihe Treue und Liebe erzeigen, fie merden ung unanz 
gefochten ruhig Taffen, da fie aber hingegen, fvann fie 
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uns abgetheilt zu feyn vernehmen, ein groß Ders ges 
wännen, und jeßt diefen, dann jenen, zulegt (dag 
Gott wend) alle biedurch zu unterdrücen, gewiß uns 
terfichn werden. Wir haben unfere gemiffe Kundfchaft, 
daß die papftliche Parthey gegen ung nicht anders ent 
figt, dann wann alle die, fo dag Evangelium angenoms 
men, als bald fie eine derfelben Städte oder Landen 
ftrafen,, fi) (als wie vor Gott fchuldig) der Sad) ans 
nehmen, retten und entfchütten werden. Und diemeil 
dann Gott der Herr fein Wort an vielen Drten reichs 
lich verfünden laffen, beforgen fie, wenn fie den Ans 
fang an einem Dre thäten, daß Mir fie dargegen an 
viel Enden befchädigen werden. Zudem find ohne Imeis 
fel hin und her noch viele Gutherzige, denen die Wahrs 
heit anmuthig, die fih um Furcht zeitlicher Gewalt 
nicht aufthun dürfen. So nun G. 2. Eidgenoffen uns 
fere Herren bedacht, daß durch diefen chriftlichen Vers 
fand erfigemeldten FSurchtfamen geholfen, barzu der 
chriftlihe Glaube erweitert und alfo die Ehre Gotteg, 
darzu unfer und der Unferen Seelenheil gefördert, auch 
unfere Herren deß genugfam verftändiget, daß unfee 
gnadige Fürft und Here der Landgraf bey anderen Fürs 
fien, Herren und Seeftädten dermaßen gefaßt, daß feine 
Gnade diefer Sache halb freylih nicht angegriffen; 
fondern ob fich etiwag erheben, daffelbe viel ehe wider 
ung, dann feine Gnad, angefangen möcht werden, deßs 
halb ihre Gnad mit diefem Verftand nicht ihren Dors 
theil, fondern allein aus gang chriftlihem Gemürh, die 
Ehre Gottes, damit fein heiliges Wort bey ung niche 
verdruckt, mir ffandhaft darbey bleiben, und alfo uns 
fern Vortheil fucht; und da dann endlich der fürgenoms 
mene Berftand, niemanden zu beleidigen, allein zu Des 
fhirmung, und gar nicht ber Meinung , daß fich jemand 
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deffen alfo vertröfte, daß er Krieg anheben wollte, vor; 
genommen worden; — find unfere Herren und DObern 
in dem Rahmen Gottes ihn anzunehmen willig. Die, 
weil aber Eure brüderliche Liebe und Gunft, folcyen 
Derfiand von wegen Entlegenheit Heren Landgrafeng, 
auch daß Euch, wann fich Krieg erhöbe, Eure Nachs 
baren, die lieben zu ruhen, anzugreifen, nicht gelegen 
u. f. mw. anzunehmen abgefchlagen; haben unfere Herren 
und Dberen bedacht, fo mir vier Städte in diefem Hans 
del alfo getheilt feyen, und ung in fo chriftlichen Sa; 
hen trennen follten, daß folche8 unferer Widerpartie zu. 
ihrem böfen Fürnehmen ein großes Herz gebe, ung 
und allen Gutherzigen zu merklihem Nachtheil gereichen 
Würde, und darum aus guter Meinung diefen Tag zu 
leiften angefehen, der Hoffnung, fo wir zufammen foms 
men, ung einer gleichförmigen Antwort zu vereinbaren. 
Diemweil aber Euer Gefandter, hiervon zu handeln, feine 
Gewalt gehabt, haben wir nicht defto minder den jüng; 
fien Vergriff vor Augen genommen, und den Artikel, 
die Hülf belangend, wie Ihr ob beyliegender Copie zu 
vernehmen habet, dermaßen geändert, daß Mir nicht 
gedenken, daß Euch etwas darin drücken möge. €8 
fol Euch aud) nicht hindern, daß ung Herr Landgraf 
weit gelegen, diemeil wir ihm mit feiner Macht in fein 
Land ziehen dürfen, fondern unfere Hülf nicht andere 
feyn würde, dann wie wir die jeder Zeit am fruchtbar; 

fien anfehen mögen, das nun mit Botfchaften, Schrifs 
ten, Verhinderung feiner Widerwärtigen und dergleichen 
‚ gefchehen mag, und fo e8 aber je dahin fümmt, daß 
wir zu beyden Seiten zufammen ziehen müßten, märe 
uns Straßburg ein gleicher Pla, dahin feine Gnad 
und wir mit Gottes Hulf wollen kommen, und alda 
einander viel beffer erzeigen möchten, dann fo wir etwa 
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einen gen Nom, Sstalien, Frankreich und andere End 
zu ziehen unterftehen. And als e8 hier die Ehre Gottes 
belangt, haben wir die tröftliche Zuverficht, Gott werde 
unfer Hauptmann feyn und uns ganz wohl erhalten. 
Dem allen nach, getreue, liebe Eidgenoffen und chrift: 
liche Mitbürger, gelangt an Euch unfer ganz freundlich 
Begehren, hr wollet Euch den großen Nachtheil, fo 
nicht allein uns, fondern auch dem göttlichen Wort 
felbft, wann mir vier Städte in diefer Sache nicht einz 
helig feyn follten, erwachfen, zu Herzen laffen sehn, 
und um unfer allee Wohlfahrt willen diefen chriftlichen 
Berfiand in dem Namen Gottes mit unfern Herren und 
Dberen annehmen. Das mird ungezweifele dem alls 
mächtigen Soft gefällig, feinem beiffamen Wort förder; 
lich, uns und allen Gutherzigen zu Erhaltung beyder 
Leib und Seelenfeligfeit erfprießlich feyn, dag werden 
unfere Herren und !Dberen um Eure brübderliche Liebe 
ganz freundlich verdienen, und ob Euch aud) beyliegende 
Nenderung, fo wir getban, noch zu raub und bey den 
Euren nicht erheblich zu feyn bedüinfte, mögen mir leiden, 
daß She diefen Verftand auf noch beffere Mittel wender 
und bedenfet, wie hr die Euren gefällig machet, damit 
wir Herren Kandgrafen mit einhelliger Antwort begegr 
nen und die Feinde chriftlicher Wahrheit durch unfere 
Zmweyung nicht erfreut, ihres böfen Kürnehmeng gegen 
ung defto weniger geftärft werden; und fo eg, als wir 
nicht getrauen, ja dahin Fame, daß Euch diefer hrift; 
liche Berftand anzunehmen nicht gefällig, und aber uns 
fere Herren darein gehen werden, fo wollen wir Euch 
dennoch frauen, wann fich (das Goft wend) etwas thät 
liches bierunter zutrüge, She werdet Eure Herzen von 
uns nicht abwenden, fondern Euer getreues Auffeben 
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zu ung haben, Eure getroftliche Hülfe zu ung feßen, 
wie hr, von ung zu gefchehen, begehren möchtet, fo 
Euern Mitbürgern von Conflanz, die ung von Bafel 
und Straßburg auch nicht verfprochen, etwas begegnen 
follte, Was Euch hierunter gefalle, wolle in unfer 
aler Namen Euren und unferen Eidgenoffen und chrifts 
lichen Mitbürgern von DBafel in 8 oder 10 Tagen zus 
fchreiben; damit wir ung Euer toiffen zu halten. Hiers 
mit Euch dem allmächtigen Gott wohl befehlend, der 
gebe ung allen Gnad, feinen Willen und Wohlgefalen 
anzunehmen. | j 
Datum und mit unferer lieben Eidgenoffen und chrifts 
lichen Mitbürgern von Bafel aufgedrucktem  Snfiegel, 
in unfer aller Namen bewahrt. 
Auf Donnerftag den- 46. Brachmonaf 1530. 
Der Städte Zurich, Bafel und 
Straßburg Sendboten, Jjeßt 
auf den Burgertag zu Bafel 
verfammelt.. 


xx; 
Berns Antwort. 
26. Suny 1530. 


Sürcherfches Staatsarchiv DCXU. 1. 


An Hlrgermeifter und Näthe der Stadt Bafel. 


 Unfer u. f. w. Nachdem unfer Bot, fo nächit bey 
Euchlauf gehaltenem Bürgerfag gemefen, ung den Abs 
fcheid, aud) die freundliche Ermahnung an ung des 
Heiifhen Verftandes halb entdeckt hat, und wir dag 
alles wohl verftanden, haben wir doch in uns felbft 
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nicht fönnen erfinden noch virhoffen, daß folches bey 
den Unfern in Stadt und Land erheblich feyn möchte, 
wie gern mir unfers Teils das Defte gethan hätten, 
Darum wir e8 bey vordriger unferer Antwort bleiben 
laffen, doc) daran gehenkft, wann Fürftl. Gnad von 
Heffen von wegen des MWorts Gottes überzogen oder 
. begewaltige tourde, daß Mir ung in dem Fall gegen 
feine Fürftl. Snaden fo freundlich erzeigen wollen, daß 
wir gefreulich deß gegen der Welt Glimpf und Fug 
haben. Diefe unfere Meinung und Entfchluß möget 
Shr Eueren und unfern chriftlichen Mitbürgern von 
Straßburg zufchreiben, dann, ung weiter zu verbinden, 
wil ung nicht gemeint feyn. Hiermit feyd Gott be; 
foblen. | 
Dafım Sonntag den 26. Suny 1530. 
— Schultheiß, Käthe und ee 
der Stadt Bern: 


x 


XXI. 


Chriftian Friedbolt an den Rath zu St, Gallen 
über die Ereigniffe ge dem Meichstag zu Augss 
burg. 

16. July 1530. 


Züecherfchts Staatsarchiv DCXVIIL 2 


Meine alle Zeit unterthanig, gutwilig u. f. w. Here 
Burgermeifter, ehrfame und mweife, günftige, gnädige, 
meine Herren, ich thue Euer ehrfamen Meisheit fund, 
wie daß Kilian, der verwähnte Abt von St, Gallen, 
hieher gen Augsburg auch gefommen ift, den gfen Tag 
Suly diefes Sabıs. Sch habe ihn etlihe Male ger: 
Hift. Ardiv, 1.5. 25 
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ben, und mit feinen Dienern, nämlich Michel, feinem 
Kämmerling, und Rudolph, feinem Kanzler, auf der 
Straß (als fie mid; grüßten) geredt; jedoch mich Feis 
neöiwegs nicht8 merfen laffen; und andere Reden ließ 
mir gemeldter Rudolph aus, wie fein gnadiger Herr 
bier wäre zu Augsburg (mann ich gleich thäte, alg_ob 
ich gar nichts darum wüßte) und er mit ihm, täre 
alein darum hier, daß er wollte Lehen empfangen von 
dem Bifchof von Chur, der dann auch der Zeit hier 
gegenmärtig ift. tem, wollt auch alfo fehen und ers 
arten, was da befchloffen und Seranlaße allbier auf 
gegeniwärtigem Reichstag zu Augsburg Mürde, und 
gleicher Weife, wie e8 anderen geiftlichen Stande er, 
gangen, alfo gefchehe und gehe es ihm auhb. Wahr; 
lich fo dem alfo ift, hat jet gemeldter Abe einen meis 
fen Nathgeb gehabt, denn Geratheneres (meines Ders 
ffands) Ffünnte er nicht handlen, noch thun. Gedachter 
Rilian liege bey einem Fifcher zur Herberg, an einer 
nicht vielgedachten Straß oder Gaffe, dann er und feis 
nes Gleichen nicht fehr viel geachtet find. Den ıoten 
Tag dieß hat er mit dem Bilchof von Conftanz die 
Mahlzeit ‚geeffen. Demnach) des ı1ten Tags jeßigen Mos 
nats ift er mehr als eine ganze Stund vor deg Bis 
fchofs von Conftanz Kammer (hin und her, ehe er zu 
Ihm hinein, da fein Sammer, Angfi, Noth und Mas 
tio-Rlag u. f. 0. zu erzählen) umgegangen, ohne Zweis 
fel dann durch angemeldten Bifchof mit Worten wohl 
‚getröftee, hoff aber, ihre Anfchlag werde ihnen gröblich 
fehlen, als ich Euch, meinen Herin, nachdem und ich 
diefee Sad) und Handlung (fo ich anderft auf Gebot 
Euer, meiner Herren, fo Tang hier zu bleiben verords 
net werde) Ausgang und Befchluß mich erinnern mag, 
aufs bäldeft und fürderlichft fund thun will, mit Hulf 
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Gottes. Daß aber obgedachter Kilian infonderheit 
etwas, fo Euch, meine Herren, zuwider und nachtheiz 
lig wäre, fürnähme oder beharrlich folicitict und ver; 
folgt, fan ich mich bis der Zeit nicht erkundigen. E8 
Eann auch weder der Burgermeifter Barnbuhler von Finz 
dan, noch Sunfer Conrad Imwicki, noch Ulrich Barıız 
bühler, noch Peter Scherer (ein anfehnlichee Mann, 
mein guter Freund), noc andere DVertraute meiner 
Landsleute und Gönner, zu denen ich täglich gehe und 
Wandlung habe, auch Doktor Caspar Ufentvanger, 
mein DVertrauter, nicht verftehen, daß oftgemeldter Abt 
Kilian etwas Euch, meine Herren, Nachtheiliges bands 
lete, deßhalb hr, meine Herren, getroft möget feyn, 
bis auf meitere Erfundigung und mein Schreiben. 
Weiter lautet meine Rundfchaft, daß berührter Kilian 
innerthalb 3 oder 4 Tagen, vom Datum dieß, wieder 
hinweg heimmärts wolle; will es, fo e8 gefchieht, Fund 
tbun Euch, meine Herren. 

Der Fänder Botfchaft betreffend: Erftlich deren von 
Rucern Gefandte, namlich Vogt am Drt, Schultheiß 
Hugen Sohn, und Miser (Monsieur) Baptifta de Ge 
nua find angelommen des 5ten Tags diefeg Monate. 
Sind aus Befehl des Kaifers wohl in einer ehrlichen 
Herberg logirt und beherbergt worden nicht weit von 
des RKaifers und Königs Hof. Vogt am Dre hat dem 
RKRaifer viele Briefe, ohne Zweifel Supplicationen und 
Entfchuldigungen ihrer geswungen bingegebenen Föniglis 
chen Bundesbriefe und GSieglen und dergleichen anders 
mehr in Schrift eingelegte und überantwortet. Mag 
aber nicht merken, daß der Kaifer etwas darin fonders 
lich handle, bis und fo lang daß der Befchluß diefer 
Keichshandlung (den Glauben nnd andere dergleichen 
Artikel betreffend) fich eröffne. Daß gedachte Gefandten 
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von Lucern bier ankommen follen, hab ich Euch, meine 
Herren (nach dem meine Brief alfo dazumal fchon 
gefchloffen waren), daffelbig durch den jungen Ambros 
fing Eiger mit Mund anzuzeigen, Fund gethban, auch 
dem Zunftmeifter Chriftian Friedbold auf fein Begehren 
an mich, Euch, meine Herren, zu fchreiben , gegönnt. 
Sch hoffe, gemeldtes Schreiben fen Euch, meinen Herz 
ren, geworden. 

Demnach find auch die von Zug hier, mit Namen 
Hauptmann Heinrich Schönbrunner, und der GSecdels 
meifter von Zug; fann nicht merken, daß fie infonders 
heit große Gefchäfte handeln, dann denen von Lucern 
zu gefallen und befferem Anfehen, und vieleicht ihre 
Gapelifchen Handlungen zu verglimpfen, und vielleicht 
mit der Zeit ihres Fürnehmens hartnäciger Weife eis 
nen Rücken zu fuchen, und zuoorderft dem vermähnten 
Abt Kilian das Geld beutlen, und ihm ein Placebo 
und Spiegelfechten zu machen, damit fie ohne eigene 
Zehrung (denn ich mich endlich verfehe, Kilian werde 
die Riemen ziehen und ihe Geckelmeifter und Ausgeber 
feyn müffen) den Kaifer, König und Verfammelte die; 
fe8 Reichstags fehben mögen. Demnach, wo der Raifer 
fürhin meiter etwag Bundnuß mit ihnen eingehn und 
‚machen wolle, daß fie die Fürnehmften und Brauch 
lichften geachtet würden, und der Kaifer fie jeßt dießz 
mal lerne kennen und ihnen große Schenfung und Ver; 
ehrung thun folte u. f. w. Dariu hilfe Mark Sittich 
Hark. 

Mie wohl e8 ift, gnädige, weife Herren, daß die 
Prartiten und Anfchläge groß find, als hernach folgt, 
die gemeine Eidgenoffenfchaft, zuvor die evangelifchen 
Städte Bern, Zürich und ihre Mitverwandten und 
‚riftlihen Bürger zu verfolgen, fo find e8 doch meines 
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Bedünfeng leere und allein hochmüthige und böcherifche 
große Hanfen, ald da find Mark Sittich (der da infon; 
derheit faft unruhig und heftig in diefen ung wider; 
wärtigen Handlungen bemüht und befchäftige if). Eck 
von NRyfchach, Graf Felir von Werdenberg, der todE 
am Bert gefunden worden ift am ıe2ten Tag diefes Mos 
nats zu Augsburg. item der Abt auf der Reichenau, 
Molf Dietrich von Kuörringen, Hans Sjakfob von kandau; 
diefe alle haben fich in eine Farb gefleidee. tem der 
Bifchof von Conftang, Albrecht von Landenberg, - If 
auch bier, und der Faber und ihres Bleichen andere 
mehr. Deg vierten Tags July bat Mark Sitfich dem 
Kaifer Hoch) über die von Zürich geflage, mie fie ihm 
Das GSeinige gewaltig vorhalten; auf folches fol denen 
von Zürich gefchrieben worden feyn. Den Sachen wird 
wohl Rath, Und ift mit Namen folgende Prattif, als 
Marks und feines Anhangs Anfchlag: Wie man die 
chriftlichen Stadt an drey Orten überfallen, überziehen 
und angreifen follte, namlich der Herzog von Sadvoyen 
mit Hülfe der Wallifee und Freyburgs auf Bern zu. 
tem der Kaifer gegen Bafel und Eonftang, fodann Marf 
Gittich mit Nebeifchen und dergleichen Gefchwader über 
den Rhein, und die widerwartigen Länder hinten auf 
und. Demnach die Stadt Straßburg follte belagert 
werden. Sodann die Stäbte aus bürgerlicher Bfliche, 
ihnen Hülfe zu thun, ausziehen wärden, follte man's 
unterwegs alle zu todf fchlagen, ja daß feiner davon 
follte Eommen, der doch möchte fagen, wies gegangen. 
wäre. Golches wäre endlich (nad) gedachter Pochhanz 
fen rühmen fagen) gefchehen, fo der Türf diefer Zeit 
nicht gefommen wäre Sch hoffe zu Gott, unferem 
Heilmacher , diefe Gefellen werden viel, ja mehr ald 
den halben Theil an diefen ihren Unfchlägen verlieren, 
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Darum She, meine Herren, möchtee unerfchrocken fenn, 
ob Euch folhe Mähr etwa vorfommen würd, da unfer 
Heiland folche fehnöden Anfchläge nicht geftattet. Und 
ob e8 fchon gefchähe, wird’S doch wahrlich nur zu feir 
ner Glorie und Ehr gereichen. Dagegen will ich Euch, 
meine Herren, einen andern Anfchlag, fo der Kaifer 
in großer Unteeu und Geheim Hat, laffen merken, der 
mir nochmals vertraut ward durch eine angefehene Per; 
fon und glaubhaften Mann, nämlich, sie der Kaifer 
endlicher Meinung feye, daß er Mittel und Weg wolle 
fuchen, nachdem des Glaubens halb allhier befchloffen 
ward, daß er die Eidgenoffen gemeinlich mit einander 
vergleichen möge und einträchtig und ein’8 mache, dems 
nach an fie Hülf wider den Thirfen begehren, und dag 
zudörderft aus folgender Urfach, daß er einen Haufen 
Landefnecht hätte, und einen Haufen Eidgenoffen und 
jedem fein eigen Regiment laffen, damit gedachte Eande; 
Enechte nicht fo ungebührlich, ungiemlich, fchändlic) 
Leben haben d"fen, als fie gerhan haben, jüngft tirz 
fifhem Zug vergangen, denn der Kaifer wollt in dem 
Fall den Elvgenoffen mehr vertrauen dann den Lande; 
Inechten. Denn ich weiß wahrhaftig, Daß er den Landes 
Enechten heimlich Teind if. Go dann ein Haufen Eid; 
genoffen würde feyn, würden die Landsknecht nicht fo 
fchändlich Handlen dürfen, Yun wie? Wann dag aud) 
ein fauler Anfchlag wäre, denn in diefen gefehtwinden 
Laufen niemand zu Hertrauen if. Wie? wann dieß der 
Anfchlag wäre, daß man die Eidgenoffen mit folchem 
Fug und Decfmantel aus ihrem Land In die Ferne 
brachte, um vielleicht dafelbft umgufommen; alfo würde 
die Eidgenoffenfchaft gefhwächt, um demnach mit fo 
viel befferem Fug ihnen in ihr Land zu belfen. Daß 
Gott vor fenn wolle! Wie in folhen Sachen zu thun 
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wird werden, Mird em die Zeit wohl kehren; damit 
man fich wüßte zu berathfchlagen. 

Neuerer Zeitung halb weiß ich Euch, meine Ban 
infonderheit nichts zu fchreiben, denn daß es wahrhaf; 
tig ift, daß die Türken, bis in die zwwanzigtaufend flark, 
auf Deftreich zu ziehen, deßhalb haben die deutfchen. 
Knechte und alles Kriegsvolf (welcher Oberfier gemefen 
find, Graf Hans von Hardeck und der Kakianer) weichen 
müffen auf Preßburg herauf und Wien zu. 

Des ııten Tags Zuly hat der Kaifer gewiffe Bote 
fchaft gehabt, daß der König von Srankreich feine ziwey 
Söhne wieder habe, deßgleichen habe er auch des KRais 
fess Schwefter Leonore zu ihm genommen. tem bie 
Sag if, der König von Frankreich wolle dem KRaifer 
feinen jungen Sohn bieher, um an feinem Hof beym 
Kaifer zu bleiben, fchiefen, und dag von befferer Sicher: 
beit ihrer bepder Sreundfchaft und Einigkeit. Algdann 
fo folcheg gefchähe, wolle der Kaifer gedachten jungen 
König der gedachten Leonoren Zochter,, die eine Köni: 
sin aus Portugal ift, zu einem Gemahl geben. Sin 
Summa, der Sohn würde feiner Stiefmutter Tochter 
oder feine Stieffchmwefter befchlafen. Der Kaifer bringt 
folches leicht zumegen, denn er bat viel Kardinal bey 
ihm, die mit ihm differtiven und folcheg zugeben. Sin 
- Summa gefchiehts , fo glaub ich’8, vor nick. 

Der König Ferdinand hat innerhalb gehn Tagen ei; 
nen Gefandten oder Botfchaft abgefertige zum Türken, 
heißt Weirelberger; ee ift vormahls auch beym Türken 
Botfchaft wegen gewelenz ich Fenn ihn wohl, hab mich 
oft mit ihm genug erfpracht von der Türfey. Denfel; 
ben, fprech ich, bat der König zum Türfen gefandt, 
um einen Anftand mit ihm zu machen. Hätte gedachs 
ser König vor etlich Jahren folhes gerban und den 
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- Türken einen jährlichen Tribut gegeben, fo befäß er. viel; 
leicht da8 Königreich Ungarn und Deftreich jeßt ruhig, | 
ware auch nicht fo viel Chriftenblut vergoffen. 


Es ift die Sag Civietwohl nicht gewiß), wie daß ber 
Kaifer fein Gemahl befchickt habe, heraus in Deutich: 
Fand zu fommen, aud wie er Willens fey, draußen 
in Deutfchland zu bleiben drey oder vier Sjahre lang, 
Sunfer Conrad Zwick, deren von Conftanz Gefandter, 
bat mich gebeten in gutım Dertrauen, ich fole Fleiß 
anivenden, daß ich eg red)£ an ded Kalfers Hof mödt 
erfahren. In Summa Junfer Conrad hat alfo gehört 
fagen. Darum möge Ahr, meine Herren, Euch um 
folches bey Euch) auch erkundigen, wenn ichs noch nid)t 
für gewiß Fann erfahren, wäre ihn alfo, fo fähe es, 
meines Bedunfens, nicht einem Guten gleich. Auf 
dag wäre folched mein Anfchlag twiemmohl ich von nie: 
mand fein Wort davon gehört habe) wo der Kaifer 
ourd feherr, daß man feinen Bruder, den König Fer: 
Dinand, nicht wolle wählen zum römifchen König, 
daß er Ferdinandum hinein in Hifpanien, feinen Staat 
da eine Zeitlang zu regieren und zu bleiben, würde 
Efchieken, und er, der Kaifer, draußen in Deutfchland 
wollte bleiben u. f. w. 


Man rüftet eine gewaltige hohe Drüge zu, da toll 
der Kaifer Lehen ausleihen u. fe. wm. So folches ge: 
fchieht, dünft mich, eg wolle fih die Sach zu Guten 
dolljiehen, denn 08 ein Zeichen ift, daß er fich unter 
ftehen will, Mittel und Weg zu finden, daß er, der 
Kaifer, eine Einigfeit in deutfcher Nation machen wolle, 
Beyläufig ift die Sag, mie König Ferdinand auch wolle 
Sehen empfangen, aber niemand weiß, was e8 feyn 
merde. Das ift gewiß, daß der Kaifer die Särfien anz 


437 


firengt, daß Ferdinand römifcher König follte gemacht 
merden. Wollen fehen, mad daraus wolle werden. 
Der Kaifer Calfo ift mir durch einew vertrauten Freund 
angezeigt), bat drey Wahlen aufgegeben und entboten 
den Fürften und Ständen des Reichs, der Artikeln halb: 
Erftlich, ob fie ihn wollen laffen den Ausfpruch thun 
und Nichter feyn;z die andere Wahl, ob fie eg zu einem 
Goncilio fielen wollen; die dritte Wahl, ob fie eg an 
die Gefchrift laffen wollen, und diefelben richten laffen, 
two deren feins nicht, alsdann wolle er handlen nad) 
feinem Gutdünfen. Sn Summa, ich hoff, e8 werd eis 
nen guten Ausgang gewinnen, denn die RR: find 
auch eloft in der Sad) nicht eing. 


„Die Artikel, Einlegung und Antwort der Fürften, 
wie fie eingelegte worden, mit ihm heimbringen.” — 
Wir wollen guten Sleiß antwenden, daß. wir’g zu Weg 
bringen, Hoff auch fie werden bald gedruckt ausgehen. 


Mir fagt ein glaubhafter Mann, wie fich in furz 
vergangenen Tagen bey fechdzig Städte mit den chrift: 
lichen Fürften verfianden und verfchrieben haben u. f. 
‘f., unter welchen Augsburg auch eine feyn fol, Sch 
wollte, daß e8 alfo wäre. E8 ift auch weder Ueber: 
lingen nod) Wangen unter denen, wollte nicht, daß fie 
bey ihnen waren. 


Des Königs aus England Botfchaft ift gefommen 
zun Kaifer den zaten July des jeßigen Monats. Sein 
Anbringen ift noch ganz fill. Weiß alfo dießmahl Euch, 
meine Herren, nichts DBefonderes zu fchreiben. Hab’g 
alfo in einfältig guter Meinung nicht gewollt bergen. 
Bitte Hiermit U. Gnad wolle folhes mein Schreiben 
im Beften von mir verfiehen, da ich mich wahrlich Fei; 
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nes Fleißes fpare. Befehl mich alfo aufs Unterthänigfte 
Eurer Snaden und ehbrfam Weiöheit. | 
Datum zu Augsbiltg den 16. July 1530. 


XXI. 


Die Zürcherifchen Gefandten aus St. Gallen an 
den Geheimen Rath, 


27, Auguft 1530. 


Zlecherfches Staatsarchiv DEXXX. 1. 


Stomme un. f. w. €E8 ift ung diefed Abends Lands 
Mähröweife, doch von einem chrifimäthigen und gut: 
voilligen Mann, der diefer Dingen gut Willens zu 
haben vermeint, freundlicher Warnungsmeife angelangt, 
mie daß vergangener Tagen nicht lange bievor, die 
Spanier ob fünftaufend flarf zu Genua angekommen 
feyen und Befehl haben, fich nirgends in Mayland zu 
lagern oder nieder zu laffen, als fie auch fih nach und 
nach, da 30, da 4o, da minder, da mehr, und alfo 
geheilt, fo fi fie immer können, auf Piemont und 
GSavoyen zu verfchleifen, zu dem die Boten von Lucern 
und Schwyz der Zeit, als fie draußen im Aheinthal 
auf unfer Eidgenoffen von Appenzell und der Dbers 
vheinthalern Stößen gemwefen find, zu Appenzell ob dem 
Tifh, da diefer Biedermann auch gefeflen, eben grob 
heraus gefallen, und fich nicht verborgen zu veden, e8 
müfle Euch, unferen lieben Herren, noch heiß genug 
‚werden. Deßgleichen auch einer diefer Tagen da außen 
im Algau auf einem Noßmarft gewefen, da ein Brief 
öffentlich verlefen worben, wie fich der Kaifer zufame 
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den fünf Orten audy der Stadt Freyburg zufammen 
verbunden, den Lutherifchen Glauben auszutilgen und 
daran all ihre Leib und Buet zu feßen, darneben auch 
der von Müß mit Mark Sittic) von Ems vielerley Botz 
fchaften, Ab und Zureiteng fich gebrauche, Und dann 
diefer Biedermann vermeint, daß er fo viel verflanden, 
daß nicht Eleine Pratif über Euch, unfere gnädigen 
Herren, und andere Euch anhangende Städt gemacht, 
und nichts gemiffer fey, denn daß hr unangerannt 
nicht möger bleiben. Diemweil dann nicht zu verachten 
und unfere &. E. von Bern folches leichtlich erfunden 
mögen, tie es eine Geftalt der Spanier halb hab, fo 
haben wir Euch folches länger nicht verhalten mögen, 
daß fich der Nothdurft nach gebühren will, damit nichts 
überfehen , fondern etwa durch gute Sorg und Aufficht 
größerer Schaden verhüthet werde, denn wir al unferg 
Vermögens zuwenden, und Euch, unfern günftigen lie: 
ben Herren, getreue und gewärtige Dienft zu bemweifen 
alle Zeit gutmillig und bereit find. 
Aus St. Gallen, Samstags nach Barfholomäi 1530., 
€, . Gutwilige , 


Dierbelm Noift, Alt-Bürgermeifter, 
Sörg Berger, Seckelmeifter und 
Mernber Bpgel, Stadtfchreiber, 
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IR XXI. 
Die Straßburgifchen Prädicanten an die vier Wald; 
ftätte fame Zug. 
5.:Sehl.: 2530; 


Simmlerifhe Sammlung XXVI. 


Gnade und Friede von Gott zubor, fromme, vefte, 
ehrfame, mweife, gnädige, günftige, liebe Herren. Als 
fich leider ein Span erhoben hat zwifchen den fünf Drs 
ten und den Städten, fo einander in der löbl. Eidge 
nofienfchaft mit einem chriftlichen Burgrecht verwandt, 
ift ztvar über unfer Unfehen, daß wir Eure Chrfamfeit 
mit Schriftlichem anfuchen, fo wir aber ung deffelben 
wohl bewußt, daß unfer Anbringen aus gutem Hergen 
und Liebe, die wir zu einer Eidgenoffenfchaft haben, 
fümmt, find mir ungezweifele, Eure Weisheit werde 
ein trauliches und demuthiges Anfinnen nicht verungnas 
den. EB ift Euch, gunädige, liebe Herren, wohl bekannt, 
wie mit Einhelligfeit Fleine Dinge groß merden und mit 
Zwietracht twiederum gergehen. Welches Spruch der 
erfte Theil an Euer Chrfamkfeic öffenzlich erfunden wird, 
dann hr mit Einigfeit aus einem nicht großen Anfang 
in einen großen Aufgang durch Hülfe Gottes gefoms 
men, der wolle Euer hüten, daß der andere Theil, daß 
she gergehet aug Uneinigfeit, nicht an Euch erfüllt 
yoerde. Nun tft aber des Zergehend, der Zwietracht 
fchon unter Euch, deßhalb Euch ernftlich aufzufehen ift, 
daß die nicht weiter wachfen, ober aber e8 wird Euer 
übel zu forgen feun. Dann hr wiffer, was Euch die 
gönnen, die 'Eucd) vieleicht zur Imwietracht ziehen und 
eigen. Und daß fie (als zu forgen) die zum erften bez 
gehrten umzubringen, denen fie etwas Hoffnung machs 
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ten, und deßhald Hulf wider den Anderen zu forgen, 
nichts anders ift, als fo man das Bubenhaar fehirmt, 
da rupft gemeiniglich der Schirmer mehr als die Geier. 
So nun Zwietracht die einzig Urfach ift, die Euch in 
Gefahr feßen mag, meld eine üble Sache ift eg dann, 
wann man nicht alle Arbeit dahin richtet, daß man die 
fchädlichen Wurzen augreute? Nun ift aber die Urfach 
der Zmwietracht nichts Andres, weder eigener Nugen. 
Der bat von Anfang der Welt ber nicht allein alle 
Reiche, fondern auch die ruhigen Freuden des Para; 
diefes umgekehrt, und mag aber der Eigennuß nicht verz 
laffen werden, ed fey dann die Liebe des gemeinen 
 Nugens größer ald ded eigenen. Gemeinen Nugen hat 

niemand Iteb, als der die Art und Eigenfchaft Gottes 
bat; der bat alle Gefchöpfe der ganzen Welt fo lieb, 
daß er in allen Urfachen thut ohne alled Widervergels 
ten; denn wer bezahlt ihm jährlich nur ein Körnlein, 
wir. nehmen’s alle von ihm und bezahlt ihm niemand 
nicht, wiemohl ed in Liebe des gemeinen Nußens bey 
ung Menfchen eine andere Art hat, denn welcher bey 
den Menfchen den gemeinen Nusen fchirmt, der hat 
den eigenen Nußen befchieme, denn mer ift bey dem 
feinen ficher, menn nicht das gemeine Regiment mit 
Mohlftand ded gemeinen Nußeng die befonderen Güter 
fhiemt? So aber der gemeine Nusgen eine Eigenfchaft 
Gottes ift, fo ift jedem vonnörhen, daß man Gotted 
Erfennenuß habe, wil man feine Art und Willen erlers 
nen. Nun Fann man feinen Willen nirgende, als in 
feinem Wort erlernen. Hierum, Ihe gnädige, Liebe 
Herren von den fünf Drten, mwolet um Gotteswillen 
unfere £reue demürhige Bitte nicht ausfchlagen, fondern 
gedenken, daß dad getreue Vermahnen der Propheten 
nie ohne Straf verachtet worden ift, und wolet dag 
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Flare, helle Wort Gottes wahrhaftig bey Euch nad) 
allem Vermögen des neuen und alten Zeftamentg frey 
‚predigen laffen, dann Ihr bey Gottes Zorn, den wir 
einzig zu fürfommen noch einmal warnen, das Zuhören 
zu verfchaffen fehuldig, über das ihr aus drey fürnehs 
men Urfachen darzu billig follet gereise werden. Die 
erfte ift, daß fih Eure frommen Vordern über Gotteg 
Mort nie gefeßt noch Meifter gemacht, alfo daß fie 
dag in den Iwang gefeßt haben: „Das predige Du, 
Nfarrer, und dag predige nicht!” alg aber leider jeßet 
gefchieht, da man nur Verführung der Päpftler gebe; 
tet vom Feafeuer, vom Gößendienft, vom Ablaß und 
was dergleichen ungegründeter Lehren ift, damit. die 
armen Seelen vor dem wahren Brunnen, das ift, von 
dem lebendigen Gott, von der Gnad feines eingebornen 
Sohnes, und von rechtem DVBerehren der Mutter Sefu 
ChHrifti und aller Auserwählten, abgeführt werden auf 
Dienfte und Hoffnungen, die Gott nicht gefallen und 
ung zur Zeit der Zrübfal (wie der Prophet fage) nicht 
helfen mögen. Sa, folhen Zethum zwingt der Papft 
zu predigen. Und ift aber bey Eueren Altvorderen all 
weg frey gemwefen, Gottes Wort zu predigen, und bat 
fich deffen niemand angenommen, in Meifterfchaft zu 
halten. Al8 auch in den chriftlichen Städten und Lanz 
den auf den heutigen Tag offenbar iftz; denn die helle 
lautere Lehr hat allein den Weg gemwurzet, daß man 
wider Gotted Wort nicht hat thun wollen und das 
nicht einzwingen, nach unfer armer Menfchen unver; 
fländigem Gutdünfen. Dekhalb E. Weisheit und Ehr- 
famfeit wohl anzumuthen, daß hr Gottes Wort frey, 
wie Euere Vorderen, Taffet predigen, damit e8 Euch 
gehe, wie Eueren Borderen, und feydt auch ohne Iweis 
fel, wenn She darin, Euren Vordern nach, dag frey 
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predigen laffet, e8 werde der erfle Artikel im Landes; 
rieden, darob fich der größte Span hält, daß jeder 
Theil dem Anderen feinen Glauben nicht folle weder 
wehren noch hHaffen, nicht allein vereinbart und aus 
dem Span genommen, fondern auch viel Freundfchaft 
und Liebe bey den Städten erneuern. 

Die andere Urfach ift, daß fein Regiment nie gewe; 
fen ift, es habe denn erkennt, daß die göftliche Kraft 
allen Wohlftand müffe fchirmen und erhalten, und daß 
man Gott (und als gleich die Heiden reden die Götter) 
nicht folle erzürnen mit Pflanzen der Lüge, mit Unter 
drücken der Nechten und mit Muthiillen, fondern ihn 
mit und aus der Wahrheit mit Unfchuld und Zucht vers 
ehren, oder aber er Ffehre diefelben Stand mit feinem 
Zorn um. So nun Wahrheit, Gerechtigkeit und Zucht 
nirgends ernftlicher weder in Sotted Wort gelehrt wird, 
und aber Fein Regiment ohne GottesNecht beftehen mag, 
ift aber zunorderfi Noth, daß das heilig Wort Gotteg, 
dag ein Liche iff, dag allen Unverftand hinnimmt, das 
ein Troft ift allen Smweifelhaften und Schwachen, und 
ein Särtner und Pflanzer aller Tugend, fleißig bey Euch 
gepredigt werde, Die dritte Urfach ift, daB auch zeit 
lihe Ehe und Güter einem Volke von Gott gefchirmt 
werben, fo e8 fich Gottes, wie ung gemeldt ift, haltet, 
denn er Ipricht alfo durch den Propheten Sjeremiam zu 
dem König und feinem Hof, das ift zu allen Vorges 
festen und Richtern: Haltet Gerechtigkeit und Billigs 
Eeit, entfchüttet den Beraubten von der Gewalt de 
Srevlers, den Fremdling , das Waislein und die Wittwe 
befümmert, und erarmet nicht und vergießet nicht uns 
fhuldig Blut im Land, und fo ihr das fleif halter, fo 
twerden durch diefe Porten des Hofes Könige wandlen, 
die in dem Stuhl Davids figen und auf Wagen und 
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Pferden geführt werden fie und ihre Diener und ihe 
Bolk u. f mw. In melden Worten und auch fonf: an 
vielen andern Orten der Schrift Herrlichkeit und Friede 
famt Wohlhab und Genüge. verheißen werden denen, 
die fi) Gottes Willen und Wort befleißen. Und gleich 
darnac) Drohet wiederum Gott, mo man ihm nicht 98 
horfame, werde er. diefelben ausreuten, alg ob man. 
einen Wald aushaut u. f. m. Alles das twollet Euch) 
zu Herzen faflen, verehrte Herren und liebe Freunde, 
‚daß Euch Gott die Ehre, und Srepheit, die er Eueren 
Vätern gern gönnte, n noch heut bey Tag gönnen will, 
allein mir fehen zu Bepden Geiten auf fein Wort, dad 

wir wahrlich in den. Städten gar nicht anderft finden, 
obgleich etwas Zwietracht wider Euch möchte gefehen 
werden, denn daß e8 nicht eine Feindfchaft, fondern 
ein Freundesblaft ift, der von Stund an, wann She 
Gottes Wort feey loffet predigen und Euere Eitten, 
(die, mie Ihr leider nicht verläugnen fönnet, etwas 
von unferem Herkommen abfälig geworden find) dar 
nach verbeffert, bingenommen wird; darnac) denn zu 
hoffen, daß Euch Gott, wie Jhr faft in der Chriftens 
beit. Mitte Tieget, werde zu einem Benfpiel, Freyheit 
und Zuflucht machen aller derer, die der Wahrheit be; 
gierig find. Kun mutben wir Eud) Gott und Euerg 
Heilg halb große Dinge su, aber deßhalb, daß Ihr 
verlaffen. folte ein ganz flein Ding, denn wag ift Hleis 
ner und fchwächer, als ein menfchlicher Natbfchlag oder 
Fürnehmen, denn wir fehen, daß der höchften Könige 
Mathfchläge, fo Gott nicht will, in einem Augenblick 
gu nichts und umgekehrt werden, ja wir muthen Eu) 
gu, daß Ihr Euer Gemüth nieder laffet und Gott 
ergebet und alle Ungnade gegen den Städten hinleget, 
al8 gegen denen, die mit der Lehre Gottes Worts gar 
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Biel beffer, weder She gefaffet find. Nun laufen doch 


stvey. Tropfen Dueckfilbeer von Stund an, fo dad, fo 
darziwifchen gelegen ift, von dannen gethan wird, zufanı 
men, und werben wiederum eins, dad zubor- siwey, ja 
ettva taufend gewefen iffz alfo mollet allein das. von 
dannen thun, dad Euch zwifchen den Städten theilt, 
Das ift dee Mangel des Wortes Gottes, fo haben wir 
fo viel Zuverficht zu dem allmächtigen Gott, er erde 
Gnad geben, daß Shr miederum Eins zu aller Liebe 
und Sreundfchaft werdet, wie Euer Aller Fromme Vors 
fahren; e8 würde auch Euch an allen Orten aufgeben, 
an Zeitlihem nicht fehlen, und Fr würdet allen Scoms 
men ein Zroft, allen Unfeommen. ein Schrecken, und 
im Aufgang des Evangeliums nicht die Resten in funf; 
tiger Zeit ausgefchrieben und nach diefem SJammerthal 
zu allen Gottedz Freunden in ewige Freud gefeßt. Amen. 

Bernehmee daß unfer Schreiben aus Feiner Argli: 
ftigfeit, fondern aus Liebe und Ehre Gotte8 und gemeis 
ner Eidgenoffenfchaft gefloffen ift und daß die Warnuns 
gen Gottes, die gleich zumahl rauf und fraflich durch 
die Propheten gefchehen, nicht follen nachläffig in den 


Mind gefchlagen werden, mie viel mehr fo Mir von ' 
Gott dahin geiwiefen, daß wie Euch mit folher Eins 


frächtigfeit und Sanfmurh anfinnen ,. fol feineswegs 
unerachfet werden: E8 märe auch unfer Begehr und 


Bit, wo e8 Euerer Ehrfamfeit nicht zumider, diefe 


Schrift würde freundlichffee Meinung vor Eueren Rä: 
then und Gemeinden öffentlich verlefen. Denn wir je 


unferer Lehre, der wir in in der Wahrheit und Schrift 


aus Gottes Gnaden vergemwiflert find, Rechnung zu er; 

halten und Euch darin mit Treu zu dienen und alles 

dad zu thun, das zu Sried und fonft dienlich feyn 
Hi, Archiv, 1 5, 50 


446 


mag, erbiettg find. Hiermit feyd dem allmächtigen 
Here Gott befohlen, der wolle ung alle feines Willens 
unferrichten und nach feinem Gefallen firmen und ge 
falten. Gegeben zu Zürich, den fünften Tag Sentember, 
Da wir verfammlet waren 1530. 

Eurer Ehrfamen Weisheit 


unterthanige Predicanten. 
su Straßburg. 





Bey Drell, Fußli und Compagnie ift erfchienen : 


DD a8 alte zü vi 


A kopographifch dargefkedt. 


Dder 
eine Wanderung durch dasfelbe 


im Sanr 2504 


% Herausgegeben 
von 


Salomon Dögelimn 


# 


gr. 8. Mit zivep Anfichten der beyden Munfter und einer Titelvignefte, 
carkoniee Zfl. 45 Er. 
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Es EFünnfe den Bewohnern Zürichs und allen denjenigen, Die 
einige Zeit Darin gelebt haben , nicht wohl eine angenehmere Tifera- 
rifche Nenigfeit als Diefe Darftellung des alten Süriche vorgelegt 
werden. Dem Wanderer aus dem fechszehnten Zahıhundert, welcher 
Rechenfihaft von dem damaligen Zuftand Diefer alten und merfiwiic- 
digen Stadt evfheilt, folge der Lefer des mennzehnfen gerne mid 
wißbegierigee Aufmerffamfeit. Kein bedeutendes Gebäude, Fein 
Klofter , Feine Kirche ift es, Die nichE mannigfalfigen Stoff zu hifte- 
rifcher und acchifeffonifchee Belehrung und zu NAuderinnerungen an 
längft vergangene Zeiten Darbiefef. Die Begleiter des Wanderers , 
ziwey junge gebildefe Süricher, wiffen nberall guten Befcheid und 
erfreuen durch ihre £refflihen Bemerfungen, mie denen fie ihrem 
Gaftfreunde zu riihfigen Auffaffung des Befchauenden zu verhelfen 
frachfen. — Syn einer bedenfenden Reihe auf Hifforifche Dofumtente 
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gegründete Nofen , werden Die meiften Merfwirdigfeifen unferer Stadt 
in ihren bisherigen Schikfalen und Veränderungen hinreichend be- 
Seuchtee, und ihe gegenmwärtiger Iuftand deutlich nachgeiviefen. 

Ueber Die Volfebeluftigungen der ältern Zürcher, ihre Giften, 
Kleidung, Gerichfswefen u. f. fi, find vielfache noch wenig befannte 
Auffchlüffe gegeben ; auch Die bengefesten Kupfer , nach einem freuen 
Gemälde damaliger Zeif, gewähren Stoff zu infereffanfen Der: 
gleishungen. 


Archiv 
füe 


Shmweizerifde 


Geichichte und Fandesfunde, 


Herausgegeben auf Beranfkaltung 
| “a | 
vaterländifch:hiftorifhen Sefellfchaft 
| in Zurich, 
von 


Heineich Efcher und 3. Sakob Hottinger. 


3weyteer dßan®. 





Z3ürid, 
bey Orell, Fußli und Compagnie. 
4829. 


Das befte Mittel, Die, Hiftorie. mie, zu fiheuen und fich nie zu 
fürchten, ift die Befrachfung ber Hiftveie. Gie zeigk; was furchtbar 
it, und Die Miffel Dawider. 


Soh. v. Mäller. 


Er 





L. 


Veber das Binanzwefen des Cantong Zürich. 


(Beranlaßt durch die Verhandlungen des großen Raths in fein 
nee auferordentlichen Sikung vom 3. bis 5. September 1828). 


Seit im Sabre 1803 der Canton Zürich in eine felbfts 
ftändige Stellung zurückgetreten ift, war noch Fein Zeits 
punft zu Betrachtungen über fein Finanzwefen geeignes 
ter, als der gegenmwärtige- Zum erften Male ift der 
oberften Kandeöbehörde eine in’8 Einzelne gehende Ueber; 
ficht der Fünftigen ordentlichen Einnahme und Ausgabe 
de8 Staated zu einläßlicher Prüfung und Berathung 
vorgelegt, und auf diefe Grundlage eine Steuererhöhung 
zue Deckung des jährlichen Ausfalg verlangt und bes 
wilige worden, Mit diefer bemerfensmerthen Erfcheis 
nung, welche ung für die Zufunft einen durchaug ges 
regelten Gang unfers Staatshaushaltes gewährleifter, 
eröffnet fich eine neue Finanz-Periode,- von der man 
fih allem Anfchein nach , höhere Gewalt vorbehalten, 
ein günftigeres Ergebniß, al8 von der bisherigen, vers 
fprechen darf. | 

Unterdefien fey einem ruhigen Beobachter vergönnt, 
bey diefem Anlaffe feine Anfichten über den wichtigen 
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Gegenftand in allee DBefcheidenbeit augzufprechen. Er 
bildet fich nicht ein, von Befangenbeit oder Einfeitig- 


feit frey zu feyn, und wird jeder gründlichen Berichtiz 


gung ein offenes Hhr leihen; aber wichtig fcheint ihm, 
daß das Necht des Nepublifaners, Gegenftände des 
allgemeinen Wohls öffentlich zur Sprache zu bringen, 
auch einmal auf diefen Zuseig unferer Staatsverwaltung 
Anwendung finde. Unzuregen, nicht zu belehren, ift 
de8 Derfaffers nachfter Imerk- 

Der Fchweren Wunden ungeachtet, welche bie Staats: 
ummälzung der öffentlichen, wie der PrivatzDefonomie 
gefchlagen, befand fich unfer Canton beym Eintritt in 
fein neues Dafeyn in einer verhältnißmäßig zu 


‚andern etdgenöffifhen Ständen nicht nur leid- 


lihen, fondern in der That glücklichen Lage- Die 
Schäße zwar, „Mo die Diebe ducchgraben und fie 
fiehlen ,” waren nicht mebr vorhanden *); von den Du; 
mänen batte die Helvetifche Negierung einen Betrag 
von 80 biß 100,000 Franken veräußert **), und einem 


großen Theile der Staatsfapitalien fand eine für den 


Santon noch empfindlichere Entfremdung bevor. Nach 
den Beflimmungen ber Mediationgacte mußten Die 


| Sepulbtitel auf dag Ausland größtentheils sur Zilgung 





. 


“) Bekannf ift die GSefchichte ihrer Abfuhrung durcch die Fralizo- 
fen in den erften Tagen des Sun 1798. Syn Folge des 
swenfen Parifer-Feredens wurden 13 Procenf des. Enfivende- 
fen zuriick erftaffer, was eine reine Einnahme von 54,379 Sr. 
33 Np. ausmachte, 


I) Die BVerdufecung mehrerer andern Liegenfchaffen iwar- fchon 
Defrefick, mude aber nicht vollzogen, 
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der Helvetifchen National: Schuld Herausgegeben werz 
den*); namentlich twaren die bey der englifchen Südfees 
Compagnie angelicehenen 53,500 Pfd. Sterl. mit ihren 
Bernerifchen Brüdern als erftes Schlachtopfer bezeiche 
net, und verdanften ihre Rettung nur dem zufälligen 
Umftande, daß die brittifche Regierung wegen des wies 
der ausgebrochenen Krieges mit Frankreich feine Zah: 
lung verabfolgen ließ, und vor Aufhebung diefes Vers 
botes an eine Veräußerung der Schuldtitel nicht zu den 
fen war. Serner hatte man nach der mediationsmäßiz 
sen Ausfteuerungsurfunde vom 1. September 1805 der 
Stadt Zürich zur Beftreltung ihrer Gemeindsbedürfniffe 
ein jährliche Einfommen von 70,500 Frf. mittelft Abs 
tretung von liegenden Gründen, Gefallen, Schuldtiteln 
u. (. f. anzumeifen**). Endlich war die Augeinanderfegung 
der anfangs flreitigen Verhältniffe zu denjenigen Stan; 
den, in deren Gebierh der alte Stand Zurich als da; 
maliger Randesz oder Gerichtsherr‘, Domainen und Ges 
fäle befefien, mit einigen Einbußen verbunden; denn 
obfchon die Frage des Eigenthumsrechtes von ber Hels 
vetifchen Liquidationd sGConmmifftien zu Zärichs Vortheil 
entfchieden tworden, hatten doch diefe entfernten Be 
fisungen durch die veränderten Territorial-Berhältniffe 
einen großen Theil ihres Werthes verloren). — 





*) Mirklich herausgegeben und veräußerf wurden achk verichiebene 
Schuldtitel im Nennwerthe von beyläufig 161,750 Zen. - 

+) Schon das Helvefifche Direckorium hafte duch Befchlug vom 
44. Auguft 1798 der Stadt Zürich ans der Mafle des bies 
berigen öffentlihen Bermögens ein Capital bon 737,800 Frfn. an 
Grundftüken (nad damaliger Werthung) fammf mehrern wohl 
fhätigen und gemeinmügigen Stiftungen von bedeutenden 
Merthe zuctickgeftellt. 

“er Af der andern Seife fiel sun amıb manıbe Ausgabe Iveg, 








Bedentend] waren diefe verfchiedenen Verlufte für unfern 
Canton; bedeutender noch die Schmälerungen ," welche 
die eingeriffene Suchtlofigfeit für die noch geretteten 
Duelen des öffentlichen Einkommens beforgen ließ. 
Allein bey allem diefem blieb dem Staate und den von 
ihm abhangenden Firchlihen und mohlthätigen Stiftunz 
gen ein fchönes Stammoermögen an Domainen, Schulds 
titeln, Grundzinfen und Zehnten , ein Vermögen, deffen 
Capitalmerth zum mindeften auf 9 big 10 Milionen Trek, 
angefchlagen werden Fonnte: und. wenn dag Volk durd) 
die NKevolutionss und Kriegs ; Ereigniffe roher und uns 
fittlicher geworden , fo hatte auh Mancher Durch den 
Drang der Umflände arbeiten und fparen gelernt; Ars 
beitfamfeit aber und Sparfamfeit des Volkes find eine 
Goldgrube für den Staat auf Zeiten der Noth. 

Sin Folge der erftien annahernden Berechnung ihrer 
Einnahmen und Ausgaben fah fich die neue Regierung 
bereit8 im Stande, dem großen Kathe die Abfchaffung 
der meiften idurch dag Helvetifche Auflagengefeß von 
15. Dezember 1800 eingeführten, zum Theil fehr drüfz 
enden Abgabeh anzutragen,, indem der Ertrag des bors 
hin erwähnten Stammpermögens (fo weit eg uns 
mittelbar vom Staate abhing) und der Negalien mur 
noch einen Ausfall von 60 bi8 100,000 Frfn. zu decken 
übrig lied. Aufgehoben murden alfo die Grund: 
feuer, die vorzüglich verhaßte Dandänderungs: 
gebühr von Kaufen, Schenfungen und Erbfchaften , 
die Bifa:Gebühr für Schuldverfchreibungen ohne 
Epezial: Hypotbef, die Lurus:Abgaben von 





welche früher mit den fogenannten bifchöflichen echten des 
Standes Zurich in den landsfeiedlichen Gebieten, namentlich 
Thurgau und Nheinthal, verbunden war. 
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Diensiboten, Pferden und Wagen, endlich die den A a 
öffentlichen Beamten auferlegte Befoldungsfteue. 


Die PatentGebühr von alen Gewerben, Künften und 
Handwerken wurde auf eine Handelgabgabe zu 
2 Fıfn. von jedem 1000 Frfn. Capital befchränft: Die 
Getränffteuer von 5 Procent alles Kleinverfaufes vers 
wandelte fih in eine fire Wirtbfchaftsabgabe 
von ı6 bi 500 Sefn. jährlich. Die Stempelgebühr 
endlich wurde durch Abfchaffung des Stufenftempelg 
von Wechfeln und einfachen Schuldverfchreibungen 19 
fentlich. gemildert. 

‚Weniger bedeutende Einnahmstitel bildeten bie Ge 
bühren für Jagdz, Markt: und HaufiersPas 
tente, BemwerbssConceffionen, fandredhtg; 
erthbeilungen und Bermögendabzug (census 
emigrationis), fo wie die vom Staate bezogenen Bus 
Ben, Öerihtd; und Kanzley:Sporteln 
Acht Sahre fpater famen zu diefen Eleinern Einnahmen 
das Dhmgeld von ausländifhem Weine und die 
Aundefleuer hinzu. 

Für befondere Zwecke wurden im Zahre 1804 jtoen 
neue, jährlicy wiederkehrende, Direkte Abgaben einge: 
führt, die Montirungsabgabe und die Lands 
jäagerfteuer. 

Dey erfterer lag urfprüunglich die Abficht zum Grunde, 
den Milizen vom Yuszugers Corps die durch das Gr 
feß ald Regel aufgeftellte Selbftausrüftung mittelft Bey- 
trägen derjenigen jungen Mannfchaft zu erleichtern, 
welche dag Loos zum Auszügerdienfte nicht getroffen. 
Mit zunehmendem Bedürfniffe traten dann verfchiedene 
Ausdehnungen und Abanderungen ein, und feit dem 
Fahre 1816 wird diefe Abgabe von demjenigen Theile 
der männlichen Bevölferung erhoben, welcher überhaupt, 








fey e8 wegen Förperlichen Gebrechen oder amtlicher und 
DHerufsverhältniffe, oder wegen zurückgelegten Dienft: 
alters, von allen militärifchen Verpflichtungen befreyt 
if. Von Anfang an ift mithin diefelbe ald SOurrogat 
einer perfönlichen Leiftung angefehen worden, zu mel; 
cher die Verfaffung alle Bürger ‚gleichmäßig verpflich- 
tete"); und fo erklärt e8 fi, warum fie immer den 
Charakter einer KRopffteuer getragen. Diefen hat fie 
auch dadurch nicht abgelegt, daß im Sjahre 1816 ihr 
Defrag (von ı Fr. auf den Mann) für die noch inneres 
halb des gefeßlichen Dienftalters begriffenen Abgabe: 
pflichtigen, die Geifllichen ausgenommen, verdoppelt 
wurde. Uebrigens bat der Ertrag diefer Abgabe von 
Anfang an einen eigenen Fond gebildet, und fomme 
daher in der GStaafsrechnung nicht sum Yorfchein. 
Beriwandter Natur Hinfichtlic) der Verwendung 
ift die Landjägerfieuer, Nachdem namlich das Land; 
jägercorpß errichtet, und dadurch theild die in den Ge: 
meinden aufgeflelten Nebenwachen,, welche die Bürger 
felbft der Kehrordnung nach verfahen,  theild die von 
einzelnen Gemeinden und ganzen Bezirken jährlich ent; 
richteten Wachts und PatrouillesGelder überflüffig gez 
worden, fand man billig, die Gemeinden für diefe Er: 
leichterung zu einer jährlichen Netribution von 25,000 
Stanfen anzuhalfen, deren Bertheilung auf erfiere man 


*) Die mediafionsmäßige Cankonal-Berfaffung beftimmfe ansdrüd- 
lich ($. 3.): „Ieder Schweizer, der im Ganfon wohne und 
16 Sahre bat, ift Soldak.” Die Verfafung vom Jahre 1814 
bezog fich zivar dießfalls lediglich auf Die Borfihriften des zu 
erlaffenden Mifitärgefekes; aber unverkennbar Tag bey den 
Beflimmungen iiber die Montirungsabgabe vom Sahre 1816 
noch jene mediationsmäßige Anfichk zum Grunde, 


dem Kleinen Rathe übertrug. Den Gemeindräthen blieb 
hinwieder die Verlegung auf die einzelnen Dresbewoh; 
ner , überhaupt die Art, wie diefe Gemeindgausgabe bes 
firieten werden follte, anheimgeftele *). Dbmohl diefe 
Steuer von dem Eleinen Nathe zur Auögleichung der 
Nepartition und Derkung der Bezugsfoften gleich an: 
fangs um 3205 Fefn. erhöht wurde, reichte fie doc) 
zur Tilgung der Koften des Landjägercorps nicht hin, 
fondern ließ im Ducchfchnitt einen Ausfall von 2 bi 3000 
Erefn. zu decken übrig. Die im Jahre 1816 angeordnete 
Dermehrung des Eorps feigerte diefen Mehrbetrag der 
Koften bid auf 7000 Fren.; daher fech8 Sahre fpater ein 
Gefeg die Steuer auf 32,000 Fefn. erhöhte. 

Diefe verfchiedenen Imeige des öffentlichen Einfom;s 
mens Eonnten damals in Jahren, wo fruchtbare Wit; 
terung den Ertrag der Cameral-Einfünfte zu wenigfteng 
mittlerer Höhe fleigerte, fit die ordentlichen Ausgaben 
binreichen. 

Die Grensbefegung vom Sabre 1805 machte guerfl 


bie Deffnung außerordentlicher Hülfsquelen norhivendig, 


Die einfachfte und zugleich ergiebigfte glaubte man in 
einee fogenannten direkten Bermögengfteuer zu finden, 
deren Betrag der große Nath in einer runden Summe 
für den ganzen Kanton feftfegte, der Fleine Rath dann 
auf die Gemeinden vertheilte. Auch bier blieb die Ers 
hebung der Steuer auf den einzelnen Bürgern völlig 
dem Gutfinden der Gemeindrathe überlaffen; nur über 





” Einzig wurde unferm 29. May 1806 bom leihen Hafhe er- 
Fannfs e3 fey den Gemeinden tiberlaffen, böchftens 1/3 der 
Landjägerfteuer auf Die Köpfe zu verlegen , wahrend die nbri- 
gen 2/3 nach bisheriger Uebung und Scklichen Berhältniffen 
verlegt werden follen, 
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einzelne flreitige Punkte ertheilte die Negierung ihnen 
bisweilen Anmweifungen, wie 5. DB. daß die Befisungen 
aller SantonalsSuftitute, auch wenn folche nur mittels 
bar unter Verwaltung des Staates ftehen, fo wie fammts 
liche Riehens, Schulz und Armengüter, von der Steuer 
befreye feyn follen; daß die Gemeinden befugt feyen, 
in ihrem Bezirk gelegene Grundftüce, welche Eigens 
thum anderer Gemeinden find, mit einem Deytrage zu 
belesen, in fo fern folche mit Wohnungen verbunden; 
daß die Landpfarrer, mie andere Anfäßen, an ihrem 
Mohnorte zu feuern gehalten feyenz daß die Steuers 
pflichtigen auch dasjenige Vermögen, welches fie außer 
dem Kanton befigen, verfteuern folenz daß die Gemeinds 
räthe bey Verlegung der Steuer auch auf bloßen 
Sndufries Erwerb Nücfiht zu nehmen haben u. 
f: 9. Einzig die Befigungen ausmärtiger Corporas 
tionen wurden unmittelbar ducch die Finanz’Commiflion 
mit einem verhältnißmäßigen Beyfrage belegt. 


Auf diefen Fuß find fucceffio folgende Summen ev; 
hoben worden**): | 
S. 1805 im Sept. 100,000 rk. } zur Deckung der Koften 
SR Nov. 100,000 5 | der Grenzbefeßung. 
; 1808 im Jan. 100,000 » zur Deckung des Defis 
cit von 1805 u. 1806, 





*) Kathsbefihlüffe vom 3. und 8. Dckober 1805 , vom 5. Zanar 
1512 und vom 19. November 1807, 


”) Wir geben fie in eunden Summen, wie fie der große Nath 
beivilligte. Bey der Nusfchreibung twncden fie vom Fleinen 
Rathe jedesmal um einige faufend Seen. erhöht, theils zum 
Behuf richtiger Nepartition und zu Vermeidung von Bruche, 
zahlen, theils zuc Dedung der Bezugsfoften. 


. 1809 im Det. 100,000 Stk. 


s. 1810 Febr. 150,000 
s 18123 im Febr. 100,000 


s 1814 im San. 150,000 


RIRET May 150,000 
se. .1ı815 im April 200,000 
g s Sunny 200,000 
s 1816 Febr. 200,000 
s ı8ı9 April 200,000 
s 1825 San. 100,000 


1824 < 100,000 


s 1827 im Sebr. 100,000 


s 


; 


; 


‘ 


N N BR 


; 
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| sur Deckung der Koften 
de8 Greng,ECordong v- 
‚Sabre 1809. 
zur Deckung d. Deficit 
von 1809 und 1810. 
I 3. Befkreitung d, Neus 
\ tralitäts:Cordong vom 
%. 1815 und der. von 
den Zruppen, Ducchs 
märfchen des S. 1814 
berrührenden Yusgas 
ae 
zur Deckung d. Koften 
deg Feldzugg von 1815 
und des Deficit der 
Sahre 1815 big 1822, 
N wovon aber ungefähr 
’ 670,000 $rf. ungedeckt 
blieben und e8 auc) 
feither geblieben find. 
zu Deckung des Deflcit 
„von 1824 und 1825. 


m Ganzen 2/050,000 Frf. 


mag, auf die 25 jahre 1805 bie 


1827 vertheilt, 82,000 Stk. jähr; 


lich ausmachen würde. 


E8 ift aus diefem DVerzeichniffe erfichtlich, daß vom 
Tahre 1808 an die Vermögengfteuern nicht nur zur 
Deckung außerordentlicher Ausgaben, fondern auch zur 
Beftreitung der gewöhnlichen Staatsbedürfniffe erhoben 
wurden, wann mehrere Sahre hindurch die ordentlichen 
Einnahmen dazu nicht hinreichten, Feßteres war bes 
(ondergs dann der Fall, warn ungünftige Naturereigniffe 
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auf den Erkrag der Domainen und Zehnten nachtheilig 
twirften*), oder auf dem Getreideverfehr des Staates 
beträchtliche Einbußen erlitten wurden (indem die Nas 
turalien unter dem GameralPreife veräußert werden 
mußten), oder endlich der Bedarf einzelner Verwaltungs; 
zweige fich ungewöhnlich erhöhte. Soldhe Erhöhungen 
waren zum Theil vorübergehend, twie die Maßnahmen 
oder öffentlichen Anftalten, wodurch fie veranlaße wur; 
den (tie 3. DB. die erfie Bildung und Augruftung des 
GucceursNegimenteg, die außerordentlichen Wafferbaus 
fen zur Beförderung des Abfluffes der Limmar und 
Tieferlegung des Geefpiegeld, die erfle Einrichtung der 
Mohnungen für die Oberamtmänner und die landwirth: 
fchaftliche Armenanftalt auf dem Blafihof)**); größern 





+) Wie z. DB. in den Sahren 1805, 4809, 1810, 41813—17, 
4820 und 21. In Sahren, vo der Weinftod wenig erfrug, 
mußfe der größere Theil der Wein-Compefenzen nach den 
laufenden Preifen in Geld bezahlt werden. Die daherige 
Einbuße befrug 


im Jahre 1814 17,000 ren. 
. 4815 20,000. 
i 1816 52,000 = 
h 1817 50,000: = 
; 18185 15,000 « 
u 1821 26,000 - 
» 1822 :" A000. 


**) Dee exfie der genannten Gegenftände erhöhte Die jährlichen 
Milifär-Ausgaben während der Sahre 1805 und 1806 von 
80—90,000 auf 140— 114,000 Fefn. ; der zweyfe die Aus: 
gaben fir den Wafferbau, die feuber ganz unbedenfend wa: 
ven, in den Sahren 1807—12 auf 10,000, in den SZahren 
1813—16 auf 20,000 Zrfn:z der driffe Die jährlichen Baıt- 
ausgaben in den Jahren 181618 um 40—70,000 Zen; 
der bierfe den Titel des Armenwefens ın den 5. 1815—26 
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Theilg aber gingen fie aus der fortfchreitenden Aus; 
dehnung und Derbefferung der inneren Adminiffration 
hervor. So ift dem Befoldungs-Etat der Eivilbeamten 
durch Aufftelung. der Dberämter im Jahre 1816 eine 
Erhöhung von 113,000 auf 126—128,000 Frfn., ebenfo 
dem der Seiftlichfeit durch die Ausgleichung der Pfarr; 
pfründen vom Fahre 1808 eine Erhöhung von ?/ feines vor; 
herigen Beftandes und durd) dag Gefeß über die Befol; 
dung der Landgeiftlichen vom Jahre 1822 ein nochmaliger 
Zuwachs von beyläufig 28,000 Frfn. (nach dem gegenwärs 
tigen CameralsAnfchlag der Naturalien) zu Theil geworz 
den *). Gleichzeitig wurde dem Staate durch die Vers 





um 5000 Fe. jährlich, Die Auslagen für die erfte Eineich- 
fung nicht gerechnef. Auch der fchlechte Zuftand, im welchen 
Die Staats», Lehen="und Pfarrgebäude im Sabre 1803 uber: 
kommen werden mußten, frug in den erften jahren der Me: 
Diafionszeit zuc Erhöhung der Sfaaksausgaben nichf wenig 
bey. Hingegen gehören die Koften der Glaff:-Unferneh- 
mung (bisdahin ungefähr 150,000 Fekn.) niche bieher, da 
fie vom Staafe den Eigenfhiimern der feoden gelegfen Grund: 
ftüde bloß vorgeftcedf worden. 


*) Nach dem Peräquafions-Gefeße bon 1808, welches 54 Pfeün: 
den fogleich um den Gefanmfbefcag vom 9349 Fun. jähr: 
tichen Einkommens vecbefferfe, 32-Pfeinden Dagegen ein Ein- 
fommen von 13,049 Sefn. evenfuell enfzog (beydes nad) 
den fenhern, höbern Cameral-Preifen bevechnek) , hätte der 
Staaf jene Befoldungserhöhungen bloß vorftrefen und fi 
in der Solge fie alle geleiftefen Borfchüfe (ohne Berechnung 
son Dinfen) aus den Erfparniffen von den fucceffiven Erxledi- 
gungen der reduciefen Pfeiinden bezahle machen follen. Allein 

 beoge Diefe Aüdkerftaffungen in bedeutenden Mafe einfrefen 
Fonnfen , exliff das Peräguationsfiyftem ducch Das. Gefeß vom 
Kabhre 1822 eine. völlige Umgeflalfung. Diejentgen Erfpar- 
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»flichtung, die Dberamtsgebaude und mehrere neu 
acquirirte Pfarrwohnungen zu unterhalten, eine jahr; 
liche Laft von. vieleicht 10,000 Frfn. aufgebürder”), 
Sodann erhöhte fih der Titel des Straßenbaumefeng 
durch die im Sahre 1510 befchloffene Uebernahme der 
(bisher den Gemeinden obgelegenen) Unterhaltung des 
größern Sheild der Heerfiraßen**) von 5000 auf 
15—20,000 Sefn., wahrend die gleichzeitige Erhöhung 
des Weggeldes die dießfällige Einnahme nur von 7000 
auf beyläufig 10,000 Frfn. zu fleigern vermochte; und 
feithee ift die jährliche Ausgabe für Straßenbauten***) 
vollends big auf 30,000 Frfn. und der doaherige Befols 
dungsEtat von 6000 Fren. auf da8 Doppelte anges 
mwachfen. Endlich haben die neuern Verordnungen Uber 
DaB Eidgenöffifche Militäarwefen die MilitärsAYusgaben 
neuerdings gegen 100,000 ren. anfleigen gemadt F). 





niffe, welche gegenwärtig noch von Erledigungen reducirfer 
Pfeunden zu erwarfen find, dürften ducch die Mehransgabe 
beynahe aufgewwogen werden, die nach dem gernannfen Gefeke 
theils aus der Zunahme der Bevölkerung und daheriger Ver« 
feßung mancher Pfeunden in eine höhere Klafie, theils aus 
alffälligeer Erwerbung auswärfiger Collafuven und Aufnahme 
Derfelben in Das allgemeine Pfeundbefoldungsfyftem hervorgehen 
wird, | 
*) Die Laft der Pfarchausbaufen ift zwar bey den Derfrägen 
ber Abfrefung von Collafuren in Rechnung gebracht worden, 
aber nicht zu dem DBefrage, wie fie unfern Staaf zu fliehen 
fomme. Das Nämliche gilf in der Negel von den Befol- 
Dungen diefer neu acquiriefen Pfarreyen. 
=) Volle 2/3 derfelben unterhält gegenivärfig dev Staat. 
”*t) Haupffächlich wege der allgemeinen Correcfion der Heerftras 
Ben, Die jedoch in zwey bis drey Jahren vollendef feyn wird. 
+) Ungereihnef die außergewöhnlichen Anfchaffungen für das Zeug: 
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Auf der andern Seite find während des nämlichen 
Zeitraums verfchiedene Duelen des öffentlichen Ein: 
fommens fihon durch Zunahme der Bevölkerung und 
des allgemeinen Verfehrs, fo wie durch andere gunftige 
Derhäleniffe, ergiebiger geworden. Der Ertrag des 
VofsNegals, anfangs nicht mehr als 30,000 Ftfn., hat 
fih almählig verdoppelt; und feit dag nachtheilige 
Bundniß mit Frankreich vom Fahre 1808 , welches der 
Schweiz jährlich 200,000 Centner franzöfifchen Sales 
aufdrang, gelödt ift, und dagegen die angrenzenden 
deutfchen Staaten ung um die Werte ihr Salz anbies 
ten, ift der Ertrag des SalyNegald von 50,000 auf 
120,000 Srefn. geftiegen, und noch gegenwärtig im 
‚Steigen begriffen, ungeachtet man im Sahre 1825 den 
Preis des Salzed von 3 Schillingen auf 1°BEn. herab; 
gefeßt hat. Endlih) mwurden durch den Wieneriteceg 
unferm Canton die tn England angelichenen Fonds wie: 
der zugefprochen, deren Sintereffen den Einnahmstitel 
der Gapitalzinfe feiner Zeit um beyläufig 25,000 Ftfn. 
erhöht haben mögen. N 

Da indeffen die beyden letern günffigen Ereigniffe 
erfi feit dem Jahre 1815 eingetreten find, früher hin: 
gegen und auch feither Cwie oben bemerft worden) zu 
dem außerordentlichen Mittel direkter Vermögensfteuern 
gefchrieten werden mußte, um den jährlichen Ausfall 
in den Finanzen zu decken, fo war die Regierung fchon 
feit dem %. 1807. ernftlich darauf bedacht, theils durch 
Erfparniffe in verfchiedenen Verwaltungszweigen,, theilg 
durch ziwecfmäßigere Benugung der vorhandenen Hülfs; 
mittel. dag Gleichgewicht zwifchen Einnahme und Aug+ 


haus, welche erft feit 1827 anf dem Titel der ordentlichen 
Militär-Ansgaben flehen. 
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gabe menigftens annahernd berzuftelen. An diefer Ab: 
fiht wurde feit jenem Beitpunfte nach und nach bey 
dem größern Theile der Domainen (30 bis 4o Lehens 
‚höfen) die Zeitpacht in eine Erbpyacht, das Handlehen 
in ein Erblehen verwandelt, und dadurch ein Mebrertrag 
von 13,600 Frfn. gewonnen), mährend zugleich dem 
BawDepartement der Eofifpielige Unterhalt von 132 
Gebäuden abgenommen und überdieß dem Staate der 
Befis von 234 Sucharten Waldung und Weide vorbes 
halten wurde. DVornehmlich aber trachtete man zu wies 
derholten Malen, durch erhöhten Ertrag der Abgaben 
das Deficit zu decken. Hieruber fand befonders im 
Sabre 1812 ‚eine umfafende DBerathung Statt: E8 
wurde, wie .im gegenwärtigen Sabre, dem großen 
Kathe eine annahernde Weberficht der ordentlichen Eins 
nahmen und Ausgaben des Staates vorgelegt **), worin 
erftere, die Abgaben nicht gerechnet , mit einer Summe 
von 531,000 Srfn., die Ausgaben bingegen mit 663,000 
Zrfn, zum Vorfchein famen, mithin ein Ausfall von 
132,200 Frfn. fich ergab. Diefer folte auf folgende 
Keife annähernd gedeckt werden. Das Faufmännifche 
Diveftorium wurde für einen jährlichen Beytrag von 
4000 Srfn. an den Unterhalt der Landftragen in Anfpruch _ 


*) Man hat in einem einzelnen alle berechnet, daß der Lehen 
zins duch Einführung dee Erbpacht auf das Wierfache 
feige. 

uriftifch gerommen mag übrigens die Benennung Erb: 
fehen die richfigere fepn, da dem Lehenmann ein befchränf: 

tes Eigenthumsrerhf (ein dominium utile, wenn man will) 
am Grundftüde überfragen wird. 

+) Doch mc ald Belege, nicht als Gegenftand einer einläßlichen 

Berafhung, twie im gegeniwärfigen Jahre (1828), 
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genommen*. Der Eu) der Angaben, welcher big; 
dahin gemefen war: 

Der Stempelgebühr HN Srfn. 

Der Wirthfchaftsabgabe 32,000 3 

Der Handelsabgabe 25,000 3 

Der Kandjagerfteuer 28,000 + 


im Ganzen 100,000 Stfn. 
follte gefteigert werden: | 

1. Durch Erhöhung von Y, auf der Tare für 
Weinfchenfen und Speifewirthe, und von %Ys auf der 
Zare für Tavernenwirthe; wovon man fich einen Mehr; 
erfrag von 6000 Frfn, verfprach. 

2. Durch Erhöhung der Preife des Stempelpapierg 
um 2/5 der bisherigen Gebühr und Ausdehnung des 
Stempels auf Kramer s und Haufierpatente. Dadurch 
follte der Ertrag des Stempels um 4—5000 Srfn: ders 
mehrt werden. 

3. Dusch Einführung der fchon oben erwähnten 
Hundefteuer. Man verfprach fi davon einen Ertrag 
von 8—10,000 Frfn.; fie hat aber niemahls die Hälfte 
diefer Summe erreicht. 

Don diefen Anträgen, die zu völliger Decfung des 
Deficit nicht einmahl binreichten, genehmigte der große 
Kath nur den erfien und dritten; und da auch der Ertrag 
der Humdefteuer weit hinter der gehegten Erwartung 
zurückblieb , fo war dem Webel noch Feineswegs abge 
bolfen. | 
Die Kriegs: und Theurungsjahre 1813 bis ı817 
waren zu Derbefferung oder Ausdehnung des ordent; 
lichen Abgabenfyftems nicht geeignetz aber nach Der: 





>) Seit 1813 ift diefee Beyfcag auf 6000 Fein. erhöhf. 
Hif. Yecbiv, er 2 
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fluß derfelben wurde der Gegenftand wieder an die 
Hand genommen, und mit der Handeldabgabe der An; 
fang gemacht. 

Bereits im Jahr. 1806 haften fich gegen dag dieß- 
fällige Gefes im großen Nath verfchiedene Stimmen 
erhoben. Man tadelte den Grundfaß der CapitalVers 
ftenerung und die den Steuerpflichtigen durch die Selbfts 
taration eingeräumte MWillführ, wodurch der redliche 
Kaufmann vielfache Beeinträchtigung erleide”). Zmen 
Kahre fpäter wurde eine Abanderung des Gefekes ein: 
geleitet, und e8 Famen fehon damahld im Fleinen Nathe 
alle die verfchiedenen Anfichten zur Sprache, welche 
nod) zur heutigen Stunde binfichtlich der ben diefer 
Abgabe einzuführenden Bezugsart aufgeftellt und vers 
fochten werden. Das Patentfoftem, gu welchem fich 
gegenwärtig die Mehrheit der Stimmen binzuneigen 
fcheint, fand man damahls mühfam und Ffoftfpielig, 
ohne daß der Nachtheil der Ungleichheit vermieden 
würde, und fchlug Daher eine Eins und Ausgangsge; 
bühr von allen Waaren vor, welche Gegenftände deg 
faufmännifchen Verkehrs find. Der große Nath aber 
verwarf diefen Antrag, als den Verfehr bemmend und 
zu läfligen Plackereyen führend, und ließ fich lieber 
noch die Beftätigung des bisherigen Gefeßes gefallen, 
nebft einigen Zufäßen, wodurch die Abgabe auch auf 


”) Das Gefeß (office Samml. Bd. 1. ©. 2831.) räumfe zivar 
den Behörden das Kecht ein, einen Sfeuerpflichtigen , Def- 
fen Angabe zu gering erachfef wiirde, durch Erperfen fariven 
zu laffen, und falls er die Tarakion nicht annehmen wollte, 
die genaufte Unferfuchung vorzunehmen. Allein in den wenig- 
ften Fällen gefcaufe man fiih, von diefen Stvangsmitfeln Ges 
brauch zu machen. | 
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den von Fremden, fen e8 unmittelbar oder commif; 
fionsmweife, in biefigem Kanton getriebenen Verkehr 
und auf verfchiedene bisher befreyte Gewerbfchaften , 
die mit Handel verbunden find, ausgedehnt wurde. — 
Sm Fahr 1817 verordnete man endlich, ohne den 
Grundfaß der Selbftbefteuerung aufzugeben, eine jährs 
liche Prüfung und allfällige Erhöhung der einzelnen 
Steuerbeyträge durc) einen aud Negierungsgliedern und 
Kaufleuten zufammengefegten Ausfchuß, von welchem 
noch NRecurs an die Finang: Commiffion offen blieb. 
Das Minimum der Abgabe wurde für Handelsleute 
und Fabrifanten auf 16, für Krämer in den beyden 
Städten auf 8, auf dem Lande auf 4 Sen. fefigefeßt. 
Die Frucht diefer Abanderungen war eine Erhöhung 
des Ertrags der Abgabe bis auf 36,000 Frfn. Fünf 
Sahre fpater wurde abermahl8 Hand ang Werk ge 
lege, und die Einrichtung jener PrüfungssCommiffion 
dahin abgeändert, daß folche Fünftig aug eilf Mitglies 
dern des Kaufmannftanded beftehen , und jährlich zum 
dritten Theil erneuert werben, auch bey ihren Umnters 
fuchungen ganz nach eigenem gemiffenhaften Ermeffen 
su Werke gehen, und allfallige Erhöhungen durch ges 
heimes Abftimmen vornehmen fole. Auf diefes ergab 
fih nohmahls ein Mehrertrag der Abgabe von unge 
fähr 6000 Srfn. 

Sleihen Schritt mit der Handelgabgabe hielten die 
Gebühren für Markt; und Haufierpatente, deren Erz 
trag im Jahre 1817, in Folge veränderter Einrichtung 
der Patentlöfung, von 500 Frfn. auf mehr als dag 
Dierfache und durch Erhöhung de8 Tarifs im Sahr 1824 
vollends über 6000 ren. hinaufftieg. 

Die Wirebfchaftsabgabe hatte zwar nach der Taras 
tionserhöhung vom Fahr ı8ı2 anfänglich den beab: 


EI; 


fichtigten Mehrestrag ausgeworfen; allein die unglns 
fiigen Weinlefen der Jahre 1512 bis 1817 machten 
fie wieder auf 54 — 35,000 Frfn. hinabfinfen. Um 
einmahl ein ficheres Fundament für den Bezug dies 
fer Auflage zu erhalten, fchlug der Fleine Nath 
im Jahr ıg21ı die Einführung eines Ohmgeldes vor, 
welches auf dem Srundfag beruhte, daß alle Einfelles 
rungen der Wirthe, fo mie ale Getränfsverfäufe im 
Großen, einer amtlichen Eontrole, in den Städten durch 
eigens beftellte Ohmgeldner, in den Landgemeinden 
durch die Gemeindammäanner unterworfen feyn, und 
fodann vierteljährlich auf die Grundlage einer amt 
lichen Kellerdurchfuchung je 10 Procent vom Ertrag 
alles ausgemirtheten Getränfes ald Abgabe bezogen 
werden follten. Diefes Verhaltniß von 10 Procent 
srindete fich darauf, daß durch Verordnung der Fahre 
1806 und 1808 fämmtlichen Wirthen des Cantons war 
geflattet worden, beym Augfchenfen ihrer Getränfe ans 
ffatt der alten Randmiaß, deren go auf den Saum ge 
ben, fih der Zürcherifchen Stadtmaß, welche einen 
Zehntheil Eleiner tft, zu bedienen; man wollte diefen 
Zehntheil, um welchen die Gäfte verfürgt würden, nicht 
alg einen Gewinn betrachtet wiffen, den die Regierung 
den Wirthen habe zuwenden wollen, fondern ald eine 
Berbrauchsfteuer, die leßtere zu Handen des Staates 
von ihren Gäften zu beziehen haben. Die Erhebungs; 
foften berechnete man im Gangen auf 8 vom Nun 
dert. — Allein der große Kath fand die angefragene 
Keller s Eontrole gehäffig, drückend, unrepublifanifch; 
er beforgte mannigfache Unterfchleife von den Wirthen 
fowohl als den Ohmgelönernz in jedem Fall, glaubte 
er, würden die Bezugskoften mit dem Eitrag der Abs 
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gabe außer allem Verhältniffe fiehen. Mit großer Mehr; 
beit ‚wurde der Borfchlag verworfen. 

Sindeflen hatte derfelbe tmenigfiens die Wirkung, 
Daß die Wirthe und Meinfchenfen von einem großen 
Schrecken befallen wurden, den die Regierung fich for 
fort zu Kuge machte. Noch im nähmlichen Jahre ges 
lang e8 ihr, im. großen Nathe einen Gefegegsvorfchlag 
durchzufegen, welcher fich in Hinficht des Betrags der 
Abgabe von dem vorhergehenden nicht unterfchied, 
Dingegen den Berug fo anordnete, daß die Wirthe 
feldft über Einfellerung und Auswirchung ihrer Getränke 
halbjährlich gemiffenhafte Nechnung ftellen, und nach 
Verhältniß die Abgabe entrichten, die fämmtlichen 
Steuerbeyträge aber von einer durch die Regierung erz 
nannten Commiffion geprüft und nach Befinden erhöht 
werden follten. Durch diefes neue Gefeg flieg der Erz 
trag der Abgabe anfänglich auf dag Doppelte; allein 
je mehr mie dem Verfluß der Fahre der Wopanz des 
Dhmgelded in den Hintergrund trat, defto lauer wurde 
die Gewiffenhaftigkeie der Mehrzahl der Abgabepflichz 
figen, und es war in Kurzem nicht mehr zu beswei- 
feln, daß manche Wirthe ztvey Kellerbücher führten, 
ein geheimes für den Hausgebrauch,, ein oftenfibles für 
die Abgabe. Dadurch, vielleicht auch durch andere un: 
‚ günftige Umftände, fanf die Abgabe in den Jahren 
1823 bi8 1827 bon 70,000 wieder auf 53,000 $rfn, 
hinab, 

-Moch weniger waren die Vorfchläge des Eleinen 
Hathes hinfichtlich der Stempelgebühr von günffigem 
Srfolg. Der erfie, vom Jahr 1322, beabfichtigte eine 
noch bedeutendere Erhöhung diefer Auflage, als die 
im SJahe 1812 angetragene, und zudem die Augdeh- 
nung de8 Stempels auf die Trachtbriefe. Beydes zur 
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fammen follte einen Mehrertrag von 6—7000 Frfn, zu 
THege bringen. Aber der große Kath mißbilligte fo, 
wohl die für den Schuldenverfehr des armern Land; 
manns höchft drücende Vertheurung ded GStempelpas 
piers, al8die für den Handeldftand läftige Stempelung 
der Frachtbriefe, und verwarf den Antrag. Ein hals 
bes Sahr fpäter (im Juni 1823) brachte ihn der E£leine 
Kath wieder, mit swey Befchranfungen 5 für ale Schuld» 
briefe und Copien big auf 480 Frfn. follte das biöhe; 
ige Stempelpapier genhgen, und die Frachtbriefe uns 
geftempelt bleiben. Defien ungeachtet for diefer Anz 
frag das Loo8 des fruhern. 

Bey bdiefem Mißlingen fo mancher Berfuche, den 
Gtaatsfinanzgen durch, Ausmittelung neuer Duellen zu 
Hülfe zu kommen, hätten die fortfchreitenden DVerlüfte 
des Nerariums noch meit bedeutender feyn möüflen, 
wenn nicht den außerordentlichen Staatdaugs 
gaben“) gegenäber auch einige zufällige außeror 
dentlihe Einnahmen fich gezeigt hätten. Golche 
waren $. DB. der Saldo auf der mictelft der Zinfe des 
Englifhen Fonds vollendeten Liquidation der Helveti; 
fhen National-Schuld, (welcher nach Abzug der außer; 
ordentlichen Ausgabe für den» Ankauf auslandifchen 
Getreides in den Sjahren! 1817 und 1818, im Betrage 


*) Dahin find neben den Kriegsunfoften dev Jahre 1805, 1809, 
‘41843 — 4815 noch zu vechnen die borörklichen Ausgaben in 
den Sahren 1807 und 1813 (in erfterm Sabre 64,000, ın 
leßferm 74,000 Feen.), 1814—1816, 1821 —1822, 1827, 
die auferordentlichen Anfchaffungen des Zeugamfes bis zum 
Sabre 1826, der auf mehr als 300,000 Frfn. anfteigende 
Berluft auf dem Ankauf ausländifchen Gekreides in den 
Sahren 1817 und 1818 nebft Anderm mehr, 
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von beyläufig 42,000 Feen. capitalifirt wurde), die 
Erftattungen aud den Liquidationen mit Franfreih und 
Defterreich „ das aus dem Eidgenöffifchen Kriegsfond 
bezogene Geld sEontingent und andered. Allein bey 
weitem die reichlichfte Hülfsquelle fowohl zur Beftreis 
fung der außerordentlichen Ausgaben ald zu der, me 
nisftens theilmeifen Deckung des jährlichen Deficie blies 
ben fortwährend die Vermögengfteuern. | 

Sm. December 1826 drückte nun aber der große 
Karh den dringenden Wunfch aus, daß der Kleine 
Math nochmahls darauf Bedache nehmen möchte, das 
Gleichgewicht in den Staatsfinangen theilg durch zweck; 
mäßige Erfparniffe , theils duch Auffindung neuer Hulfss 
quellen Herzuftelen, um die Anwendung der, auf fo un 
fihern Grundlagen beruhenden VBermögengfteuern mögs 
fichft zu vermeiden. Diefer Auftrag führte zu'dem Ent; 
wurf einer Gebaudefteuer, welche: nach folgenden 
Beftimmungen erhoben werden follte. Als DObjeft derz 
felben wurde der Genuß angenommen, den die Bewohs 
nung oder Benußung eines Gebäudes gewahrt; mits 
bin follten ale Derfonen, denen diefer Genuß, fey e8 
als Eigenthümern oder mierhweife, zu Zheil wird, der 
Steuer nach Verhältniß des Mierhmerthes der Ge 
baude unterworfen werden, diefer Miechwerth aber fich 
nach dem jedesmahligen Mieebzinfe beftimmen, und in 
Ermanglung eines folchen auf vier vom hundert des 
Brandaffefurangz Anfihlages fefigefet feyn. Der einz 
fache Detrag der Steuer wurde zu ı Schiling vom 
Bulden des Mierhiverthes angenommen; bey Mierhs 
merthen von 200 Gulden aufwartd follte progreffio 
eine Zulage von '/, bis Y/, , bey folhen von bo Guls 
den abwärts ein Abzug von "/s bi8 Ys eintreten. Da 
übrigens diefe Steuer einen jährlichen Erfrag von beys 
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läufig 100,000 Frfn,  verhieß, wahrend die Deckung 
de8 jährlichen Ausfalgs nur 75,000 Frfn. zu erfordern 
fhien, fo folte dagegen die Montirungsabgabe abge; 
fchafft, der daraus gebildete Fond mit der Staatgkaffe 
vereinigt, und die auf ungefähr 33,000 Srfn. fih bes 
laufenden jährlichen Koften der Montirung des erfien 
Bundesaugzguges unmittelbar vom ataote übernom; 
men merden. | 

Sedoch fehon im Fleinen Rathe fand diefe Gebau; 
defteuer fo vielfachen und »beharrlichen MWiderfpruch, 
daß der ganze Entwurf daran fecheiterte, Man tadelte, 
daß der Affefurang:Cadafter einer Steuer, welche der 
DBrand:Affekurang völig fremd fey, ald Grundlage die; 
nen follte, da doch feiner Zeit, um dem; Entwurfe dies 
fer wohlthätigen Anftalt bey'm großen Nathe leichtern 
Eingang "zu verfchaffen, swenigftens halb officiel die 
Zuficherung ertheile worden, daß der AffekuranzCadas 
fier niemabls ald Fundament einer Staatgfleuer ange 
nommen werden fole. Man fand die angetragene Bez 
fleurungsart allzu einfeitig und gu drückend für diez 
jenigen, deren Vermögen vorgugsweife in Gebäuden 
befteht,, oder deren Gewerbe die Benugung ausgedehnz 
ter Gebäulichkeiten erfordert, wie e8 4. DB. bey dem 
auch weniger bemittelten Landbauer der Fal if. Hätte 
man die Steuer auf die Wohngebäude befchränft, 
fo wäre der legtere Einwurf wefentlich entfräftee wor; 
den, Denn das Bedürfniß einer Wohnung ift an fich 
für Affe Eines und dasfelbe; die Ausdehnung, in wel; 
cher jeder Einzelne diefes Bedürfniß befriedigt, hangt 
el, von feiner Wilführ ab, und Fann 


» Mir fagen großen Shörkes denn allerdings bedarf eine 
zahlreihe Hauspalfung mothiwendig einer guößern Wohnung. 
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als annahernder Maßftab feines Lebensgenuffes dienen. 
Auf diefe Grundlage gebaut, hätte mithin die Steuer 
eben nichts Unbilliges gehabt; fie hatte folgereche den 
Charakter einer Verbrauchgfteuer und zugleich (mittelft 
der Elaffen sAbftufung) einer LurussAbgabe angenom; 
men, während fie nach dem Entwurfe zwifchen einer 
Derbrauchgfieuer und einer theilweifen, mithin einfeitt; 
gen Capital: Vermögensfteuer ein unglückliches Mittel 
hielt. Allein wie weitläufig und fchwierig eine Aug; 
fcheidung der Wohngebäude aus dem ohnehin fo mans 
gelhaften Verficherungscadafter gemefen wäre, ift nicht 
weniger einleuchtend ; und hätte man vollends, mag 
die folgerechte Anmendung ded vorhin ausgefprochenen 
Grundfaßes unflreitig erforderte, in Gebäuden ver: 
mifchter Natur die Wohngemacher von den Gemwerbs; 
gemächern unterfcheiden, und nur erftere mit der Steuer 
belegen wollen, fo würden endlofe Vermickelungen un: 
vermeidlich geworden feyn- 

Durch Hinzufommen eines neuen Gegenftandeg 
twurde die Berathung über das Finanziwefen noch fchwie; 
riger. Schon öfter war im großen Asche der Wunfch 
ausgefprochen worden, daß die Gefangnif ; und Etrafz 
anftalt des Lantons eine der zunehmenden Zahl der 
Sträflinge angemeffene Ermweiterung und eine zweck 
mäßigere Einrichtung erhalten möchte. Ein folcher Bau 
erforderte eine Ausgabe, die fich auf den ordentlichen 
Staatseinfünften nicht finden ließ; reichten ja Diefe 





Zahleeihe Familien find duch alle PVerbrauchsfteuern auf 
unenfbehrliche Lebensbedurfniffe außer DVBerhältnmg  belafte. 
Wenn aber die Abgabe mäßig it, entfteht aus diefem Mif: 
berhälfniffe Fein fonderlühee Driuk. Man Fan fih immer 
bis auf eiten gewiffen Grad einfihränfen. 
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nicht einmahl zur Decung der gewöhnlichen Staats; 
bedürfniffe hin. Nun hatte aber der große Nath im 
Fahr 1825, in der Iobenswerthen Abficht, das Finanz 
weien in einen völlig geregelten Gang zu bringen, er; 
Fannt, daß Eunftig Feine folche außerordentliche Augs 
gabe Statt finden folle, e8 feyen denn zuvor fowohl 
die Ausgabe felbft als die Mittel zur Decfung vom 
großen Kathe ausdrücklich bewilligt worden. So fam 
die Berathung über den Zuchthaugbau mit derjenigen 
über die Deckung des jährlihen Nücfchlages almah: 
lih in Verbindung, und im December 1827 wurde vom 
großen Nathe förmlich befchloffen, daß diefe beyden 
Gegenflände nicht von einander getrennt werben folten. 
Man wollte feine außerordentlihe Ausgabe decretiren , 
bevor die Beftreitung der jährlich wiederfehrenden Staatg; 
bedürfniffe volfommen gefichert fen. Dieß hatte nun 
freylich die etwas fonderbare Erfcheinung zur Folge, 
daß im Juny 1827 der Bau eines neuen Zuchthaufeg 
vom großen Nathe auf dag Fundament der ihm vor: 
gelegten Plane befchloffen, aber die Ausführung auf fo 
lange verfihobenewurde, als nicht für Deckung der auf 
240,000 Stfn. berechneten Koften (und zugleich alfo für 
"Dedung des jährlichen Deficit) durch gefegliche Bes 
flinnmung geforge feyn werde, Allein unffveitig war 
diefes der einzig fihere Weg, um einmahl zu dem 
lang erfehnten Ziele des Gleichgewichts in den EB 
finanzen zu gelangen. 

Devor die Negierung und ihre Finanz:Commiffion 


su befriedigender Eöfung der ihmen ertheilten Aufgabe 


gelangen fonnten, mußte der wirkliche Mehrbedarf des 
Staated genauer, als bisher, auggemittelt erden. 
zu diefem Ende wurde die unten folgende, größten 
Sheils auf einen Ducchfchnitt der frübern Zahre gez 
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gründete, annähernde Berechnung der fünftigen ordents 
lichen Einnahmen und Ausgaben des Staates ausge; 
arbeitet, und im verfloffenen Sjuni dem großen Nathe 
vorgelegt. Wir flelen ihr die entfprechenden Summen 
aus dee Staatdrechnung vom fahr 1806 *) in runden 
Zahlen gegenüber, um die während der verfloffenen 20 
Sabre in unfern Finanz Wefen vorgegangenen Verdnz 
derungen annähernd darzuftellen, müffen aber dabey 

auf den mwefentlichen Umftand aufmerffam machen, daß 
im Sabre 1825 die SameralsPreife, nach denen bey 
Stellung der Rechnungen die Naturalien gemerthet werz 
den, bedeutend herabgefeßt worden find, modurch alle 
Zitel von Natural-Einnahmen uud Natural: Ausgaben 
eine fiheinbare Verminderung erlitten haben**). 


*) Die Rechnungen von 1803, 1804 und 1805 Fonnten nicht füg: 
lih als Norm dienen, da in diefen Jahren die Verwaltung 
noch nich vollig vegulict und noch Mehreres zu liqui« 
dDiren war. | 

=) Mir fiellen bier die alten und neuen Gameral-Preife zufammen : 
Alter Cam. Preis. Nener Cam. Preis. 
Fir 1 Maler Zäfen 16 Freu. — Bb. 12 Sen. — BE. 
;s I Miütf Kernen 10 » > Sn er, 
s 4 Malter Haber AR: . IN». 
» 4 Mitt Roggen 6 - ang) 
s 4 Mut Schmalfaat 8 - ‚ N , # 
Der Eimer Wein wide, nach wie vor, zu 8 Sek bevechner. 


ac | 
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Borftehende Ueberficht fann in fofern für unvollftän; 
dig gelten, als fie fich auf diejenigen Fonds befchräntt, 
welche von der FinanzCommiffion für den Staat ver; 
waltet werden, und diejenigen nicht begreift, welche 
der Verwaltung befonderer Negierungdbehörden anvers 
traut find, oder, als geiftliche und mohlthätige Stifs 
tungen, nur mittelbar unter Aufficht und Controfe der 
Kesierung fteben, und eben fo wenig die den Gemeinz 
den auferlegten Leiftungen für allgemeine Staatszmwecke. 
 Kolgende Bemerkungen mögen hierüber mehr Licht vers 
breiten. 


1. Bey dem Titel Befoldung der Geiftlidhs 
Eeit find weder die fogenannten Nebengefälle an 
Getreide: und Geldzinfen, welche die Befiger der Pfrüns 
den felbft theilg unmittelbar von den Pflichtigen, theilg 
von Kirchen, Gemeinden und Corporationen beziehen, 
noch der Ertrag der den einzelnen Pfründen angewie 
fenen Pfrundgüter eingerechnet. Diefe beyden Ein; 
nahmgquellen mögen, mit Sjnbegriff der vom hiefigen 
Stande abhangenden Prfründen in den Cantonen Yarz 
gau und Thurgau, auch nach dem fehr mäßigen Cas 
meralAnfchlage zufammen etwa 50,000 Frfn. jährlich 
ausmwerfen. Eben fo wenig erfcheinen auf der Staats; 
rechnung die Einkünfte des Stiftes zum Großen. 
Münfter, welche durch die drey Verwaltungen des 
Studentenamts, Kelleramts und Rammeramts bezogen 
werden, und fih im Durcdhfchnitt auf 70 — 75,000 
Seen. belaufen mögen. Abgerechnet die Prediger; und 
Profefforfiellen, welche an die 10 Canonicate gefnüpfe 
find , beziehen die Diaconafe am Großen Münfter, die 
vom Gifte abhangenden Filialen und Landpfrüns 

Sit, Auhin, IL ı. 3 
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den *) ‚endlich die Profefforen am Gymnafium und die Leb- 
ver an der Gelehrtenfchule einen großen Theil ihrer Befol: 
dungen aus dem Gtiffsfond, welchem überdieß noch 
die Unterhaltung mancher öffentlichen Gebäude obliegt. 
Zu den Staatsausgaben gerechnet, Würden die Aus: 
gaben des GStiftes die Titel der geiftlichen Befoldun- 
gen und des Erziehungsmwefens, fo wie des Baumes 
feng, bedeutend erhöhen **). 





*) Kreuz, Geebah, Schwamendingen , Walliffellen, Wpfifon , 
Dallifon, Dietlifon, Norbas und Zollifon. 

*+) Cinige Nofigen über die fFaatsrechtliche Stellung des Gtiffes 
zum Großen Miünfter mögen hier nicht ganz am unvechten 
Drfe feyn. Gleich im Anfang der Kirchenverbefferung ionfre 
Diefe Corporation, nachdem ihr bereifs aus Dem Fleinen und 

- geoßen Kathe vier Pfleger beygevrdnet worden, unter. der 
Keitung des Elugen Probftes Zelir Teey, ihr Dafeyn dadurch 
zu retten, daß fie (20. Dec. 1524) alle ihre hohen und 
niederen Gerichke (zu Fluntern , Rieden, Meilen, Rüfchlikon, 
Schwamendingen, Höngg, Dber-Hasli, Niederglaft u. f. f., 
an welchen Drten das Stift noch gegenwärfig Grundftude 
und Gefälle befist) an den Staat abfraf. Shre Zinfe , Zehn- 
ten, Lehen und übrigen Nukungen behielt fie fich vor; den 
Kircchenfchat hingegen überließ fie (1525) dem Nathe. Zwey 
Sahre fpäter wurde auf den Vorfchlag von Probft und Ea- 
pifel die Zahl der Pfeinden duch DBefchluß des großen 
Kathes von 24 auf 18 verminderf. Nad, dem zweyten Land» 
feieden, als auch die auswärtigen Stifter und Klöftee in 
die Ausübung ihrer Eigenthumseechte im  hiefigen Canton 
‚wieder eingefeßf wurden , gewährleiftefe der große Nath (1532) 
dem GSfiffe zum Großen Münftee feinen Forkbeftand und 

feine Befisthiimer ; mit Bugug der vier obrigfeitlichen Pfles 
ger follte 88 Diefe felbft verwalten, doch dem Nathe jährlich 
Rechnung ablegen. Schon fuher haffe das Stift in Eins 
berffändnig mit dem Nathe eine Neform feiner Defonomie 
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2, Die Ausgaben für das Erziehungsmefen 
erhalten eine beträchtliche Ausdehnung, wenn man ne 
ben den fo eben bemerften Keiftungen des Stiftes die 





vorgenommen , mehrere Caplaneyen (deven 32 waren) eiit- 
gehen Taffen, und an ihrer Statt Lehrftuhle errichfef, ber 
Auffige Chorherrnhöfe und Caplaneyhäufer veräußert, und den 
Erlös famme andern Gefallen zum Theil zuc" Unterftüißung 
Studirender beftimmf (das gegenwärfige Studentenamt), . 
größern Theils aber an das nen errichfete Almofenamf abge: 
geben. Run wurden auch die Nubungen der Probffey-Euftv- 
cey und Ganforey fheils zu foichen mwohlthätigen Siveen ge 
srdnef, fheils auf die 18 Pfeinden vertheilt, und (1546) 
abe diefer Canvnicafe an verfchiedene Prediger- und Lehr» 
ftellen gefntpft. Das Gleiche gefihah in der Folge mit zwey 
andern Ganonicaten; nahmentlich wurde (1571) dee Pfarrer 
an der Predigerfiche umfer die Chorheren verfeßt. Nach 
dem Tode des Probftes Frey (1559) wurde der Name die: 
‘fee DBeamfung in den eines Sfiffsverwalfers abgeän- 
- derf, zugleich aber vom großen Nathe erkannt, daß das 
Stift fir einen Stand (eine felbfiftändige Corporafion) ge- 
achfef werden folle. Bu der Berivalferftelle follfe 88 gemein« 
fchaftlih mif den Pflegern dem großen Nathe zwey, Drey 
oder mehr Fndividuen aus des Stiftes Mitte borfchlagen, 
Der Ernannte aber neben der DVerwalterey feinen. bisherigen 
Prediger» oder Lehrdienft zu verfehen forffahren. Auch die 
Berwalfung des Sfudenfenamfs wurde ihm aufgefvagen. Wie 
dann allmählig. die alten Chorcheren, deren Pfeiinden mit 
feinen Aemtern verbunden waren, ausflarben, wirrden ihre 
Canvnicafe nicht wieder befest, fondern Die dieffälligen Theile 
des Stiftseinfommens zu Zweden des üffenflichen Unterrichts 
beftimmf. Zulest biieben nue jene 10 bedienfteten Chocheren 
übrig; von den andern 8 Pfeiinden bezogen die dem Perival« 
fer duch den großen Nath zugevrdnefen zivey welflihen Be- 
amfen, der Groffellnee und Kämmerer, jeder eine halbe, 
während die 7 übrigen in den Stiftsfond floffen, der zu den 
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die Sntereffen des KRunftfehuls und Randfchuls 
lebrerfonds Hinzurechnet. Erfieree wurde im Sahı 
1775 bey Errichtung der Kunftfcehule aus Beyträgen 
des Staates, des Stiftes und des Faufmännifchen 
Direftoriumg geftiftet, und fleht unter der Verwaltung 
der Kunftfchulpflege”). Seine Ipntereffen betragen uns 
gefahr 4—5,000 Fıfn. Den Landfchullehrerfond errichs 





oben im Texte erwähnten Ausgaben verwendet wurde. (©. 
Leu, Helv. Lerifon, Bd. XX. ©. 421 nnd folg.). 

So blieb es bis zuc Revolution. Die Ausftenerungsur- 
funde der Helvefifchen Liquidafionscommiffion vom 4. Sept. 
1803 verordnet binfichklich Des Chorherenftifts: „Es folle 
nach der bisherigen Hebung und zu den nähmlichen Kirchen - 
und Schulzweden vermwalfet werden, dagegen aber gehalten 
fepn, feine Rechnungen, wie bormahls, der Regierung vor» 
zulegen, und durch Diefe gufheißen zu laffen.” DBom Fleinen 
Kathe wurde hierauf (24. Sept. al. 5.) feftgefeßf,, daß ibm 
Pünftig das Stift fir die Verwalterftelle einen Dreyer» Bots 
fhlag zu machen habe; auch follten wieder ziwey Mitglieder 
des Fleinen Naths, aus den beyden Commiffionen des Innern 
und der Finanzen, und ziwey des großen Nathbs dem GStiffe 
als weltliche: Bepfiser ohne Emolumenfe zugeordnet feyn , 
um deffen- Sntereffe berathen zu helfen, und zu den durch die, 
Umftände nöthig gewordenen öfonomifchen Neformen mifzu- 
Wirken... u; | ; 

Seine Kerchnungen legt das Stift dee nähmlichen Negie- 
eungscommiffion zue Prüfung vor, welche die Rechnungen 
des Spitald, Almofen» und Spannweidamfes abnimmt. An 
der Gubflanz des GSfiftsvermögens darf nach der bisherigen 
Uebung nur mif Zuffimmung. des Eleinen Nafhes eine Ver« 
änderung borgenomimen werden. Don Lebferm werden aud) 
gegenwärtig der Grofßfellner und Kämmerer ernannt. 

*) Auch diefem Fond hat die Ausftenerungsurfunde vom Sahı 
1803 fein felbftftändiges Dafeyn geficherr. 
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tete die Regierung im Jahr 1804 an die Stelle des 
Scheuchzerifhen Schulmeifterfondg, der in die Aus; 
fteuer für die Stadt Züricd) gefallen, und dadurch dem 
Sandfchulmefen entfremder worden. Durch nachherige 
Einverleibung der Weberrefte deg mit den Ständen 
- St. Gallen , YNargau und Thurgau getheilten Cehedem 
zue Unterflügung dörftiger Glaubensgenoffen in den 
gemeinen Herrfchaften beffimmten) landsfriedlichen 
Fonds, wuchd die neue Stiftung auf den Betrag son 
44,000 $rfn. an. Gie wird vom Erziehungsrathe vers 
mwaltet, und ihre Zinfe dienen zur MWerbefferung deg 
Gehalts der am dürftigften bedachten gandfchullehrer. 
5. Unter den Ausgaben für das Armenwefen 
find die drey Haupt-Armenanftalten des Santong nicht 
begriffen, der Spital, das Almofenamt und Die 
Kranken; und Verpfrüandungsanftalt zu St. Morigen 
an der Spannmweid. Diefe ftehben fammtlich uns 
ter der Verwaltung befonderer Colegien , die der Coms 
miffion des Sinnern untergeordnet find”), und einem 
aus diefer und der FinanzsCommiffion gewählten Aus; 
fchuffe jährlich Rechnung ablegen, worauf Legterer der 
Regierung von dem Ergebniffe Bericht erftattec**). 
Veranderungen in den Amtsordnungen oder in der 
Subffang des Stiftungsvermögens fünnen nur mit Zus 
fimmung des fleinen Nath8 vorgenommen erden, 
welcher auch die Amtleute ernennt***). Weit die aus: 


*) Nathsbefchlüffe vom 2. und 13. December 1803, 

”*) Seif einigen Jahren ift diefes nicht mehr gefchehen. 

r) Der Stadtbiirgerfchafft von Zürich haf die Ausftenerungsur- 
funde bom Sjahe 1803 den vor Der Revolution befeffenen 
Antheil am Senuffe diefer Anftalten zugefichert; daher figt in 
jedem ber drey Pflege-Collegien ein Mitglied des Gtadtraths. 
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gedehntefte diefer Stiftungen ift der Spital, welcher 
zu feinen urfprünglichen Befigungen bey der Nefors 
mation die Güter und Gefälle des Schmwelternhaufes 
St. Verena (in der Frofehau) und des Eiftercienfers 
Ponnenklofters Sellnau, fo wie die Gebaude des Pre- 
Digerklofters, erhalten, und feit der Mitte des ı7ten 
Jahrhunderts einen Legatenfond von beyläufig 390,000 
Trfn, gefammelt bat, fo daß feine Einkünfte gegen; 
wärtig auf 100—110,000 Frfn. fteigen mögen*). Das 
Almofenamt, urfprüunglic aus den Befißungen deg 
ehemaligen Auguftinerflofters und den meiften Kapla- 
neyen des Stiftes zum Großen Deünfter gebildet, und 
feither durch Vermächiniffe ungefähr in gleichem Maße, 
wie der Spital, bereichert, bat beyläufig (ohne die 
ihın vom Ktaate jährlich abgereichten 1,100 Mutk 
Kernen) ein Einfommen von 32,000 Srfn.; die Anz 
fialt an der Spannweid, welcher in der Reformation 
dad St. Lazarus Klofter im Gfenn **) einverleibt wurde, 
ein Einfonmen von 20—24,000 Srfn. 

4 Ss Sanitatsmwefen einfchlagend ift die 
Beftimmung zweyer bisdahin von dem Sanitätscofle 
gium vermalteter Fonde, nahmlic des Sanitäts; 
GSteuerfondge und des Fonds von der Stems 
peltare der Gefundheitsfheine,  Erfterer, 
gegenwärtig 7,000 Frfn. betragend, ift mwefentlich zue 
Unterftügung folcher beffimmt, deren Vieh zuc Vers 


*) An liegenden Gründen befaß der Spital im Sahr 1824 27 
Häufer und Scheunen, 7 Y, Sucharten Garfen: und Pflanz: 
land, 24719, 3: Weide und Wiefen, 32 U 5. Sfrene- 
land, 194 7% 3. Aderland, 4215 3. Neben und 498 5, 
Holzboden. 

**) Bey Dübendorf. 
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hüthung einer Seuche abgethban wird. Der simente Fond 
ift dadurch entflanden, daß feit dem jahr 1804 in 
Folge gefeblicher Beftimmung der, auf ungefähr 2,500 
Sekn. fi belaufende, jährliche Ertrag des Stempels 
der Vieh: Gefundheitsfcheine zum Behuf einer Vieh: 
Affefuranz » Caffe bey Seite gelegt worden. Sm ah 
1822. wurde der Entwurf einer foldhen Anftalt dem 
großen Nathe vorgelegt, aber von ihm verworfen, weil 
man alleriey Mißbräuche, infonderheit weniger forg: 
faltige Pflege des Vieh8 , beforgte. Unterdeffen ift der 
Fond bis zum DBefrage von 55,000 Frfn. angewachz 
fen*), und muß fi) bey der bisherigen Einrichtung 
fortwährend vergrößern, da feine Einnahme beynahe 
dag Doppelte der Ausgabe beträgt. Kebtere beftehe 
in 1,200 Sen. jährlicher Prämien für die vorzüglichz 
ffen Zuchtftiere und einem Zufhuß an die Brauchcaffe 
des Sanitäts; Steuerfonds. Sollte indeflen, wie e8 
in der Abficht der Regierung zu liegen fcheint, die Nräs 
mien-Yustheilung auf andere Zweige der Viehzucht aus; 
gedehnt werden, fo wurde hieraus eine Vermehrung 
obiger Ausgabe ertvachfen. Uebrigens wird uber den 
Beftand beyder Fonds der Regierung jährlich Bericht 
erifattet*®). 

5. Die Ausgabe für dag Militär:Wefen ew 
halt einen beträchtlichen Zumachg durch die Koften der 


— 


*) Am Ende des Jahıs 1827 befeug er 54,593 Sen. 6 BE. 
3 Rp. Uebrigens ift zu bemerfen, daß jene 2,500 Sekn. 
vom DViehfcheinftenpel aud) unter den Einnahmen und Ans- 
gaben der Sfaafsrechnung erfiheinen. 

”) pn Kolge Rathebefchluffes vom 4. December 1828 follen, 
nach Abfchluß der Sahresrechnung von 1828 Die Gapitalien 
jowohl des Sanitäfs- Steuerfonds als des Fonds vom Bieh- 
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Bekleidung des erften Bundesaugzugs, welche im Durchs 
fchnitt 33,000 Zefn. jährlich betragen, und aus dem 
erwähnten Montirungdfond befiritten werden. Da 
fich der jährliche Ertrag der Montirungsabgabe feit 
Erlaffung des dießfälligen Gefeßes (im Jahr 1816) 
von 54,800 Fein. bi8 auf 42,800 Frfn. gehoben hat 
(wovon aber die Bezugsfoften mit 1,700 Frfn. in Ab: 
zug zu bringen find), fo nähert fich der Fond bereits 
einem Gapital-Beftande von 100,000 Frfn. Eine eigene 
Rogierunggcommiffion verwaltet denfelben, und legt 
dem Eleinen Nathe jährlich Nechenfchaft ab. 

Ebenfald unter diefen Titel gehört die den Ge 
meinden auferlegte Befoldung der Erercirmeiz 
fter, welche jährlich 2,500 Tren. betragen mag. Nie 
mand wird in Abrede ftelen, daß das Militär: Wefen 
eine Angelegenheit des gefammten Staates, nicht der 
Gemeinden, ift; mithin muß diefe Ausgabe den allges 
meinen Staatslaften beygesählt werden ®). 

Diefe verfchiedenen Anftalten würden, auf obigen 
Etat der Staatsausgabe gebracht, in nachbenannten 
Titeln vielleicht Folgende Erhöhungen bewirken: 





Stempel der Staatscafla » Berwalfung tbergeben en ; 
‚aber die Ijntereffen beyder Fonds, verbunden mie dem jähr- 
lichen Zuflug vom DViehftempel, den nähmlichen Ziweden tie 
bisher , gewidmet bleiben. 

*) Zu den allgemeinen Militäe-Laften gehören, . flrenge genom« 
men, auch Die auf den einzelnen Mann fallenden Koften der 
Selbftausruffung und der von ihm geforderte Zeifaufivand. 
Allein den jährlichen. Bekcag diefer Leifiungen auch nur an« 
nähernd zu berechnen, halfen wie für unmöglich, und Saf- 
fen daher Diefen Punfe lieber bey Seite. 
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MWirkfiches |Suwads *)| Sotal-Be: 
Budget. / frag. 














4 Srfn. Frfn. Stfn. 
Befoldung derGeijtlichkeit) 128,000 | 50,000 | 178,000 
Erziehungsmwefen . - 32,000 | 50,000 | 62,000 
Armenwefen » . . . | 87,000 | 140,000 | 177,000 . _ 
Sanitätswefen . 2 1 10,000 | 9,500 | 12,500 
Hilitärwefen  : 2.1 111,100 | 35,500 | 146,600 
Baumefen 2. ] 110,000 | 25,000 | 135,000 
Cameralmefen „+ 50,600 | 20,000 | 70,600 
_ Zufammenzug. | 478,700 | 303,000 781,700 
Der Total:Betrag der Staatsausgaben würde mit; 
bin auf beyläufig 1,109,600 Frfn. gefteigert, aber auch 
die Staafdeinnahmen (abgefehen von dem vermehrten 
Ertrag des SalgrNegald und der Wirthfchaftsabgabe, 
wovon teiter unten) auf ungefähr 1,050,000 Srfn. 
erhöht. | 
Mit allem diefem foll nicht gefagt feyn, daß eg 
ztwecfmäßig twäre, diefe Fonds fammelich unter unmits 
telbare Verwaltung des Staates zu feßen. Befonders. 
in Hinficht der gelehrten und mwohlthatigen Stiftungen 
wäre eine folhe Einverleibung nicht ratblihd. Nichts 
ift natürlicher, als daß das Vermögen von Anftalten, 
deren ungefranfter und geregelter Sortbeftand in jeder: 
manns Wünfchen liegen muß, von dem übrigen öffent; 


*") Es ift einleuchtend , daß diefe Berechnungen nie oberflächlich 
fenn Fünnen. Zur Ausmittelung dee Cameral-KRoften ift an- 
genommen worden, daf folche, wie in der Staatsadminiftra- 

sion, ungefabe den driften Theil der Natnral-Einfünfte vor- 
ihlingen mögen. | 
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lichen Einfommen, das feiner Natur nad) manchen 
Schwankungen untertworfen ift, gefonderf werde. Na; 
ben ja wiederholte Erfahrungen (nahmentlich aus. der 
Ancamerationgzeit, unfeligen Andenfens) gelehrt, daß 
folhye Anftalten gegen die Eingriffe gelöbedürftiger 
Machthaber im Sins und Auslande nur dadurch mehr 
oder Meniger gefichert werden, daß fie die Eigenfchaft 
eines unmittelbaren GStaatseigenthums ablegen, und 
die privatrechtliche Natur eines KCorporationgz oder 
Stiftungsgutes annehmen, in melcher ihnen die Vors 
ftelfung von der Heiligkeit des Privat-Eigenthums zum 
Schilde dient. Auch ift nicht zu laugnen, daß Anftal; 
ten diefer Art uneigennüßiger und freudiger verwaltet 
werden, wenn die Adminiffration nicht um jeder Klei: 
nigfeit willen höhere Weifung einzuholen hat, fondern 
einen gewiffen Grad von Gelbfiftändigfeit genießt, 
todurch fie fich vor dem Publikum geehrt fühle*). 
Unfere Abficht war alfo einzig, zu zeigen, tie irrig 
e8 wäre, die in der Staatsrechnung und dem Budget 
erfcheinenden Summen als den Gefammt;Befland der 
zu öffentlichen Zwecken von Cantong wegen gewidmes 
ten Fonds zu befrachten, und daß man zumahl bey 
Vergleihung unferer Etat mit folchen anderer Gans 


——— 
N 


*) Aber Diefes haf feine Grenzen. Es wäre fchlimm, ven 
folche Anftalten fich zu Staaten im Sfaafe erheben wicden, 
und nichk einen Höhern über fich erfennen mußten, der zeite 
gemäße Neformen gebiefhen darf. Taufendfache Exfab- 
rung lehrt, daß eine Eorporation fih niemabls felbft vefor- 
mirk. Daß unter dem Titel einer Reform eine folche Stif« 
fung ihrem wahren Zwede entfremder werde, haf man Da 
nicht zu beforgen,, wo die öffentliche Meinung noeh eivag 
gilt. 


45 


fone oder ausmwärtiger Staaten jene abgefonderten Vers 
talfungen nicht underückfichtigt laffen dürfe *). 

Aug den öffentlichen Blättern ift befannt, daß der 
große Kath die ihm vorgelegte Meberficht der Einnahs 





*) Im December 1806 verlangte ein Theil der sur Priifung 
der Skaatsrechnungen von 1803 bis 1805  niedergefegten 
Eommiffion des großen Nathes, daß Fünffig der Staats. 
rechnung eine fummarifche Weberficht der Rechnungen des GSpi- 
tald, Almofen» und Spannweid-Amtes, des Chorherenftiftg- 
und Direckorial-Fonde beygelege werde. Man berief fich da» 
bey auf den $. 6 der Damahligen Berfaffung: „Le petit 
conseil rend compte au grand conseil de toutes les parties 
de l’administration,” Allein der große Nach erfaunfe (22, 
Dec): daß die Skaafsrechnungen einzig die unmiffel- 
baren Einnahmen und Ausgaben des Staafes umfaffen, 
und dem zufolge die Einnahmen und Ausgaben der genann- 
fen Snflifute weder den Sfaaksrechnungen einbetleibt, noch 
in fummarifchen Rechnungsconfpecten denfelben beygefügt mer- 
den follfen. Man beforgfe, durch die verlangfe Nerhnungs: 
ablegung Fönnfe der Grundfab einer abgefonderfen Derwval: 
fung jener Snfkifufe gefährdet und uber deiı Befland- Des 
Sfaafsvermögens iveige PVorflellungen verbreitet werden. 
Wir bedauern, daß die Mehrheit des Damahligen großen 
Hathes ih duch fo ungegenndete Beforgniffe gegen einen 
Antrag bak einnehmen laffen, der Doch in der Nafur der 
Sache lag. Die Zahrrechnung der Brandverficherungsan- 
ftalt wird ja den Mitgliedern des großen Nathes auch) mit: 
geheilt. — Einzig in Hinfıiht auf den Faufmäannifchen 
oder Direeforial-Fond find wir anderer Meinung , da 
fiih bey genauer AUnferfuchung ergeben ditrffe, Daß Derfelbe 
niche dem Canton, fondern der Kaufmannfıhaft der Sfadr 
 Ztieich gehört, ungeachfef die ihn veriwaltende Behörde zugleich 
eine canfonale Stellung haf, und vier Mitglieder des Fleinen 
Natbes in ihrer Mitte zahlt, 
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men und Ausgaben ded Staates fammt den zur Deckung 
de8 Deficit und der Zuchthausbaufoften entworfenen 
drey Gefeßesvorfchlägen einer Commiffion zur Prüfung 
überwieg, bernach in außerordentlicher Sißung in um; 
ftändliche Erörterung diefer Gegenftände eintrat, und 
zuerft hinfichtlich de8 Budget verfchiedene Wünfche an 
den Eleinen Kath gelangen ließ. Diefe beftanden das 
rin: 28 möchte dem Erzgiehungsmwefen im Alls 
gemeinen mehr Vorfchub geleiftet, der Ertrag des 
Stempels der Viehgefundheitsfcheine fünf 
fig nicht mehr in den dießfäligen Fond geworfen mer; 
den, fondern in der Staatscaffe verbleiben, der Titel 
des Militärs Wefend durch Verminderung der für 
die gewohnten MilitarsAusgaben auggefeßten Summe, 
und durch Verlegung der außerordentlichen Zeugamtg: 
Ausgaben auf eine -längere Keihe von Kahren bis auf 
100,000 rfn. befchränkt, im Baum efen mittelft mögs 
lichftee Concurrenz bey Verdingung von Bauten meh: 
vere Erfparniß erzielt, endlich durch allmählige Vers 
wandlung der nocdy übrigen Handlehen in Erblehen, 
durch DVerfuhe von Admodiation der Zehnten und 
durch gleichzeitige Verminderung der im DBefoldungss 
fuftem des Gantong vorherrfchenden Natural Beftand; 
theile auf Befchräanfung dee Cameral:Augsgaben 
Bedacht genommen werden. Wir fommen unten auf 
dDiefe verfchiedenen Punkte zurück. ' 

Den vorgelegten Gefeßesporfchlägen ward ein uns 
gleiches 2008 zu Theil. Angenommen wurde der über 
die Wirthbfchaftsabgabe. Zunachft durch die oben 
berübrten unangenehmen Erfahrungen binfichtlich der 
Unzuverläffigfeit der Kelerrechnungen veranlaßt, Fehrt 
das neue Gefek zu dem Grundfage der unbedingten 
obrigfeitlichen Taration zurück, und zwar fo, daß e8 
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von der Abgabe den Erfrag einer runden Summe von 
100,000 $rfn. verlangt. ı Die Verlegung derfelben auf 
Die einzelnen Wirthfchaften fteht der Finanz: Kommiffion 
su, die dann in jedem Amtsbezirfe das bießfälige 
Tableau dem Befinden eines von dem Oberamtmann 
und unter feinem Borfige aufzuftellenden Ausfchufles 
von 12 Sachfundigen unterwirft, welche aber den dem 
ganzen Amtsbezirfe auferlegten Bekrag nicht verminz 
dern, fondern bloß deffen Repartition auf die Wirths 
fchaften abändern dürfen. Nach Prüfung der daheris 
gen Anträge werden fämmtlihe Wirthfchaften durch 
die SinanzCommiffion definitiv tarire. Als Maßftab 
der Verlegung fol der oben erwahnte Grundfag gelten, 
do die Wirche den zehnten Theil vom Ertrag alles 
‚ausgefchenften Getränfes an den Staat zu entrichten 
haben. Das Minimum, der Abgabe ift auf 20 Frfn. 
fefigefest. | | a 

Der zsweyte Gefeßesporfchlag betraf die Handels 
abgabe, und unterfchied fich von dem bisherigen G% 
feße vornehmlich dadurch), daß er 1*/ von 1000 des 
jährlichen Verfehre, anflatt 2 vom 1000 deg Handelss 
capitals forderte, Allein diefee Grundfaß war nicht 
folgerecht durchgeführt, fondern mußte um der Natur 
der Sache willen bey manchen Arten Eaufmännifcher 
Gewerbe Ausnahmen erleiden. Aus diefem Grunde 
und meil auch das Spyftem der Selbfitaration, verbun: 
den mit der Controle durch Experten, dem HDandelds 
ftande nicht zuzufagen fcheint, trug die Commiffion des 
großen Rathes auf Verwerfung an, und fprach dage 
gen den Wunfch aus, daß die Handelsabgabe mittelft 
eined Patentfpftemg nach Elaffen erhoben werden möchte- 
Der fleine Rath fand fich dadurch zur Zurächziehung 
feines Antrags bewogen. 
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‚Der dritte Gefeßegvorfchlag ging auf Erhebung 
dreyer jährlichen Bermögensfteuern von 100,000 
Sk. Dadurch follten theild die Koften des Zucht: 
hausbaues (an welche indeffen noch von dem faufmanz 
nifchen Direftorium ein reicher Beytrag zu erwarten 
war), theils die Ausfälle der legten Staatgrechnungen 
gedeckt werden, Diefe Steuern verweigerte der große 
Kath.mit 69 gegen 56 Stimmen, indem fih die Wis 
derjächer de8 (nach ihrer Anfiche zu Eoftfpieligen) Zucht; 
hausbauegs mit den Gegnern der bey den MWermögenss 
feuern bisdahin angewandten DBezugsart zur Vermwerz 
fung de8 Antrags vereinigten. 

Slücflicher Weife hatte fich furz nach Audarbeitung 
des oben mitgetheilten Budgets ergeben, daß bey den 
gegenwärtigen günftigen DBerhältniffen des Salshandelg. 
der jährliche Ertrag diefes Negals Fünftig auf wenig: 
fieng 140,000 Frfn. fleigen dürfte*). Hieraus und 
aus der Erhöhung der Wirthfchaftsabgabe ging für 
die Staatgeinnahme ein Mehrbetrag von 58,000 Frfn. 
hervor; und da bey DVerfertigung des Dudgets mit 
der größten Genauigkeit zu Werfe gegangen, d. 6. 
bey den Ausgaben immer das Marimum, bey den 
Sinnahmen dag Minimum angenommen worden, fo 
fonnten num auch die auf den Etats noch ungedeckten 
14,500 Srefn. in der Wirklichkeit alg gedecdt angefehen 
werden. Daher wurde bey dem Gefeßesvorfchlag über 
die Handelsabgabe wefentlich nicht eine Erhöhung 
ihres Ertrages, fondern eine zweckmäßigere Bezugsart 
und die Ausdehnung der Abgabe auf einige bigsdahin 


*) Mirkliih erfcheint in der Staatscechnung des 3. 1827 das 
Salze Regal mit einem Erkrage von 145,000 Frfn, 
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befreyte Gewerbe beabfichtige, wobey fich freylich von 
felbft eine etwelche Erhöhung ergeben hatte, Die Ver; 

mwerfung diefes Vorfchlags hat alfo an der Rage des 
Ganzen wenig geändert. Das Gleichgewicht zwifchen 
Einnahme und Ausgabe Fann gegenwärtig als herges 
ftelt, das Deficit als gehoben angefehen werden. 
Ergibt fih in Folge .deg vom großen Nathe ausge 
fprochenen Wunfches eine Mehrausgabe für dag Erz 
siehungsiwefen , fo ift deren Decfung von dem bemerf- 
ten Mehrertrag der Handeldabgabe (der auch bey dem 
Natentfyftiem nicht auöbleiben wird) und von den Er 
fparniffen im Baus und Cameral: Wefen , vielleicht auch 
im Militärs Wefen, mit Zuverficht zu hoffen. 


Nach diefer gefchichtlichen Darftelung erlauben wir 
ung, in eine nähere Prüfung des oben mitgetheilten 
Budgets einzutreten, und machen dabey mit den Zis 
teln der Ausgabe den Anfang. 

Daß auf der Befoldung der Cipil; Beam: 
ten feine wefentliche Erfparniß zu fuchen fey, mird 
jeder Dilligdenfende zugeben. Die Gehalte find mäßig 
und im Ganzen nach richtigem Verhältniffe vereheilt. 
Kenn irgend eine Erhöhung erhältlich wäre, fo würde 
folche den Mitgliedern ded Dbergericht8 gebühren. Mit 
Gefchäften zum mindeften in gleichem Maße bela; 
den, mie die Mitglieder des Fleinen Natbes, haben 
fie auch billigen. Anfpruch auf gleiche Belohnung. 
Durch Gleichfielung beyder Collegien würde zudem 
die Beforgniß entfernt, daß vielleicht in Zukunft allzu: 
Häufig bey Mitgliedern des Dbergerichts der Wunfch 
einer Verfeßung in den Eieinen Rath vder auf ein eins 
tragliches Amt fih regen, dag Tribunal dadurch der 
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einfichtsooften und erfahrenfien Männer beraubt und 
fein verfaffunggmäfiges Anfeben geichwächt tperden 
möchte. 
Die GeiftlichEfeie iff binfichtlich ihrer Befoldung 
ungefähr auf gleichen Fuß behandelt, wie die Civil 
Beamten. Einzelne Unbilligfeiten in der Vertheilung, 
die theil8 von ungleicher DBefchaffenbeie der NBeins 
Competenzen in den verfchiedenen Landeggegenden, 
theild von allzu niedriger Werthung des Ertragg der 
Nfrundguter herrühren , find bey Erörterung des Pfrund; 
verbefferungsgefeges vom . ı822 im großen NRathe 
von fachfundigen Männern gerügt worden. Zu mwuns 
fchen ift, daß die Regierung fortfabre, jede günflige 
Gelegenheit zue Eriwerbung der noch übrigen Privats 
und auswärtigen Colaturen zu benugen, zumal derer, 
die Klöftern angehören. 

Robenswerth ift die Sorgfalt, womit in unferm 
Srenfiaate der Grundfaß der Penfionirung ver 
mieden wird. Star bietet derfelbe dag leichtefte Meits 
tel dar, fich untauglicher Beamter zu entledigen; allein 
der Mißbrauch folgt fo unmittelbar auf dem Zuße nad), 
und häuft fo fehmwere Laften auf das Land, daß das 
entgegengefegte DBerfabren alg daB geringere Uebel ers 
fcheint. E8 ift um degmilen nicht zu beforgen, daß 
der Staat verdiente Beanıte, die duch förperliche Ge 
brechen außer Thätigfeit gefegt find, werde darben laß 
fen. Aber um fo gewiffenhafter folte man darauf bes 
dacht feyn, jedem Amte feinen Mann und er nur 
dem Manne ein Amt zu geben. 

Sin den Augen aller Berftändigen muß e8 dem 9103 
Ben Kathe zur Ehre gereihen, daß er dem Ersie; 
bungsmwefen fo viel Aufmerkfamkeit gewidmet hat, 
Yeber die böhern fowohl als niedern Lehranftalten find 
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bey diefem Anlaffe manche triftige Bemerkungen gemacht 
worden. Sn jenen fand man viele werthoolfe Elemente, 
vermißte aber durchweg den fuffematifchen Zufammen; 
bang; ein Gebrechen, das die einfichtsvollern und ver; 
dientern Mitglieder der Lehrerfchaft felbft am Iebhaf: 
teffen empfinden, weil fie fich dadurch in ihrer Wirk 
famfeit von allen Seiten gehemmt fühlen*). Bereitg 
vor zivey Yahren hat die auf der Synode verfammelte 
Geiftlichkeit unfers Kantons in einem Antrage an die 
Regierung die namliche Anficht auggefprochen, und 
hierauf der Erziehungsrath den Auftrag erhalten, dem 
Eleinen Rathe über den Zuftand des Gnmnafiumg einen 
Bericht zu erflatten. Diefer Auftrag bat, fo viel be 
Fannt, fehe lange im Schooße des Schulz Eonvenes 
gefihlummert, ift aber durch die im. großen Natbe 
gefchehene Anregung wieder in’S Leben gerufen wor; 
den. D5 er zu mefentlichen Berbefferungen führen 
werde, muß die Zeit Iehren. Doch mehr bleibe für 
den GElementarzUnterricht zu deiften übrig*®). Ein 


+) Es wäre zur pinfchen,, daß ein vollfgmmen fachfundiger Mann 
eine freymüthige,, Exitifche Darftellung des Zuftandes unferer 
höhern Lehranftalfen herausgabe. Somohl uber den Sad; 
verhalf als über den Swed, auf welchen binzuwirfen fep , 
herrfihen noch manche uneichfige WVorftellungen und fehr ab: 
sweichende. Anfichten. 


»#) Der vor Drey Jahren geftiffefe achfungswerthe Privaf-Verein 
zue öfongmifchen WVerbefferung der Landfihulen, haf inner: 
halb feiner Sphäre fihon biel Gufes gewirkt. Bon der richs 
tigen Anficht ausgehend, daß es mit der bloß. öfonomi- 
{hen Berbefferung noch nichf gefhan fey, ift er auch. für 
beffere Vorbereitung und Bildung dee Gchullehrer thatig, 
und haf fihon an vielen Orten eine Ausdehnung der Som- 


Sig, Nediv, I. r. A 
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achtungsmwürdiges Mitglied des großen Natbs hat uns 
fers Ermeffend fehe richtig bezeichnet, was bierbey 
Dhliegenheit der Schulgenoflenfchaften, mas bingegen 
Sadhe des Staates fen. Für jene verlangte e8 (nach 
dem Benfpiel der Santone St. Gallen und Nargau) ein 
Sefeß, moelches ihnen nach DVerhältniß der Rinderzahl 
ein Minimum der Schullehrerbefoldung vorfchreibe *); 
den Staat hingegen bielt e8 für verpflichtet, durch 
Srrichtung eines Schullehrer:Seminarg die Ausbildung 
Diefeg michtigen Standes unter feine unmittelbare Leis 
fung und Aufficht zu nehmen. Wir möchten hinzu; 
fügen, der Staat follte dur Aufftellung eines Dber; 
Sinfpeftorg der Elementarfchulen, der unmittelbar unter 
dem Erziehungegrath flande, und aus feiner Mitte gez 
wählt werden fönnte, auf unmittelbare Handhabung 
feiner Verordnungen und mwirkfamere Eonfrole der ı5 
Kreis »Sinfpeftoren Bedacht nehmen, da diefes durch 
den Erziehungsrath felbft nicht gefchehen Fann, und feine 
andere Zwifchenbehörde vorhanden if”). Auf diefe 


merfchule beiwirft. Möchten nur feine Hulfsmittel weniger 
befchranfe feyn. 

*) Auch unfer den auf der Diefjährigen Synode Nahmens der 
Geiftlichfeit vorgefragenen Wunfchen machf die Nevifion des 
Schulgefeßes vom 5. 1803 einen der wichfigften aus. Nah: 
mentlich wird ein gefeglihes Minimum der Schullehrerbefol- 
dungen verlangk, und daß die Zugend duch Sprah-, Denf« 
und GStyl:Uebungen, fo wie duch Benbringung mehrerer 
Neal. Kenneniffe, auf Repefiefihule und . Eonficmafions« 
Unterricht beffer vorbereitet werde. 

”) Die Dberamfleufe find ohnehin genug beladen, und wären 
böchft fellen Männer vom FBache. Es verfieht fi aber, 
daß der Dber- nfpeftor nicht bloß Berichte einfordern, fons 
dern fleißig den Augenfihein einnehmen müßte. — Uebrigens 
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TWeife würde der Staatsgewalt im ElementarsErzies 
hungsmefen diejenige leitende und beauffichtigende Wirk; 
famfeit eingeraumt, welche ihe nach der Wichtigkeit 
der Sache gebührt ; örtliche Hinderniffe wären leichter 
su überwinden, und im Ganzen würde mehr Plan und Eins 
heit herrfchen *). 
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erklären wir aufs DBeftimmefefte, daß durch das Obengefagte 
nicht der enffernfefte Tadel auf die Verrichfungen der gegen- 
wärfigen Schul» Infpeftoren fallen foll, die wir niche andere 
denn als fehr achfungswirdige und pflichffrene Männer Ferne 
nen; wie faffen mich die Perfonen, fondern die Eintichfuns 
gen in’s Auge. Aıch die analogen WBerhälkniffe anderer 
Berwwalfungszweige ftreifen fire unfere Behaupfung, daß eine 
Gentral- Infpeftion der Elemenfarfchulen von Nuben wäre, 
+), Wan haf im großen. Kathe eingewandf,, die Sugend follte 
eher zuc Neligivfität und GSiftlichfeif erzogen, als ihre fo 
viele Kenntniffe beygebracht werden. Allein es handelt fich 
ja in der Elemenfar» Schule zunachft gar nicht darum, den 
Rindern Kenntniffe beyzubringen, am allerwenigften viele 
KRenntniffe; es handelt fih wefenflich darum, ihre Denk: 
Fraft und, fo mweif es in der Schule möglich ift, auch die 
Willensfraft und das religiüfe Gefühl zu weden und zu 
üben, überhaupf alle Seelenfräfte übereinftiimmend zu ent 
wickeln und ihnen die Richfung auf das Wahre, Gufe ımd - 
Schöne zu geben, Furz den Menfchen nach feiner Beftim- 
mung zu einem vernünftigen Wefen zu bilden. Daraus folge 
aber eben, daß unfere bisherigen Bildungsanftalten für den 
Schulfehrerberuf (deffen Wichkigfeit fo Viele nicht einfehen) 
ganz und gar niche hinreichen. Oder glaubf man efiwa, Nies 
ligiofität und Gifflichfeit feyen des Pfarrers Sache, ber 
Schulmeifteer habe es bloß mit dem Lefen, Schreiben und 
dem Auswendiglernen des Kafechismus zu fhun, wie vor 
Altem? Das wiirde gerade zuc Folge haben, daß dene here 
derbliche, nichts als Gewinn und Erwerb beziwedende Halb» 
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Sn Hinfiht de8g Sanitätömwefengs bemerfen wir 
einzig, daß der MWunfch, welchen der große Nath in 
Bezug auf den Ertrag des VBiehfehein-Stempels aus; 
gefprochen, feinen Grund darin hatte, daß man einen 
Fond, deffen intereffen durch die ihm einftweilen geger 
bene Deflimmung nicht aufgezehrt werden, bey den an 
Dermeitigen Bedürfniffen des Staates nicht noch dverz 
größern wollte. Da indeffen diefen Geldern noch) anz 
dere auf die Verbefferung der DVieh:Nacen bezügliche 
Ausgaben zugedacht find, fo ift nicht zu vermuthen, 
daß odiger Wunfh von Folgen feyn werde. Billig 
wird diefe Auflage, die nur die Viehbefiger Sl aus 
nacht zu ihrem Vortheil verwendet. _ 

Yuf dem Titel des MilitarsWefeng glaubte 
der große Rath einen Abzug von 11,000 Frfn. darum 





bildung, gegen die der Tadel derjenigen, welche für das 
Efemenfar-Schulmwefen nichfs fhun wollen, vorzugsimeife gerich- 
fefift, mehr als jemahls emporiwuchern wurde. Die Orfs- 
pfarrer follen nach der Nafır der Sadhe und nach, unferm 
Schulgefege die nächften Auffeher der Elemenfarfchulen feyn ; 
aber da fie in der Negel nicht felbft darin Iehren Fonnen, 
fo bfeibf die nächfte und ummiffelbare Einwirfung auf die 
Linder dem Schulmeifter wefentlich vorbehalten; er foll da« 
bee nichf weniger, als der Geiftlihe, ein Lehrer der Reli» 
gion und Sittlichfeie und mithin ein Gegenfland der vorzig« 
lichen Sorgfalf der oberften Staafsbehörden feyn. Die Auf: 
ficht des DOrfsgeiftlichen wird dann freplich, wenn ev ber reihfe 
Mann dazu ift, haupffächlich dahin wirken, daß jene einfer- 
fige indufteielle Tendenz aus der Schule verbannf bleibe. 
Damif aber der Schullehrer dem Pfarrer nichf uber den 
Kopf wachfe, tft durchaus erforderlich, daß den jungen Geifte 
fichen ein pädagogifiher Curfus vorgefragen werde, woran e& 
bey ung gegenwärtig noch fehlt. 
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verlangen zu dürfen, weil ihm von fachfundiger Seite 
verfichert wurde, daß die fogenannten allgemeinen Mis 
fitärz Ausgaben, welche auf dem Budget nach einem 
Ducchfchnitt der fruhern Jahre mit 68,000 Frfn. erfcheis 
nen, bey der ausgezeichneten Gorgfalt, womit feit 
geraumer Zeit der jährliche Anfchlag derfelben zu Hans 
den des Fleinen Rath verfertigt werde, und bey der 
gegenwärtigen äußerfi fparfamen und forgfaltigen Vers 
twaltung nicht mehr als 63,000, höchfteng 65,000 Frfn., 
und ebenfo die Schangenamtsausgaben nicht mehr als 
g bi 10,000 Srfn. betragen, und weil man dafur hielt, 
daß für die Zeugamtsausgaben eine jährliche Summe 
von höchfteng 20,000 Frfn, hinreiche. Unfers Bedun; 
Feng würde man beffer thun, jenen Gewinn von 5 big 
8000 Frfm zu den Zeugamtsausgaben zu fchlagen, 
ftatt ihn aus dem Budget zu flreichen, und le&tere noch 
obendrein zu befchranfen. Man follte, meinen wir, 
trachten, den ordnunggmaßigen Zeughaus + Beftand 
fobald möglich berzuftelen, damit man nicht im North 
fall, wie im 5%. 1815, zu fohleunigen, mithin Eoftfpie; 
ligen und fchlechten Anfchaffungen feine Zuflucht nebz 
men müffe, und damit unfer Stand in Erfüllung jeder 
Bundespflicht hinter feinem feiner Brüder zurückbleibe *). 

Don alen Militärs Ausgaben hat indeffen feine im 
großen Rath fo ernftliche Anfechtungen erlitten, wie 
die für jährliche Unterhaltung der Seftungswerfe unfe 
ver Hauptffadt ausgefeßte Summe, obfdyon der dag 





*) Sy lange der ivadere Dberfi Salomon Hirzel das Zeugamrf 
befleider (mif feeudigem Stolze neimen wir Diefen verdienten 
Mitbürger) darf man nicht beforgen, Daß von den Diefer 
Beanmfung zugewiefenen Summen auıh nur ein Heller bei 
angewande feyn werde. 
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gen gerichkete Antrag am Ende den Kürzern 09. 68 
wurden für und mider denfelben eine Menge Gründe 
des öfonomifchen Vortheild, der Gefahr, die für den 
Nrivat:Nusgen der Staatsbürger aus der Benbehaltung 
oder Schleifung der Werfe hervorgehen fünnte u. f. f, 
angeführt; aber diefe alle Fönnen unfers Ermeffeng die 
Frage nicht entfcheiden. Wir würden einzig fragen: 
Sind diefe Feftungsmwerfe für das Vertheidigungäfgftem 
der Schweis von mefentlihem Nußen, oder nicht ? 
Muß diefes bejaht werden, fo fallt Damit das entfcheis 
dende Gewicht in die Wagfchale, und alle Grunde deg 
Sinangiellen oder PrivatsIntereffeg vermögen fie in uns 
fern Augen nicht wieder zum Steigen zu bringen. Denn 
das wird doch niemand im Ernfte behaupten wollen, 
daß die aus der GSchleifung der Feflungsmwerfe bervors 
gehende Erhöhung des öffentlichen oder Vrivat:MWohls 
ftandes von folcher Bedeutung wäre, daß der friegfüh: 
rende Seldberr aerade in den daherigen Hulfgmitteln 
für den DVerluft der Werke Erfaß fände? SfE num die: 
fes nicht der Sal, fo fragen wir: Gibf eg für unfere 
gerühmte Trenheit, unfern blühenden Wohlftand, für 
ale Genüffe des phyfifchen und geifligen Lebens, deren 
wir theilbafe find, irgend eine fichere und bleibende 
Gemwährleiftung, wenn wir nicht gerüftet find, fie im 
Hal der Noch mit dem Schwerte zu vertheidigen? 
Mer aber den Ziveck will, muß vernünftiger Weife auch 
die Mittel wollen, und eines diefer Mittel find unfere 
Seftungswerfe. Man wendet ein, die Stadt Fünnte 
feine regelmäßige Belagerung audhalten. Wir theilen 
Diefen. Zweifel, nicht fo faft wegen der umliegenden 
Anhöhen (denn diefe find nach dem Zeugniffe fachkuns 
diger Manner bey Anlegung dee Feftungswerfe fo forg: 
fältig berückfichtige tworden, daß fie den Vertheidigern 
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der legtern wenig Vtachtheil bringen; dad Innere der 
 befeftigten Städte hingegen ift bey der heutigen Bela; 
gerungsfunft in allen Fallen dem feindlichen Gefchüge 
ausgefeßt, die Feftung mag in der Höhe, Tiefe oder 
auf der Ebene liegen, fobald der Feind fi) auf Gefchüßs 
weite nähern Fann), fondern weil unfere Feflungsmerfe, 
die von Anfang einige fchwächere Stellen dargeboten 
haben, feither durch verfchiedene Abänderungen noch 
mehr entblößt worden find. Aber ald Nebduit einer ver; 
fchanzten Stellung auf dem Zürichs und Geißberge, 
oder fonft al8 Sammelplag und fefter Nückzugspunft 
für ein gefchlagenes Heer, oder auch nur als ein ge 
gen fchnellen Ueberfall geficherter und darum zur Aufz 
bewahrung von Krieges und Mundoorrätben geeigneter 
Pag wird unfere , auf einem der wichtigften fFrategifchen 
Punfte der öftlichen Schweiz gelegene Hauprfiadt auch 
bey’m gegenwärtigen, mangelhaften Zuftand ihrer Werke 
immer von Bedeutung feyn. Und angenommen, e8 
fönnte mittelft diefes Hinderniffes ein vom Niheine herz 
anrtıckender. Feind auch nur wenige Tage vom Lebers 
gang über die Limmat abgehalten werden: mer bürgf 
uns dafur, daß nicht unter befondern Umffänden diefe 
Furzge Zögerung für den Ausgang des Feldzuges ent: 
fcheidend feyn wurde? Mit Gemwißheit oder auch nur 
mit einem hoben Grade von Wahrfcheinlichfeie 1A8t fich 
. die freylich nicht vorausfagen; aber fo lange e8 ver; 
nünftiger Weife gedenEbar ift, Mare e8 unverant- 
wortlicher Feichtfinn, und im Voraus des Mittelg zu 
berauden, dem Baterlande einen fo michtigen Dienft 
su erweifen *). Unterziehen wir ung alfo freudig den 


*) Es muß freylich Leufen, Die feit Langem den Krieg nicht 
mehr in der Nähe gefeben haben, der Gedanke einer ernit- 
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Faften und Hemmungen, welche die Unterhaltung der 
Seftungswerfe ung auferlegt, und beweifen wie dadurch 
unfern MirsEidgenoffen, daß wir für den Zweck der 
Landesvertheidigung fihon in Sriedengzeiten aud) die 
fchwerften Opfer nicht fheuen ®). 


ee 





lichen und durchgreifenden Werkheidigung unferer Haupfftadf 
und ihrer Umgebungen efivas neu und ungewohnt borkom- 
men. Der einzelne Bürger Iebf bey uns in Friedenszeiten, 
vergleichungsweife mif andern Staaten, fo behaglih, und 
fühlt in der Negel den Drud der Sfaakseinrichkungen 
fo wenig, dag man fich mif dee Vorftellung , es Fünnfe eine 
einheimifche Behörde. zum Behuf der Kriegfuhrung fihonungs- 
und rudfihtslos direchgreifen (wie 88 in folchen Fallen gefche- 
ben foll) nihe vecht verfraut machen Fanıı. Allein follte 
wohl ein Eidgenöffifcher Feldherr aus einer Menfchenfveumnd- 
Jichfeit, die wahrlich am unrechfen Drf wäre, Anftand neh- 
men, zur Nektung des Daterlandes efiwas zu fhun, wozu 
ber Befehlshaber eines ausländifchen Heeres, das fih un- 
glüdlicher Weife unfer Vaterland zum Schauplake des Krie- 
ges auserfehen wiirde, auch nicht einen AYugenblid Dedenk- 
zeit nahme? Halbe Mafregeln faugen im Kriege nichts. 
Aber gewiß, ein Heerführer von Kraft und Entfcehloffenheit 
wirde unferer Feftumgswerfe gar feob feyn, und mit Hilfe der 
Zeldbefeftigung innerhalb fechs Wochen die Stadt und ihre 
Umgebungen in achfungswerthen DBertheidigungsftand feten. 
Es ift freplich fehe problematifh, ob. gerade ein Mann von 
folchen Eigenfchaften im einfrefenden Fall den Befehl führen 
werde ; aber unmöglich ift es Feinesiwegs. 

*) Auch zur Sicherftellung dev Negierungsbehörden gegen einen 
Auflauf Fönnen die Seftungsiwerfe allerdings dienen; aber wer 
ssollfe zuc Abiwendung einer Gefahr, die umfer der gegen: 
wärligen Berfafung und bey dem, gludlichee Weife immer 
feftee wurzelnden, gegenfeifigen Zufranen zwifchen Regierung 
und Boll fo wenig zu beforgen ift, ein Capital von 300,008 
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Das Baumefen ift in allen Staaten einer der bei- 
Eelften WVerwaltüngszmeige. Der Staat mag bauen, 
toie und durch) wen er will, er Eomme immer zu fur, 
baut theurer und fchlechter als der Privamann. Jeder 
Arbeiter fordert von ihm beffere Begahlung, und hält 
fi) doch für berechtigt, ihn fchlechter zu bedienen, 
weil er denft, e8 werde niemand dadurch perfönlich ge; 
fhädigt, und weil das allfehende Auge des Herrn fehlt; 
denn mer fönnte allenthalben zugleich feyn? Baut der 
Staat mit eignen Arbeitern und Materialien, fo erfor: 
dert dag ein Eoftfpieliges AuffeherzPerfonal und bedeus 
tende Vorräthe, mithin ein todtes Capital. Greift 
man zu dem Mittel der Verdingung an den Min 
deftbietenden, fo wird für den Vortheil des Unter; 
nehmerg, dag heißt, flüchtig und auf den Schein ge 
baut, oder, um diefes zu verhüten, abermahls eine 
große Zahl befoldeter Auffeher erfordert. Wie da zu 
helfen fey, mögen Sachfundige vathen; doch feheint 
Iegteres Verfahren unter den erforderlichen VBorfichtg; 
maßnahmen den Vorzug zu verdienen. Weraußerung 
aller überflüffigen Gebäude wäre dag ficherfie Mittel, 
zu der wünfchbaren Erfparniß zu gelangen; aber der 
Staat darf fih um möglicher Nothfäde willen (von 
Gafernirung , Kazarethen u. d. gl.) nicht ganz von Ger 
bauden entblößen. Sparfamfeie it für ihn fo wenig, 
als für den Partifularen, die böchffe Tugend, 


Schiv. Feen. ansfegen und fich uberdieh Hinfichelich der An 
fiedelung folhe Hemmungen gefallen laffen ? Beylaufig gefagt, 
- wäre zu wiinfchen, daß tiber das Bauen auf oder au dem. 
Gflacis gefesliche Beftunmiumgen erlafen wieder , damit man 
and fire Die Zukunft einer gleichmäßigen Behandlung Der 

vorkommenden Falle verfiyert feyn Fonnte, 
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Dem Straßenmwefen münfchen mir das befte 
Gedeihen, und daß auch da über den Nückfichten der 
Sparfamfeit nie vergeffen werde, mie wichtig, befons 
ders für ein getwerbtreibended Land, jede Erleichterung 
des innern Derkehrd if. Se leichter der gegenfeitige 
Yustaufch, defto niedriger die Preife der erften Lebengs 
bedürfniffe, defto geringer die Arbeitslöhne, defto gez 
ficherter die Concurreng unferer Fabrifate mit denen des 
Yuglandeg ”). 

Mie Necht hat jüngft ein öffentlihes Blatt dag 
GameralsWefen einen Srebsfhaden unferer Finanz 
zen genannt. Zen Punfte verdienen hier ernfte Beach: 
fung, vorerft der geringe reine Ertrag der ländlichen 
Domänen (ohne die Waldungen) und der Zehnten; dann 
die Koften der. NakuralVermaltung im Allgemeinen. 
Als Belege für Erftereg diene folgende Berechnung: 


*) Ein wefentliches Hindernig bey neuen ÖSfeaßenanlagen in uns 
ferm Canton ift der Mangel eines Gefekes über die Wer- 
pflchtung der Grundeigenfhumer, ihre Land oder ihre Ge« 
baude zu folhen Bmweden des Gemeinwohls abzufreten , und 
über das bey Fefffeßung der Entfchädigungsfumme zu beobach- 
tende Derfahren. Schon mehr als einmahl ift von ge: 
wichtigen Stimmen im großen Nathe ein folches Gefek ver: 
langt worden. Man Eonnfe nach-dem Benfpiel des Cantons 
Genf (Berfaff. Tie. I. Ark. 7. $. 7.) zue Verhitung von 
Willfuhe feffegen, daß eine folche Abrrefung (wenigftens eine 
von höherm Belang) nur duch einen Beichluß des großen 
Nafhes geboten werden Durfe; und für die Belimmunig der 

. Entfhaduuf wäre das gleichfalls im Canton Genf beftehende 
und auch im Canton Bafel durch ein Gefes vom 8. Auguff 
1827 fie den nämlichen Bwed eingeführte Alt-Eidgensffifche 
Berfahren durch Schiedriihter und Obmann wegen feiner 
Einfachheit und Unparfeplichfeie fehr zu empfehlen, 
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in den Jahren 1817 bis und mit 1826 belief fich 
der Ertrag ber Domänen überhaupt, ohne die Wal; 
dungen, aber mit Inbegriff der unentgeldlich bezogenen 
Hälfte des Lehenweind auf - x » .  » 425,765 Ft. 
Don verfchiedenen Eleinern Einnahmen 
des CameralsWefens, welche auf der 
Staatdrechnung unter befondern Titeln er; 
fcheinen *) und zufammen 16,684 Fr. aug; 
machen, fallen auf die Domänen unge 
fa Is ER EINEN RE ABLNNENBDE EN 78 
Bon dem Gewinn auf dem Naturals 
Nerfehr (durch Verkauf über dem Camerals 
Anfchlag), im Ganzen 25,474 Tr. betraz 
send **), nehmen wir auf die Domänen 
SAUHRUE 3, MINEN N 0 Bi 3 


Gefammtertrag 429,945 St. 


Davon ziehen fi) folgende Bezugs- 
und Aufbewahrungsfoften ab: 
Koften über den Lehenmwein 
und die Domänen . . .» » 43,674 Tr: 
Koften über die Domänen 
außer dem Canton. „ . . 15,001 s' 


58,675 Sr, 





*) Erlös von Traft and Teufen; Vorfhuß der Maffe; Allerley. 

**) Zuc Bereinfahung der Sache haben wir den Verluft auf Dem 
Ankauf dev Lehentweine bon 1825 und 1826 (43669 Frfi.) 
nichE hier ,  fondern unfer den Bezugsfoften in Rechnung ge- 
bracht. 
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 Uebertrag 58,675 Tr. 429,945 Fr. 
Don den Unterhaltungs; ’ le 
£often für die Lebengebaude I 
(180,534 Fr.) nehmen mir auf : 
die Domänen nur 7/*) mit 158,000 ; 
Bon den Koften der als 
gemeinen Natural z Berwals 
tung **) (463,642 Sr.) nehmen 
wir auf die Domänen °/,s mit 48,296 > 
Berluft auf dem Kaufpreife 
der nach der Weinrechnung 
bezahlten Halfte ded Lehen? 
weint). 12 


- Sefammetbetrag der Verwaltungsfoften: 327,805 Fr. 


8 ergibt fich alfo ein reiner Erfrag von 102,145 Tr. 
dder von 10,200 Fr. auf das Fahr. 





*) Weil wie boransfegen, dag mif manchen Lehengebäauden au 
folche verbunden feyen, Die zum Bezug der Zehnten dienen‘, und 
deßhalb nicht den Domänen zu Laften gefchrieben werden Fönnen. 

*+) Dahin reihnen wir Die Unferhalfung der Amfsgebäude, Die 

Befoldung der Amtleufe, die Küfer» und Kellevfoften, Die 
Schiwindung der Gefreide » und Meinoorräthe u. f. f. Man 
Fann von diefen Koften der allgemeinen Nafuval: Verwaltung 
ungefähr Jyg auf die Domänen, *9,g auf die Grund und 
Erblehnzinfe, Iyg auf die Behnten fchlagen. 

+) Die Lehenleufe auf den Weinlehen Tiefern ihren ganzen Herbfl- 

erfrag an den Sfaaf ab, und werden fiir die Hälfte des» 

felben nach der auf die jedesmaligen Marffpreife gegriindeten , 

vom Fleinen Nathe feftgefesten Weinrechnung bezahlt. Da 

aber die Mtarffpreife haufiger über als unfer dem Cameral: 

Anfchlag ftehen, fo ergibt fih aus jenen Lehemwein- Käufen 

fiiv den Staat meiftens einiger Verhuft. 
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Zieht man von diefer Summe nod) die Fifcherey: 
Nachtzinfe und die Miethzinfe von Staatsgebäuden (auf 
welche Feine der obigen Ausgaben falt) mit vieleicht 
2000 Fr. ad, fo befchränfe fich der reine Ertrag der 
ländlichen Domänen auf ungefähr 8,200 Tr., und durch 
die Bezugsz und Verwaltunggfoften geben volle 80°’; 
Nrocent verloren. 

Meniger auffallend, doc immer ungünflig genug 
ift dag Ergebniß bey den Zehnten, | 

Die fammtlichen Zehntgefäne lieferten Zr, Rp, 
in den 5 Fahren 1822 bi8ı836*) einen Erz 
agBoon. a. ei ne 470)849 bo 

Die oben erwähnten Fleinern Einnah; 
men des Camera, Wefeng betrugen 8414 Fr. | 
37 Rp. 5 davon fchreiben wir den zehnten zu 4,000 — 


Gefammteinnabme: Fr. 474,549 50 

Dagegen zeigen fihfolgnde Fr Rp. 
Perwmaltungsfoften: 

Bezug d. trockenen Zehnteng 18,786 22 

Ebenfo des naffen . . .. 25,523 83 

1/, der Baufoften für die ö 
Echettgebäube sau 00. 21y270.,75 
Bon den Koften der allge: 
meinen Natural ; Verwaltung 
(257,094 St. 99 Rp.) legen wir . 
auf den Zehnten - . . . » 125,000 — 


Sm Ganzen: Fr. 178,583 30 


Meiner Ertrag: Fr. 295,966 20 





*) Um die Kechnung zu bereinfachen , befihränfen wie uns bier, 
wie bey dem Folgenden, auf den Zeitraum deu gegenmwärtt- 
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oder 59,193 Sr. auf das Gahr. Hier betragen alfo 
‚die Dezugss und Vermwaltungskoften ungefähr 37 %/s 


NProcent. 


Taßt man endlich die gefammte Natural-Verivaltung 


in’d Auge, fo ift das Ergebniß folgendeg. 


In den Fahren 1822 big 1826 betrug das Natural 
Ap, 


Einfommen des Staateg: Fr. 
An Grund; und Erblehenzinfen*) . . 362,664 
An Zehnten je. zul IE abge 
Bon den Domänen. » 2. 2... 113,016 
An Eleinern Einnahmen der Natural; 


Verwaltung . , o ” ‘ ® ® . ® ° 8,414 


Zufammen: Fr. 910,996 

Dagegen die Verwaltungs Fr. Np. 
foften: 

An Befoldung der Amtleute 
und Schaffner. = . u 2. 61,361: 40 

Für den Bezug der Zehnten 44,509 55 

An Küferz und Kellerfoften 16,954 22 

An Roften über die Domänen 
in und außer dem Canton. . 54,800 24 





Sr. 177,405 4ı 





50 
ho 


an 


87 


37° 


gen Gameral: Preife. Da die fünf Sabre ducchweg einen 
miffleen Erfeag Tieferfen, fo gibt die Berechnung nichts. 


defto weniger ein fiheres Fundament. 


») Neben diefer Nafural-Einnahme wurden im nähmlichen Zeifs 


raum an baarem Oelde eingenommen: 


Bon Grumd« und Erblehenzinfen 76,159 St. 6 Rp. 


vr Behnten EA ET RB ASE 
5 den Domänen (ohnedie Forften) 112,029 » 43 
Diefe Summen find oben nicht in Rechnung gebracht. 


| St. 
lebertrag: 177,405 
Tür Unterhaltung der 
Amtögebäude - = + 0. 86,737 
Fire. Unterhaltung der 
Rehengebäude * * +. 90,190 
Für Beforgung der Amts; 
Feirtbids... seele 
Schwindung des Getreis 
deg und der Weine. » . .» 14,221 
Abgegangen u. verloren”) 6,112 
Wera 55,308 
Verluf auf dem Ankauf 
Des kehbenweind . + . 26,719 
Nebriger Verluft auf dem 
Natura, Verfeht . -» - - 11,046 


Sefammtbetrag der Koften: 


Mithin reiner Ertrag: 
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Np. Ge Rp. 
41 910,996 37 


02 
3 


44 


— 


ho 
41 


55 
85 
Sr. 484,160 90 
Gr. 426,855 47° 


Die Bezugsr und DBerwaltungstoften verfchlingen 
alfo nicht weniger als 55 117/11 Procent diefer Einnahme. 

Das DVerhältniß mildert fich freylih, wenn man 
in Betrachkung zieht, daß ein Theil diefer Koften den 
mit der Natural:Verwaltung verbundenen Geldgefällen, 
die wir hier nicht in Nechnung gebracht haben, zu 2a 
ften zu fchreiben if; aber diefer Theil ift fo unbedeus 


*) Hierunfer ift begriffen, was an Zinfen nachgelaffen wurde, fo 
wie der aus dem Zelgenrecht fich ergebende Mindererfrag 


der Grundgefälle. 


=8) Bereinigungs« und Bureau Koften, Teinfgelder u. f. f. 
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tend, daß man die Koften der Natural Verwaltung an 
und für fich Feck auf 50 Procent anfchlagen darf. 
Schon öfter hat fih der große Rath mit der 
Stage befchaftigt , wie diefe ungunftigen Ergebniffe der 
Sameral Verwaltung mwenigftens zu mildern feyn möchs 
ten. Die Mittel, dieman zur Erreichung diefes Zmeckes 
vorfchlug, tBaren die nämlichen,, welche nun durch den 
oben erwähnten Befchluß vom 3. Sept. dv. 5. dem 
Kleinen Nathe angetragen worden find, einerfeits die 
Verwandlung der noch übrigen Handlehen in Erblehen, 
anderfeits die Admodiation der Zehnten, d. bh. die 
Ueberlaffung derfelben an bie Gemeinden gegen eine 
fire jährliche Abgabe an Naturalien oder an Geld, 
Bendes find DVeranderungen, deren Ausführung läns 
gere Zeit erfordert, da fie nicht aus einer einfeitigen 
und durchgreifenden Entfcheidung der GStaatggewalt, 
fondern nur aus einem freymwiligen Einverftändniffe 
hervorgehen Fönnen, welches durch die Konvenienz beys 
der Theile bedingt ift*). Die nothiwendige Zolge dies 
fer Veränderungen ware eine beträchtliche Verminderung 
der NakuralVorräthe des Staated, zumal auch bey 
der erblichen Verpachtung der Weinlehen dem Lehen; 
mann die Freyheit eingeraumt werden müßte, in Sehl: 
‘jahren den Zins baar zu entrichten, oder vielleicht mes 
gen der Schwierigkeit, die Qualität des zu entrichtens 
den Zinsweines durch den ErblehensContraft genau 
zu beflimmen, der Zins unbedingt in baarem Gelde 
 fipulivt würde. Eine folche Befchränfung der Natural; 
Vorräthe fest aber notbiwendig eine Abanderung des 
*) Es find auch fihon efwa folche Admodiafionsberfräge mif eiits 
zelnen Gemeinden gefchloffen, aber von diefen wieder aufges 
Eiimdigt worden, weil fie nicht ihren Wortheil Dabey fanden. 
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gegenwärtigen Befoldungs,Etats voraus, melcher mes 
fentlich auf dem Spyftem der Natural Competengen bes 
ruhe). Daher verlange der Befchluß des großen 
Kaths eine almählige Befchranfung diefer Naturals 
Beftandtheile. 

Man hat fomohl über diefe Veränderung des Bes 
foldungsfyfiems , als über jene Verwandlung der Natus 
ralz in Geldgefälle ungleich geurtheilt. Daß bey erfterer 
die CamerabPreife nicht zum Grunde gelegt werden 
föonnten, unterliegt wohl feinem Zweifel; das einzige 
wahre equivalent wäre in einem Durchfchnitt der 
Marftpreife der Nakuralien zu finden. Man hat die 
Beforgniß geäußert, daß, aud) auf diefen Fuß berechs 
net, die Befoldungen, zumal der Randgeiftlichen , in 
flemmen Zeiten nicht hinreichen und alddann zahlreiche 
Unterfiügungs:-Sefuhe an die Negierung einfommen 
würden, melche ohne Verleßung des SchicflichFeitsz 
gefühls und felbft der Menfchlichfeit nicht von der Hand 
gewiefen mwerden Fönnten. Daducch, beforgt man, 
twürde die beabfichtigte Erfparniß vereitelt. Auf gleiche 





*) Eben befhalb find bisdahın noch Feine Weinlehen in Erblehen 
verwandelt toorden. Man wollte die Weinvorräthe des 
Staates, Die Durch mehrere Zehntenlosfäufe (befonders im 
Zeitraum von 1803 bis 1811, 100 der naffe Zehnte abgefon- 
derf losgefauft werden durfte) befrächflich verminderf worden, 
niche noch mehr fehmalern, um nichk die Nakural-Befoldungen 
nach dem Mearftpreife in Geld Teiften zu muffen. — Am 
deinglichften ift tbrigens die Einführung der Exchpachk bey 
Pleinen Lehenhöfen, weil die Baufoften hier verhälfnigmäßig 
am befrächklichften find. Die Größe des Wohnhanfes EB, 
zum Theil auch der Defonomie- Gebäude, tichtet fiche. nich 
nah) dem Erfrage des Oufes, fondern ift: ‚wefentlich allenke 
halben biefelbe. | 


Sift. Archiv, u. Be . 5 
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Meife, fahrt man fort, würde die Negierung in Fehl: 
jahren von den Gemeinden, deren Sehnten abmodirt 
wären, mit Nachlaßgefuchen beftürmt, und geriethe 
alfo in doppelte Verlegenheit. Dagegen ift eingemandt 
worden, die Gemeinden fünnten angehalten werden, in 
ergiebigen Fahren durch Zurücklegung des auf dem 
zehnten gewonnenen Ueberfchuffes einen Erfparniß;Fond 
anzulegen, um in Sahren des Mißtwachfes oder nach 
erlittenem Gemitterfchaden ihre Dbliegenheiten gegen den 
Staat nichts defto weniger erfüllen zu können. Seinen 
Heamten könnte zwar der Staat fchicflicher Weife eine 
Ahnliche Vorfichtgmaßregel nicht gebieten, vieleicht aber 
durch mittelbares Einwirfen die Errichtung eines freys 
wiligen Erfparniß:Fonds für den Deamtenftand zu 
ege bringen, der namentlich für die Randgeiftlichen 
auf Zeiten der Theurung eine höchffwohlthätige Anftalt 
feyn würde. E8 wäre im Grunde nichts Neues, fons 
dern nur eine Nachahmung fo mancher bereits vors 
handener Anftalten von ahnlicher loben@mwerther Tendenz. 
ame) andere Bedenken, die man efwa gegen Die 
Einführung der Erblehen und die Verwandlung der 
Praturals in Geldgefälle aufftelfen hört, liegen ent 
fernter. Dan beforgt, e8 Eünnte einerfeitS einer ver; 
fchmenderifchen,, vielleicht aufgedrungenen Regierung 
die Merfchleuderung des GStaatsvermögens erleichtert 
werden, anderfeits in dem, wie man meint, fehr wahrz 
Scheinlihen Falle einer bedeutenden Vermehrung der in 
Europa cieculirenden edeln Metalle und Daheriger Vers 
minderung des Geldwertheg die Einfünfte des Staates 
eine empfindliche Schmälerung erleiden, Erfteres ift 
in fo. fern gegründet, als in unruhigen Zeiten, to 
Seder feine Capitalien aus dem Verkehr zurückzieht 
und Meit ausfehende Unternehmungen fcheut, zum 
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Derfauf ausgebotene Domanen feinen Räufer finden‘, 
wenn man fie nicht um jeden Preis losfchläge. Ohne 
dringende Noth wird man daher zu folchen Veräußes 
rungen nich fchreiten. Aber in folch’ einem unruhigen 
zeifpunfte, wo Ackerbau und Gewerbe darnieder liegen 
and dag Eigenthum feinen Schuß findet, wird auch 
zum Anfaufe von Staatsfchuldtiteln die Berfuchung 
eben nicht groß feyn, mithin den Verfäufer keine Augs 
fiht auf Gewinn locden. Muß hingegen durchaug 
Geld hergefchafft feyn , fo wird eine fchlechte Negierung, 
wenn fie fich nicht durch Anleihen helfen Fann, Doms 
nen mie Gapitalien auf die Steigerung bringen und 
verfchleudern, befonders da erfiere fo wenig ertragen. 
Zudem ift der vorausgefeßte Fall fo unwahrfcheinlich, 
daß man unfers Grmeffens davon abflrahiren darf, 
ohne einen gerechten Vorwurf des Leichtfinnes auf fich 
zu laden. — Die beforgte Anhäufung der edeln Mes 
falle ift wohl noch zu bezweifeln, da die riefenhaften 
Hortfchritte des Handelsverfehrs, der Eultur überhaupt 
und des Lurus, namentlich in Amerifa felbft, der auss 
gedehntern Ausbeutung der dortigen Gold; und Silber; 
geuben leicht das Gleichgewicht halten dürften. Allein 
auch dag Gegentheil angenommen, Fünnte fich unfer 
Staat leicht dadurch vor Schädigung bewahren, da& 
er fih zum Voraus fowohl die Zinfe als die Losfaufg; 
capitalien in den jedeömaligen Getreidepreifen ausbez 
Dingen würde — Wenn endlich beforgt wird, der 
Staat werde feine Capitalien bey dem großen Weber; 
fluffe von Privat;Capitalien nicht leicht nusbar und 
ficher anleihen Fönnen, fo ift diefes ohne Grund, weil 
der Staat feine neuen Sapitalien fhafft, fondern nur 
foldhe erwirbt, die fchon vorher irgend eine nußbare 
Anwendung gefunden haben. Sind aber gegenwärtig 
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Anleifungen auf Grundftüce in vielen Gegenden unfers 
Gantong faum mehr mit gehöriger Sicherheit zu cons 
frahiren , fo liege die Schuld in der Mangelhaftigfeit 
unfers HypothefarsWefens, melched allerdings einer 
gründlichen Verbefferung im höchften Grade bedarf. 

Allen angeführten, nach unferer Anficht ungegrüns 
deren Beforgniffen feßen wir den unbeftreitbaren Worz 
theil entgegen, der für den National-Wohlfteand fich 
ergeben würde, wenn nicht mehr fo viele Grundftüce 
in fodter Hand und fo viele todte, ja ftets fich verrins 
gernde Gapitalien in den Vorrathöfammern des Staa: 
tes angehäuft lägen. 

Die Zeit wird Iehren, ob und foie die fchmwierige 
Aufgabe zu löfen fen. So viel darf man mit Sichers 
heit annehmen, daß in feinem Sale der Staat fi 
bey einer folchen Veränderung fehlimmer befinden werde, 
als bey dem gegenwärtigen Cameral;Syftem. Gefeßt 
auch, er behalte noch für Zeiten der Theurung einige 
Natural:Vorrathe bey (da der Grundfaß völliger Freys 
heit ded Gerreidehandels bey ung mahrfcheinlich noch 
lange nicht Eingang finden wird), fo fielen doch die 
bedeutendften Bezugsfoften weg, und ein betrachtlicher 
Theil der zur Aufbewahrung von Naturalien dienenden 
Gebäude (Zehentfcheunen , Zehentfeltern u. f. f.) fönnte 
veräußert werden. E8 wäre zu mwünfchen, daß auch 
Die oben erwähnten geiftlichen und mohlthätigen Stif; 
tungen darauf Bedacht nahmen, ihre Handlehen allmd; 
lig in Erblehen zu verwandeln, ihre Zehnten zu admozs 
diiren und dadurch ihre zum Theil fehr ausgedehnten 
NaturalDerwaltungen zu befchränfen. 
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Bey den Einnahmstiteln unferd Staates uns 
ferfcheiden toir zuvorderft Die auf privatrechtlichen 
Berhältniffen beruhenden von denen, welche ffaatss 
rechtlicher Natur find. 

Zu jenen gehören die Zinfe von Schuldtiteln, die 
Grund s und Erblehenzinfe, die Zehnten, die Pachtzinfe 
von Handlehen und die übrigen Domanial-Nußungen ; 
zu diefen die Negalien und Abgaben, | 

E8 gab eine Zeit, da man den Zehnten als eine 
Abgabe angefehen mwiffen wollte, und ihn von diefem 
Gefihtspunfte aus fehr lebhaft angriff. Glücklicher 
Meife ift diefe Anficht, welche alle Privatz Vermögens; 
rechte in ihren Grundfeften erfchütterte, vorubergegans 
gen, und hat einzig dag mohlthätige Necht des Zehntens 
Iosfaufes zurück gelaffen, nicht als Zeichen deg Siegeg, 
fondern alg ein Denfmal des günftigen Erfolgs, 1os 
mit man diefe Anficht. befampfte und den gerechten Grunds 
faß aufftellte, daß zwar der Souverän befugt fey, Vers 
mögensrechte der Privaten, welche ihrer Natur nach 
dem Wohl des Ganzen Eintrag thun, aufzuheben und 
zu befchränten, jedoch nicht anders als gegen vollen 
Erfaß von Seite der Verpflichteten *). 





*), Urfpeinglicd) war der Sehnfe allerdings eine allgemeine Firch- 
lihe Abgabe, Carl der Große war ed, der fie zuerfi (im 
5. 779) auf wiederholtes Begehren der Geiftlichfeif allen 
Layen ohne Ausnahme auflegfe. Da die Kicche den Lebiten- 
Zehnten der Sfraeliten als Nechtstitel vorfchugte, Fo hielt 
fie fi für befugt, dem zehnten Theil nische bloß aller Feuchte 
des Layen-Eigenthums , fondern auch alles Erwerbes zu for» 
dern. Sie mußte fih aber mit dem Zehntheil des Erfrags 
der Geundftücde begniigen, und auch Diefen erhielt fie nicht 
allenthalben. Don dem Evfrage des Zehnten follten die Br 
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Als allgemeine Staatsabgabe betrachtet, häfte der 
Zehnte den Vorzug, daß er fich nach dem jedesmaligen 
Sahresertrage richtet, und deßhalb von dem Pflichtigen 
mit Leichtigkeit entrichtet werden fann. Er wäre aber 
in fo fern eine fehr ungleiche, mithin unbillige Abgabe, 
als er nicht vom reinen, fondern vom rohen Ertrage 





'fchöfe, in deren Hand er gelegk wurde, einen Bierkheil fir 
fih behalten, die drey übrigen hingegen dee Geiftlichfeit, den 
Nemen umd Der fabrica ecclesiae (dem Kirchenguf nad 
anferm Sprachgebrauch, im Gegenfabe des Pferundgufes) 
jedes befreffenden Kirchfpiels zufallen, Hieran Fehrfen fich 
jedoch die Bifchöfe nicht; namentlich Fam in der Folge ein 
großer Theil des Zehnten durch ihre Belehnung an Layen, 
bon denen Dann wieder einzelne Beftandfheile an Stifter und . 
Klöfter berfchenfe wurden (S. €. 8. Eichhorn, Dentfihe 
Staats» und Krechtögefchichte, $. $. 186 und 326). Exft 
bey der Kircherwerbefferung ivurde Der Sfaaf buch Gecula- 
tifafion der geiftlichen Guter Inhaber von Zehnten. Damals 
haften diefe ducch den mannigfachen Werhfel der Berechfigfen 
fihon längft ihre Firchencechtliche Nafuc verloren ; es war 
nichf eine öffentliche Abaabe, fondern ein Privaf-Vermögens: 
recht, Das der Sfaaf erivarb, Darum wurde auch von den 
damals und feifher veräugerten geiftfichen Gitern Fein 
Behnte mehr erhoben, obfehon fie in Layenhände Famen. End- 
lich gab es feiher fchon in einig n Gegenden weltliche Zehn- 
fen, d. b. amtfshereliche Grundzinfe „ welche im zehnfen Theil 
der Fciichke beftanden. Diefe ivaren mithin von Anfang an, 
rein privafrechflichee Nafur. — Sn Beziehung auf das pflich- 
fige Grundflüik haf der Behnfe die Nakıe eines dinglichen 
Hechkes, wodurch das Eigenfhum befihranft, und fein Kauf: 
werfh verminderf wird. Der Eigenfhiimer eines zehentfeeyen 
Grundftids haf alfo vor dem eines zehntpflichfigen in fo fern 
nichts boraus, als er das feinige zu defto höherm Preife 
hat erftehen müffen. 
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de8 Grundftücks erhoben wird. Ein Weinberg . 2. 
und ein Stück Mattland von gleichem toben Ertrage 
entrichten auch den gleichen Werth an Zehntenz; da 
aber die Eulkurfoften bey jenem meit höher fleigen, fo 
wird der reine Ertrag des ABeinbergs durch den Zehns 
ten ungleich mehr gefchmälert als der des Mattlandes. 
Hinmwieder Fann bey zwey Weinbergen von gleicher Aug; 
 dehnung und gleichen Eulturfoften der rohe Ertrag fich 
verhalten tie 1000 zu 20005 zieht man nun vorerfi 
die Eulturkoften mit 5oo ab, fo wird durch den Zehn: 
ten der reine Ertrag bey erflerm um 3/45, bey leßterm 
um %/ıs gefchmälert, ungeachtet hier der reine Ertrag 
drey Mal fo groß ift als dorf. Diefe Ungleichbeit 
fan die nachtheilige Folge haben, daß man die an 
fich vortheilhaftefte Benugungsart verläßt und eine an: 
dere verfucht,, die der Befchaffenheit des Bodens, uber; 
haupt den Verhältniffen des Ortes und der Zeit wenis 
ger angemefien if. Ein noch ungleich größerer Na; 
theil des Zehnten liege darin, daß jede DBerbefferung 
de zehmtpflichtigen Grundflückes, deren reiner Ertrag 
durch den Zehnten verfchlungen wird, unterbleiben muß, 
und meiftens auch diejenige unterbleibs, deren Ertrag 
den Zehnten nicht: bedeutend überfteigt. Aus dies 
fen Gründen fönnen unfere Gefege über Logfäuflichfeit 
des Zehnteng und unentgeldliche Aufhebung des Neu; 
grützehnteng Zehnteng von Grundftücen, die erft feit 

dem S. 1798 urbar gemacht worden) nicht anders als 
. von höchft wohlthätigen Folgen für die Landmwirthfchaft 
feyn, mag auch bie und da ihre Anwendung zu Mißs 
brauchen geführt haben. Der Staat aber gewinnt das 
bey doppelt, unmittelbar als Zehntberechtigter durch 
die Verwandlung des Natural-Gefals in eine Geldeins 
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nahme, mittelbar ald Steuerberechtigter durch die Zus 
nahme des algemeinen Wohlftandes. 

‚Die Regalien haben in nationaltwirehfehaftlicher 
Hinficht die Natur von Auflagen), d. d. fie befte: 
ben in Laften, die dem Privatvermögen zu Gunften des 
Staates auferlegt werden. Die Beurtheilung ihrer 
Zweckmäßigfeit muß alfo bey beyden nach den namlis 
chen Grundfägen gefchehen. 

Hier fönnen wir alervorderft der Anfi ht feineswegg 
beypflichten, daß die Hauptfache darin beftehe,. Geld 
berbey zu fihaffen, die Erhebungsart hingegen bloße 
Form, mithin etwas Außermefentliches fey. Wir fönnz 
ten auch die Aufgabe des GSouverang nicht vorzugss 
weife darin finden, daß er überhaupt frachte, fo we 
nig als möglich vom Volke zu erheben, die Bezugsart 
Dagegen als eine untergeordnete Nückfiht bintanfege. 
Dielmehr hegen wir die vollendete Ueberseugung, daß 
die ziwecfmäaßige Vertheilung der Staatslaften ein, 
Grundpfeiler des allgemeinen Wohld, und ein Staat, 
in welchem diefe Aufgabe glücklich gelöst if, nad) 
Derhältnig feiner Kräfte zue Tragung defto fchmererer 
Laften befähigt fey, ohne daß die Nation wefentlich 
Darunter leidet. Warum folte alfo nicht jeder Staat 
diefem Zecke einer billigen ‚Dertheilung der Auflagen 
naher zu fommen trachten? — Man beforgt vieleicht , 
diefe Keichtigfeit, dem Wolfe Baften aufzulegen, Eönnte 
von der Regierung mißbraucht werden? Eine einfichtss 
volle und fraftige National:Repräfentation, wie wir . 
fie in unferer fouveranen Landesbehörde befißen, und 
in der Folge vieleicht in nocy erhöhten Maße befigen 


*) Mit einer einzigen , unten anzufuhrenden Ausnahme, 
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twerden, verbunden mit einer angemefjenen Deffentlichs 
 Feit unferer Staafsrechnungen und mif der nun anges 
bahnten Einrichtung eines Budget, werden und gegen 
folchen Mißbrauch mehr als hinlanglihen Schuß 9% 
währen. — Daß aber durch ein ziwecfmäßiges Auflagens 
foftem der Staat in den Stand gefeßt werde, Denjes 
nigen Bedürfniffen: der Nation, denen die Kräfte der 
Privaten, Gemeinden und Gorporationen nicht gemwachs 
fen find, wirkfamen VBorfchub zu leiften, und in Zeiten, 
wo die Zreyheit und Unabhängigkeit des Daterlandeg 
auf dem Spiele fteht (und mo man Mmahrhaftig nicht 
Muße hätte, erft noch das Auflagenfpftem von feinen 
Gebrechen zu heilen), dur) große National:Anftrengun; 
gen die drohende Gefahr abzuwenden: welcher VBernünfs 
tige und Wohldenkende folte das nicht für etwas höchft 
MWünfchbareg halten ? | 

Ganz gewiß wird Feine Auflage auszudenfen feyn, 
die nicht mit diefem oder jenem Gebrechen behaftet 
wäre. Aber darf man aus Verzweiflung, das Befte nicht 
erreichen zu Finnen, auch das Streben nach dem Befs 
fern aufgeben? So wenig als derjenige zu vechtfers 
tigen wäre, der in der leberzeugung , daß das Sjdeal 
der Tugend dem Menfchen ewig unerreichbar fey, fich 
jedem Lafter in die Arme werfen würde. Haben wie - 
nicht Urcheilsfrafe genug, um aus mehrern Uebeln dag - 
- fleinfte zu wählen? und follen wir e8 nicht, mwenn 
es fi) um nichts Geringered ald um das Wohl von 
Hunderttaufenden handelt? 

Melches find nun aber die Erforderniffe einer Auf; 
lage, damit fie die allgemeine Wohlfahrt fo wenig alg 
möglich benachtheilige? 

Zunächft fol fie von geringem Belang feyn, damit 
diejenige Claffe, auf welche fie in Tester Sinftauz zu; 
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ruckfalt, fie in jedem Fall leichter zu fragen vermöge, 
und die Pflichrigen fich weniger verfucht fühlen, die 
Abgabe zu umgehen. Gie fol wenig Erhebungsfoften 
erfordern; denn diefe find fowohl für die Abgabepflichz 
tigen ald für den Staat reiner Verluft. Sie fol billig, 
d.h. in der Kegelnah Verhältniß des reinen Eins 
fommengd, auf die Steuerpflichtigen vertheilt, und Will 
Eühr der Steuerpflichtigen fomohl alg der Steuerbeam; 
ten möglichft ausgefchloffen feyn. Sie darf nicht der 
Meproduckion fchaden, d. bh. weder die Gapitalien ans 
greifen, noch den Verkehr erfchmweren, noch die erften 
Lebensbedürfniffe und rohen Stoffe vertheuern, noch fonft 
auf irgend eine Weife von Gemwerbsthätigfeit zurück 
fchreeken. Sie fol, fo viel möglich, die Sittlichkeit 
im weiteften Sinne des Wortes befördern, und der Uns 
fietlichfeie entgegen mwirfen. Sm Zweifel endlich ift eine 
fchon Kängft beftehende Abgabe einer neu einzuführenden. 
vorzuziehen, weildie Steuerpflichtigen ‘mie die Steuer; 
beamten an erfiere gewöhnt find, jene fie leichtern 
Muthes tragen, diefe in der Erhebung mit größerer 
Gefchicktichkeit zu Werfe gehen. | 

Mir legen alfo diefen Maßftab an unfere Auflagen, 
und machen mit dem Regal des Gerichtsmefens 
den Anfang. 

Daß die den Deruetheifien auferlegten Bußen 
(beylaufig 13,300 Frfn. jährlich, wovon aber 10% von 
den Gerichtsfanzgleyen für den Bezug zurückbehalten 
werden) dem Staate ald etwelche Vergütung für die 
Koften der Rechtspflege zufallen, ift nicht unbillig. Die 
Mißbrauhe, die in einem rohern Zeitalter diefes Regal 
zu einer Hauptquelle des öffentlichen Einfommens machz 
ten, (wie 3. DB. in den gemeinen Herrichaften bis auf 
die Revolution) find bey uns längft verfchwunden; die 
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unmenfchlihe und für den National-Wohlftand Höchft 
nachtheilige Strafe der Vermögens; Einziehung ift durch 
die Helvetifche Gefeßgebung abgefchafft. Freilich fchma: 
lern die Geldftrafen das Capital der Nation; aber 
diefes Bedenken muß der höhern Nückfiht der Gerech; 
tigfeit, die ja auch eine mächtige DBefchußerinn des 
öffentlichen Wohlftandes ift, weichen. 

Die Gerichts: und Kanzgleyfporteln betra 
gen ungefähr, jene 9,300, diefe 2,700 Srfn. jährlich ; 
von beyden ziehe fich der vierte Theil als Provifion 
für die Gerichtsfanzleyen ab. Die erflern entrichtet in 
der Negel der unterliegende, die leßtern der obfiegende 
Theil, weil er die Ausfertigung des gerichtlichen Sprus 
ches bedarf, um fein errungeneg Necht geltend zu ma: 
hen. Bendes find Auflagen auf dag Capital; denn 
 felten wird jemand, bevor er fih in einen Nechtöftreit 
einläßt, berechnen, ob er die Koften aus dem reinen 
Leberfchuffe feiner Einnahmen über die Ausgaben zu 
tilgen vermöge, und zu diefem Ende die letern be 
fchranfen, S$n diefer Hinficht find folche Sporteln 
nachtheilig, die Gerichtsgebühren überdieß wegen ihres 
zum Theil fehe hohen DBerrags*). Auf der andern 
Seite ift nicht außer Acht zu laffen, daß es unbillig 
wäre, die Koften der bürgerlichen Nechtepflege ganz 
auf dag Gemeinwefen zu übernehmen, und, um bie 
fireitführenden Theile zu erleichtern, den übrigen Bürz 
gern eine Lat aufzubärden”*), Der obfisgende Theil 





*) Die einfache Spruchgebühr fteigt bey einem Sfreeifgegenftande 
von 6,400 Fr. md dariiber im Der zivenfen Suftanz bis auf 
24 St. 

==) AYus eben Diefem Gefichtspunfte vechfferfigen fich Die bey an: 
dern GÖtellen eingeführten, deh ım Ganzen fehr. mäßigen 
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entrichtet die Kanzleygebühr nicht ungern, meil dee 
Spruch ihm zu feinem Rechte verhilft. Der unterlie: 
gende hat, wenn auf feiner Seite Streitfuht am Zage 
liegt, die Gerichtögebühr ald Buße verdient; im ents 
 gegengefeßten Tal hilfe ihm der Gegner diefelbe fras 
gen *), und beyde Fünnen dann folche als einen unglück 
lichen Zufall betrachten, der fie unverfchuldet betroffen, 
wie Andere durch Naturereigniffe u. dgl. zu leiden has 
ben. Damit aber diefer Fal fo felten, ald möglich, 
- eintrete, (da der Nechtsbedürftige ohnehin ein. geplagter 
Mann ift, der vielfachen Gelds und Zeitverluft erleiz 
dee) ift fehr zu wünfchen, daß auf Verminderung der 
Nroceffe hingemirft werde. Das Einzige, was dazu 
führen fann, ift die Herftellung einev confequenten 
Kechtspflege durch die Bemühungen wiffenfchaftlich ge 
bildeter Nichter und in der Folge durch fucceffive Nes 
- vifion unferer Iückenhaften Gefeßgebung , fo wie auch, 
daß dem unterliegenden Theil bey ermwiefener Streitz 
fucht nicht nur die Gerichtsfoften, fondern die vollftäns 
digfte Schadloshaltung deg Gegners auferlegt werde. 

Weit die wichtigfte Einnahmgquelle unfers Cantong 
bildet das Salz:Regal, von dem man fich für bie 
Zufunft ein reines Einfommen von menigffeng 140,000 
Srfn. verfpriche: Davon würden indeffen böchfiens 


Gebühren. Ohne fie, müßten die firen Befoldungen erhöht 
werden. Die Gerichtögebühren find um fo weniger Drudend, 
als in der bürgerlichen Rechtspflege der Staat fiih Fein Mr- 
nopol anmaßt, fondern fhiedrichferliche Sprüche von Priva- 
fen zuläßt und bandhabt. 

96. Gefeß b. 15. Dec. 1803. Abfchn. IV. $. 1. (elf. offi- 
cielle Samml. Bd. 1. ©. 190). Nach $. 5 ebendaf. fol 
bey noforifcher Armut die Gerichtögebühr erlaffen werden. 
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220,000 Srfn. von dem jährlichen Ertrag der Auflage 
felbft Herrühren, indem die Sintereffen der im Saljfond 
befindlichen Capitalien über 20,000 Frfn. betragen müs 
gen. Der jährliche Salgverbrauch deg Cantons fteige 
etivag über 30,000 Gentner. Davon mögen ungefähr 
12,000 den ordentlichen Bedarf der Haushaltungen, 
eben fo viele den Dedarf der Viehzucht ausmachen, und 
der Ueberreft zum Luruss und Fabrikationggebraud) 
‚(für gefalzened Fleifh, Käfe, chemifche Bleicherey , 
Salzgeift:Fabrifation u, f. w.) dienen *). Don der Aufs 
lage fallen mithin ungefähr 48,000 Frfn. auf ein unent 
behrlicheg Lebensbedürfniß, und erhöhen dadurch zum 
Theil den jährlichen Arbeitslohn. m Durhfchniet 
würde diefe Erhöhung 5 big 6 £. für die Perfon bez 
tragen; fie muß aber niedriger angenommen erden, 
weil der Galzverbraud) der einzelnen Haushaltungen 
fih wieder zum Theil nach dem Einfommen richtet, 
und der abfolute Bedarf unter den von .und ange 
nommenen Durchfchnitt hinabfleigt. Diefer Theil dee 
Auflage ift alfo, fo lange fie nicht höher fleigt, Vers 
brauhdz und Eurugfieuer zugleich, und wird daher 


*), Hechnet man auf die Perfon 6 Pf. jährlich, fo ergibf fich Fiie 
den ganzen Canton bey einer Bevölkerung von 220,000 See 
len der Bekrag von 13,200 Efr.; mit 5 Pf. auf die Perfon 
ergeben fich 11,000 Efr. Wir haben den Duckhfchniff ge 
nommen. Fir das Stüf Hoenvieh haben wir im Durch 
fihnife 30 Pf. jährlich und den ganzen Viehftand zu 40,000 
Stüden gereihnet. Wenn legfere Summe um 2,000 zu niedrig 
angefeßt ift (5. die Angabe des BViehftandes in dem gedruckten 
Berichte des Sanifäfscollegiums an Die Regierung vom ah 
1827) , fo Fannn man dagegen annehmen , daß bie runde Sahl 
von 30 Pf. auf das Stud efivas zu hoch fey. Für unfern 
Swe Fünnen diefe annähernden Berechnungen genügen, 
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mit Leichtigkeit und gleichfam unvermerft gefragen. 
Weniger gilt diefeg von den 48,000 Frfn., die auf die 
Viehzucht fallen. Der Landbauer Fann diefe Auflage 
nicht auf den Preis feiner Erzeugniffe fchlagen, meil 
mit der Erhöhung des Preifed die Nachfrage fih) anz 
derswohin wenden wurde, und leicht einen nachgiebiz 
gen Verkäufer fände, fo lange nicht dag Angeboth der 
MWaare im Ganzen abnimmt. Am allerwenigftien ließe 
fi die Auflage auf den Preis des Maftoiehs füylagen, 
da die Sleifcher, deren Gewerbe von obrigfeitlicher Des 
wiliigung abhängt, eine gefchloffene Körperfchaft bilden, 
mithin den Preis des DViehs danieder halten Fünnen, 
fo weit nicht deffen Ausfuhr , die hinmwieder durch manz 
 &herlen Umftände bedingt ift, fie zum Nachgeben nöthigt, 
Der Bauer muß alfo diefen Theil der Salzauflage in 
der Negel felbft tragen, und er wird e& fo lange thun, 
als nicht eine unmäßige Erhöhung derfelben ihn zwingt, 
eine andere, ald die naturgemäße, d. h. für ihn felber 
vortheilhaftefte, Art der Landescultue zu ergreifen. 
Glücklicher Weife if diefes gegenwärtig nicht der Salz 
aber vergeffen follte man nie, mag für eine bedeutende 
Kaft mittelft diefee Auflage auf dem Biehzucht treiben; 
den Randmann ruht, und ihn bey andern Auflagen 
defto eher begünftigen. — Was endlich den eigentlichen 
Lurug; und Fabrifationsverbrauch des Salzes betrifft, 
fo Iaftet die dießfalige Auflage von beylaufig 24,000 
Srfn. theils auf der im Lande felbft verbrauchten Waare, 
mithin auf einem LurugNrtifel, den der Confument 
gar leicht etwas theurer bezahle, theils auf der nach 
dem Auslande geführten, deren Abfaß aber darunter 
nicht leidet, weil die Auflage in den übrigen Fans 
dern, die diefe Waare ausführen, gleichfals vorhans 
ven if 
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Diefe Allgemeinheit der Salzauflage, fo wie ihre 
hohes Alter, tragen vorzüglich zu ihrer Empfehlung 
bey. So Tange fih der Staat mit einem: mäßigen 
Gewinn begnügt, und nicht den Preis gewaltfam in 
dee Höhe halten will (wovon Einfchwärzungen, ge 
bäffige Strafurtheile und Schwächung des Ertrags die 
unausweichliche Folge waren, fchlimmerer Dinge nicht 
zu gedenfen*), wird diefe Auflage ohne Mißvergnüzs 
gen getragen, und die daherige Einnahme vermehrt 
fih mit den Fortfohritten der Bevölferung und des 
Moplftandes. NN NR 

Der Ertrag des Pol»Regals, welcher mwefents 
lich von den Briefpoften herrührt, wird größtentheilg 


————— 


») Zu dem Banernaufftande von 1653 feugen bornehmlich die 
überfriebenen Salzpreife bey; ebenfo befürderfe in Franf- 
reich Die unmaßig geffeigerfe Gabelle im 5. 1789 die Auf: 
ftände des Landuolfe. Bemerfenswereh ift der Umftand, daß 

in den pays de gabelle verhältnißmäßig nuc halb fo viel 
Salz verbraucht wurde, als in den Provinzen, mo ber 
Salzhandel frey war. ©. des frefflichen Sean Bapfifte Say 
traite d’economie politique , t. II. p. 337 (4me edition. Paris 
1819). Man Eönnte einwenden,, bey völliger Freyheik des 
Salzhandels wiirde der fich damit befaffende Kaufmann nicht 
minder einen Gewinn haben wollen, als gegenmwärfig der 
Staaf, mithin der Confumene durch Abfchaffung des Negals 
in Feine ginftigere: Lage berfeßf werden. Allein das wäre 
uncichfig gefihloffen,, indem durch die Eoncurrenz der Verfäu« 
fer die Preife allerdings bedeutend finfen müßfen. Gefett 
aber , dieß wiirde nich der Fall feyn, fo bliebe immer noch 
der mwefentliche Unferfihied, daß der Gewinn des Privafen in 
der Regel produckiv , der des Sfaafes unproduckiv angewandf 

‚wird, jener mithin dem National-Wohlftande zu gut fommf, 
diefer nicht, Das Namliche gilt vom Poftl-Regal, 
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von der Raufmannfchaft entrichtet, welche diefe Auflage 
nur ausnahmömeife auf den Preis der Waare fchlagen 
und dadurch auf den Confumenten wälzen fann. Wenn 
daher das Faufmannifche Publifum fich nicht ganz mit 
Unrecht über diefe Kaft befchwert, fo £rifft hingegen der 
Vorwurf, zu deren Erhöhung beygetragen zu haben, 
den hiefigen Etand nur in geringem Maße. Denn 
ungeachtet derfelbe auch die Poften der Stände Schwyz 
und Thurgau, und gemeinfam mit Luzern die der 
Stände Uri und Teffin gepachtet hat, fann doch diefes 
Nof-Arrondiffement verhältnigmäßig nur ale fehr bez 
fchranfe angefehen werden; und daß fich die hiefige 
Regierung der Steigerung ber Brief-Taren von Seite 
benachbarter Poft;Adminiftrationen flets mit Nachdruck, 
wenn auch nicht immer mit Erfolg, miderfegt habe, 
ließe fich vielfach nachmeifen. Sin feinem Fall ift der 
Betrag diefer Auflage, fo weit fie dem hiefigen Stande 
ald reiner Gewinn zufließf, von folcher Bedeutung, 
daß die mittelft derfelben auf die Contribuenten fallende 
Laft irgend einem Zweige des Handels oder der Fabrifation 
eine Eünftliche, an fich weniger vortheilhafte Richtung 
geben Eönnte. Ueberhaupt hat e8 den Anfchein, daß 
diefer Zweig unfers Staatshaushaltes mit vorzüglicher 
Einfiht und Gemwandtheit verwaltet werde, wie e8 der 
Bortheil diefes Gemwerbfiandes erheifcht, u 
Gleichfang im Sntereffe des Gemwerbfleißes bat fich 
unfeer Stand zum Grundfaße gemacht, die Zölle, 
Weg: und Brücengelder meder zu vermehren 
noch zu erhöhen, fondern fie vielmehr, mwenn es im 
Einverftändniffe mit anderen Ständen gefcheben Fann, 
zu befchränfen. Darum war er einer derjenigen, welche 
den von dem einfichtspollen und vaterländifch gefinnten 
Heren ob. Cafpar Zehmeger bearbeiteten Entwurf einer 
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" Herabfeßung der Durchgangsgebühren auf der Straße 


von Norfchacdh nach Genf, fo wie auf allen weiter nords 
wärts liegenden Straßenzügen, hervorriefen und Fräf; 


tig unterflügten, bis folcher endlich an Fleinlichen und 


übel verftandenen Cantonals$ntereffen fcheiterte. Auch 
diefe Auflagen fallen vornehmlich auf Gegenftände des 
faufmannifchen Verkehrs, und erhöhen deren Preis, 
befonderg wenn fie fchon auf den rohen Stoffen erho; 
ben werden, weil hier der Sabrifant die Auflage, die 
bey größern Sendungen und vollends auf dem ganzen 
Sahresverfehr ein Capital vorftelt, vorfchießen und 
bernach fanımt den Zinfen wieder auf dem Fabrifaie 
fuchen muß. Vorzüglich gilt diefes von den Zöllen, 
da fiefich in der Regel nach den Werth der Waaren 
beffimmen,, weniger von den Weg: ud Brüdengel; 
dern, bey denen das Gewicht (die Zahl der Pferde 
u, f- f.) ald Maßftab dient. DBegnüge fich indeffen der 
Staat mit einer mäßigen Auflage, fo verfchwindee 
jener Nachtheil, und die Finanzen felbft befinden fich 
dabey beffer, weil die Zunahme des Verkehrs den Minz 
derbetrag der Abgabe veichlich erfegt, Befonders find 
mäßige Weggelder auf den großen Landz und Hans 
delsftcaßen eine nicht nur bilige, fondern, wenn der 
Ertrag wirklich auf den Unterhalt der Straßen und 


* Brücken verwendet wird, eine nügliche Auflage, indem 


jede Erleichterung des innern Verkehrs für das Nationalz 
Vermögen gewinnbringend ift, mithin der Nation uns 
mittelbar wieder erfpart wird, wa man ihr auf einer 
andern Geite entzogen hat. Nur muß man verhüten, 
daß nicht mit dem Geldopfer noch Zeitverfaumniß ver; 
bunden fey. Placereyen, wodurch die Waarenfenduns 
gen untertegd aufgehalten werden, hohe ZöNe und 
fchlechte Straßen find, wie leider die neueften Erfah: 
Sif, Archiv, x 6 
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rungen in unfern VBaterlande darthun, dag mwirkfamfte 
Mittel „den faufmännifchen Zwifcyenverfehr aus einem 
kande wegsuleiten, und alle daraus herfließenden VBorz 
theile den Hügern Nachbarn zugumenden *). 


*) Nach der Vermiftlungs-Acte, Ark. 5 und 6, hätten alle Zölle 
‚im Snneen der Schweiz abgerhaftt ı werden follenz; Denn «8 
hieß dort: 

Aueun droit d’octroi, d’entree, de transit ou de. 
douane ne peut ötre etabli dans Vinterieur de la Suisse. 
Les douanes aux limites exterieures sont au profit des 
eantons limitrophes de l’elranger ; mais les tarifs doivent 
&tre soumis A l’approbation ‘de la ditte.. 

Chaque canton conserve les pdages destines A larepara- 
tion des chemins,, chaussees et berges des rivieres. Les 
tarifs ont egalement besoin de l’approbation de la diete. 

Unverfennbar ging die Abficht des Wermifflers dahin, dem 
innern Derfehr von allen Hemmungen zu befreyen, und ein: 
zig die Grenzzölle gegen das Ausland und die Wege und 

| Briidengelder beyzubehalten. Allein fchon die Tagfasung vom 
3. 1803 Iegte diefe Beflimmungen der Vermifflungs-Acte ba- 
} bin aus, daß Feine neuen Zölle im Snnern der Gihiweiz 
a errichtet werden dürften, alle bisherigen Zölle hingegen, 
fepen fie Grenz» oder innere Zölle, wofern Feine befondern 
Befchmwerden Bagegen geführt wiirden, und fie nicht in andern 
Hinfichten dem Geift der Wermitklungs »Acke zuwwiderliefen, 
benzubehalten feyen. Gie beftätigfe daher jedem Canton feine 
bisherigen Zollkariffe auf ein Sahr, Ind aber zugleich die Negie- 
rungen ein, innerhalb Zahresfrift alle diefe Tariffe mif der. Ver: 
miftlungs-Acte in Uebereinftimmung zu bringen; ein Auf 
frag, dem mue fheilweife und unvollffändig entfprochen wurde. 

Vergebens bemuhfen fich auf den folgenden Tagfakungen 

einige wenige. Stande, namentlih Glarus (welches Feine 
eigentlichen Zölle befisf, und dagegen einen fehr ausgedehnten 
Handelsverfehr hat), den wahren Sinn der Vermittlungs-Nere 
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E8 verdient ehrenvolle Erwähnung , daß unfer Stand 
vondemMünzzRegaleinen fo mäßigen oder fo gut alg 
gar Feinen Gebrauch macht, und daß er fich nicht durch 
dag DBepfpiel fo mancher andern Gantone hat verleiten 
Laffen, dag Ausprägen von Scheidemünge als Erwerb 
zu treiben. Die nachtheiligen Folgen hiervon liegen nun 
am Tage; wohl unferm Canton, daß er folche bittere 
Frucht nicht gu fcehmecken hat. Nichts ift billiger, als 
daß der Staat indem Schlagfchaß volftändige Schadz 
lo8haltung für die Pragungskoften finde. Sucht er 
aber einen Gewinn darauf, fo fchmwäacht er das Capital 
der Nation, indem er ihr einen geringern Werth gegen 
einen höhern aufdringt, und, was noch mehr ift, er 
fhwächt den Slauben an die Rechtlichkeit der Negierung. 





geltend zu machen. Die große Mehrzahl der Canfone Fonnfe 
fih nicht entfchliegen, ihre einfeäglichen Zölle dem allgemeinen 
Wohlftande zum Opfer zu bringen, und fuhr fork, die bisher 
rigen Tariffe fämmtlicher Stände von Jahr zu Sabre zu be | 
ftäfigen, mit Ausnahme derer, gegen welche befonder Be 
fehmwerden vorgebrachf wurden. Zugleich bewilligte man meh» 
rere neue Weg» und Bridengelder. Im ST. 1806 wurde 
eine Eidgenöffifche Commiffion mit dem Xüffrage niedergefebf, 
ein mif den Grundfägen der Bermifflungs-Ache in Ein 
Fang ftehendes ,„ umfaflendes Bollfpftem fie die. ganze 
Schweiz auszwarbeifen. Dieß gefchab, und zwar fo, dafi 
die Commiffion,, dem wahren Sinne dee Wermiftlungs-Ncte 
fich wieder nähernd, auf wefentliche Vereinfashung der bis: 
herigen Eincichfungen und in’s Befondere auf Abfchaffung der 
an den Haupf-Tranfil:Straßen errichteten Zölle und Erfeßung 
derfelben durch Weg», Brüden» und ne anfeug. 
Allein nachdem diefes Gufachfen im $. 1810 der Tagfabung 
vorgelegt. worden, erhielf e8 nur die allkintiming der Mitts 
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Don dem BergmwerfssNegal bat unfer Can; 
ton bisdahin gleichfalls nur einen fehe befchränften 
Gebrauch gemacht, im Ganzen mit mehr Berluft als 
Gewinn, mwodon indeffen die Schuld zum Theil in zu: 
fölligen Verhältniffen lag. Nichte defto weniger fcheiz 
nen diefe Erfahrungen darzuthun, daß in Zufunft vors 
fichtige Merpachtung dem Grundfage der Selbftvermal- 
fung vorzuziehen feyn möchte, Daß das Negal als 
folcheg dem allgemeinen Wohlftande zuträglich fey, bez 
meist dag enfgegengefeßte Benfpiel des Cantons St. 
Gallen, wo dag Braunfohlenflöß bey Ußnach durch 
Raubbau von Privaten großen Theilg verderbt murde, 
meil der Megierung Feine rechtlichen Mittel gu Gebote 





derheif der Stände; Die übrigen nahmen e8 Sahr für Yabe 
ad referendum , und fuhren zugleich mit der jährlichen Befta- 
tioung der bisherigen Tariffe und Der Bewilligung neuer Weg- 
gelder fort. Sulesf war Die Definifive Berafhung jenes Gut: 
achfens auf Die Tagfabung des Y. 18144 angefest, als der 
Umflurz der Wermiftlungs-Acte dazwifihen Fam. Der neue 
Bundesperfrag berordnefe dann, Ark, KI.: 

„Die dermalen beftehenden, bon der -Tagfakung 
genehmigfen Zölle, Weg- und Brüdengelder verbleis 
ben in ihrem Beftand. Es Finnen aber ohne Genehmigung. 
der Tagfasung weder neue errichfet,, noch die beftehenden er- 
Höhf, noch ihe Bezug, wenn er anf beffimmfe Jahre AR 
war, verlängert werden. ” \ 

Auf folche Weife wurde der Status quo bon der Eidae- 
noffenfchaft förmlich gewährleiftef., Die. nenern Verhandlun- 
gen über ‚diefen Gegenftand , deren oben im Terfe erwähnt 
worden, feßen wir als befatnnf voraus. Sie haben wenig« 
ftens Die wohlthäfige Solge gehabt, daß feither bey Beiwilli- 
gung neuer Weg» und Bridengelder mif größerer Vorfichk, 
als früher, verfabren wird. 
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fanden, eine, bergmännifcye Benugung einzuleiten EN 
DBey dem zunehmenden Holzmangel (da die Zorftwirth: 
fchaft in den Gebirgsfantonen leider in gleichem Maße 
fich verfchlechterf, wie der Holsverbrauc) fire induffrielle 
Zwecke in,unfern Gegenden zunimmt), bilden die unter; 
iwdifchen Schaße unfer8 Canton einen Foftbaren Re 
fero&;Sond für unfere Fabrifen und Gemerbe. 

Die Landrehtsgebühren oder Schirmgels. 
ber find daß einzige Negal, welches nicht die Natur 
einer Auflage hat. Gie find ein LRaufpreig, den der 
in’8 RLandrecht Aufsenommene für Befugniffe entrichtet, 
die einen nicht bloß ihm felber eingebildeten, fondern 
von der öffentlichen Meinung anerkannten und wirklich 
gerwinnbringenden (produckiven) Werth ausmachen. Gie 
entziehen alfo dem Privaten eine Geldfumme, die ein 
Gapifal reprafentietz aber fie bringen ihn damit nicht 
um dag Gapital feldfl. Im Gegentheil, der Werth, 
den er für die Geldfumme einnimmt, IE für ihn ein 
nügliheres Capital, alg diefe; fonft hafte er, der fid; 
ganz gewiß auf feinen eigenen Vortheil twohl verfteht, 
den Austaufch nicht gefuhl. Das Gleiche gilt vom 
Staate als Verkäufer des Landrechts. Der allgemeine 
Wohlftand aber gewinnt bey diefem Gefchäft, wie bey 
- einem Augtaufche unter Privaten, doppelt; fowohl der 
Gewinn des Käufers ald der des Verkäufers Fonmen 
ihm zu gut*”). 


*) Man fehe hieruber Die Bemerkungen eines Sarhfundigen in 
der Schweiz. Monafschronif %. 1825, ©. 219. 

=») Unfer Vaterland befindef fih in diefer Hinfihk in einer ganz 
eigenthumlichen Lage. Bennahe in allen Eucopäifchen Staa: 
fen haben Die Negierungen von jeher firh bemmpt, Die Zahl 
ihver Unfertbanen, fo viel möglich, zu vermehren, Schon 
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Auch die Jagd ift bey ung ein Regal, d. 5b, ein 
die PrivatsFreyheit befchränfendes, Tandesherrliches 
Nußungsrecht, oder, in der Sprache der Staatswirthr 
fchaftslehrer „ ein dem Staate zur Benußung vorbehal; 





im Mitffelalter brachten diefes die Nubungen der Landeshoheik 
und Gufsherrlichfeie mit fih; und je mehr in der Folge La- 
fen auf Laften fi) hänffen, perfönfiche und Dingliche eiftun: 
gen aller Ark von dem Unferfhanen geforberf wurden (man 
denfe nur an die Eonferipfion), Defto eifriger frebfen Die 
Zürften,, den überhand nehmenden Ausivanderungen zu feuern 
und vielmehr noch Ausländer auf ihr Gebief zu foden. Daher 
die Leichkigfeif , womif noch gegenwärfig in den Monarchien 
daß Unferfhanenrecht ertheilt wird; Geburk oder mehrjähriger 
Aufenthalt im Lande gentigt meiftens zu deffen . Eriverbung. 
Und in der Thaf, Die Vortheile, Die diefes Recht mif fich 
bringe, find gewöhnlich unbedeutend. Politifche Nechfe, io 
die Unferfhanen folche genießen, find meiftens an bedeutenden 
Bermögensbefis geknüpft und defhalb dem einwandernden 
Ausländer unerreichbav. Aemfer und Gfellen find bdiefem 

„in der Regel weniger zugänglich, als dem Eingeborenen. 
Dem Geiwerböfleiße ift ziwar häufig ein weiteres Feld geöff- 
nef, als in unferm‘ Fleinen und ducch Sunumgszivang och 
mehr beengfen Lande; aber wie viele Abgaben und andere 
£eiftungen verfümmern nichf auch diefen Vortheil? Nicht fo bey 
uns. Unfer Negierimgen, die in DVergleichung mit den mei- 
ften des Anslandes fehe mild, zum Theil ausgezeichnet haus: 
hälferifch genannt werden Fonnfen, mit öffenflichen Laften 
großen Theils verfchont, begumftige duch Zahrhunderfe Tat: 
gen Srieden, find wir, der nakürlichen Unfruchkbarkeit des 
Landes und unferee mangelhaften Staatseinrichfungen unges 
achfef, allmählig zu einem Wohlftande gelangt , deffen fich 
wenige umnferer Machbarn zu erfceuen haben. Was war 

unfer folhen Umftänden nafürlicher, als daß man bey der 
Aufnahme von Fremden fparfam zu Werke ging, md Das 
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genen Theil des NationalsEapitals. Am unzweydeutigs 
fien ergibt fich diefes daraus, daß der Souverän nicht 
nur den, Genuß der Jagd mit einer Auflage belegt, 
fondern auch einzelne Gegenden von Diefem Genuffe 





Bürgerrecht ame. um einen feinem Werthe entfprechenden 
Preis erfheilte? Diefer Grundfag findek fiih in unfern Ge- 
feßgebungen noch gegemivdrfig, und mi echt. Wir reden 
hier nichf von der Niederlaffung; vielmehr halten wir 
Dafür , daß diefe fammf allen Rechten der individuellen 
und bürgerlichen Frenbeif, wenn nicht Mangel an Er« 
 werbömittelm, UnfittlichFeit oder der Grundfat des Gegen- 
reihtes im Wege flehen, Jedem zu geftaften fey. Das 
Staafsbürgerrechf hingegen ift ein Oegenftand von ho- 
herm Belang. Durch dasfelbe eriwichf fich der Sremde 4. B. 
in unferm Canton) einerfeits ein Guf von moralifhem Werthe, 
indem er. Theilhaber wird an den durch unfere Verfaffung 
dem Aftiv-Bürger getwährleifteren Rechten der politifhen 
Sreeyheit (des Antheils an den üffenflichen Gefchäften ; 
anderfeifs erhält er Ausfiche auf öfonomifchen Gewinn, indem 
er zum Mitgenuffe der zahlreichen üffenflichen Stiftungen 
gelangt , auch ihm und feinen Nachfommen der Zufrikt zu 
Stellen geöffnef wird, an denen fie ihre Kenntniffe und Ge- 
fchielichkeiten für fich felbft gewinnbringend machen Fönnen. 
Gleiche Vortheile, nur im engerm Kreife, verfihafft ihn 
das Gemeindsbiiegerreche,, deffen Erwerbimg ihm der Staat 
ducch die Sandrerhfserkheilung beftäfigt; es enthebf ihn, als 
Antheildaber am Gemeindgufe, mancher örklichen Laften, ud 
verheißt ihm Unferflügung auf den Fall unverfchuldeter Verar- 
mung. Mit Einem Worte, er erhält eine Heimath in 
derjenigen jueiftifch und moralifch verftärften Bedeutung , die 
der Schweizer mif diefem geliebten Nahmen verbindef, Seine 
bisherige precäre Lage (fo Tange er die bloße Niederlaffung 
‚genof) wird confolidirf; er hak nicht mehr zu beforgen,, Durch 
irgend eine politifche Maßregel aus dem Lande verwieien zit 
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ausgenommen und in den Bann gelegt hat”). Auch 
erinnert man fih ja, daß fihon öfter vorgefchlagen 


Fi 





werden, wo er um beffern Forkfommens willen feinen Wohn: 
fi anfgefihlagen. Das Schiemgeld ımd die Einzugsgebuhr 
(der Kaufpreis des Gemeindsbiirgerrechfes) find fir ihn ges 

> wife Maßen eine Affecnranz-Prämie. Daß diefe Pramien 

his dahin nichE zu hoch angefese worden, ift Davans zu fehlie- 
fen, daß forfwährend zahlreiche Anmeldungen für das Land: 
recht an die Regierung gelangen, und daß man häufiger die 
Eingebornen tiber allzu guoße DBereifwilligfeit der Regierung 
als Die FZuemden über Erfihwerung der Aufnahme Flagen hörk. 
Dan follfe aber nicht vergeffen, daß der Sfaaf und Die Ge- 
meinden Durch folche Annahmen, wenn dabey mie Dorficht 
verfahren wird, niche bloß ein bedeufendes Kapital mitcelft 
der Bürgerrechfögelder, fondern auch die fichere Ausfichk er- 
halten, thäfige und fparfame Hausväfer famme ihren Gapi: 
falien, ‚ihren gewinnbringenden Kenntaiffen und Ferkigfeiten 
auf immer an den vaferländifchen Boden zu Impfen, dem 
fonft. feuhere oder fpdfere Auswanderung diefe Borkheile ivie- 
der enfzogen häffe. "Und dieß ift wahrlich Fein Fleiner Gewinn. 

*) In ganz Denffchland war die Jagd urfpriinglich ein Necht 
des ehfen (vollfommenen) Eigentums; erft fpäfer,, duch 
die Tandeshereliche Einforftung der größern Wälder, wide 
fie Regal. Daher Fam es, Daß bis auf die Nevolufion die 
meiften - Gemeinden unfers Ganfonsg (als Eigenthiimer der 
Allmenden and Gemeindswaldungen) innerhalb Dee Gemeinde: 
marken Das Sagdrecht befaßen, in deffen- Ausubung freylich 
Die Bürger der Stadbf Zurich, als Mitglieder der fonveränen 
Corporation, mit ihnen concnrrivken. Den Wildbann im 
Sihlwalde erwarb "die Stadf im 5. 1309 mit dem Eigen: 
thumsrechfe, den in der Herrfchaft Megensberg hundert Sahre 
fpäfer mie der Dyrfiges Landeshoheif, den auf dem Nafzerfelde 
im 5.1651 mit den dorfigen hoben Gerichfen. Exft duch 
die gegentwärfige Gefebgebung wurde die Negalität der Zagd 
‚in-unferm Canton vollendek. | 


9 


worden, nach dem Benfpiel de8 Cantons Aargau den 
Seundfag der Nevier-Pacht an die Stelle des Patent; 
GSyfiemg zu feßen, und daß nicht fiaatsrechtliche , fonz 
dern nationalswirthfchaftliche und moralifche Bedenken 
den Borfchlag nicht haben auffommen laffen. Die 
SFagdpatentgebühr ift eine fehr. nüsliche Lurus;Stener. 
Mancher, der feiner Zeit und feiner Hände zum Broker; 
twerb bedarf, Mird durch die Auflage von müßigem 
Herumftreichen zuruckgefchrecfe. So unbedeutend übri; 
geng ihr Ertrag tft, fo menig wäre eine Erhöhung 
rachlich, weil dadurch die ohnehin nicht feltenen Jagd; 
frevel noch häufiger und die Auflage gehäffig würde. 
Am unzwechmäßigfien ware das Verpachtungsfyften , 
welches den Fandmann, der im Schmeiße feines Ange 
fihts arbeitet, den Launen und Plackereyen weniger 
Sagdliebhaber Preid gabe”). Eine etvelhe Befchran: 
fung der Banne möchte wohl zu wunfchen feyn, damit 
nicht in der Umgegend dad Gemwild auf einen der Land: 
wirthfchaft nachtheiligen Grad überhand nahme. Als 
Mittel zu vielfacher Uebung der Körperfräfte und zur 
Abhäartung in einem zu fißender Lebensart und Daheri: 
ger DVerweichlichung geneigten Zeitalter hat das Der: 

guügen der Zagd unflveitig feinen Werth; namenslich 
Faun ed für eine nügliche Vorbereitung auf die Ge; 
fchäfte des Kriegeg gelten. 

Sfeichfalls alg Ausfluß eines Negale find die jahr: 
lichen Wafferrechtgsginfe zu betrachten, obfchon- 
fie auf der Staatsrechnung nicht unter diefem Titel, 

fondern unter den Grand; und Erbiehenzinfen erfcheiz 


) Was fiir Iebhaffe Ersekerungen diefee Gegenfiand in Dev vor- 
jährigen Seihlingsfigung des großen Raths Des Cantons Aar- 
gan beranlaßt haf, ıft befannf, 
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nen. Diefer Auflage find in Folge einer Verordnung 
des Fleinen Kathd vom 5. Marz 1816 alle Raderiverfe 
untertvorfen,, die an Gemwäffern errichtet werden, welche 
nicht in ermweisliches Privat, Eigenthbum übergegangen, 
Der Befteuerungsfuß beträgt ı big 2 Mütt Kernen 
für die zur Betreibung einer einfachen Mahlmühle ers 
forderlihe Waflerfraft. Durch diefe wichtige Berords 
nung hat fih der Staat an der Triebfraft fammtlicher 
SGemwäffer, mit Vorbehalt ermwiefener PrivatsKechte, ein 
augfchließliches Benußunggrecht zugeeignetz er hat eine 
für die Production (in nationalswirthfchaftlihem Sinne) 
höchft twirffam anfumendende Nafurkraft zu feiner aus; 
fchließlihen Verfügung geftele. Die Privaten, welche 
diefe Nakurkraft vom Gtaate  erblehensmeife über; 
nehmen, find genöthigt, den Preis ihrer Fabrifate 
nach DVerhältniß des Wafferrechtözinfes zu erhöhen, 
Da aber auf der andern Seite das Hoheitsrecht des 
Staates fie gegen alle Derlufte fchüst, welche ihnen 
durch Schmälerung des Woaflerzufluffes zugefügt würz 
den, wenn Zeder nach Belieben. die Gemaffer ableiten 
oder zurüuckhalten dürfte: fo wird jener Nlachtheil mes . 
fentlich gemildert und der natürliche Preis der Fabrir 
fate beynahe wieder hergeftele*). Sur fol der Staat, 
was übrigens fein eigener Bortbeil erbeifcht, im die 
Bewilligung neuer Waflerwerfe, fo weit ihn nicht ein: 
gegangene Verpflichtungen binden, feinerley Schwierig: 
Feiten legen, damit den Confumenten durch möglichfte 
Concurrenz der Producenten die Wohlfeilheit der Fabris 


") Ein Privaf-Eigenthiumer Eönnfe bey ung Diefen Schuß felfen 
gewähren. Das Grundeigenthum ft zu zeefidelt umd Die 
Kehtsübung hinfichklich der Benukinig der Gewaäller zu fchivan: 
fend ; Gefebe find daruber Feine borbanden. 
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Fate gefichere bleibe. Unter diefee Bedingung und fo 
lange die Auflage nicht erhöht wird, Fann fie als un; 
fchädlich angefehen werden. 

Sn fo fern man endlich die Fifcherey ale egal 
aufiehe *), muß man die daberigen Pachtsinfe in natio; 
‚nalswirthfchaftlicher Hinficht für eine den Confumenten 
auferlegte Lurus-Steuer erflaren, die nicht zu hoch ge 
fteigert werden darf, wenn man nicht eine übermäßige 
Erhöhung der Fifchpreife und dadurch häufige Fifcherey: 
frevel und gehäffige Sicherungsmaßnahmen der Pächs 
ter herbenführen win. Indeffen ift diefes um fo weni 
ger zu beforgen , alg der Staat bey erhöhten Pahtzin: 
fen faum noch einen Pächter fände. 

Zu den eigentlihen Quflagen (im flaatsrechtlichen 
Sinne) übergehend ‚ verweilen wir zuerft bey der Stem; 
yelgebühr. 

Hier find wefentlich zu unterfcheiden die Gebühr vom 
Stempelpapier, der Zeitungsftempel und der Ban 
von den Biehgefundheitgfcheinen. 


*) In den Bächen war die Fifeherey bey uns uefpringlich nicht 
Kegal, und wo der Staat folche Fifihenzen befikf, baf er 
fie al geundherrliches Rebe eriworben. Anders verhält 
e5 fiih mit der See= und Flußfifcherey. Sn beftäfigfe Kai- 
fer Carl IV. der Sfadk Zürich im S. 1362 das, angeblich 
von einer DBerleihung Dfko’s I. vom 5%. 936 hercuhrende, 
ausfihließliche Nußungsrecht qu „des heil. Römifchen Reiches 
Züurichfee.” (3. Miller, Gefhichfe d. Eidgenoffenfchaft, 
Bd. II. ©. 274, Ausg. vom 3.1786). Exft durch das Ge- 
fe vom 20. Dec. 1809 wurde dem Gfaaf ein ausichließli- 
ches Fifchereprecht in allen Gewäflern ohne Ausnahme, fu 
weil niche erweisliche Eigenthumsrechfe enfgegenftänden, aus- 
dendlich zugefpeochen. 


92 


Das Stempelpapier, welches ungefähr 9,500 
Fr. jährlich erträge*), ift eine Auflage auf den Der; 
fehr, die durch Erhöhung fehe Taftig und bemmend 
werden müßte. Gie trifft bey uns vorgugsmeife die 
Claffe der Fleinen Örundeigenthämer, melche haufig 
Fauft, verkauft oder auf ihre Grundftlicke Anleihen con 
trabire, und fält immer unmittelbar oder mittelbar 
auf denjenigen, dem an der Abfchließung des Gefchäftes 
am meiften liegt, d. h. in dee Regel auf den Aermern. 
Eine Erhöhung mwärde zur Folge haben, daß manche 
getvinnbringenden Gefchäfte aus Scheu vor der Auf 
lage unterblieben, überhaupt der Güters und Schuldens 
verkehr einen andern als den natürlichen, mithin vors 
theilhafteften, Gang nahme. Bey dem gegenwärtigen 
Stand der Auflage bat man Diefes nicht zu beforgen; 
im Gegentheil empfiehle fie fi) durch die Reichtigfeie, 
womit fie in den meiften Fallen entrichtet wird, meil 
der Abgabepflichtige im Zeitpunft der Entrichtung ims 
mer bey Gelde if. Aber mie Recht bat fi) der große 





*) Bey diefen, fo wie bey den vorhergehenden und folgenden 
Angaben (100 nicht das Gegentheil ausdridlich bemerff wurde), 
ift Dee veine Erkrag derflanden. Wenn Daher bey den Ab- 
gaben bon der Größe Der Laft, melde auf die Pflichfigen 

fälle, die ede ft, fo mufen noch immer einige Procente 
für die Bezugsfoften binzugedachf werden. Bey den Nega: 
Item wäre Diefes uneichfig, da auch bey Niche-Negalitae der _ 
befreffenden Gewerbe die SZröufteie-Koften (Befoldungen , Ar» 
beitslöhne , Trachten, Magazin-Mietben u. f. f.) von den 
Ennfumenfen gefcagen werden müßten, Sn der Negel Fann 
zwar der GSfaaf ein Gewerbe nicht fo Sfonomifih befreiben , 
wie der Privafmanıız aber bey den egalien compenfirt fich 
Diefes Ducch den Vortheil, den der Staaf hat, das Gefihäft 
im Srogen führen zu Fonnen, | 
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Nath jeder Erhöhung diefer Auflage wiederhohlt und 
bebarrlich miderfeßt, mit Necdht auch die Kaufmann: 
fchaft die Einführung des Mechfelftempels abgelehnt, 
da fie ohnehin eigens befleuert wird, Eine andere Frage 
ift, ob nicht eine Abftufung der Stempelgebühr nach 
dem Detrag der Gefchäfte gerechter ware, als die ge 
gentwärtige Gleichförmigfeit. Wir ftehen nicht an, die, 
fes zu bejahen, und vermufhen auch, der große Rath 
hätte im 3. 1805 diefen Stufenftempel nicht verworfen, 
wenn nur deffen. Betrag hberabgefeßt morden mare. 
Mebrigens würde auch bey der gegenmärtigen Einrich; 
fung dag Stempelpapier dem Staate mehr eintragen, 
wenn das Gefeß, namentlich gegen die höhern Stände, 
eine genauere Volziehung fände. 

Der Zeitungdftempel (5000 Fr. jährlich) if 
eine Lurug-Steuer *), die dag Publifum ohne Befchwerde 
trägt; wenigftens- ift nicht zu glauben, daß ohne die; 
felbe die Zeitungen einen bedeutend größern Abfaß fän: 
den. Hingegen müßte jede Erhöhung diefer Auflage 
den unangenehmften Eindruck erregen, da 08 den Au: 
fihein hätte, al8 ob die Negierung die öffentliche Bez 
fprechung von Staat8-Angelegenheiten verhindern wolle. 

Der Biehbfcheinftempel (2,500 Fr. jährlich) 

ift eine Auflage auf den Verfehr, die größten Theile 
den Viehzucht freibenden Kandmann trifft, und aug den 
gleichen: Gründen, wie die Saljfteuer, auf ihm liegen 
bleibt. Glückliher Weife ift fie nicht bedeutend und 
ihr Ertrag zu Verwendungen beftimme, die hinmwieder 
die Viehzucht in’8 Befondere begünftigen, indem fie 








*) Die Zeitungen, die für den Kaufmannöftand als wirkliches 
00, Bedüurfniß angefehen werben müffen, find nicht unfere 
einheimifchen. ah 
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dem Landmann fihöneres Vieh verfchaffen, ohne daß 
er um deßmwillen mehr Auslagen bat. 

Die Erhebung einer befondern, permanenten Hanz 
delgabgabe rechtfertige man gewöhnlich Damit, daß 
die Kaufmannfchaft von verfchiedenen Foftfpieligen 
Staatsanftalten, wie 3. DB. von den Straßen und 
Brücken, ausgedehntern Gebrauch mache, und mit deren 
Hülfe ihre Kapitalien getwinnbringender anmwende, als 
irgend ein anderer Stand. Schon Hor der Staatsun 
walzung, ol8 die Bürgerfchaften der Städte Zürich und 
Winterthur zum Handel mit dem Auslande ausfchlies 
Bend berechtigt waren, erhob der Staat von dem hies 


figen Handelsftande eine Eins und Ausgangs; Gebühr 


unter dem Nahmen des Pfundzolg und ein Fabrik 
Schirmgeld. Um fo billiger fand man die Beybehal; 
fung einer folhen Abgabe unter der neuen Drönung 
der Dinge. Der twahre und einzige Grund indeflen 
warum diefe Abgabe immer fortbefteht, ohne merflichen 
MWiderfpruch zu erleiden, liegt einfach darin, daß die 
Kaufmannfchaft felbft die Ueberzeugung hegt, es fey 
der Handel eine Hauptquelle unfers Wohlftandes, die 
stvar nicht immer regelmäßig fließt, bismweilen etwas 
fiocken, niemals aber völlig verfiegen Fann, fo lange 
nicht die Umficht, Thätigfeit und Nechtlichfeit, twelche 
unfern Handelsftand im Ganzen auszeichnen, durch die 
entgegengefeßten Eigenfchaften verbrangt werden. Wag 
ift natürlicher, als daß der Staat aus diefer reichen 
Duelle auch einen Tropfen fchöpfe? muß er doch das 
Geld da fuchen, wo er e8 weiß. Dder wie verfähre 
man in biefer Hinficht anderswo? Man fucht fich mieis 
fiens durch die beliebten indirecten Auflagen, Eins, 


4 
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Yuss und Durchgangszölle, Einregiftrirungsgebühren, 4 


bobe Stempelgebühren u. dgl. zu helfen, »plagt und 
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ängftigt damit das ganze Land, und den Kaufmann am 
allermeiften. Unfere einfichtsuollen und ihren Bor; 
theil wohl verfiehenden Kaufleute würden, wir find 
es überzeugt, ihre gelinde divecte Steuer nicht an folche 
Hudeleyen kaufchen. 

Auf welche Weile die Handelsabgabe am zweckma; 
Bigften zu erheben fey, maßen wir ung nicht an, zu 
entfcheiden. Bisher erhob dag Gefeß die Steuer nach 
Berhältniß des Handelsfapitals. Man hat dieß 
vielfach, und mie Necht, gerügt, meil der Ertrag der 
Gapitalien, je nach den Zeitumftänden und der Befchafz 
fenheit der verfchiedenen Handelszmweige, böchft ungleich 
ift, eine folche Steuer aber fich billiger Maßen nach dem 
Erfrage richten fol. Zudem bat die feit 1822 aus der 
Mitte des Kaufmannsftandes jährlich gemählte Taraz 
tionscommiffion. die gefeßliche Grundlage in manchen 
Fällen unanwendbar gefunden, meil ihr dag Capital 
des Steuerpflichtigen durchaus unbekannt war, und fie 
höchftens den Umfang feines Verkehrs annähernd aug; 
mitteln Ffonnte. Einzig die ihe vom Gefeßgeber eins 
geräumte Befugniß, den Steuerbeytrag jedes Einzelnen 
lediglich nach ihrer Ueberzeugung zu beffimmen, half 
ihe aug diefer Verlegenheit. Manchem Kaufmann mochte 
.e8 auch unangenehm feyn, den DBeftand feines Capi; 
tald Uneingemweihten fund werden zu laffen. Aus allen 
diefen Gründen wurde im neueften Gefeßesentwurfe der 
Betrag des jährlihen Gefchäftsperfehrs ale 
Grundlage der Steuer aufgeftelt. Bey den Waarenz 
und Babrikationsgefchäften Fönnte diefer Betrag durch 
Nachfrage in den Kaufhäufern annähernd in Erfahrung 
gebracht werden; nicht fo bey den Banquiere und ans 
dern Handelszweigen, für die alfo theild das Capital 
als Steuer-Öbject beybehalten, theilseineandere Grund; 
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lage gefucht werden mußte. Abgefehen von diefer unver; 
 meidlichen Folgemwidrigfeit Fonnte der Gefekesporfchlag 
noch in einer andern Hinfiche Bedenfen erregen. Mans 
cher thatige Mann, der im Kleinen fabricirt und fpecu: 
lit, und fi) mit einem fehr mäßigen Gewinn begnügt, 
fieht fih durch baare Bezahlung oder fehr Furze Zahz 
lungstermine in den Stand gefeßt, fein Capital dopz 
pelt und drey Mahl fo häufig umzufeßen, als der Groß; 
händler, der in der Negel auf mehrere Monate Credit 
geben muß, um feine Preife aufrecht halten zu fünnen. 
Müßte nun die Summe des jährlichen Verfehrd ver; 
fteuert werden, fo würde dag reine Cinfommen des 
Erftern verhältnißmäßig weit farfer belegt, als das 
des Legtern; und doch fol fich jede Gewerbsfteuer, fo 
viel möglich, nach dem reinen Einfommen. richten. 
Diefes Erforderniß vermiffen wir auch bey dem Paz 
tentfvftem, das fich fonft, mann eg einmal einge; 
führt wäre, vor dem bisherigen, für die Expertencom: 
miffion ungemein Täftigen Verfahren durch feine Einz 
fachheit empfehlen würde. Wenn man nicht die Zahl 
der Elaffen fehr weit ausdehnt, find Unbilligfeiten unvers 
meidlich5 e8 wäre denn, daß ein zu buch Gefeßter fich 
durch die Ehre entfchädigt fande, vor der Finang-Com; 
miffion und vor dem faufmannifchen Publicum in fo 
vornehmer Gefelfchaft zu erfcheinen. Auf jeden Tal 
wird e8.nicht nur am biligften, fondern für den Staat 
felbft am vortheilhafteften feyn , diejenige Bernagart zu 
mwahlen, welche fi) die Kaufmannfchaft am liebften 
gefallen laßt; denn mehr oder weniger wird diefe Ab; 
gabe immer ein don gratuit feyn, d. h. man wird mit 
guter Manier fordern müffen, da man einen eifers 
nen Zepter weder fchmingen wollte noch Eönnte. > 
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Uebrigeng ift e8 mwerentlich der Handelsftand felbft, 
der diefe Abgabe in erfter und lester Sinflanz trägt. 
Am anfchaulichften wird diefes, wenn wir annehmen, 
die Abgabe würde erft eingeführt, oder fie würde erz 
höht. Bon dem Ausländer dürfte der Kaufmann feine 
höhern Preife fordern, ohne Gefahr zu laufen, die 
Eoncurvenz mit den Verkäufern anderer Ränder aufs 
geben zu müffen. Den inländifchen Confumenten dürfte 
er die Preife eben fo wenig feigern; denn in den Rurusz 
Artikeln würde fogleich die Nachfrage abnehmen, in 
den unentbehrlichen die Goncurrenz der Kaufleute felbit 
und der Einfluß benachbarter Handelsplage die frühern 
Preife wieder herftelen. Einzig wenn die Abgabe big 
auf einen folchen Grad gefteigert würde, daß viele Fleiz 
nere Handelsleute ihre Gefchäfte einftellen müßten, grö; 
Gere die ihrigen wenigfteng zu befchränfen für- gut fänz 
den, mithin die Goncurrenz der Verkäufer abnahme, 
fönnten diefe einen Theil der Abgabe auf die Confuz 
menten wälzen. Wie fehr der Staat durch folhen Druck 
fein Einkommen fehmälern würde, ift einleuchtend. Auch 
bier belohnt Mäßigung fich felbft *). 

Eine folhe direfte**) Handelgabgabe hat vor einer 
Eins und Ausgangsgebühr, wie fie im Sjahr 1808 vor; 
gefchlagen wurde, entfchiedene Vorzüge. Der Staat 
bat bey Ießterer bedeutende Bezugsfoften. Der redliche 


») „L’&crivain honnete homme est heureux de pouvoir prouver, 
que la moderation n’est pas une duperie.” Say, Traite 
d’econ. politique. 

3%) Uneichfig nennen unfere Gefeße die Handels» und Wirth: 
fihaftsabgabe bisweilen indireffe Auflagen. Diefe Denen: 
nung gebührt nur folchen, die, ohne Rüdficht auf Perfon und 

| Vermögen oder Erwerb des Skenerpflichtigen , bloß nach) Maf- 

Sift, Archiv, x. re 
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Kaufmann wird, wenn die Gebühr von einiger Bedeu; 


tung ift, durch Einfhmärzungen de8 unredlichen ‚ der 
AR confumirende Publitum endlich muß feine Bedürfniffe 


a ® u“ theurer besablen; denn gefeßt auch, durch Einfchwär; 


0 mohlfeiler verfaufen Fann, gefchädigt. Das 





zungen und Abnahme der Nachfrage Fönnen die Preife 
tieber um ertwas finfen, mwird auf der andern Geite 
mancher Handelsmann durch die Auflage bewogen, den 


dießfäligen. Artikel wegen verminderter Ausficht auf 
; Gewinn ganz oder theilmeife aufzugeben, und durch 


Diefe Abnahme des Angebothes wird den Ubrigen Vers 
Faufern die Möglichfeit verfchafft, menigftens einen 
Theil der Auflage auf den Preis der Waare, zu fchlas 
gen“). Ein großer Vorzug der gegenwärtigen Hans 


gabe feiner Confumtion und auf dem Gegenfland derfelben 
bezogen werden, Dahin gehören bey uns alle Negalien, welche 
die Nafır von Auflagen haben (die Bußen und Gerichtöge- 
bühren ausgenommen), ferner die Stempelgebuhr , Hunde: 
fener und das Ohmgeld von fremden Weinen. 

*) Die verfaffungsmäßige Eidgenäffifche Grenzgebühr ift von 
fo geringem Belang , daß bey ihr Diefe Nachtheile nicht ein- 
treten Fünnen. Auch hat der Widerftand, den Die handel: 
treibenden und Grenz.Canfone jeder Verlängerung derfelben 
enfgegen feben, feinen Grund nicht fo faft in den Wirkungen 
der gegenwärtigen Auflage , als in einer zum Örund- 
faße ertvachfenen Abneigung gegen ein Spftem, bon welchem 
man nachtheilige Ausdehnungen (nach dem DBenfpiel anderer 
Staaten) beforgt. » Daß diefe Beforgniffe nicht ungegrindet 
feyen, bat feiner Zeit das vielbefprochene Neforfionsgefchäft 
bewiefen, und beweifen gegenmärfig noch Die zum grüßen 
Nachtheil des innern Verkehrs von mehrern Canfonen beybehal 
fenen Confumo-Zölfe. Uebrigens haben wir oben nur Die 
Sfonomifchen Machtheile hoher Ein» und Ausgangegebüh. 
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delsabgabe befteht eben darin, daß fie nicht ausfchlie; 
gend einzelne Artikel, Tondern den gefammten Faufs 






a Erierb befchlägt, ul Bao ns 


ey allen ae aber, wir ee 1 





Mäakigung das Hauptbedingniß eines gebeihluijen. 


Fortbefiandes diefer Abgabe. 

Daß die Wirthfhaftsabgabe fein don gra- 
tuit fen , ift fchon aus der eben nicht fehr zarten Mas 
nier zu fchließen, tie der große Rath jüngfipin den 
fünftigen Betrag derfelben feftgefeßt hat. Die Grunde 
davon find oben angeführt worden, Gleichfalls haben 
toie bemerft, daB man bey Entwerfung der Ießten Ge 
feßesvorfchläge über diefe Abgabe von der Anficht aus; 
gegangen, die MWirthe gewinnen mittelft des ihnen 
bewilligten Eleinern Maßes auf dem Ausfchenfen der 
Getränke zehn Procent, die fie an den Ötaat zu ent 
richten haben. Diefes fcheint ung in fo fern unrichtig, 
als man in dem Eleinern Made die Urfache diefes 
Gewinns fuchen wollte, da es doch bloß die Beransz 
laffung und den Vorwand dazu gegeben Die 
wahre Urfache liegt in der Befchränftheit der Concurs 
rens. Könnte jeder nach Belieben Getränfe auswirthen , 
gewiß, in Kurzem müßten die Gäfte ihe Glas Wein 

ren in’s Auge gefaßf; wie fehe darunter auch die Sifflid- 
Feit, zumahl der Grenzbeiyohner, Teidet, ift durch die Er» 
fahrung fattfam dargefhan. 
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nicht mehr um 10 Procent zu theuer bezahlen. Die 
Ungleichheit des Maßes uff ja fein ‚Geheimniß; mithin 
Eann jeder, der fih auf den Weinverfehr ein wenig 
verfieht, gar leicht berechnen, was der Wirth für fein 
Glas Wein nad) Verhältniß des Fleinern Mafeg bil 
liger Weife fordern dürfe . Aber was hilfe ihm diefe 
Berechnung, fo lange die Wirthe einen gefchloffenen 
Stand im GStaate bilden, der durch gemeinfameg Ein; 
verffandnig die Preife in der Höhe halten fann? — 
Würde man umgekehrt das angebliche DVorrecht deb 
Heinen Maßes und mit ihm die Abgabe, welche durch 
dagfelbe gerechtfertigt feyn fol, aufheben, — wir fies 
ben dafür, der Wireh würde fich für das größere Maß, 
auch einen höhern Preis, als bisdahin, bezahlen Iaffen , 
und die 10 Procent, welche der Staat den Säften 
hätte erlaffen wollen, ganz oder mwenigftens zum Iheif 
in feine Zafche flecken. Warum? Weil auf diefem 
Markt die Käufer fich gegen die Berfäufer in offen; 
barem Nachtheil befinden; weil der Nachfragende 
viele, der Anbiethenden wenige find. Sn diefem Mos 
nopol der Wirthe (das wir übrigens an fich nicht 
angreifen) liegt denn auch, nach unferer Anficht, die 
wahre und vollgültige Nechtfertigung der Abgabe und 
ihree neulich erfolgten Erhöhung. 

Man hat, um die Biligfeit diefer Eräpung dar; 
suthun, über den jährlichen Gewinn der MWirthe ans 
nahernde Berechnungen angeflellt, die aber auf allzu 
fhmanfenden Grundlagen beruhen, als daß wir fie 
hier anführen möchten. Gegen die aus dem Santon 
 Yargan bepgebrachten Angaben Über den Betrag des. 
dortigen. Ohmgeldes könnten vieleicht, obfchon fie mie 
vieler WahrfcheinlichFeit menigftens auf ein ungefähres 
Minimum des jährlichen Betrags der zehnten Maß in 
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unferm Canton fhließen laffen, der mindere Wohlffand 
unfer8 Landvolfs, Die geringere Befchaffenheit unfers 
Getränfs, die Aaggedehntheit der Zapfenwirchfejaft in 
manchen Gegenden unfers Landes und andere Ungleichz 
heiten der örtlichen DVerhältniffe eingewwandt werden, 
Uns beruhigt vorzüglich Folgendes. 8 handelt: ih 
einftweilen nur darum, mit einer bevorrechteten Glaffe, 
die bisdahin anerkannter Maßen nicht geleiftet hat, 
was fie nach dem Gefeg hatte Teiften follen, auf eine 
Probezeit von zwey jahren den Verfuch zu machen, 
was fie, ohne gedrückt zu werden, leiften Fönne und 
mithin leiften folle. Gebt eg nicht, fo merden die 
Benachtheiligten ihre Klagen wohl an Behörde zu brin; 
gen woiffenz aber fo viel ift auf diefen Fall gewonnen, 
daß der Befiß einftweilen gegen fie ftreitet, und auf 
„ihnen, wie billig, die Laft des Bereifes liegt. Manz 
cher Lichtftrabl dürfte dann in die dunfeln Kellergemölbe 
dringen! Gefeßt aber, einige Weinfchenfen Fönnten auf 
den gegenwärtigen Fuß wirklich nicht langer beftehen, — 
je nun, fo müßten fie die ihnen ertheilte Begünftigung,, 
die nun freylich Feine mehr ware, toieder aufgeben, 
und bäften dann fo viel alg zuvor“); den übrigen bins 
gegen twiırde durch Verminderung der Goncurrenz eine 
Erhöhung der Preife möglicd) und dadurch ihr Fort: 
fommen Mieder erleichtert. Kine folbe Störung der 
bisherigen Verhältniffe hat man indeffen Faum zu ber 
fürchten. Wenigftens haben fachkundige und felbft bes 
- theiligte perfonen im DBertrauen eingeflanden, daß den 





*) Mif den Taverne: Wirkhen , die feeylich ihre Mechte zum 
Theil fehr fheuer erfauft haben, Fann es niemahls blog um 
Diefer Abgabe willen fo weit RN 
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MWirthen, troß der Abgabe, auch in Zufunft ein ‚Ahöner 
Geminn bleibe. 

Eben fo ungegrüundet fcheinen Bi die Bedenken, 
die man gegen die im Gefeg vorgefcheiebene Vertheis 
Iungs= und Bezugsart vorgebracdht hat. Wir find fonft 
entfchiedene Gegner des Grundfaßes des unbedingten 
obrigfeitlichen Zarationz; aber im vorliegenden Falle 
wird das Nachtheilige desfelben durch die befchränfte 
Zahl*) der Abgabepflichkigen und ihre Eigenfihaft als 
Bevorrechtete wefentlich gemildert. Fünf Jahre hindurch 


Di Gegenwärfig (Dec. 1828) ift der Befkand ber Birkhfhaften 
in unferm Canton folgender: 
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(1823 bi8 1827) haben die Wirthe ihren Verbrauch felbft 
angegeben. Nun folte doch die Finanz Lommiffion und 
ihe AbgabenComite die 967 Perfonen fo weit kennen, 
um ungefähr die Nedlichen von den weniger Gemiffen- 
haften unterfcheiden und leßtere nach Erforderniß höher 
fariren zu können. Kein Weinfchenk-Patent wird ja 
ohne vorher eingehohltes Leumdenszeugniß ertheilt, und 
die Zahl der TavernensWirthe ift Flein genug, um Mann 
für Mann gefannt zu feyn. Auf diefe Grundlagen hin 
gefchieht die DVertheilung der Abgabe definitiv auf die 
Amtsbezirfe und vorläufig auch auf die einzelnen Wirth; 
Ichaften, Die Erpertencommiffionen, denen die weitere 
Kegulieung der legtern Repartition obliegt, find frey; 
lich nicht allwiffend; aber annähernd muß ihnen doch 
mittelft der öffentlichen Meinung oder in Folge eigener 
Wahrnehmungen befannt feyn, ob ein Wirth eine mehr _ 
oder tweniger bedeutende KRundfame habe, und in wie ' 
fern feine bisherige Seldftbefteurung als redlich ange: 
feben werden könne. Gegen ihre Taration findet noc) 
Berufung an die SinanyCommiffion Statt, und im 
(hlimmften Fade ftehe Jedem die Zurückgabe feines Pa; 
tentes fry. Wir würden menigftens nicht anftehen, 
diefer Erhebungsart den Vorzug vor dem Ohmgelde 
zu ertheilen, soeldhes bedeutende Bezugsfoften erfordert 
und zu manchen Unterfchleifen führe. Die Wirthe feioft 
haben fich wohl gehüthet, dad Ohmgeld zu Sr 
und fcheinen alfo dag gegenwärtige Gefeß auch ii “ 
ntereffe für dag geringere Uebel zu balten a 





*) Das einzige erhebliche Bedenken gegen Die neuliche Erhöhung 
der Wirthfihaftsabgabe finden wir in Der weiten Ausdehnung 
der Bapfen wirfhfehaft in manchen Gegenden unfers Can- 
kons, Nad) dem Gefege ifi Diefeg Ausfihenten ohne Abgabe nue 
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Man Fann fih über die Unvollfommenheiten der 
MWirthfchaftsabgabe um fo eher beruhigen, als nicht 
der Wirth, fondern der Eonfument fie fragt, mithin 
fie ihrer Wirkung nach eine LurusAbgabe ift. Shre 
einzig gedenfbare Wirkung befteht nämlich darin, daß 

in den Wirthshaufern etwas meniger gegecht oder im 
Berhältniß zum Preife fchlechterer Wein getrunfen wird. 
erteres ift ein geringer Nachtheil, Erfteres ein underfenn; 
barer Vortbeil in fittlicher und öfonomifcher Hinfiht, und 
zugleich dag ficherfte Mittel, jenem Ntachtheil zu fleuern. 

Veranlaffung und Natur der Landjagerfieuer 
find oben angegeben worden. Dey der erfien Ausfchrei: 
bung, im 3. 1805, murde vom fleinen KRathe der 
Grundfaß aufgeftellt, daß fie auf Die Gemeinden nach 
dem Mafftabe des Vermögens zu verlegen fen; daher 
bey der erften Repartition die GSteuerliften der außer. 


— 





folıhen Parfifularen geftaffee, die Fein anderes als Gekrauf 
bon eigenem Gewächfe befigen, und nur in dee Gemeinde, 
10 folches geivonnen worden; ach follen fie niemand im 
Haufe feben. Man verfiherf aber, es fey in manchen Ge- 
meinden, befonders an beyden SeeUfern, das Zufammenfigen 
in Privafhäufern fo alfe und allgemeine Uebung, daß Feinent 
Wirrhe einfallen wiirde, dagegen Klage einzulegen. Ducch 
die Zapfentwirtdfihaft überhaupt, abgefehen von Diefer unge: 
feslichen Ausdehnung, wird unfere Borausfegung eines Mo: 
nopels, und mie ihe der vorzuglichfte Rechkferkigungsgeund 
der Abgabe, in Hinficht auf jene weinbauenden Gegenden 
bedeutend gefchwächt. Wenn aber die Wirthe diefer Gegen- 
den um der Bapfenivickhfihaft willen erleichferf werden follten , 
fo Fünnfen Diejenigen anderer Landesgegenden wegen Des ge: 
ringern Wohlftandes der Durfigen Bevölkerung auf gleiche 
Gunft Anfpecb machen. Die dießjährige, Aber alle Erwar- 
fung veichliche Weinlefe muß die Verlegenheif mancher Wirthe 
erhöhen. Alle diefe Umftände Eönnten zufest dahin führen , 
Daß Letstere felbft das Ohmgeld vorzögen, 
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ordentlichen Kriegsfteuer vom Jahr 1802 *) zum Haupt; 
fundamente genommen wurden. Sn mwelhem Berhält: 
niffe die Vertheilung der Landjägerffeuer zu derjenigen 
dee außerordentlichen Wermögensfteuern gegenwär: 
tig ftehbe, mag aus folgender Weberfichet fich ergeben. 





Außerord. Vermö; 
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*) Diefe bon der HYelvefifchendtegierung unfer'm 20.Nop. 1802 ausge- 
fihriebene Steuer wurde von dem Senat in enndenSummen auf die 
GEanfone,von den Canfonal-Berwaltungen auf die Gemeinden, von 
den Mumicipalitäten auf die einzelnen Stenerpflichfigen verlegt, 
Alles nach dem mufhmaßlichen Vermögen. Hieraus erflärt fich, 
warum ach bey unfern nachherigen Bermögensfteuern Diefer Weg, 
eingefchlagen wırede. Das Publifunm war bereits daran gewöhnt. 

=) Die Stenerbeyfräge der in unferm Canton begiiferfen aus: 
wärfigen Eorporationen find biernnfer nicht begriffen. 
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n | | REITIET gands 


Amtsbezirke | Jagerfleuer (feit 
‚11823 underandert)- 
Ör. 
ee HOLADE 5 An iin heine hehe el 
heai Kandgemeinden 2 * » | 2,980 Da 
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Ansefingen 1 Si Rheinau' . - ah 2,537 
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Negensberg BE NEN u MN EL , 1,661 


Sefammtbetrag: Sr. 52,418 


Eine MNergleihung der beyden Neparkitionen muß 
auf die Bermuthung führen *), man habe für die Lands 





*) MWenigftens in Hinfiihf dee beyden Stadfe mag diefe Ber‘ 


mufhung nishe ungegrunder feyn. Bey den Landgemein’ 
dem rührf Die Ungleichheit der beyden Nepartitionen vielleiche 
auch daher, daß im Sahr 1805 bey der einen Die Sfeuer- 
titen von 1798, bey der andern die bon 1802 zum Grunde 
gelegt twurden. Oder follten efiwa erft feit dem Sabre. 1823 
die Vermögensftener-Raten verfchiedener Gemeinden, die zut- 
fallig ın den Grenzbezirfen liegen, herabgefet worden feyn, 
während die Werkfheilung der Landiägerftener underandert 
blieb? Wir zweifeln davan, 
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jagerfteuer diejenigen Gegenden, welche burch ihre Lage 
auf den Grenzen und an flark befuchten Paffen dem 
Eindringen von Gefindel am meiften ausgefegt find, 
und daher vorsugsmeife der Bemwachung bedürfen, verz 
haltnigmäßig etwas ftärfer belegt, mahrend die durch 
ihre Volizey-Anftalten beffer geficherten Städte gunftiger 
behandelt wurden. Db hierin von einem richtigen Grunds 
fage ausgegangen morden, möchten wie bezweifeln. 
Dey einer Anflalt, die unverkennbar das Wohl des 
Ganzen, nicht einzelner Zheile, bezweckt, follte man 
unfers Bedünfens nicht fo genau rechnen, fondern die 
Befchmerde brüderlich theilen, zumahl die Grenzgegenz 
den in Bezug auf die polizeyliche Berwachung meiftens 
noch befondere Laften (4. DB. die Unterhaltung von 
MWachthäufern u. dgl.) zu fragen haben, und auch fonft 
in manchen Hinfichten, z B- im DBerfehe. mit ihren 
Erzeugniffen , gehemmt und benachtheiligt find. Sjndeffen 
fiheint ung diefe Ungleichheit weniger michtig als der 
Umfiand, daß in den einzelnen Gemeinden die Art, 
wie die Steuer von den Einwohnern erhoben oder fonft 
gedeckt werden fol, wefentlich von dem Gutfinden 
der Gemeindräthe abhängt. Fan den meiften. Gegenden 
wird fie füe die Bürger ganz oder großen Theils 
aus dem Gemeindgute erhoben, während die Unfäßen 
dafür befonderg angelegt werden. Schon bey diefer 
Yusfcheidung find Unbilliigfeiten beynahe unvermeidlich; 
noch mehrere müffen bey den Gemeindefteuern eintreten, 
welche der Gemeindrath von den Bürgern erhebt, um 
diefe und andere Audgaben ded Gemeindgutes zu decken- 
Da indeffen bey diefen Steuern die Are der Verlegung 
die nahmliche ift, wie bey den CantonalVermögendz 
feuern, fo verweifen mir auf dasjenige, mag unten 
über leßtere bemerkt werden fol, Hier einzig noch dag: 
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Bey der Errichtung des LandjagersCorps mochte e8 
ganz zweckmäßig feyn, für die dießfällige Ausgabe 
eine abgefonderte Einnahme zu beftimmen, um dem Bolfe 
augenfcheinlich darzuthbun, daß man ihm nicht leicht; 
finnig , fondern für einen beftimmten wohlthätigen Ztoeck 
eine neue Laft auflege; die damahligen Zeitumftande 
(28 war unmittelbar nach dem Aufftlande vom Sjahr 
1804) mißriethen auch die Einführung einer eigentlichen 
Staatsauflage, befonders für diefen Iwecf, und bothen 
Dagegen in einer DBerlegung auf die Gemeinden ein 
erwünfchtes und um fo geeigneteres Augfunftsmiktel 
dar, als leßtere Durch die neue Voligey:Anftalt verfchies 
dener Laften, namentlich der Nebenwachen, enthoben: 
wurden: — allein gegenwärtig ift Fein Grund. mehr 
vorhanden, diefe Staatsausgabe abgefondert zu behanz 
deln und nach) einem andern Mafßftabe auf die Bürger 
zu verlegen, als irgend eine andere öffentliche LKaft. 
Die Markts und Haufierpgatent sGebübe 
(über 6000 Fr. jährlich) ift eine Erganzung der Hans 
delsabgabe. Daher find nur die ausländifchen Krämer 
der Marftpatent, Gebühr unterworfen, während die eins 
heimifchen die Handelgabgabe entrichten. Die Zahl 
diefer Marftpatente beträgt indeffen nicht mehr alg 
beyläufig 120, die der Haufierpatente 13540, fo daß 
die Haufierer mehr als °/ der Auflage und vollig den 
achten Theil degjenigen fragen, was die gefammte nicht 
mandernde Kaufmannfchaft mittel dee Handelgabgabe 
an den Staat bezahlt. Auf den erfien Blick fcheint 
diefed Verhältniß unbilig und drüuckend ; bey genauerer 
Prüfung zeige e8 fich in milderm Lichte. Zm Durd): 
fchnitt betragt die Parentgebühr für den einzelnen Haus 
fiever etwas weniger alg 4 Fr. , während die Handels; 
abgabe des nicht wandernden Kramers nie unter 4 St. 
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binabfteist. Mittelft feiner Beweglichkeit und Kennt; 
niß der örtlichen Bedürfniffe weiß der gewandte Hauz 
fierer auch mittelmäßige Waare fchneller abzufeßen, al® 
der Kramer; zudem ift ihm der Ladenz oder Gewölbe 
sing erfparf, Alles diefes feßt ihn in den Stand, feine 
Maare zu geringerm Preife zu erlaffen, als jener, 
mithin jede Concurrenz der Märkte und angefeffenen 
Kramer mit Leichtigkeit auszuhalten. Wie bedeutend 
der Gewinn de8 Haufierers, der hohen Tare ungeachtet, 
feyn müffe, ift daraus zu fchließen, daß manche Sins 
haber von Kaufmannsgewölben Haufierpatente löfen 
und ihre Waare im Land herum feil biethen laffen, 
um für den Eintrag, der ihnen durch die Haufierer 
gefchieht, Erfaß zu finden. Zudem darf nicht dergeffen 
merden, daß das Haufierwefen auch feine nachtheilige 
Seite hat. Der Hang zu unnügem Auftwande wird bey 
den untern Ständen durch die Leichtigkeit, wonif jeder 
eitle Genuß befriedigt werden Fan, underfennbar etz 
höht; und auf der andern Seite Eönnte ein allzu locken; 
der Gewinn gav zu Viele zu einer Berufsarkt verleiten, 
die um der Reichfigfeit willen, womit man fich einer 
gerichtlichen Verfolgung entziehen Fann, mit mancherley 
VBerfuchungen begleitet iff,. und von der befonders ein 
Mann, der die Fräftigften Fahre darin zugebracht, bey 
 plöglichem Wechfel des Gluckes nicht leicht zu einer 
fraftanftrengenden Lebensmeife zurückkehren würde. Sin 
diefee Hinficht Fann die Auflage als eine nüßliche 
Lurus;Steuer angefehen werden, welche, zumahl bey 
der befchränften Zahl der Watentirten, die Käufer durch 
Erhöhung der Preife von unnöthigem Aufwande abs 
 fchrecft, und mittelbar, durch verminderten Abfag, 
manchen zum Müßiggang Geneigfen von einer verwöhs 
nenden Lebensmweife zurückhält, Bey dem gegenwärtigen 
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Tarif follte man aber unfers Erachtens fliehen bleiben , 
und nicht, twie öfter von Handelsleuten und befonderg 
von Framern verlange worden ift, durch höhere Bes 
fteuerung oder gänzliche Ausfchließung einzelner Artikel 
den Haufierbandel noch mehr befchränfen. Das hieße 
den angefeffenen Handelsleuten auf Koften ded Publis 
fums ein Monopol in die Hände fpielen, und einem 
dürftigen, aber gewerbfleißigen Theile unferer Bevölferung 
den einzigen Weg verfchließen, wodurch er zu nn 
Mohlftande gelangen Fann *®). 

Die Gewerbspatent-Gebühren befichen in 
einer Necognition von 100 bi8 600 Fr. , melde für 
die Bewilligung eines Gewerbe, das nur mit aus 
drücklicher Conceffion der Negierung getrieben werden 
darf, an den Staat entrichtet wird, und zwar auf Ein 
Mahl für die ganze Dauer der Bewilligunggzeit. Solche 
Gemerbe find: Zaverne:, Speifes und Schenfwirtb; 
fchaften, Schmieden, Meßgen, Glag ; und Ziegelhütten, 
Getreides und Dehlmühlen, Lohftampfen, Sagemwerfe, 
endlich ale Wafferwerfe, fo durch Näder getrieben werz- 
den, und zur Befriedigung inländifcher Bedärfniffe, 
nicht für den Handel mit dem Auslande, arbeiten **), 


.*) Bon 941 Haufierpafenfen, weldhe im Sabre 1827 an Ange: 
hörige unfers Gantons ertheilt wurden , fallen -262 auf den 
einzigen Amfsbezirt Kyburg und 449 bloß auf die beyden 
Gemeinden Bauma und Gfernenberg; dann 120 auf den 
Amtsdeziit Sreuningen wm f. fe Die Verkheilung auf dfe 
verfihiedenen Amfsbezirke findet fich in der Neuen Zürcher: 
zeifung 5. 1828. Nr. 16. 

””) 5, den Ark. 16. Des Handwerkögefeises bom 23, May 1804 , 
das Wirthfehaftsgefeg vom 24. Dec. 1303 , und die wich: 
tigen Rafhsverordnungen vom 23. Oct. 1804 und 5. März 
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Vor der Revolution hatte das Verzeichniß diefer Ger 
werbe (derebebaften*), wie man fie Damalg nannte) 
noch eine größere Ausdehnung **),. Mit der Staatgums 
wälzung trat völlige Gewerbsfreyheit ein; aber im Jahr 
1803 glaubte man den alten, zum Theil tbeuer erfauf; 
ten Nechtfamen, welche Durch die geöffnete Concurrenz 
fehr gelitten, die Nückkehr zu den frühern Grundfägen 
fchuldig zu feyn, und behielt einzig der Regierung dag 
Recht vor, je nah) Bedurfniß der einzelnen Landes; 
gegenden neue Bewilligungen zu ertheilen. Bon diefem 
Nechte ift feither haufig Gebrauch gemacht worden. 
©o befinden fih 3. B. unter den 245 Taverne Wirth 
fchaften unfers Gantons ı5 feit dem Fahr 1805 bemwil- 
ligte, und die Zahl der ertheilten Mepgrechte beläuft 
fich auf 14.  Deffen ungeachtet wird jeder Unbefangene 
zugeben, daß mehrere diefer Gewerbe gegenwärtig nicht 
in hinreichender Zahl vorhanden find, am menigfien 
die Mebgen. Durch Zunahme der DBevölferung und 
des MWohlftandes hat fich der Sleifchverbrauch in unferm 


4816 , auch) den Rathsbefchlug vom 22. Auguft 1812, befvefe 
 fend Die Glashütte in Elag, und denjenigen bom 3. Dec. 
4844, betreffend die Erhöhung der Mebgpatent- Gebühren. 

a) Ehehaff bevenfet rechfmäßig, gefeslich, im vorlies 
genden Fall: von gefeslicher Auforifafion abhän- 
gig. Es Fomme vom All-Deuffihen Ewa, lex (daher Ehe, 
eine rechfmäßige , gefeßliche Verbindung). 

**) Doc) gab es bon jeher einzelne Gemeinden und felbft Be- 
ziefe, welche die Ehehaffen nicht Fannten. Darum ift z.B. 
noch gegenwärtig in der ehemaligen Herrfchaft Wädenfchweil 
jedem Einwohner geftatfet, nach) Belieben zu fihlachten und 
Sleifch zu verkaufen. Die Tolge davon ift, dag man dorf 
das Fleifch in der Negel 1 $. unfer der obrigfeitlichen Schasung 
und deffen ungeachtet beffev als irgendivo erhält. 


412: 
Ganton unglaublich vermehrt. Se mehr nun die Jach: 
frage im DVerhältniffe zum Angeboth zunimmt, defto 
leichter wird e8 den Meßgern, die Preife in der Höhe 
zu halten. Die obrigkeitliche Preisbeftimmung wird 
umgangen, indem der Neiche durch ein Trinfgeld fich 
Schönes ZFleifch zu verfchaffen weiß, der weniger Bez 
mittelte hingegen für die einfache Tare bloß die gerin= 
gern Stüce erhält. Da nun die Meger auf der ans 
dern Geite mittelft ihrer befchränften Zahl auch die 
Nreife des Maftviehs bis auf einen gemiffen Grad 
binabdrücken können, mithin ald Monopoliften zwifchen 
den erfien Producenten und den Confumenten, welche 
beyde in unbefchranfter Zahl vorhanden find, in der 
Mitte ftehen und auf beyden gewinnen: fo ift einleuchz 
tend, mie vortheilhaft ihr Gewerbe feyn muß. €E8 if 
4. DB. berechnet worden, Daß nach einem Durchfchnitt 
der neueften Kaufpreife die 38 FSleifchbänfe in der Stadt 
Zurich einen Capitalwerth von ı Million Fr. augmas 
chen, und einen Zins von wenigfiens 50,000 Fr. außs 
werfen), fo daß, den jährlichen Sleifchverbrauch der 


*) Wie fiih die Zeifen auch in Diefee Hinficht geändert, mag 
daraus hervorgehen, daß im Sjahr 1803 bey Ausftenerung der 
Stadf Zurich der Lehenzins der fünf der Sfadf zuerfannfen 
Sleifhbänfe famme demjenigen der Mebghalle, der Säge» 
mühle, der Schleife und der Lederwalfe nicht höher als zu 
310 Fe. angefihlagen wurde. Die ehemalige Regierung ver- 
pachfefe freplich diefe Fleifchbänfe zu geringerm Zinfe als Die 
Privak-Eigenthümer; jedoch diefes eingerechnef ift der Unter 
fchied immer noch auffallend genug. Wäre nachzusveifen , 
dag die Mehrzahl auch der übrigen Ehehaften feit dem Sahe 
1803 wenigftens in annäherndem Verhältniffe an Werth zus 
genommen, fo häften die Inhaber diefer Nechtfamen wahr: | 


115 


Stadt zu 2Y Millionen Pfund angefchlagen, fih auf 
dem Pfund ein reiner Gewinn von ziwey Nappen er; 
gibt. Diefes Beyfpiel ift allerdings das auffallendfte; 
aber bey andern Gewerben finden wenigftend ähnliche 
Berhältniffe Statt. Man erinnere fih j. D-, zu welch’ 
unmäßigen Preifen jüngft drey Gafthöfe in Zürich nach 
einander veräußert worden find. Am wirffamften und 
ohne empfindlichen Nlachtheil für die big anhin bevor; 
rechtete Claffe Fönnte diefes Mißverhältniß dadurch ges 
hoben werden, daß die Regierung nach und nach eine 
größere Zahl von Bewiligungen ertheilen und auf diefe 
Meife dag Gleichgewicht zwifchen Nachfrage und Anz 
geboth einiger Maßen berfiellen würde. Der Uebergang 
su dem einfachen und naturgemäßen Grundfaße einer 
bolfommenen Gewerbsfreyheit wird am Ende eben fo 
unvermeidlich feyn, als feiner Zeit der Uebergang von 
den frühern ftaatsrechtlichen Verhältniffen ‚u den Grund; 
fäßen unferer gegenwärtigen Berfaffung; Mie Fönnte 
aber jener beffer vorbereitet, die Störungen, welche 


haftig nichE iiber Unbill zu Elagen, wenn endlich nach Berfluß 
‚ eines Bierkeljahrhunderts das „Bis hieber und nicht weiter” 
ansgefprochen werden follte. 
. Mebrigens befeug die Zahl der. Fleifchbanfe in Zueich fritz 
her nur 335 erft im Sahe 1541 wide coram ducentis Die 
Errichkung von fünf neuen befchloffen. Die nämliche Behörde 
behielt fich im Jahr 1560 diefes Conceffionscecht fir die Zu: 
Funfe ausdriclih vor, und drohfe zwölf Sabre fpäfer den 
Mebgern, Gebrauch davon zu machen; aber weder Damahls 
noch feither ift Diefes gefchehen. Das GSfadf-Nerarium, als 
Eigenthlimer mehrerer Sleifchbänfe, wirde freyfich durch neue 
Gonceffionen eine efiwelche Schmälerung feinee Einfinfte er» 
leiden ; allein das ift und bleibe eine unfergeorduefe KRudficht, 


Sit. Arbiv, IL r. ö 
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Mr 
der Wohlftand mancher Bisher Bevorrechteten durch alu 
rafchen Wechfel erleiden müßte, ficherer und fehonender 
abgewandt, mithin für den eigenen mwohlverftandenen 
Vortheil diefer Claffe vorfichtiger geforgt werden, als 
durch allmählige Annäherung an den neuen Zuftand? 
Selbft der firenge Buchflabe Des Gefeges freitet dage: 
gen nicht; denn gewiß ift diefe Vermehrung der ons 

‚ eurreng ein wahres Bedürfniß für die Eonfumenten, 
und muß es je länger je mehr werden. 

So lange in den Behörden die Anficht vorherrfcht, 
daß Gemwerbsbewilligungen, modurch einen bereits 
beftehenden Gewerbe Eintrag gefchiebt, nur da zu 
ertheilen feyen, mo ohne fie die Confumenten in 
einer nicht einmahl-erfraglihen, fondern auffallend 
nachtheiligen Lage fich befinden: fo lange ift die Ent 
richtung einer Recognition an den Staat, welche dem 
aus dem neuen Gewerbe zu erwartenden DVortheil ent 
fpricht,, in der Biligfeit vollfommen gegründet, zumahl 
wenn der Begunftigte nicht eine Gemeinde, fondern ein 
Privarmann if. Man darf auch nicht beforgen, daß 
das Publicum darunter leide. Denn entweder ift, wie 
e8 der Hakur der Sache nach feyn follte, der Ge; 
werbsbefißer von dem Bedürfniffe des Publicums und 
der Daherigen Nachfrage, oder umgekehrt, wie eg bey 
ung größern Theil der Fall ift, das Publicum von 
dem Angeboth und den Forderungen des Gemerbsbe; 
fier8 abhängig. Im erftern Fall iff-der Gewerbebe; 
fißer, deffen Patent-Gebühr nach Ablauf der Bewilliz 
gungszeit eine Erhöhung erleidet, genöthigt, die nz 
tereffen des Mehrbetrags mwefentlich auf feinem bigheriz 
gen reinen Gewinn zu fuchen, und er wird fich wohl 
hüten, das Publicum jene Erhöhung entgelten zu Laffen. 

Sm legten Tal wird das Publicam den daherigen Auf; 


fchlag Faum bemerken, da die Preife ae in der 
Gewalt des Gewerböbefigers find. Eine etwelche Mils 
derung des gegenwarfigen Spfiems liegt darin, wenn 
die Gewerbsbewiligungen nicht anders als auf eine 
befchränfte Zeitfrift, 3. D. auf gehn Fahre, und nur 
an Gemeinden, nicht an Privaten, ertheilt werden. 
Erfteres fichert dem GStaate das Necht einer Steige; 
rung der Patent-Gebühr, mithin einen nicht unwefent: 
lichen Vortheil. Lebteres wendet den Gewinn des ber 
vorrechteten Gewerbes menigftend einer größern Zahl 
von Derfonen zu, und zwar mwefentlich folchen, die 
felbft al8 Confumenten einen Beytrag daran entrichten. 


Das Monopol nimmt, dadurch einiger Maßen die Nas. 


fur einer indireften Gemeindefteuer an *). 

Das Ohmgeld von außländifchen Weinen 
und die Dundefteuer nnB völlig unfchadliche Lurus; 
Abgaben. 

Von den auf dem Budger nicht zum Vorfchein fom; 
menden Staatseinnahmen it vorzüglich die Montisz 
rungsabgabe der Beachtung wereh, da fich fihon 
manche Stimme dagegen erhoben hat. Wie eg gefonz 


*) Einzig in Hinfiche dee Wirfhfchaften Fönnten wir uns mie 
dem Örundfage einer völligen Gewerböfrepheit nicht. befreun- 
den, Da folche großen Theils nicht zuc Befriedigung eines 
unentbehrlichen Bediicfuiffes dienen, fondern zu unmügem Auf 
iwande verleiten, auch die unbechränffe Zahl die polizepliche 
Auffichf erfchweren wilcde. Hingegen follte von der Regierung 


darauf Bedachf genommen werden, daß in den geößern und 


ftärfee befuchten Drffchaften zum Workheil der Neifenden flets 
die erforderliche Eoncuerenz berifihe. ‚Mißverhälfniffe,, wie 
3 D. gegenwärfig eines ziwifchen Zurich und Winferthur 
hinfichtlich der Zahl der Wirthfihaften Statt findet, wurden 
dann wegfallen. 


le 
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men, daß fie von Anfang an die Natur einer Perfonals 
Steuer gehast, if oben erklärt worden. Man betrach: 
tete fie al Surrogateiner perfönlichen Dienftleiftung,, die 
für Ale in absoluto Eine und diefelbe Laftfey, mithin bey 
Allen durch das nähmliche Aequivalent erfeßt merden 
müfle. Allein jene Gleichheit ift bloß auf Seite des 
Staates vorhanden, der das Opfer an Geld und Zeit 
von Allen in der Regel”) gleichmäßig fordert, nicht 
aber auf Geite der Pflichtigen. Der Arme ift ungleich 
mehr, als der Bemittelte, fomwohl durch die Laften der 
Selbfaußräftung ald durch die mit dem Militär; Dienfte 
verbundene Zeitverfaumniß gedrückt. Kebtere iff unauss 
mweichliche Kolge des Grundfaßes der allgemeinen Mi: 
ieansPflichtigfeit, des einzigen, welcher vernünftiger 
eife bey ung Anwendung finden fann*Y). Nicht fo 
unvermeidlich ift der Grundfag der Selbftausrüftung , 
deffen völige Abfchaffung ung vielmehr, in national 
öfonomifcher Hinficht nicht weniger als in militärifcher , 
‚wohlthätig fcheinen würde, Gefegt aber auch, jene 
relative Ungleichheit in Dertheilung der militärifchen 
Laften fen in beyden Beziehungen unausmweichlich, fo 
folgt daraus noch nicht, daß die Abgabe, welche ale 
Yequivalent diefer Laften aufgeftele wird, den Fehler 
bee Ungleichheit mit ihnen theilen müffe. Etwag Ans 
ders ift eine perfönliche Leiftung, etwas Anders eine 
Vbgabe, Man Fönnte hierüber unbedenklich an dag 
Biligkeitögefühl der begüunftigten Elaffe felbft appeliren. 


*) Die Dfficiere marhen hierin eine wefentliihe Ausnahme. Bon 

ı ihnen forderf der Staaf mehr. 

+4) Sm Gegenfage der frepmilligen Werbung oder eines ans bey: 
den PDrincipien gufammengefeäfen Syftems. 
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Schmwerlich würde fich jemand in ihrer Mitte finden, 
der jene Ungleichheit ald ein vernunftmäßiges Necht 
in Anforuch nahme, und behaupten wollte,» daß der 
Dürftige, deffen Erwerb faum zu feinem und der Seiz 
nigen Unterhalt binreicht,, für die Befreyung vom Mi; 
liearsDienfte der Natur der Sache nad den 
namlichen Beytrag zu leiften fchuldig fey, mie derjenige, 
deffen DVBermögen fih einer Million nähere. Im Ge 
gentheil, wenn der Gefeßgeber früher oder fpäter für 
gut finden follte, die Montirungsabgabe big auf einen 
gewiffen Grad dem Vermögen der vom MilitärsDienfte 
Yusgenommenen anzupaffen, er würde ohne Zweifel 
von Seite aller Verfländigen und Wohldenfenden nur 
Eine Stimme des Beyfalls vernehmen. 

Angenommen auch, man wolle den Grundfaß ,„ daß 
die Abgabe ein Surrogat der perfünlichen Dienftleiftung 
vorftelen müffe, in feiner ganzen Strenge fefthalten, 
fo follte doch eine ISnconfequenz, die fih in deffen An; 
wendung finder, befeitige werden. Bon der Verfchier 
denheit der einzelnen Waffenarten nicht gu reden, erfor: 
dern die Dfficiersftelen ungleich größern Geld und 
Zeitaufwand, ald die Ausrüffung und der Dienft der 
Unterofficiere und Gemeinen. Mithin follten diejenigen 
vom Dienfte Befreyten, welhe um ihrer Bildung und 
ihres Vermögens willen fi) zur Bekleidung von Of: 
ficiergftellen geeignet haften, mit einer verhaltnißmäßig 
höhern Abgabe beiegt werden. In Ermanglung einer 
sweckmäßigen Grenzlinie Fünnte man annehmen, daß 
Ale, welche das zur Wählbarfeit in den großen Rath 
erforderliche Vermögen befisen, als folche angefeben 
werden follen, die zu Dfficiersftelen fahig gewelen 
wären, und denfelben einen höhern Beytrag , z DB. don 
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4 Fr. auferlegen*). Eine zwente Abftufung , die gleichs 
falls aus jenem oberften Grundfaße des Gefekes felbft 
hergeleitet werden könnte, würde darin beftehen, daß 
diejenigen , welche wegen DBefleidung von Nemtern oder 
als Mitglieder der Geiftlichfeit vom Militär;Dienfte 
ausgenommer find, höher belegt würden, als die, 
welche wegen förperlicher Gebrechen, mithin ganz underz 
fchuldet, davon freygefprochen worden. Wenn Legtere zur 
Entrichtung von 2 Fr. angehalten werden , dürften Erftere 
füglid) 5 Fr. erlegen **). Auf jeden Sal follten die Ars 
men, das heißt, alle, welche vom Stillftand ihrer Ges 
meinde ein Armuthszeugniß beybringen fönnen, von 
der Abgabe völig befreyt werden, damit nicht länger 
der Staat den Dürftigen noch den leßten Sparpfennig 
entziehbe, noch die Gemeinden mittelft Vorftrecfung der 





*) Man wird einwenden: die Ueberfragung einer Dfficiersftelle 
hange von dem Ermeffen der ernennenden Behörde ab, und 
die Annahme derfelben von dem freyen Willen des Ernann: 
ten; mithin wäre die Präfumfion, daß jemand, falls er 
Militär-Dienfte gethan , eine Dfficieröftelle befleidet häfte, 
eine arge petitio principii. Darauf erwiedern wir: Es hat 
nicht Die Meinung, Daß der Gefesgeber obigen Grundfak 
aunsfprecdhen follte, fondeen nur, daß er fich bey Biehtung 
der bewußten Grenzlinie dadurch EFünnte leiten Taffen. Wie 
manche Prafumkion Des Gefeßgebers ftehf auf weit fihwärhern 
Fugen! Es ift wenigftens noforifche Uebung, daß Männer 
bon einem gewiffen Stand und Vermögen bey uns, zumahl 
unfer Dev Snfanferie, nie ald Gemeine dienen. 

=) Daß bey den Entlaffungen wegen Förperlicher Gebrechen bis: 
weilen Mißbräuche Statt finden, änderf an der Sache nichts ; 
denn Ddiefer Fälle find in DVergleichung mit denjenigen, two 
wegen eeeller Gebrechen die Enklafung erfheilt werden muf, 

‚gewiß fehr wenige. 
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Abgabe ihnen doppelt das Almofen reichen mäffen. 
Diefe Verpflichtung der Gemeinden, welche der Aufs 
lage einen Mebrertrag von ungefähr 3,000 Fr. gewährt, 
macht diefelbe vollends drückend und Ruhe miß:- 
beliebig den 


E8 geht aug dem Sefagten hervor, daß die Mon; 
tirungsabgabe, mie fie gegenwärtig befchaffen ift, die 
weniger bemittelte ‚und ganz arme Claffe außer allem 
Verhältniffe belaftet, und daher allen Grundfägen der 
Nrationa-Wirthfchaft zumider lauft**). 


>) Was diefen Ugbelftand einiger Maßen milderf, ift die ge: 
feglihe Beftimmung, daß die Gemeinden nie mehr als 1 Sr. 
fie den Mann zu enfeichfen haben, fo ivie der Umftand , 
daß die Steuern, wodurch Diefe Ausgabe der Gemeindscaffe 
gededft wird, fich meiftens nach dem muthmaßlichen Bermö- 
gen richten , obwohl auch Hiecbey öfter Mißbräuche unferlau: 
fen. Den größten Beyfrag fir Almofensgensffige enfeichtete 
in den legten Zahren die Gemeinde Bärentfihweil mif 64 Sr. 
jährlich. - ‚ 

=) Obiges wurde im Dckober 1828 gefihrieben.  Geither ift 
(unterm 18. Dec. gl. 3.) durch gefesliche Beflimmung Die 
ganze männliche Bevölkerung vom fechzigften Altersiahr auf: 
wärfs- von dee Monfirungsabgabe wieder befreyf worden. 
Man hat nämlich gefunden , daß bey dem gegenwärfigen Be: 
ftand des Monfirnngsfonds, deffen jährliche Sufereffen Einftig 
ungefähr 4,000 Er. befvagen werden, an der Abgabe ein 
Nachlaß von ungefähre 14,000 Fe. eintreten Eönne, und 
glaubte diefes am einfachften duch DBefreyung der älfern 
Mannfchaft ins Werk feben zu Edunen. — Wir geftehen 
gern, daß die Discuffion , welche hierüber im geoßen Rathe 
Staff gefunden, uns hinfichflich gedachfer Abgabe einige Be: 
ruhigung gewährt haf. Obwohl wir ftefs finden müfen, 
daß das nafiiehiche Billigkeitsgefühl. einer den Aermften und 
den NReichften in gleishem Maße belaftenden Befteneung wwpidere 


4120 
m nicht weniger verdientem Mißeredit fiehen ben 
einem großen Theile des Publicums die fogenannten 


firebe, fo frift doch der mildernde Umftand ein, daß die 
Slaffe der Begüferfen, die ducchiweg enfweber als Dfficiere 
oder. doch bey einer verhälfnißmäßig geringer ausgeffaffefen 
Waffe dienen, aus dem Montieungsfond enffheder gar Feinen 
oder iwenigftens ungleich geringen Worfheil ziehf, als die 
ärmere Claffe. Wenn nun angenommen werden Fan, daß 
in jeder größern Haushaltung: aus der. weniger bemiftelfen 
Elaffe vielleicht eben fo viele oder noch mehr Männer fich 
finden , welche aus der Monfirungscaffe eine Ausftaftung er- 
halten, als folhe, die den Montirungsfeanfen enfrichten, fo ; 
folgt daraus, Daß gerade Diejenigen Haushalfungen, welchen 
die Enteichtung der Abgabe sam fihwerften fällf, ‚hiniviedee 
vorzugsweife durch Tesfere erleichfert werden. Nichfs befte 
weniger häffen wie es vorgezogen, den bon dem Fleinen 
Harhe angefvagenen Nachlaß durch Herabfekung der Abgabe 
(wie folhe von einem Mitglied des großen Nathes gewinfcht 
wurde), ftatt ducch Befreyung des höhern Alters, zu beiwerf: 
ftelligen. Hätte man den jährlichen Bepfrag auf 8 Basen 
vermindert, fo wäre vielleicht in fechs Jahren eine weitere 
> Herabfegung auf 6 BE. möglich geworden. Eine auch feh- 
ferhaft vertheilte Auflage Deut wenig, wenn ihr Befrag ganz 
gering ift. Auch Die DBefreyung des-höhern Alters wird in 
einer längern Keihe von Sahren beynah’ allen Haushalfungen 
mehr oder weniger zu Sfaffen Ffommen; aber duch Hercab- 
fesung Des DBeftages wäre eine folche billige Ausgleichung 
fihnellee und vollffändiger erreicht worden. Durch das Gefeß 
vom 18. Dec. wird num auch den Gemeinden miffelft Be: 
freyung der über fechzig Jahre alten Almofensgenöffigen eine 
Laft von mindefteng 1,500 Fr. abgenommen; und wenn, tie 
zu hoffen fiebe, auch Fünftig uoch bey dem Monfirungsfond ; 
ein Ueberfihuß der Einnahmen über die Auslagen fih ergeben 
wird, fo darf man der Hoffnung Raum geben, daß fir die 
Gemeinden noıh ausgedehntere Erleichterungen einfrefen werben. 
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direkten Vermögensfteuern. Nicht daß man 
im Ganzen den Grundfag einer direften Befteuerung 
des Vermögens an fich mißbiliige ; aber man findet die 
bisherige Urt der Augfchreibung und Erhebung durchz 
aus fehlerhaft. Man behauptet erftens , und mit Grund, 
e8 beruhe die von der Negierung auf den Antrag der 
Finanz zCommiffion vorgenommene WBertheilung der 
Steuer auf fammtliche Gemeinden ded Cantong auf 
einem fchlecht:rdings ungureichenden Fundamente. Hier: 
mit verhält es fih fo. Bey der erfien Vermögens, 
fteuer, im Jahr 1805, Wurden, mie man verficherf, 
bauptfächlich die Steuerliften der im Dckober 1798 nach 
dem Grundfaße der GSelbfitaration erhobenen Vermöz 
gensfteuer*) zum Grunde gelegt, jedoch die Naten 
derjenigen Gemeinden, von denen man ungefahr mwiffen 
Fonnee, daß fie gu diefer Steuer nicht nach ihrem wah: 
ren Vermögen beygetragen, verhaältnißmäßig erhöht. 
Bey jeder fpätern Vermögengfteuer fand eine Revifion 
diefer Nepartitionslifte Statt. Wenn $. DB. eine G% 
meinde über allzu fchmwere Belaftung Elagte, und diefe 
Klage mit nähern Angaben über ihren Vermögengzus 

ffand belegen Fonnte ; wenn fie mit einem hohen Grade 
von Wahrfcheinlichkeit darzuthun im Stande war, daß 
bey diefer oder jener Gelegenheit, durch Heirath , Veran 
derung des Wohnfiges u. f. f., ein betrachtliched Ver: 





*) Gefeß vom 23. Dckober 1798. Ducch dasfelbe wurden alle 
Helvefifchen Bürger eingeladen , bey ihren bürgerlichen Pflich- 
fen , ihrer DBakerlandsliebe und ihrem Gemiffen einen Geld- 
bepfräg zu den öffentlichen Bediiefniffen darzufchießen. Die- 
fee Beyfeag follfe in 2 vom Taufend des Vermögens beftehen 
und den Conteibenten am Bekrage ihrer gefeglichen Abgaben 
angerechnet werden. 
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mögen ihe entzogen und einer andern Gemeinde zuge; 
wandte worden: fo frat eine verhäaltnißmäßige Erleichz 
terung ein, mogegen die reicher gewordene Gemeinde 
eine Erhöhung erlitt. Kurz, von denjenigen Mitteln, 
welhe der Finanzz Commiffion und ihrer Abgaben; 
Commiffion zu Gebothe fanden, um die SteuersRaten 
mit dem jedegmahligen Vermögenszuftande der Gemein; 
den in Webereinftimmung zu bringen, wurde gewiß feis 
nes verfäumt. Alein diefe Mittel befchränften fich 

größten Theils auf PrivatNachfragen und einzelne, 
 abgeriffene Data; und der Fehler lag zu tief, al8 daf 
er. durch folche. Palliative gehoben werden fonnte. Schon 
bey Verfertigung der erfien Repartitionglifte waren uns 
wilführliche Taufchungen unvermeidlih; und mie fehr 
bat fi vollends wahrend der verfloffenen 23 Jahre 
der öfonomifiche Zuftand unfers Fandes geändert. Meb; 
rere Gemeinden haben fich durch verbefferte Landwirth; 
fchaft und Gemwerbfleiß zu blühendem Wohlftande em; 
porgefchmwungen; andere find durch Mißwachg, Un 
glücksfäle und Gemwerblofigfeit zurückgefommen. Ohne 
Fmeifel ift bey den miederhohlten Revifionen der DBerz 
theilungslifte auf diefe Veränderungen foviel möglich 
Kückficht genommen worden; allein wer wollte fich gez 
rauen, das Maß jener Borz und NRuckfchritte auch 
nur mit einiger Öenauigfeit anzugeben ? 

Noch größer find die Gebrechen, an denen die Ev; 
hebung der Steuer in den einzelnen Gemeinden leidet. 
Sn der Stadt Zurich ift bigdahin, wenn eg fih um 
eine einfache Steuer von 100,000 Fr. (oder, wie man 
fich etwa — unrichtig — ausdrückt , von ı vom Taufend”) 


=) Bey Ausfchreibung der erften Vermögensfteuer ging man von 
der Boransfesung ans, Daß das ganze Bermögen unfers 
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handelte, der Steuerfuß durch den Stadfrath folgender 
Maßen feftgefegt worden: 7 
Bon liegenden Gründen, 20 f. von fl. 1,000. Don 
Capitalien, Natural und Waarenvorräthen 50 . von 
fl. 1,000. | 
"Boom Einfommen, als Befoldungen , Handels; S$ndus 
firie mit fremden Capital, Fabrikation, Handwerks 
und anderm DVerdienfte, ohne Abzug der eigenen Haug; 
baltungskoften, 20 8. von fl. 100 deg jahrlichen Ertrags. 
Auf diefen Fuß beftimmte Jeder, Bürger oder Anz 
fäße, feinen Steuerbeytrag felbft; und obfchon fich der 
Stadfrath jedesmahl die Natification vorbehiele, ift 
unfers Wiffeng noch nie gegen einen Steuerpflichtigen, 
hinfichtlich deffen ein Verdacht unredlicher Beflteuerung 
waltete, zu fiscalifcher oder gerichtliher Unterfuchung 
gefchritten worden *). Aus dem Ertrag entrichtefe dann 
der Stadtrath die der Stadtgemeinde auferlegte Nata 
von 28,500 Fr., und er hat fih dabey big dahin in 
foldhem Bortheil befunden, daß er, wie man behaup; 
et, aus dem Ueberfchuffe der verfchiedenen Vermö; 
gengfteuern den der Stadf zugetheilten Beyfrag an die 
jährliche Landjägerfteuer größten Theil zu beftreiten 
im Stande war; mas auf einen jedegmahligen Ueber; 
fhuß von 8 — 9,000 Fr. fchließen lage. Sn Winter: 


Canfons 100 Millionen Fe. befrage; daher jene Ark, fich 
auszudelifen, Die aber auf den gegenwärfigen Hfonomufchen 
Zuftand unfers Landes durchaus nicht mehr paßt. 

*) Man begniigee fich meiftens, folche, Deren Beyfrag feif der 
feßfen Steuer fih verminderf, uber die Geinde fihriftlich 
zu befragen, ohne daß man es bey der Antwort fehr genau 
nahm. ich wurden efwa folhe, Die gar niche gefteuert, 
duch den Stadfrath Larirr. 
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thur befteht von Alters her zum Bebuf einer fehe ma; 
figen Gemeindefteuer ein auf die Angaben der Steuer: 
pflichtigen gegründeter Etat des fammtlichen Capital; 
Vermögens der Bürger, zu deffen Vervollftändigung 
und Berichtigung jährlich diejenigen, von denen man 
weiß, daß ihr Vermögen feit Jahresfrift einen mefent: 
lichen Zuwachs erhalten, vor den Stadtrath befchieden 
und unter Abnahme eines Handgelübdeg zu gemwiflenz 
bafter Angabe angehalten werden. Diefer Etat dient 
für die Bürger ald Grundlage bey Erhebung einer 
Gantonal-Vermögensfteuer , während die Anfaßen (wenn 
wir nicht ieren) durch den GStadfrath tarirt werden, 
Sn. den Landgemeinden gilt unfers Wiffens ohne Aug: 
nahme der Grundfaß der Taration durd) den Gemeind: 
varh, mit mehr oder weniger Nückfiche auf die Angaz 
ben der Steuerpflichtigen. E8 gibt aber Gemeinden, 
tvo das vermuthete Vermögen der Legtern gar nicht 
aufgezeichnet, fondern nur nach einem dunfeln Billig: 
Feitsgefühl (dag hie und da den Nahmen der Wilführ 
verdienen mag) die der Gemeinde auferlegte Nate durch 
den Gemeindrath auf die Einzelnen verlegt wird. 
Man ftele fih nun vor, wag für eine Ungleichheit 
ber Belaftung aus diefen abweichenden Erhebungsarten , 
verbunden mit jener unfichern Verlegung auf die Ges 
meinden, hervorgehen muß. Sn Zurich z.B. wird dag 
Sinfommen aus Sfnduftrie und Erwerb mwefentlih mir: 
verfteuert, die Grundftüce bingegen (Gebäude und 
Gartengelande), al8 weniger einträglich, vor den Ca; 
pitalien begünftigt; ob die auf den Srundfiticken vers 
ficherten Schulden in Abzug gebracht werden dürfen, 
ift unbeffimmt gelaffen, indeffen durch die Praxis der 
Steuerpflichtigen bejahend entfchieden. Fun Winterthur 
wird bloß dag Capital: Ber mögen verfienert,, ohne 
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Zweifel mit Abzug der Paffiven. Sin den Randgemein: 
den wird fehr ungleich gehandelt. An manchen Drten 
berrfche die Anfiht, daß Handelscapitalien der Vers 
mögengftener nicht unfertworfen feyen, da fie die Hans 
Deldabgabe entrichten; an andern Drfen anerkennt man 
diefe Ausnahme nicht. Hat jemand in verfchiedenen 
Gemeinden Vermögen, fo bringen ihn diefe Ungleichz 
heiten in eine befondere Lage, Sin der Negel fol Se 
der fein Vermögen im Wohnorte verfteuern, mit Augs 
nahme der andersmo liegenden, mit Wohnungen verz 
bundenen Grundftüce*). Allein; da e8 anerkannter 
Maßen im Ganzen weit vortbeilhafter ift, auf der 
Landfchaft zu ffeuern, ald in den beyden Städten, und 
mancher feinen Aufenthalt zwifchen verfchiedenen Orten 
fo theilt, daß man e8 auf feine eigene Erflarung muß 
anfommen laffen, welchen Det er. als feinen Wohnfiß 
wolle betrachtet wiffen, fo.bleibet felbftfüchtigen Bes 
vechnungen der Steuerpflichtigen ein weites Feld geöffner. 

Am auffallendften treten die Ungleichheiten bey Anz 
wendung ded Art. 22 unferer Cantonal:Berfaffung herz 
vor, welcher vorfchreibt,, daß ein neugemwähltes Mitglied 
de8 großen Nathes darthbun müfle, daß es ein eigens 
himliches Vermögen von menigfiens 10,000 Fr. vers 
fteuert habe. Was in Zürich ald Vermögen gilt 
G. DB. Befoldungen, JnduftrisErwerb u. f. f.), wird 
in Winterthur nicht als folches anerfanntz; wer in der 
einen Gemeinde als in den großen Kath wählbar gelten 
muß, verliert diefe Eigenfchaft, wenn er feinen Wohnz 








=) Berprednung vom 13. May 1824 Ark. 1., wodurch das Ge: / 
feb vum 31. May 1804, $. 10, und der Kathebefchluß 
vom 8. Dekober 1805 näher erläutert und in gegenfeifige 
uebereinfiimmung gebracht werden. 
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fiß in eine andere verlegt, und umgekehrt. Neue Ber: 
irrungen gehen aus der oben berührten irrigen Anficht 
hervor, daß die Summe von 100,000 Fr. eine Steuer von 
ı vom Taufend vorftele , mithin nur der, welcher 10 Sr. 
feuert, als Contribuent für ein Vermögen von 10,000 
Sr. angefehen werden Eönne. Sn denjenigen Gemein; 
den, 100 das Vermögen der Einzelden nicht 9% 
mwerthet und aufgezeichnet, fondern die Steuer in’g 
Blaue hinein auf die Pflichtigen verlegt wird, muß 
man freylich zu einer foldhey petitio principii feine 
Zufluht nehmen, um den Berfaffungsartifel irgend 
wie anwenden zu Fonnen. Allenthalben hingegen, 
wo jener ganz unerläßlichen Bedingung eines ordentli: 
chen Steuerregifters ein Genüuge gefchieht, muß dag 
im Negifter eingetragene Bermögen die Frage der Wähl; 
barfeit entfcheiden, gefeßt auch, e8 habe bey meitem 
nicht den Beytrag geleiftet, den e8 in einer andern 
Gemeinde, mo vielleicht forgfältiger verfahren wird, 
entrichtet hatte. Allein eben bier zeigt fich das bisherige 
Spftem in feiner ganzen Blöße, und es muß Einem recht 
bedentlich vorfommen, eine fo wichtige Beflimmung uns 
fers Grundgefeßes folchergeftalt den Raunen deg Zufall 
und der Wilkführ der Gemeindräthe Preis gegeben zu feben-. 

Ueber die Frage, ob die Gemeindrathe nicht häufig 
ihre amtliche Stelung mißbraudhen, um fih und ihre 
guten Freunde (d. b. meiftens die Bemitteltern) gar 
fchonend zu behandeln und die ärmere Claffe defto färz 
fer zu belaften, vernimmt man aus dverfchiedenen Ge; 
meinden ungleiche Berichte. Daß folche Mißbrauche 
möglich, ja fehr Leicht möglich feyen, mwird nie 
mand laugnen; und das genügt wohl zur Verwerfung 
de8 Syftems, fobald ein anderes Verfahren auszumits 
teln it, bey welchem man folchen Druck nicht zu ges. 
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fahren hat. Necurs an den Adminiffrationdrichter Fann 
bier wenig helfen. Weffen Vermögen im Steuerregifter 
zu Hoch angefeßt ift, der Fann freylich durch Deffnen 
der Bücher oder fonftige Beweisleiftung eine NHerab; 
fegung bemwirfen ; aber wer wird ed wagen, gegen einen 
angefehenen Mann den Beweis zu übernehmen, daß 
er zu wenig fleuere ? und melche Behörde fünnte ohne 
die dringendflen Inzichten von Amts wegen eine Unters 
fuchung verhängen? Gelten ereignet e8 fich, daß der 
Beftand eines folhen Vermögens hintenher durch Ber 
vormundfchaftung oder auf andere Weife den Behörden 
befannt wird, und die Verordnung vom ı1. April 
1815 , nach welcher in einem folchen Falle „allervorderft 
der volle Betrag aller von Bekanntmachung diefer VBerords 
nung an zurückgehaltenen Steuerbeytrage zu Handen der 
Gemeinde bezogen, demnach der Sal der FinangCom; 
miffion einberichtet und von diefer dem Nichter übers. 
swiefen werden fol,” wird nicht immer gehandhabt. 
Endlich darf man nicht außer Acht laffen, daß die 
Prachtheile diefes Steuer;Syflems durch dag Beyfpiel, 
das Dadurch den Gemeinden gegeben wird, fich verviel; 
fachen. Wenn dee Gefoßgeber Fein Bedenken dagegen 
hat, daß die Megierung eine allgemeine Landesfteuer 
ohne feften Steuerfuß und in runden Zahlen, gleichfam 
wie eine Gontribution, auf die Gemeinden audfchreibe, 
und daß diefe ihre Raten eben fo fummarifch auf die 
einzelnen Bürger verlegen: wer Fann e8 den Gemeinds 
räthen verargen, menn fie diefes Derfahren, mie eg 
meiftens gefchieht, auch bey den Gemeindefteuern in 
Anwendung bringen. Darum wäre e8 unrichtig, die 
Eigenfchaft der VBermögensfteuer als einer auferor: 
dentlichen Auflage und den Umftand, daß fie in ge 
wöhnlichen Zeiten felten mwiederfehrt, als einen Milde 
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- rungsgrund für die Mängel der Erhebungsart geltend 
machen zu wollen”. Was urfprünglih ein vorüber; 
gehendes Uebel war, ift durch jene analogifche Anwen; 
dung ein bleibendes und tief eingreifendes geworden, 
Die Deffentlichfeit dee Steuerregifter, melde als 
ganz neue Beftimmung in den Fürzlich verworfenen Ge: 
feßesporfchlag aufgenommen worden, ift, wie alle Def; 
fentlichfeit in Angelegenheiten der Innern Landesverz 
maltung , an fich etwas höchft Wünfchenswertheg; aber 
fie allein vermöchte nicht, die Gebrechen der biöherigen 
Bersugsart zu heilen. Dover fann man im Ernfte glauz 
ben, daß ein Mann, der bisdahin unredlich gefteuert, 
nun fogleid freymwillig feinen Beytrag erhöhen und 
dadurch) ein illfchweigended Geftändniß feiner bisherigen 
Berfchuldung ablegen würde? Wir meinen vielmehr, 
er würde dem Unmillen des Publicums Troß biethen 
und mit frecher Stirne eine Unterfuchung feiner Bücher 
verlangen, wohl wiffend, daß man niemahlg zu diefem 
Yeußerfien fchreiten werde. Auch bier gilt der Saß, 
daß man dem Feinde entweder eine goldene Brücke 
bauen oder eine ftählerne Bruft entgegen feßen müffe, 
Denn der Schrecken, den man dem unredlichen Steuerz 
pflichtigen durch die Stimme des Yublicumg einflößen 
win, die beabfichtigte Wirkung haben fol, muß man 
dem Sehlbaren zugleich einen Weg öffnen, durch den 





.”) Zudem ift gerade bey anferordenflichen Anftrengungen des 
Semeinwefens eine billige Bertheilung der Laften dringendes 
Erforderniß , weil ohnehin alle Stände fich bey folchen Krifen 
in ihrem Nahrungserwerb verkürzte finden. Sm Feitifchen 
Zeitpunffe felbft aber wäre es zu fpät, no, an eine Nevifion 
des Gfenergefebes zu denfen; man haf alsdann zu viel an: 
dere Gefchäfte, | 
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er ohne auffaßende Befchämung auf den Pfad der Prlicht 
und der Ehre einlenfen Fann. Golches gefchieht durch 
eine gleichzeitige Aenderung und Erläuterung des Ge; 
feges, durch welche die Steuer in etwas veränderter 
Geftalt erfcheint. Einzig in Verbindung mit einer fol; 
hen Maßregel wird die Deffentlichfeit der Steuerregis 
fier den gewwünfchten Erfolg haben. 

Nach den Forderungen der National s Wirthfchaft 
folte unfere Vermögengftener ungefähr auf folgenden 
Grundfäßen beruhen: 

Das Steuer-Dbjecetundder Steuerfuß fol« 
ten durch das Gefeß felbft, und zwar fo genau, aldmögz 
lich , beflimmt und die dießfälligen Gefeßesartifel jedem 
Steuerpflichtigen in die Hand gelegt werden, damit 
feiner fich mit Unfunde entfchuldigen Fünne, und Feiner 
den Willen des Gefeßes in einer für ihn fo michtigen 
Angelegenheit bloß mittelbar, aus dem Munde der 
Unterbeamten, vernehme. Als Dbject der Steuer würs 
den wir nicht nur dag Örumdeigentbum und dag 
beweglihe CapitalsVBermögen, fondern auch 
das Einfommen auß bloßem Erwerb bezeichnen 
und das Verhältniß der Steuerbarfeit zwifchen diefen 
verfchiedenen Arten von Vermögen ungefähr fo beftimz 
men, wie folches bisdahin in der Stadt Zürich auf 
fehr billige Weife gefchehen ift; denn die Steuer follte 
wefentlich nicht eine Capitals Steuer fenn, fondern 
fi einer Einfommengfteuer wenigftens fo weit 
nähern, als 08 ohne allzu große Werwickelung der 
Sache gefhehen Fann*). Würden Grundeigenthum 


*) Nie Finnen nichfs defto minder forffahren, fie eine Bermd» 
gensftener zu nennen. Weik der größfe Theil ihres Erfrags 
würde auch fo noch vem wirklihen Bermögen erhoben; 


Sit. mh,ien 9 
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und bemegliches Capital Bermögen auf gleichen Fuß 
befteuert, der Arbeitslohn hingegen (in der wiffenfchaftz 
lichen Ausdehnung des Begriffs) unbelafter gelaffen , 
fo fiele beynahe das ganze Gewicht der Abgabe auf 
den Randbauer, als denjenigen, weldyer verhältnigmäßig 
dag geringfte reine Einfommen hat; und da diefer, wie 
oben bemerft worden , die Auflagen in der Negel nicht 
auf den Preis feiner Erzeugniffe fchlagen Fann, fo 
müßte er in Febljabren fein Capital angreifen, d. 5. 
Schulden machen, deren Uebermaß ihn um fo fchneller 
zum Goncurfe bringen würde, als durch gehäufte Aufz 
lagen der Kauftierth der Gufer unaufhaltfam fänfe. 
Die Heibe des Mißgefchicks Fame dann an den Eapis 
faliften , deflen VBerarmung bald auc) die gemerbtreis 
bende Elaffe durch verminderten Abfaß ihrer Waaren 
büßen müßte. So wahr ift e8, daß fein Glied deg 
gefenfchaftlichen Körperg außer Verhältniß belaftet wers 
den Fann, ohne daß auch die übrigen früher oder 
fpäter darunter leiden. Bleicher Maßen erfordert die 
Serechtigfeit, daß alle Schulden in Abzug gebracht und 
nur dag reine Vermögen verfteuert werde, weil fonft 





auf das anderweitige Einfommen (Befoldungen , Arbeitslöhne 
u., dgl.) fiele verhälfnigmäßig Eeine befrächfliche Summe. 
Auch bisdahin haf niemand an der Benennung Bermisgens« 
ftener fich geftoßen, obgleich fchon gegenwärtig in manchen 
Gemeinden das Einfommen aus Erwerb mitbefleuert wird, 
und der oben angeführte Nathsbefchluß vom 19. Nov. 1807 
die Gemeindräthe hierzu ausdeiiclich anweist. Diefer Be: 
fhluß genügt auch zue Widerlegung derer, welche efiva be- 

'  hanpfet haben, der hiefige GStadfrath fey nicht befugf geme- 
fen, bey feinen Sfeuerausfchreibungen das Einfommen aus 
bioßem Erwerb mitzubelegen, 
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das namliche Hbject einer sweyfachen Steuer unters 
worfen wäre. 

Das sgmwente Erfordeenif einer nektihägkjen Kar: 
mögengfteuer beftäande in einer möglichft firengen Con; 
trole der Steuerpflichtigen. Wir müffen faft verzmwei- 
feln, an diefer Klippe, an welcher fehon fo manches 
Steuergefeg gefcheitert hat, glücklich vorüber fchiffen 
zu fönnen. Sindeffen möchten wir doch in aller Be 
fcheidenheit folgenden Gedanfen der Prüfung von Sachs 
Fundigen unterwerfen. Dean Fönnte jedem Steuerpflichz 
tigen ein gedrucktes Formular einhändigen , in twelcheg 
er die verfchiedenen Arten feines fleuerbaren Vermögens 
in derjenigen Claffification, welche die bisherigen Steuer; 
ausfchreibungen des Stadtratheg von Zürich enthalten“), 
nach eigenem Anfchlag, jedoch ohne Aufzahlung der 
einzelnen Stücke, mit Beyfügung der auf dem Grumdeiz 
genthum haftenden Schuldenfumme eintragen und feine 
Angaben durch eigenhändige Unterfchrift befräftigen 
müßte. Unfundigen könnte der Gemeindrathgfchreiber 
behülflich feyn. KXegferer wurde dann fämmtliche Anz 
gaben in ein Negifter eintragen, welches, nachdem e8 
mehrere Tage bindurch jedem GSteuerpflichtigen zur 
Sinficht offen gelegen, einer aus einem oder wey Ge 
meindrathen und feche bis zehn Steuerpflichtigen zus 
fammengefegten, durch die Dberamter oder Dberwais 
fenämter ernannten Commiffion zue Ducchficht übergeben 
würde. Diefe hatte die Befugniß, foldhe GSteuerpflich- 
fige, deren Angaben fi fie für allgu niedrig bielte, mündlich 
oder fhriftlich zu vernehmen, und, fal8 fie ihre Rechts 
fertigungsgreünde unftatthaft fande, die Werthung ihres 
Vermögens mittelft geheimer Abftimmung zu erhöhen, 


*) Ylfo mit Subegeiff des Einkommens aus blogem Erwerb. 
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mit: Borbehale der jedem Steuerpflichtigen auf feine 
Koften zu geftattenden Berufung auf Unterfuh und 
Schäßung durch zmwey unparteyifche Sachfundige, 
deren einen die Commiffion, den andern der Befchwerde; 
teller zu bezeichnen, und die bey gerheilten Anfichten 
einen Dritten (den in subsidium dag Oberamt ernen; 
nen würde) beyzuziehen hätten. Die repidirte Wermöz 
aenglifte würde dem Dberamte oder Dbermwaifenamte 
sur Einfiht übermacht, und von diefem, wenn e8 die 
Schäßungen einer ganzen Gemeinde allzu niedrig fände, 
on die FinangCommiffion eingefandt , welche dag Necht 
hätte, entweder bie ganze Schäßung pro rata zu er; 
böhen oder das Verfahren des Steuerausfchufes für 
nichtig zu erklären und eine mente Nevifion anzuordnen. 
Nach erfolgter Genehmigung durch die Oberamtsbehörde 
würden die VBermögensliften den Gemeindräthen zuge 
ftelle, melde jedem GSteuerpflichtigen die revidirte 
Schäkung feines Vermögens fammt Berechnung. der 
Steuerrate zuzufertigen und leßtere einzuziehen hätten, 
Für jede Vermögensfteuer würde der Steuerausfchuß 
eigens beftelt, und zwar, wo immer möglich, aus neuen 
Derfonen, indem niemand einen dießfäligen Ruf aus; 
fchlagen dürfte. 

Man wird diefes Verfahren, verglichen mit dem 
bigherigen, etwas meitläufig, vielleicht auch Foftfpielig 
finden. Adein wir fragen: Wenn man bisdahin bey 
der Handels; und Wirehfchaftsabgabe ähnliche Weit; 
iäufiafeiten nicht für überflüffig geachtet, im Gegen; 
tHeil darin eine nothwendige Schußwehr für das Aeras 
rium fowohl als die Abgabepflichtigen erblickt hat; 
warum folte eine Steuer, die alle Staatsbürger be; 
ichlagt, fchlechtern Rechtes feyn ? Daß die Einwendung 
ihrer Eigenfchaft als außerordentliher Auflage 
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nicht Stid) halte, haben wir oben gezeigt; wohl aber 
würde diefe Eigenfchaft das Fäftige der von uns vor: 
sefchlagenen Erhebungsart mildern, die ohnehin Teich: 
ter von Statten ginge, fobald man einmahl die Schwie; 
rigfeiten der Einführung überwunden, und fih an den 
neuen Gefchäftsgang gewöhnt hätte. Auch für die 
Neibungen und Zänfereyen, melche vielleicht Anfangs 
in manchen Gemeinden entfländen, wäre die Zeit der 
befte Arzt. Dafür erhielte man, befonders in einer 
Heihe von Fahren, nachdem die Steuerausfchüffe mehr; 
mahl8 gemechfele hatten, einen annähernden Statue 
des Dermögens fammtlicher Staatsbürger, welcher, 
auf gefeßliche Grundlagen gebaut, den Nedlichen gegen 
bie Beeinträchtigungen dee Wilfuhr und Unredlichfeit 
mwefentlich fchügen würde, und daher auch ein wech 
mäßiges Fundament für die Gemeindefteuern abgäbe: 
Ein. folhes Ergebniß ware um obigen Breis wahrlich 
nicht zu theuer erfauft und auf jeden Tal eines Ver: 
fuches werth, da auch bey gänzlichem Mißlingen die 
Mückkehr zu der bisherigen Zarationdart immer noc) 
offen ftände *). 





*) Der Geundfaß dee Selbftbefteneung, einzig mit einer Eraftigen 
Sfeafdrohung und Deffenflichfeit der Negifter verbunden , 
toiiede fchwerlich genügen. Die Erfahrung Iehet, dag man 
niche fo FeichE gegen eine beftimmfe Perfon Flagend auftritz, 
am alferwenigften der Fiscus felbft; dem wie die Betveife zur 
Stelle bringen? Mithin wäre die Steafdrohung großen Theils 
Erafflos. Aber eher noch wollten wir damit wenigftens einen 
Berfuch maihen, als das bisherige Verfahren beybehalten. — 
rylffe man übrigens den „ben vorgefihlagenen Vermögens: 
Etat auch fir Die Gemeindefteueen benuben (was Der Gejek- 
geber mit Grund verlangen burffe), fo muißfen m Der Bible 
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Ein drittes unumgangliches Erforderniß einer billi; 
gen Vermögensfteuer ift der Grundfag einer mäßigen 
Progreffion. „ES ift Feineswegs der Vernunft zus 
wider , fagt Adam Smith, daß der Neiche zu den öffents- 
lichen Ausgaben nicht nur nad) Verhältniß feines Eins 
fommeng, fondern noch etivag mehr beytrage.” J’irai 
plus loin, fügt 3. DB. Say bey, et je ne craindrai 
pas de prononcer, que limpöt progressif est le 
seul equitable*). Man ziehe nur, bey dem Neichen 
wie ben dem weniger Bemittelten, die bloß verhältnißs 
mäßige Auflage vom reinen Einfommen ab, fo wird 
man fich fogleich überzeugen, daß jenem meit mehr 
Ueberflüffiges bleibt, felbft wenn man bey Berechnung 
feiner Ausgaben die BVerfhiedenheit ded Standes in 
Anfchlag bringe. Die Billigkeit erfordert daher, daß 
ihm etwas Weniges mehr auferlegt werde, als dem; 
jenigen, der wenig oder gar nichts Weberflüffiges hat. 
‚Mir geben zu, daß, fo billig der Grundfag an fi 
ift, feine Anwendung immer einige Wilführ mit fich 
führt, da 08 fchmwer halt, einen flaatsrechtlich oder fonft 
twiffenfchaftlich gu begründenden Maßftab für die Pros 
greffion zu finden. Sjn einee Demokratie oder unums . 
fchranften Monarchie fünnte diefe Wiffühe in höchft 
bedenflichen un ausarten; nicht fo bey un 





fhenzeit von einer Cantonal-Stener zuc andern jährliche Sit: 
ferimscevifionen Staft finden , die aber von Feinem Präjudiz 
für die nächte Haupfrevifion feyn Diürften, und für welche 
man Daher den bisherigen Steuecansfchuß beybehalten Fonnte. 

*) Der Ausfpruch von Smith findet fih in feiner befannten 
Schrift on the nature and causes of the wealth of nations, 
bach.) 2: der bon Say ın f. traite d’economie politique, 
vol» II. pag. 349. M 
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wo die Elaffe der Reichen in der fouderanen Behcrde 
verhältnißgmäßig fehr zahlreich repräfentire ifl. Noch 
mehr, unfere Verfaffung felbft Fann ung für eine billige 
Progrefiion einen vollommen befriedigenden Maßftab 
an die Hand geben. Dadurch, daß fie alle, die we; 
niger al 10,000 Fr. Vermögen befigen, von der Wähls 
barfeit in den großen Nath ausfchließt, Schafft fie, 
freylich. im ntereffe des Ganzen, eine bevorrechtere 
Slaffe, eine Ariftofratie des Neihthumg. Wo aber eine 
Würde ift, da fol gerechter Weife auch) eine Bürde 
feyn. Wäre e8 nicht ein billiger und fehr mäßiger 
Erfaß für die nicht regimentsfähige Klaffe, wenn feft: 
gefeßt würde, daß bey Vermögen von 10,000 Fr. und 
weiter aufwärts zu der ordentlichen Steuerrafe eine 
Zulage zu entrichten fey, welche 3. DB. auf den zehnten 
Theil derfelben feftgefegt werden Ffünnte. Eine folche 
befchränfte Anwendung des Grundfaßes der Progreffion 
würde gewiß niemanden Anftoß geben. | 

Aus einem äbnlichen Grunde folten alle, die ein 
ganz geringes Einfommen (fen 88 von Brund; 
ficken, beweglichem Capital oder Erwerb) befißen, bag 
zu ihrem und der SFhrigen Unterhalt fümmerlich bins 
ceicht, von der Steuer völlig befreyt feyn. Es wäre 
ja eben fo ungereimt als unmenfchlich , in der Abficht, 
den Bemittelten su fchonen, den Dürftigen vollends an 
den Bettelftab zu bringen. Hieße dag nicht (mofern 
man tenigftens dus Wohl der Gemeinden von dem Be: 
Deihen des Ganzen unzertrennlich achtet) mit der einen 
Hand einnehmen, um mit der andern wieder auszugeben ? 
Pichtnur das; 68 hieße auch den Dürftigen ohne Nord 
um feine bürgerliche Ehre bringen; denn wer dag öffents 
lihe Almofen genießt oder in Concurg geräth, verliert 
ja den Genuß der politifchen Rechte. Wir glauben oben 
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oben nachgewiefen zu haben, daß die armere Elafje duch 
das Sal Regal, die Montirungsabgabe , die Landjäger 
fteuer und andere Gemeindsanlagen ohnehin genug in 
Anfpruch genommen if. Dazu rechne man noch Die 
Boyträge der Gebäudes Eigenthumer an die Brands 
Affecuranz , die haufigen, fehe oft unverfchuldeten Nechtgs 
friebfoften, die Semeindgfrohnen für Straßenarbeiten 
u. dgl., endlich den Militär: Dienft, welch’ Ießterer ge 
vade unter denjenigen VBerumftäandungen, die den Bezug 
einer außerordentlichen Vermögengfteuer unausmweichlich 
herbeyführen, — Mir meinen, bey einem Seldzuge — 
auf dürftigen Haushaltungen drückend laftet. Wir ver: 
meffen ung nicht, ein Minimum des fleuerbaren Bermös 
gens auszufprechen; e8 folte aber bey einigem Nachs 
denken nicht fchwer auszumitteln feyn *). 

Noch eine res sacra ift die bedauernsiwurdige Glaffe 
der Witewen und Waifen, denen ein unglücliches 
Gefchic den Nathgeber und Ernährer, die Stüße der 
Haushaltung, geraubt hat. Aug diefem Grunde vors 
züglich, der an fi) volfommen hinreicht, weniger 
darum, weil dad fragliche Vermögen das einzige ifl, 
deffen Befland man von Amts wegen Fennt, gebierhet 
die Menfchlichkeie laut und Dringend, daß das unter 
waifenamtlicher Verwaltung ftehende Vermögen bey der 
Hefteuerung begünftige werde. Menigftens follte dad 
vorbin bemerfte Minimum des fleuerbaren Vermögens 
für diefe Elaffe bedeutend höher gefeßt werden **). 


*) Dan müßte dabey zwifchen einzelnen Perfonen (oder Finderlofen 
Eheleuten) und ganzen Haushaltungen unferfcheiden und für 
leßfere das Minimum höher feßen. 

*) Da Samilienvormundfihaften nur bey Bemitfeltern Statt fin: 
den, fo dürfte man fie ohne Unbill von Ddiefer Begünftigung 
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Eine Vermögengfteuer, welche alle bemerften Eigen; 
fchaften an fich trüge, Könnte im Nothfall auch zur 
Deckung des jährlichen Deficit, wenn ein folches fpäter 
wieder zum Borfchein fommen folte, in befhränf; 
tem Maße angewandt werden; fie würde vielleicht 
diejenigen mit dem Syfiem der Vermögensbefteurung 
ausföhnen, welche ihm bisdahin die Einführung ganz 
neuer Steuern Horgegogen hätten. ES fey ung ver; 
gönnt, bey den in diefer Hinfiche auf die Bahn gebrach: 
ten Gedanfen noch einen Augenblick zu verweilen. 

Man bat vornehmlich eine Steuer von Erbfchaften 
in der Seitenlinie, eine Handanderungsgebühr von den 
Liegenfchaften und eine Gemwerbgiteuer vorgefchlagen. 

DieErbfchaftgsfteuer hat zwey wefentliche Nad): 
£heile. Einerfeits ift fie Feiner Controle fähig, indem 
man fich Hinfichtlich des Deftandes der Erbfehaft auf 
die Angabe der Erben verlaffen muß, wenn man nicht 
zu gehäffigen Unterfuchungen fchreiten will. Anderfeits 
greift fie unmittelbar in das Capital der Nation; denn 
der Erbe bezahlt fie, wenn ihr Detrag etwas höher 
fteigt, nicht aus feinem bisherigen Einfommen, dag 
er ohnehin verfteuern muß oder fonft aufzehrt, fondern 
aus den ererbten Gapitalien, und fieht diefe dadurch 
gefchmälert Würde man, um diefen Nachtheil zu ver: 
mindern , die Steuer niedrig anfeßen, fo wäre ihr Er; 
trag in einem fo Eleinen Landchen ganz unbedeutend. 
Das Einzige, was fie empfiehlt, if die Feichtigkeit, 
womit der fo eben zu Geld gefommene Erbe fie erlegt, 
und die Geringfügigfeit der Dezugdfoften, 


ausfihliegen. Es wäre dieg zugleich ein Mittel , fie feltener 
zu macheit. | 
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Die Handanderung leidet an dem ziveyten der 
angeführten Gebrechen in noch höherm Grade. Der 
"Räufer, twoelchem in der Regel am Gefchäfte weniger 
gelegen ift, ald dem Berfäufer, bezahle diefem um der 
Abgabe willen einen geringern Preis, und vermindert 
Dadurch deffen Capital; oder follte, was felten begegs 
nen wird, der Käufer die Auflage übernehmen, fo 
würde fein eigenes Capital dadurch gefhwacht. m 
einen wie im andern Falle verliert der Wohlftand der 
Pation. Zudem hemmt diefe Abgabe den freyen Verkehr, 
d. h. denjenigen Austaufch der Capitalien, den Sjeder 
unter den taltenden Umftanden für fich felbft am vorz 
theilhafteften finden würde, Unterbleibt alfo um der 
Abgabe willen irgend ein Kaufsgefchäft, fo wird da; 
durch beyden Theilen ein Gemwinn vorenthalten, der 
ihnen fonft zugefommen mare, und das Capital: der 
Nation erleidet einen zwiefachen Derlufl. Immer ift 
e8 Horzugsmeife die weniger bemittelte Claffe, welche 
diefe Auflage zu tragen hat, da fie am meiften Güter 
Fauft und verfauft. Sn unferm Canton fommt nod) 
daß Befondere hinzu, daß dergleichen Sefchafte bereit 
mie der Randfchreiberz und Stempelgebühr belegt find, 
mithin die Auflage um fo hemmender wäre.  Unfer 
indufteiofes Volk hat diefes unter der Helvetifchen 
Sefeßgebung lebhaft empfunden *), und noch gegen; 


*) „Unfer allen‘ bisherigen Auflagen erhebt fih die allgemeine 
Stimme am laufeften gegen die Handänderungsgebühr. Sie 
wird gerade jebf ducch den Umftand vorziglich dridend, daß 
mancher. vechfliche Mann, um fich den ZVerfolgungen feiner 
Gläubiger zu enfziehen, fein Eigenthbum verkaufen muf. Aus 
gleichem Grunde laftef fie auf dem äcmern Biieger am fihiver- 
fien, und empört die borziglih in unferm. Ganton fo zahle 
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wärtig ift bey ihm die Handäanderungsgebühr in uners 
freulichem Andenken. Wenn fie im Canton Waat noch 
gegenmartig leichter getragen wird, fo rührt dieg Daher, 
weil vor der Revolution im größten Theile desfelben 
die ländlichen Grundflüce bey Handänderungen, 
durch Kauf wie durch Vererbung, das Laudemium oder 
die Löber Cbey ung Ehrfhat genannt) an die ehemah; 
ligen Gutsheren zu entrichten hatten. Diefe Abgabe 
wurde in Folge der Staatsummalzung unentgeltlich 
aufgehoben und durch die Handänderungdgebühr, alg 
allgemeine Landesauflage , erfeßt, welch’ leßtere mithin 
nur für die Städte eine ganz neue Laft war. — Würde 
man endlich bey ung die Abgabe fo mäßig beffimmen, 
daß fie die vorhin berührten Nachtheile nicht hätte, fo 
wäre ihe Ertrag von gar zu geringem Belang. 

Die Gewerbsfteuer, von der man efwa gefproz 
chen hat, .follte gemwiffer Maßen eine Ergänzung der 
Handelsabgabe fen und vorzüglich den Handwerks; 
fand treffen. Man fuchte fie vornehmlich) aus dem 
Gefichtspunfe einer Netribution für dad Monopol zu 
rechtfertigen, welches die Handwerker mittelft des bey 
uns noch theilmeife beftehenden Sinnungdswangd unter 
dem Schuß der Gefege ausüben. Allein wir hoffen, 
der Zeitpunft fey nicht mehr entfernt, da der größere 
Sheil des Handmwerkftandes felbft e8 für eine Wohlthat 
anfehen wird, von den legten Ueberreften de8 Annungs;s 
tefens, die für ihn, im wahren Fichte betrachtet, weit 
eher eine hemmende Seffel als eine Begünftigung find, 


reiche Elaffe der Fleinern Landeigenfhümer.” Allgemeiner Bere 
waltungsbericht des Negierumgsftafthalters des GC. Zurich an 
den Bollziehungsvath Dec Helb. Kepublif ,“ vom 13. Nous. 
4300. — Die Auflage beicug 2 bym Hundert des KRaufpreifes. 
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befreyt zu werden”). Damit fiele dann der mefent: 
fichfte Nechtfertigungsgrund einer folchen Gewerbäfteuer 
weg; und auch fonft ware ein Zeitpunkt, in welchem 
vorübergehende Schwanfungen in Hinficht auf Gewinn 
und Erwerb faum zu vermeiden feyn werden, zur Ein; 
führung einer neuen, auch noch fo mäßigen, Auflage 
nicht geeignet. Eben fo wenig fönnten wir eine befonz 
dere Abgabe von dem Erwerb der Aerzte, Advokaten 
und ähnlicher patentirfer Berufsarten, die mwiffenfchaft: 
liche Vorbereitung erheifchen, für empfehlenswert achten. 
Man vergeffe nicht, welch’ ein beträchtliches Capital 
diefe wiffenfchaftliche Vorbereitung gewöhnlich erfordert, 
und wie lange 28 in der Regel dauert, big einem an; 
gehenden Praftifer, wenn er nicht gerade in die Fußs 
ftapfen eines Altern treten Fann, ein ausgedehnterer. 
Gefchäftsfreid zu Theil wird. Gelingt e8 ihm fpäter, 
auf einen grünen Zeig zu fommen, fo ift ein aud) 
reichlichee Gewinn eine twohlverdiente Schadloshaltung 
für die frühern Entbehrungen**). 

Das Ergebniß unferer Betrachtungen über das Auf 
lagenfuftiem unfer8 Cantong geht dahin: daß dagfelbe 
im Ganzen auf biligen Grundfäßen beruht, mit Yuss 


*) Wir deciweifen in diefer Hinfihf auf die höxhft Lehrreiche Dar- 
ftellung des gegenmwärfigen Zuftandes- und dev Wirkungen des 
Sunungsivefens in unferm Waterlande, twelche der Sihmweize: 
eifchen gemeinnüßigen Gefellfihaft im ihrer diegiährigen Sikung 
(Sept. 1828) von Heren Peftaluß- Hirzel vorgelegf wor- 
den ift, und umfer ihren Verhandlungen im Drude erfcher 
nen wird. ' 

*) MWunfchenswerf) wäre hingegen, daf im Advofatenftande das 
Monopol der Surfprechen durch eine mäßige Vermehrung 
ihrer Anzahl gemilderf würde. Die Proftiraforen erhielten 
dadurch; mehr Ausfiht anf Beförderung und mehr Aufmue 
ferung ,  fih wiffenfhaftiish auszubilden, 
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. nahme der Montirungsabgabe, der Randjägerfteuer und 
der außerordentlichen VBermögensfteuern; daß aber bie 
erfte durch einige Abftufungen bedeutend gemildert, die 
benden legtern durch Abanderung der bey den Vermös 
gengfteuern bisdahin üblichen Erhebungsart und einige 
andere Modificationen zu ganz erfräglichen Auflagen 
umgefchaffen werden Fünnten. 

Zum Schluffe noch eine einzige Bemerfung. Man 
wird uns vieleicht vorwerfen, bey Darfielung der 
Wirfungen der verfchiedenen Auflagen ung zu fehr in’s 
Kleinliche verbreitet zu haben. Hierauf diene zur Ant 
wort: daß wir niemahls für Fleinlich achten Fünnten, 
was das Wohl unferer Mitbürger fo nahe angeht, und 
daß wir zudem einmahl den DBerfuch machen wollten, 
die Wirfungen unfers Auflagenfpftems nach wiffenfchaftz 
lichen Grundfägen durch den ganzen fünftlihen Orga: 
nismus unferd Volfslebeng zu verfolgen, weil volftän; 
dige Kenntniß des Einzelnen zur richtigen Weberficht 
des Ganzen unerlaßlich if. 

Möchte bald einem Manne von tieferer Cinficht, 
genauerer Sachfenntniß und gereifterer Erfahrung gelins 
gen, diefe Aufgabe gefchickter und befriedigender zu löfen*). 





‚*) Zu Berhifung von Mißdentungen glaubf die Redackion bemers 
fen zu müffen, Daß gegenmwärfiger Nuffaß fchon im Dckober 
1828 gefihrieben und im December gl. 3. dem Drud übergeben 
wurde. — Zu winfchen ift, daß auch das Finanziwefen andrer 
Gantone mie ähnlicher Grundlichfeie möchte beleuchtet und 
Diefem wichfigen Verwalfungszweige diejenige wahre Publicifäf 
geftaffet werden, welche durch Befannfmachung der bloßen 
KRefulfafe der Staafsrechnungen, wenn biefe auch noch bier 
oder dorf Gfaft finden darf, niemahls erreicht wird ; zumahl 
da die Sfaafsrechnungen in der Eidgenoffenfihaft in der Negel 
nichts anders als Caffa-Rechnungen find. — Um die wichfige 
Ahhandlung nicht unterbrechen zu müffen, find Die fire Diefes 
Heft beftimmefen Urfunden für das folgende zuctdfgelegt re 
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Ueber 


Henne’s neue Schweizerchronif für's Bol, 





Unter vorficehendee Auffhrift erfhien vor furzem (Sanct 
allen bey dem Werfaffer) die erfte Hälfte eins Werfes, 
dem der Verfaffer felbft einen Fraftigen Einfluß auf Anfid- 
fen und Grundfäge feiner LandSleute fihern möchte, wie 
diefes fhon dns vorgefegte Motto ans Johann von Müller 
tigt: „Dieß, o Eidgenoffen, ift nicht gefhrieben, um Eud) 
die müffigen Stunden zu füllen, fondern, damit ihe aufs 
wahet und fehet, wer ihre gemwefen, wer ihre feyd, und 
wer ihe feyn follet und Fönnet und müffet.* Skhon 
darum mag 88 nicht undienlih feyn, diefe neue Erfoheinung 
etwas näher in’S Auge zu faffen. 

Herr Henne ift Katholif, und zwar fo entfehiedener, daß 
in Rom feldfi feine Rehtgläubigkeit nicht einen Augenblik 
wird angefochten werden. Er ift ferner Dichter, deffen 
Einbildungsfraft vorzüglich gerne bey den Heldengebilden 
aus de5 Nordens düfterer Vorzeit, dann beym Kloflerglange 
und den Minnefängern weilt. „Man wird mie vergeben 
(fagt er ©. 207) „wenn ih oft mit Vorliebe foldy alt ver- 
flungenes Heimelihes anziehe, das mir feit der Wiege fo 
wohl that. Wielleiht Hat meine Gefhihte da6 Gute, 
Mandhen begierig zu machen nah dem Vielen, das wir aus 
diefer Zeit Haben, und das beffer if, Gott weiß es! als 
viel de6 Heutigen.” 

Ueber diefe verwandten Richtungen wird man niht mit 
ihm flreiten, die erftere ift Sache der religidfen Anfiht, 
die zwente ward während der Iekten Decennien auf mehrern 
unferer teutfhen Hohfehulen befonders begünftigt, und dur 
die in unferer Beit vorherrefhende Pflege der Gefhichte des 
Mittelalters genährte. Wenn daher aud in dem genannten 
Merfe das Vorficheramt des Heil. Petrus flarf Hervorges 
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hoben, fein Birhofsfupt und ei zu Nom außer 
‚allen Zweifel gefegt, und die erfien Erben des Fifgerringes 
‚forgfältig aufgezählt werden, wenn wir die Legenden von der 
» Thebanifhen Legion, der vom böfen Geifte befeffenen Tochter 
Herzog DON AR den MWundern am Grabe des heiligen 
Gallus, der Engelweihe zu Einfiedeln treuherzig erwähnt 
finden, wenn die Hierarchie mit ihren Abfiufungen, Zeres 
monien , prachtvollen Priefterfleidern,, Kirhenfchägen und 
Reliquien mit Wohlgefallen dargeftellt wird, wenn man dureh 
mehrere Seiten hinweg beynahe nit aus den Klofterfreug: 
gängen. hinausfommen Fann;z wenn dann auch wieder die 
Minnefanger alle mit Namen und Gejchlecht erfheinen, 
der Hörnerne ‚Siegfried und zwey Dugend ähnlicher Dich 
tungen aufgeführt werden, wenn wir fogar die zwölf Afen 
und die zwölf Afinen beym Meth= und Bier = Gclage, die 
Priefter der Chaldder , den DBelos mit GStierhdenern, die 
Unterwelt der Kimerier , den Zauberdienft der Druiden 
fennen lernen , und Ddyffeus als Ddin um das Halbe 
Planiglobium fegeln fehen; — fo fönn.e man wohl vielleicht 
fragen, ob denn dieß alles gerade in einer Schweizerdronif 
an feiner beßten Stelle fey; aber rechten wird audb darum 
niemand mit dem Verfoffer; er Hat aufgenommen , waß von 
feinem Standpunfte aus ihm merfwurdig fhien, und mag 
auch Manchen finden, dem er damit gefallen wird; — nber 
wenn er bey diefer Verbreitung eigener Anfihten 86 nicht 
bewenden laßt, fondern zugleich die gegenüberftehende ans 
greift, von „Leerheit an Eeele und Wärme“ in unfern 
peoteflantifhen Kirchen fpeibt, (S. 76) die Grduel der 
Inquifition in Spanien nur als begreiflihe Meaction der 
Sntoleranz der Arianer des fechöten Jahrhunderts darftellt 
(5.95) ; wenn Schriftfiellee, die den Anwadhs der Mönds= 
 berefhaft eben nicht für ein befonderes Gluck anfehen, oder 
vor der Hoheit eines Hildebrand fih nicht demüthig genug 
neigen wollen, flab (8, 101), unwiffend, DVerldumder ge= 
nannt, unter den gemeinen Haufen geworfen werden (S, 160); 
wenn unter der Annahme, e8 fey unmdglih, eines andern 
zu belehren, gefagt wird : „unfer Antihrift ging bisher 
foft ohne Ausnahme nur von der Gelbfifuht und den Mif: 
griffen der Weltlihen aus“ (©, 152); wenn die Eenfur 
getadelt wird, weil fie nibt au no gegen wiffenfchaft: 
liche Werke fih waffnet (S. 502); und überhaupt das ganze 
MWerf mit einer fortgehenden Polemik durdhflochten ifi; — 
dann liegt wohl eine etwas genauere Prüfung deffelben nicht 
außer dem Mege, und diefes Iff e5 auch, waß den Unters 
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zeichneten veranlaßte, nicht fo faft eine eigentliche Aezenfion 
de5 MWerfes von Heren Henne zu fihreiben, al& vielmehr 
einige in demfelben hHervortretende Lieblingsanfihten des 
Derfaffers ald Grundlage Öed Ganzen etwas näher zu be 
leudten, Er beginnt zu diefem Ende mit demjenigen, was 
in der DVorrede uber den Beruf d88 Gelhichtfhreiberg ge: 
fogt wird, 


Demzufolge giebt 88 zmeverley Arten von GÖefdicäht: | 


fhreibern, philofophifche und Hiftorifche, inter den 
erfteen verfieht Here Henne folche, die den Menfhen „auf: 
faffen, alö unabhängigen, mündigen Herren der Schöpfung, 
der feine allfälligen Gefege fich felbft gegeben Habe und fie 
bey veränderten Mebenumftänden ebenfall$ ändern Fönne. “ 
Treplih feßt er Hinzu: „Philofophie fey hiee modern ge= 
nommen, niht im Sinne der blinden Heiden, wie Sofrates, 
Plato und Xriftoteles, etwa in demjenigen von Voltaire, 
Meferent glaubt, daß nicht bloß das erleuchtete Alterthum, 
fondern auch die denfende Mitwelt von einem philofophifhen 
Gefhiätfhreiber andere Begriffe Haben muffe, und daß 
- jene vermeffene Darftellungsweife , welche den Menfchen ges 
mwiffermaßen ald Gott im die Gefhihte Hinftelt, im Grunde 
nur in. wenigen und nicht den bedeutendern Hiftorifchen 
Werfen unferer Zeit zu finden fey. Er verwirft aud) die= 
felbe mit dem Derfaffer und wendet fih zu der zwepten 
Art von Sefhichtfihreibern Hin , welche Here Henne die 
„bhiftorifhen““ nennt, Der hiftorifhe Sefhihtfegreiber an= 
erfennt nah der gegebenen Definition feine und der Mens 
fhen Abhangigkeit von einer höhern Macht. Er » fiept fih 
als Wafall diefee Maht, und gebunden an alle in der Seit 
erlaffenen Verfügungen 5. h. genöthigt der allgemeinen Natur 
fit) anzufoälieffen nnd anzunehmen, waS diefe zu allen 
Zeiten annahm, E5 muß das Rechte feyn, weil jene Macdıt 
fonft ficher ein anderes gegeben hatte. Die Mat felbft 
it Gott, ihe geäußerter Wille die Offenbarung, ihr Ge= 
Shihtfehreiber ein bloßer Hiftorifcher.* Hier möchte man fra= 


gen, was denn eigentlih unter dem Ausdrufe „allgemeine: 


Natur zu verfiehen fey, wo denn dasjenige fo erkennbar 
hervortrete, welhes diefe fogenannte allgemeine Natur „zu 
allen Zeiten annahm. 2?“ Man möchte fragen, wozu dem 


Menfchen die Stimme ded Gewiffens und die Fähigkeit der i 
Ki Prüfung gegeben feyen, wenn er etwas nur darum als das 


Rechte annehmen foll, "weil 88 nun einmal ifi, und nit 
anders if. Dan möchte endlih fragen, 0b 85 dns Teihte 
Gefhäft eines „bloffen Hiftorifhen Geipigtfgreibers 
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feyn fönne, die Offenbarung deffen in der Gefhihte nad: 
zumweifen, der in unermeßliher Höhe uber Welt und Mens 
fen thront, oder 06 nicht dazu philofophifher Scharffinn 
und ein durd) Studium und Erfahrung geläutertes Urtheil 
gehdren? — E65 fey dem Referenten vergönnt, der Anfiht 
de8 Derfaffers uber den Beruf des Öefhiätfähreibers au 
feine eigene an die Seite zu fiellen. 
- Audh er Fonnte allenfalls, um Herren Henne zu folgen, 
zwifhen philofophifchen und fogenannten Hiftorifhen ©®e- 
fhihtfehreibern unterfcheiden, obwohl im Grunde daß IeKtere 
Dradicat eine Zautologie enthält, Philofophifh möchte er 
dann denjenigen Gefchichtfhreiber nennen, der nicht bloß 
darauf ausgeht, die Neugier deS Xefers durch Anpdufung 
einer Reihe von Thatfahen zu befriedigen, fondern diefe 
in ihrem natürlichen Sufammenhange von Urfahe und Wirs 
fung und in ihren Folgen für die Entwifelung des Men: 
fhengefälehts, mithin al& einen Theil der erhabenen Offens 
barung Gottes, darfiellt,. Weit entfernt vom religiöfen 
Drincip abzuweiden, wird vielmehr der philofophifche Öts 
fhichtfhreibee daffelbe unverrüdt fefthalten, und in der, 
troß aller theilweifen Rüdffchritte, unlaugbaren Entwidelung 
de6 BDeffern auf Erde feinen Glauben an eine gütige Vors 
fehung fldrfen und das Mittel finden, durch die Gefhichte 
nicht bloß zu belehren, fondern auch zu erheben. E6 verfteht 
fi biebey, daß diefe philofophifch = religiöfe Richtung des 
Werfes weniger in eigenem Haifonnement de8 Merfaffers, 
als vielmehr in der verfiändigen Auffaffung und Anordnung 
de6 duch die Gefhichte felbft ihm gegebenen Stoffes zu 
Zage treten fol, fo wie vorzüglih auch in dem fcharfen 
Abföndern der Thatfachen an fich von ihrer zufälligen Färbung 
duch die Eigenthümlichfeit der Nationalität oder dc6 Jahr 
Hunderts. In engerer Sphäre bewegt fih dann der Hiftorifche, 
oder lieber erzählende Gefchichtfchreiber , der 8 fih zue 
Hauptaufgabe maht, irgend einen befondern Beitabfchnitt,, 
oder ein hervortretended Ereigniß der Gefcichte darzuftellen, 
fey 88 nun, daß er in Form von Denfwärdigfeiten felbft 
Erlebtes meldet, oder al miffenfhaftlihee Forfajer aus 
neu entdeten Quellen feinen Gegenftand beleuchtet. 
Dennod ann auch diefer Gefhichtfepreiber de6 philofophi: 
fhen Geiftes niht entbehren, wenn er niht zum bloßen 
Compilator, oder geleheten Handlanger Herunterfinken fol. 
ES ergiebt fi hieraus, daß alfo der Unterfchied nicht fo 
‚ faft fubjectiv it, alS vielmehr aus der objectiven Berfhies 
 denheit der Swede berborgeht, indem die Darfiellung der 
nr Arkbiv, IL z. 10 
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Weltereigniffe im Großen, oder. der Schiefale ganzer Nationen 
von felbft eine mehr philofophifhe NRihtung nehmen muß, 
während bey Befhreibung einzelner Ereigniffe eher Die Ge: 
nauigkeit der Angaben, die erfhhöpfende Forfbung, die ans 
fhaulihhe Schilderung Bedürfniß bleibt, Die Nefultate der 
‚Führungen der Vorfehung treten in Jahrtaufenden zu Tage, 
diejenigen der Bemühungen der Menfiben erfireen fi felten 
nur auf Jahrhunderte. ES wird daher der erzählende Ger 
Schichtfehreiber fih mehr. mit den legtern, der philofophifhe 
mit den erfieen befhäftigen, und die Arbeit Diefes mehr 
religiös erhebend, diejenige des erzähfenden mehr pfyholoa 
gifh belchrend feunz; beyde indeß bedurfen eines prüfenden, 
wählenden und oft verwerfenden Scharffinnes, und wem 
Diefer fehlt, wer von vorne herein das eigene freye Wetheil 
niederfchlagen will, der hat von dem Berufe des Befhicht: 
fhreibers gemwiß Eeine richtigen Begriffe. 

Diefes aber fheint night die Anfiht des Heren Henne, der 
feinem Hiftorifer die Sache fehr leicht mat, indem er für den 
felben einen auf Erde vorhandenen und erfennbaren Ausfluß 
der göttlihen Offenbarung „das Nehtlihe * „legitimum” 
in Bereitfehoft Hat. Mur an diefes, meint er, habe der 
Gefhichtfehreiber Tih zu Halten, „und wenn aud fein Herz 
anders urtheilen möchte, und müßte er feinen Verwandten, 
feinen ZandSmann verdammen, und feinem Dater darthun, — 
daß er das Seinige mit Unrecht habe.“ Diefe lektern Worte 
und befonders der omindfe Gedanfenftricy machten den Re= 
ferenten etwas fiugen, Unwilfürlih dachte er an die Sn 
follibilität de6 über alle Erdengemwalt erhabenen Stuples 
Petri, an die Defretalen JfidorS und etwas näher auf die 
voterländifhe Gefchichte, übergehend, an gemwiffe pabfilihe 
Breven, die int vorlegten Hefte diefer Seitfchrift (S. 215) 
zu finden find. Ihm fiheint daher nöthig, hier wieder 
etwas fliehen zu bleiben und audh das „legitimum” de8 Ver- 
fafferö wohl anzufehen,; damit ung nicht etwa ganz unver 
muthet aus den überall wieder eröffneten Vorrathsfammern 
885 Mittelalters eine Nebelkappe über die Augen geworfen 
werde, und Worte wie Honigfeim unfer beunruhigtes Nehtss 
gefüpl veranlaffen, an irgend ein Klofter, oder in Ermange 
lung eines folden an die Väter Zefuiten zurudzuerflatten, 
was wir Bis dahin mit leichtem Gemiffen. befeffen haben. 

| ad Heren Henne ifi unfer Reht „ein Kind der Res 
ion nicht der Natur; denn Iestere braucht Fein Recr, 
wenn fie, Fäufte hat,“ "Gerne ffimmen wir Hierin mit ibm 
überein, ‚infoferne er unter Religion jenes befeligende Gefupt 
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der Gottes: und Menfhenliebe verficht, daß uns die Mege 
d05 Friedens denjeniger roher Gewalt vorziehn lehrt. Auf 
diefem Grunde Fönnen feine andern al$ gute Vorträge erz 
richtet werden. Das Recht, der Staat, die am.meiften auf 
ihn fih flüpen, werden aud) die Beßtenz fie werden wahr- 
haft rehtlib,, vollfommen legitim feyn. Suden wie nun 
aber, wo in der Gefhichte eine folhe Legitimität fich ver: 
wirfliht Habe; fo zeigt fih, daß der Urfprung gerade der 
ausgebreiteteften, der dauernöften Befisthbämer nihts wenie 
ger als in diefem Sinne legitim fey. Dder wie entfland, 
wie wuhs das NRömifhe Neid an? Wie erhielt fib 
daffelbe in feiner Größe? Wie bradhte Carl der Große das 
ndedlihe Deutfchland unter feinen Scepter und zum Chriftens 
thum ? Wie gewannen die Normaänner Britannien ? die 
Zürfen Kleinafien und Griechenland ? die Tartaren Ehin« ? 
die Spanier Amerifa? die Britten ihe Indien? War hier 
das angemaßte Recht auch ein Kind der Religion? Waren 
diefe BefisthHümer legitim ? oder wie find fie zu nennen 2 
Vielleicht wird Here Henne antworten: Sie waren urfprungs 
lid nit legitim, aber durch Verjährung find fie daffelbe 
geworden. Gut! So haben denn aud, heut zu Tage ein 
Eroberer, ein Ufurpator , ein Empdrer fih nicht fehr zu 
fcheuen, wenn fie nur der Verjährung fiher find. Gie 
Fönnen dennoh zu einer Art von Legitimität gelangen, 
nicht zwar gerade zu derjenigen, die „ein Kind der Religion 
if; aber doch zu einer, die man wenigfiens den Sachs 
folgern in ihrem Befistfum gegenüber anerkennen und ehren 
muß. Doh wir wollen einftweilen diefe Betrahtung nice 
weiter verfolgen; fondern Heren Henne die Sade leichter 
machen, indem wie erft mit feinen Worten und dann wenige 
fiens in feinem Sinne, alfo fortfahren: „Miel ift allerdings. 
durch Gewalt entflanden, und ehe da5 Recht. war, galt 
oud fie ald Reht; * auch Rebe auf die Religionen des 
Altertbums gegründet, mochte oft noch viel von der Natur 
roher Gewalt an fih tragen, weil in diefen Religionen felbfk 


En 


fonderbare Begriffe von Kaftenunterfhied, erlaubter Rabe 





Vergeltung, Sclavenftand u. f. w. fi fanden. Allein zum 
Heile der Welt erfhien das Chriftenthbum. Es fand Ein 
gang ohne Gewalt durd) feine innere Vortrefflihfeit und die 
Macht der Weberzeugung. Geine Friedensboten wandelten. 





einfam unter den wildeften Völkern und gründeten ‚Bifho 


fühle und Klöfker ohne Madhtfprüche und ohne Waffen. 
Das zur Einfiht gelangende Wolf empfand und mwünfchte 
die MWohfthat ihrer Wirkfamkeit und vermehrte duch I 
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willige Gefhenfe ige müglid angewendetes Befisthum. 
fo begründeten fih auf dem edelften Fundamente ohne 
Gewalt die legitimfien allee Rechte , diejenigen der Kirche, 
und in wiefern unter dem Einfluffe derfelben fih aud die 
Srundfäße, auf denen das Wefen heiftliher Staaten ruhte, 
neu geflalten mußten, Fann mit Recht gefagt werden, daß 
auch der- Staat nur bey fortwährender Beachtung und Heilig: 
Haltung diefer feiner Verhältniffe zur Kirche wahrhaft legitim 
fey. — Hier müffen wie indeß Heren Henne um eine Fleine 
Daufe erfuhen und felbft wieder das Wort nehmen: Allers 
dings verdankt das EpriftentHum das fhnelle Wahsthum 
der Ueberzeugung von feiner innern Bortrefflichfeit und will 
auch auf Feine andere Weife gefördert feyn, und gewiß dürs 
fen Verträge, Verfaffungen, Regierungen, je mehr fie auf 
deffen reine Grundfäße fih Flügen, deflo eher auch legitim 
genannt werden; aber wohl Haben wir und zu hüten, 


>. daß hier nicht an die Stelle der einfachen Benennung „Chris 


" fienthum,“ das viehdeutige Wort „Kirche“ untergefchoben 

werde ,. ohne daß wir und wohl vorher Önrüber verfianden 
haben, in weldem Sinne Önffelbe zu nehmen feg. Dener 
erhabene Ausfpruch 88 göttlihen Erlöfers; „Mein Reich 
ift nicht von diefer Welt; feine Abneigung gegen alle Ans 
fprüche. menfhliger Herefhfuht und Ehrgeines *), fein 
Leben in Knchtesgeflalt,, feine Heimathlofigfeit , wenn man 
also fih ausdrüden darf, die Hingebung und Armuth, die 
ee von feinen Jüngeren forderte, die wenigen und Höhft ein- 
fahen Formen, unter denen er mit ihnen in Gemeinfhaft 
trat, fein fletes Hinweifen auf ein über der Erde erhabenes 
Biel ihres Strebens — alles diefes zeigt Flar, daß die Kicde, 
die er begründen wollte, Feine bloß irdifhe Anftalt fey. 
Sn der That umfaßt Ddiefelbe gleichmäßig die unermeßliche 
Menge feiner vor fkaufend Jahren vorhandenen Verehrer, 
wie der jeßt auf Erde noch lebenden. Unuberfehbar dem mens 
fhlihen Auge ift fie e6 nicht dem verflärten ihres Oberhaupe 
te6, da8 nad) feiner eigenen Werheißung mit und bey feiner 
Gemeinde ift bis an’ Ende der Tage. Mit diefer geiftigen 
Anftalt find rein irdifche Intereffen nicht zu vermengen, und 
nur fofern Fann daher von ihre für menfäliches Reät eine 
Legitimität hergeleitet werden, als diefeg Recht das geiftige 


ci ER Menfhen,, unabhängig von allem materiellen, 
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Menn daher der Hegent vielleiht auch daraus, daß er 
zum Chriftentdum fi befennt , eine durch) die Religion ges 
heiligte Legitimität für fih in Anfpruh nehmen wollte, fo 
fonn ihm diefe nur infoferne eingerdumt werden, al& er 
im Geifte der Religion regiert, deren Schuß er anruft. 


Das Mittelalter, duch ehrgeizige Priefter geleitet, Hat der 


Krönung und Salbung der Könige durch Priefterhände, 
fo wie dem Mörthen „von Gottes Gnaden“ eine Art von 
übernatürliher Kraft beygelegt, und die Freunde deffelben 
möchten unferm widerfirebenden Verflande wieder wunderbare 
Seheimniffe aufdringen. Die Wahrheit if, dag jene Firdh: 
lichefpmbolifchen Handlungen ihre ganz zwefmäßige Bedeu: 
tung haben, infofern die Negenten aus denfelben eine neue 
Derpflihtung entnehmen, Hrifflih zu regieren, und daß 
die Phrafe „von Gotted Gnaden“ ganz mwohlangebragt ift, 
wenn fie den Hersfoher täglich erinnert, auch fo zu handeln, 


dag ihm Gott gnädig feyn fönne. Ale WVorftellungen aber 


von dadurdy erlangter Heiligfeit und vom Himmel herfiane 
mender Unantaftbarkeit find nicht nur falfh , fondern ents 
fhieden zu befampfen , weil fonft aud gegen Ungethüme 
wie Don Miguel eine felavifche Unterwerfung wahre Melis 
gionspflidt würde, denn auch diefer fehreibt fih von Got: 
te6 Gnaden und ift mit gemeihetem Dele gefalbt worden. 
E65 verfieht fih übrigens von felbft, daß Hier nur von der, 
duch Heren Henne angerufenen, Legitimitdt die Hede ifi, 
die „ein Kind der Meligion“ jeyn foll; Feineswegs Hin 
gegen von derjenigen , die auf menfhlihen Verträgen, Ber: 
fommniffen , Urkunden ruhet. Diefe, die von jueridifchen 
Standpunfte aus zu beurtheilen ift, laffen wir hier völlig 
bey Seite und wollen fie audy gar nicht angefochten haben. 
So wäre denn alfo nah dem Gefagten, möchte Here Henne 
fortfahren , die Kirche nur ein unfihtbares, geifterhaftes 
 Mebelphantom, halb auf der Erde und halb außer derfelben, 
nirgends zu finden, nirgends zu erfaffen, und fomit aud 
ohne fpürbare Leitung, ohne überfchaubare Wirffamfeit. Es 
Hätte Chriftus niht die Begründung und Fortpflanzung 
einer irdifhen Kirche gewollt, dazu die Apoftel ausgewählt, 
unterwiefen, ausgefendet, durch höhere Erleuchtung begeis 
fiert ? E65 wäre eitle Anmaffung, was von diefer fihtbaren 
Kirche MWohlthätiges unternommen und geftiftet worden? 
Sie hätte Fein heiliged Recht an das in frühern Jahrhunz 
derten von einem frömmern Gefhleht ihre übergebene Befiß: 
tum? — Diefes alles haben wir nicht gefagt. Wir ans 
erfennen auch die fihtbare Kiche und ihre wohlthatige Wirfs 


= 


® 


450 


fomkeit, und folgen nunmehr gerne Heren Henne aud) auf 
Diefes GebietH. — Buvdrderft aber unterfcheiden wir hier 
fharf zwifchen der urfprünglichen, von Ehrifto feldfi ges 
flifteten, beynah formlofen, mindeflens nur durch wenige 
Höhft einfahe Symbole und ein Leben nah den Vorfchriften 
de8 Evangeliums gemwiffermaßen nur geiflig verbundenen 
Kiche, die fortdauernd unter ihrem Stifter flieht, und auch 
nur diefen als Oberhaupt anerkennt, und den dußern, in 
einem firhtbaren, von Menfchen geleiteten Verbande fehenden 
firchlihen Semeinfhaften, die alle ohne Ausnahme den Höhfk 
einfachen Verein der urfprünglihen Kiche durch mehrere 
nad eigener Anficht beygefügte Sufage, Formen und Ritus 
alien zu befeftigen fireben. Wenn jene vollfommen unabhängig 
vom Beitgeifte , feinen Wandlungen und Vorurtheilen etz 
feheint,, die Priefter derfelben, mit innerer Weihe ausgerüfter, 
ihre Wurde in: fih felbfi tragen, Feinen befondern Stand 
bilden, ihren unausbleiblihen Einfluß in ihrer Wirkffamkeit 
finden, und deßhalb auch Feiner dußern Unterfcheidung bes 
önitfen; fo ftelt fih diefe, die Firhliche Gemeinfchaft hins 
gegen, dar, abhängig durchaus von dem Wechfel der Zeiten 
von National:Einrivtungen und Vorurtheilen, vom Stande 
der nllgemeinen Bildung , von Berfaffungen und Gefengebung ; 
ige PrieflertHum aber hier erliegend unter einer Menge von 
Formen und Aeufßerlichfeiten, und je mehr die innere Weihe 
fehlt, mit um fo größerem Stolz auf die vorgebliche Heilig= 
feit der äußern fih Nugend, dort in einfacherer Gcflalt, 
mehr als bloßer Lehrfiand , aber aud da nit ohne Ge- 
drehen , fihtbar eine menfhlihe Anftalt, mit den Unvolls 
fommenheiten und der Wandelbarfeit menfchliher Einrichtungen. 
Dder was zeigen uns denn die Bücher der Kirhengefhichte, 
wenn wie diefelben Öffnen ? 

Schon in den erfien Jahrhunderten Streitigkeiten über 
die Nothwendigfeit der Befhneidung, ber Dfterfeyer, 
Miederaufnahme der Abgefallenen , über die Kekertaufe; 
dann die Schwärmereyen der Gnoftifer , die Fanatifer der 
Thebaide, die Verfolgungen der Arianer; die Bifhöfe der 
größern Städte im Eleinlihften NRangfireit; die nämlichen 
Dogmen dur die eine Synode geheiligt, durdh die andere 
verdammt; den vorgeblidien Stellvertreter deffen , der aller 
Diener war, auf weltlihem Throne; zwey, ja drey gleich 
zeitige Päbfte fich gegenfeitig verfluhend; das GSündenleben 
eines Zohann, eines Sinnozenz , eines Nlerandere ; die Sne 
quifition , den Ablaffeam ,  Amerifas Entnölferung unfer 
vorgetragenem Kreuze; die feelenmordende Dialektif der 
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Sefuiten, die Bartholomdusnadt,, die Dengonaden; dann aus 
bey denen, die reinerer Erfenntniß fi rühmten, Servers 
Sceiterhaufen, ‚den elenden Haß zwifhen Lutheranern und 
Refoemieten, die Bannftrahlen der Dortrechter Synode, 
die Taufende von Opfern des ©laubenszwangd der fym: 
Bolifhen Bücher, den firchlihen Despotismus über Srlands 
fhuglofen Bewohnern. ES wäre ungerecht, in diefem Ges 
mälde die LKichtfeite zu überfehen, und feine Erwähnung zu 
tbun der vielfahen, mit heiftlihem Sinne errichteten , ver: 
ftändig geleiteten milden Stiftungen und der großen Sapl 
von Beyfpielen der edelften Hingebung, melde fomwohl die 
Fatholifhe als proteftantifhe Kiebengemeinfchaft dann aud) 
wieder aufweifen fann;z zu vergeffen, daß jene durch die 
Gefhichte ausgezeichneten Opfer der Menfchenliebe, als in 
Mailand ; in Moarfeille die furhtbare SPeft wüthete, dem 
größern Eheile nach Fatholifche Priefler waren, daß diefe Kicche 
die Augufliner auf dem VBernhardsberge , die Soeurs grises, 
daß fie einen Ganganelli, Fenelon, Vincent de Paula her: 
vorgebtaht hatz fo wenig als, daß hHinwieder die proteflans 
tifchen Kirchen duch redlide Thätigfeit für Werbreitung 
von Lit und Wiffenfhaft, durch flandhaftes Leiden für 
evangelifhe SFreyheit , . duch Tiebreide Aufnahme ihrer 
aus Zralien , Frankfreih ,„ Salzburg vertriebenen Opfer, 
durch Lehrer wie Franfe, Gellert, Bollifofer, durch Hulfs: 
vereine aler Art, und die nenefte Vereinigung von Luthers 
und Bwingli’8 Anhängern ihre rühmlih errungene Gelbfi: 
fkändigfeit gerechtfertigt, und ihre Faähigfeit zu fortfohreiten 
der Vervollfommung bewährt haben; doß Kirchenlehrer aller 
Eonfeffionen 28 waren, die in verfhiedenen Beitrdumen, 
ohne Anmafung einer zwingenden Gewalt, die ihnen nicht 
zufam, bloß durh die Macht des Wortes und der Ermay- 
nung den Defpotismus lähmten, da8 Lafter, felbit das 
gefrönte,, erzittern mahten, und der heiligen Gadhe der 
 Kreeyheit und Wahrheit die reinften Dienfte geleiftet Haben. 

Dennod ergiebt fib hinlänglih aus dem Gefagten, daß jede 
fihtöare Kirhengemeinfhaft Menfchenwerf bfeidt, mit Vor: 
zugen ausgeflattet, und mit Gebrechen, wie fie ewig, wo 
Menfchen zufommentreten, fi entwiceln werden, dnß wohl 
durch die eine mehr als dur Die andere der erhabene we 
erreicht werden, eine mehr al& die andere dem großen DVor: 
bilde, das in Ehrifti geiffiger Kirche aufgeftelt if, fi. 
nahern Ffann, wohl fehwerlih aber jemals eine daffelbe eis 
reihen wird. Darum aber darf dann auch Feine einer unans 
tefibaren Heiligkeit fih rühmen; frey muß über denfelben 


452 


da8 Uetheil bleiben , nie follen fie der Prüfung fi entziehen 
dürfen, und diefed ift denn aud die Bafis, worauf das 
Beauffühtigungsrecht der Aegierungen ruht. 

Mit diefer Aeußerung aber haben wir — Wie vielleicht 
Here Henne fagen würde — den Mond zur Sonne ges 
maht; wir haben den Scharten de6 erbabenen Hildebrand 
erzuent, dem von unferm Verfaffer mehrere Seiten und 
die fiirkfien Lobfpeüche gewidmet wurden, deffen Triumpß 
ald er fiegesftolz und unbezwinglih den Kaifer örey Tage 
hindurch im Büfferhemde zu feinen Füßen fah, mit geoßem 
Behagen erzählt wird, Ja, um den gemeinen Haufen, der 
für diefe Hoheit feinen Sinn Hat, auf einmal zum Schweiz 
gen zu bringen, wird auch die Autorität proteftantifcher 
Gefhichtfchreiber für diefen Heros aufgeführt. E& wird ges 
zeige, wie Johann von Müller ihn Carl dem Großen an 
die Seite geftellt, wie er voll tiefen GSinnes gefagt : „Ein 
oh Fonnte der Kaifer geben, eine Seele follte die Chris 
fienheit Haben, und die gab und Fonnte nur der Pabft ihe 
geben.“ (Wir wollen beydes zufammenziehen und fubfituiren, 
ein „ Seelenjoh.“) Auh Raumer wird angeführt, wie er 
gezeigt, daß ganz auf natürlichem Wege die ariftofratifche 
Derfaffung der Kiehe in die monarhifihe übergegangen. 
eferent will flatt allem weiteren Raifonnement: über diefen 
Thon fo oft befprohenen Gegenftand an den Lefer die ein 
face Frage fielen : Mer vermöhte 6 wohl, fib an dee 
Stelle und in der Handlungsweife des angemaßten Statt: 
halter6 das Dberhaupt der Kirche felbft zu denfen, ohne 
fi geffehen zu müffen, das erhabenfte Bild, welches die 
Gefhichte Fennt, entehrt und erniedrigt zu haben? und den 
zwwey Protefianten, welde der Katholife anführt, will hins 
wieder der Proteftant zwey Katholiken gegenüber fielen. 
»E5 wäre ungerecht“ — heißt es in der fo eben erfeheinen= 
den Schrift von Dr. Johann Anton Sheiner und Auguftin 
Zheiner über die Einführung der erzwungenen Ehelofige 
keit bey den Keifilthen Geiftlihen und ihre Folgen Th. II. 
6,270 f. *) — „wenn man Gregor VII. eine Oo EEE 


*) Here Henne mahf gegen eine durdaus richtige Yeußerung 
von Zfchoffe über die willfürliche Einführung des Gölibates 
(S. 163) die Bemerfung: „ES Herrfcht die rraurige Uebere 
zeugung fo vieler Proteftanten , das bequemfte Mittel, 

eine Sade nicht achten zu müffen, fey, fih Feine Mühe 
zu geben, fie recht zu kennen.“ — Er Iefe diefes Ducbaus 
aus den Duellen bearbeitete Wer zweyer Fatholifeher 
Gotreögelehrten, und fage fich dann ehrlih, ob er feldf 
fie fo ganz gefannt habe? 
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fherfeele abfprehen wollte, Daß er e5 wagen Fonnte, ohne 
weltliche Maht und ohne eigne Heeresgewalt die Rolle eines 
Erobererd zu fpielen und Throne zu erfhüttern, giebt ein 
unbeftreitbared Zeugniß für die Größe feines Beiftes; aber 
was er bezwedte, war unnatärlib, dem Seife did Erik: 
fientHumsd zumider und Fonnte daher audh nicht vollftändig 
begründet werden. Am wenigfien darf die Größe ded Mannes 
uns über die tadelnswerthen Mittel täufhen, die er anmwens 
dete; und wenn man freylich geftehen muß, daß auf andere 
in der Wahl ihrer Mittel um nichts bedenflicher gemefen 
feyen; fo it doh aud niht zu überfehen, daß der Mafs 
ftab nad dem der Statthalter Ehrifti, deffen Beruf es ift, ein 
Neid der Sittlihfeit zu gründen, gemeffen werden fol, 
billig ein anderer feyn darf, als derjenige, mit weldem die 
duch glänzende Siege und blendende Einrichtungen erfiaunte 
Menge die großen Eroberer zu meffen pflegt. An feinem 
Streben für die Ehelofigfeit der Geiftlihen hat gewiß die 
Abficht, fih der Kräfte einer flarfen, vom Fanatismus be= 
wegten, Partey zu verfichern, eben fo viel Antheil, als 
die Ueberzeugung von der Verdienftlichkeit einer Bemüuhung, 
welhe das wirflihe Firchlihe Leben mit den befiehenden 
Kichengefegen in Einflang brayte. Aber fowie er in dem 
Snveftiturftreite die Vollendung deffen, was er begonnen Hatte, 
feinen Ntadhfolgern überlaffen mußte, fo war 88 ihm aud 
bey der Ausführung der Ehegefeße nicht gegönnt, das Biel 
feinee Beflrebungen zu fehen. Inzwifhen war er, wegs 
fhreitend über den Ruin unzähliger unglüds 
Siher Priefferfamilien und von ihrem Flude 
begleitet , wenigfiens dem Biele um ein Bedeutendes 
näher gerüdt, fo daß «5 feinen Nahfolgern wirklich ge: 
lingen Eonnte, die Ehen der Geiftlihen völlig zu vers 
nichten. * 
| Wie dann Here Henne Verehrer der Hierardie ift, er= 
 fiheint er au ald derjenige de6 Möndhswefens, und diefes 

Bat ihn zu einigen perfönlihen Ausfällen gegen den Rer 
u ferenten (S. 1357 und 208) veranlaft. E6 fagt nämlich der 

Unterfhriebene in feiner Hifkorifchen Einleitung zu dem 
Werke „über die Schmeizerifhen Nitterburgen. Chur 
be Dalp 1828,“ ©. 12. die behaglice Aufzählung der 
reichen Vergabungen an Kirhen und Klöfter in den Urkunden 
de8 Mittelalters, fo wie der häufige Mebestritt der Edeln 
zum Möndsftande fey ein fiherer Beweis der Gehaltlofige 
feit des Lebens fovieler derfelben auf ihren Berafhlöffern, 
fowie dee Kunft, womit ein fohlauer Elerus dem Aberglauben 
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der Zeit entgegen Fam. „Wie Hatten fonft Abfdömmlinge der 
edeiften Gefhlehter 85 fih zur Ehre rechnen dürfen, in 
fhmusgigen Mönhsfüchen die niedrigften Dienfte 'Teiften, 
oder die Schweine der geiftlihen Brüder meiden zu dürfen? 
Unter fo günftigen Umfiänden wurden die Nachfolger de6 
frommen und einfahen Gallus, de$5 demüthigen Eremiten 
Meinrad zu mädtigen und gebietenden Herren. In die 
Zellen ihrer Mönde zogen an die Stelle früheren Fleißes 
und firenger Sitten Müßiggang, Schwelgerey, Ehrgeiz und 
Hohmuth ein.“ Gegen diefe Stelle bemerft Here Henne: 
„Das Nuhefuhen im Klofter, fowie die WVergabungen an 
folhe,, beruhen nit fowohl auf den Kunftgriffen fhlauer 
Mönche gegen Unwiffenheit de Seitalters, als im natürlichen 
Gefühle, Gott dadurh für nie zurüfnehimbares Unheil zu 
verföhnen,, daß man gegen fich defto firenger wird, oder 
andern von dem Geinen wohl thut. Db fie alfo 3. 3. Hot: 
tingerd gehäßige Ausdrüde und Spott verdienen, weiß ich 
nicht. Diefem zufolge gefteht alfo Here Henne felbft das 
verübte, „nicht zurüfnehmbare Unheil,* ein; und wenn 
der Zudrang zu diefer Klofterruhe Flarf war, fo muß au 
viel Unheil verübt worden feyn. E68 if folglih wahr und 
Feineswegd eine gehäßige Phrafe, was Neferent über das 
Leben der Edeln jener Beit gefagt hat. Ueber die „Kunfte 
geiffe,““ die Heren Henne fo fehr geärgert Haben, wollen wir 
einen Heiligen feiner Kiche, Bernhard von Elaievaur, fpredhen 
laffen ( Apologia ad Guillelmum $S. Theodorici Abbatem ). 
» Was will denn bey Armen, wie ihe zu feyn vorgebt, 
an heiligee Stätte dad Gold fagen ? MWeffen Andaht wollen 
wir dadurdh erregen, wir, die wir aus dem Wolfe ausge: . 
gangen find, die wir alles Schöne der Welt um Eprifii 
Willen verlaffen Haben? Wird nicht alles diefes durh Geldes 
begierde veranlaßt? Man ftreut mit befonderer Kunft Gold 
aus, damit e8 vervielfältigt werde. Durch den Anbiik von 
fo Foftbaren und bewunderungsmürdigen Eitelfeiten werden 
die Menfchen mehr zu Gefhenfen, ald zum Gebete entflammt. 
IH weiß nicht, wie e6 zugeht, daß man da defto lieber 
fhenft, wo man die meiften Meihthümer fieht. Die Augen 
weiden fih an den mit Golde bededten Reliquien und die 
Beutel Öffnen fh.“ Mie die Mönde nöthigen Falls Urs 
Funden zu verfälfhen,, oder felbft zu fabriziren verflanden, 
fann an einer niht unbedeutenden Zahl von Beyfpielen bey 
Säyrödh, Hrifllide Kirchengefhidhte XIX. 225, 227, 
272 , 276, 278, 280 gefehen werden. Einem berühmten 
Erempel folder Art zu Gunjten der gefürfteten Abtey Lindau 
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ift eine eigene, feinee Zeit ebenfalls berühmte, Schrift 
Gonringd gemwidmel © Censura diplomatis, quod a Ludovico 
Imp. fert acceptum Coenobium Lindaviense. Helmestad 1672, 
deren Studium denjenigen, welche diefe Möndhstaftif näher 
Fennen lernen wollen, befonders zu empfehlen iff. Wa$ von 
Edeln, die in Klöftern Kücendienfte verrichteten oder die 
Schweine hütheten, gefagt wird, ift einem Mönde, dem 
Bruder Berthold von Conflanz, nah erzählt: Mirabilis 
multitudo — fagt derfelbe — prudentium ac nobilium virorum 
ad claustra confugit. Comites et marchiones in coquina et 
pistrina frawribus servire, et porcos eorum pascere pro de- 
liciis compurabant. Wo Hiegt nun nad diefem der Spott, 
wo dab Schäfige? Daß auh mandhes fromme Gemüth mit 
feinee Gabe wirflid wohlthun wollte, geben wir zu; 0b 
fie bey wahrhaft Armen, oder bey reihen Klöftern beffer 
angewendet gemwefen wären, laffen wir dahingeftellt. 

Yuh zu feinem zweyten Ausfall fand fich Herr Henne 
Ööurd die namlihe Hifkorifche Einleitung veranlaßt. Meferent 
erwähnt in derfelben der Grduelthaten, die von mehrern 
Sefhichtfhreibern dem Freyhern Donat von Bag aufgebürdet 
werden , bemerft dann aber , daß feither Urkunden an den 


' ag gekommen, woraus fih ergebe, daß diefer Mann über 
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die Religionsbegriffe feiner Zeit fih frey aber hell geäußert 
babe, und wie 88 foheine,, ein Freund und Befdrderer der 
Dolföfreyheit gewefen fey. Billig dürfe man daher bey fo 
fhweren Anfhuldigungen deffelben etwas mißtrauifh feyn, 
und das um fo mehr, da al$ urfprünglide Duelle derfelben 
denn doh nur der in Defierreichd Sinn und Intereffe fohrei= 
bende Mönd) Vitoduran übrig bleibe. Hierüber äußert fid 
Here Henne nach Aufzählung aller derjenigen, die im Grunde . 
do nur aus der erfien Quelle‘ gefhöpft haben: „Erfi heute 
thaten fi Gefchichtforfcher auf, die wegen des wenigen Guten, 
das der Tyrann, wie alle Zyrannen, that, das Böfe für 
Erfindung der Mönde ausgeben. So fagt 3. I. Hottinger 
(Ritterburgen u. f.w.©.7). „Es ift wünfhenswerth ,' daß 
e8 dem leiße unferer Zeiten gelingen möge, nod manchen 
ähnlihen Zug an’s Licht zu bringen, der, den einfeitigen 
Schreibereyen der Mönde gegenüber geftellt, unfer Urtheil 
zu leiten und zu berichtigen im Stande fey.“ — Gein Haupt= : 
grund ift, weil die Gefhihtfhreiber damals im Sinn Defter: 
reis gefrieben haben. AS wenn der Sinn und Beift 
Deflerreichd geradezu Lüge wäre, und nicht fo gut Wahr: 
beit fagen könnte , alS andre Geifter. Auh wir flimmen 
in den Wunfh am Ende ein. Aber wie, wenn fall viers 
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zehnhundert Jahre lang nur die Monde fohrieben, die 
doh von Tih felb aud Lafer und Böfes erzählen? &o 
verfahren hieße die Gefhihte im wehrlofen Schlafe 
ermorden. Melde Partey müßte jene feyn, deren Gewinn 
e8 wäre, alles Schlechte der Vorzeit gut, und alles Gute 
Thleht zu drehen 2° Referent hat nirgends gefagt, die 
Gefhihtfhreiber Donats hätten in Deflerreih6 Sinne ge: 
fchrieben, er behauptet diefes blog von dem Mönche Witos 
duran. Er fagt aud nirgends daß „Deflerreihs Seift ders 
jenige der Lüge“ fey, nicht einmal, daß Vitoduran abfihte 
ih habe die Unmwahrheit fagen wollen, fondern er glaubt 
Yediglicy , ee fey bereitwilliger gewefen, von einem Möndy6s 
feinde und Gegner DeflerreihS etwas Schlimmes zu glauben, 
als von einem Freunde Deflerreihs und einem Gönner der 
Möndhe. Wenn wir dann aber ohne Kritif Alles als wahr 
anzunehmen haben, was Vitoduran meldet, fo müffen wir 
angleih auch folgende Gefhihte glauben: „Er erzählt dies 
felbe (nad) der Ausgabe in Eccard corpus hist. T.4. p. 1837 ic.) 
mit folgendem Vorfage : prout oculis meis luculenter lit- 
teris patentibus perspexi : Ein Barfüffer, Itamend Bruder 
Stephan, Hatte fich verleiten laffen, in der Tatarey zum 
Aölam uberzugehen. Nah höherer Erleudtung trat er 
zum Chriftenthume zurüf. Sekt ward er nad Gefängs 
niß und Marter von den Mahometanern in einen glühens 
den Ofen geworfen. Er blieb in demfelben unverfehrt bis 
an den folgenden Tag. Nun befhloß man ihn aufzuhängen. 
Er hing über Naht; am ndhflen Morgen fab man ihn 
Ichend , zwey flüßende Hände unter feinen Füßen, drey 
weiße Tauben über feinem HYaupte, die ihm Kühlung zus 
fähelten. Ieht ward er an den Schweif eines Pferdes ges 
bunden, der Scharfrichter riß ihm den Leib auf, andere 
warfen ihn mit Steinen, flaben ihn mit Meffern, und nun 
ward er rafh zum Shore hinaus nah einem neuerrichteten 
Scheiterhaufen gefcbleift. Der Möndh aber nahm feine Ein- 
geweide in die Hände, Lief fo fhnell als das Pferd, fprang 
ins Feuer, wo ihm abermals Fein Leides gefhah, bis «8 
endlih gelang, mit einer Keule ihn todt zu fohlagen. Wito- 
-duran weiß Jahre, Monat und Tag diefer Begebenpeit, und 
zahlt am Ende noch die Wunder auf, die an des Märtyrers 
Grabe gefhahen. Wer an diefem Hiflöchen no niht genug 
hat, der Icfe bev dem namlichen Gefchichtfehreiber Seite 1755, 
56, 46, 48, 49, 67, 69, 83, 1805, 1856, und fage 
dann unbefangen, ob, wenn man folde Scribenten ein: 
feitig nennt, und ihnen nur nad forgfältiger Keitif glauben 
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will, die „» Gefchichte im wehrlofen Schlafe gemordet “* werde. 
Feeylih wäre 85 der Vortheil Mandyer , wenn diefelbe forts 
fhlafen wurde. Webrigens ift der Referent bey demjenigen 
was er in der erwähnten Einleitung über den Freyheren 
von Bag bemerkte, wie er felbft dort fagte, nur andern 
Vorgängern gefolgt, und wer diefe Sahe geündlicher zu 
Fennen, wünfbt , fey anmit verwiefen auf die Helvetia 
Zahrgang 1826 ©. 386 ff. und auf die wiffenfhaftlide 
Beitfhriftder Basler HYohfhule, IV. Zahrg. 4.Hft. 
 Mopl lieffe fihb noh Mandyes auch über andere Abs 
fchnitte diefes MWerfes beyfügen, aber um fo eher darf der 
Unterfgeichene diefes andern überlaffen, als er nicht eine 
eigentlihe Rezenfion deffelben fihreiben wollte *). Eines 
indeg muß er noch anführen. Here Henne hat (©. 302) 
feine polemifchen Ausfälle auch gegen den Zürcherfhen Eenz 
for gewendet, weil er in der Schrift Kortüms über die freys 
Kadtifhen Bünde die Phrafe nicht gefteihen habe: „DBrun 
bat ben weitem no nicht genug gethan, um die Ehrfurche 
für die Herefhaftlihden NRebte zu mindern.“ Heferent will 
über diefe Aeußerung felb Hier nicht eintreten ; aber fie 
fReHt in einem miffenfchaftlihen Werfe, und darum wohl 
wird der Zürherfehe Cenfor, der fein undanfbares Amt mit 
eben fo viel Einficht ald Liberalität verwaltet, fie belaffen 
haben, überzeugt, daß wiffenfhaftliche Lefer auch felbfi "zus 
urtheilen verftehen. Ebenfo dürfte aub Herr Henne feine 
Werke der Zürcherfhen Cenfur anvertrauen, mit der Kirche 
al$ Sonne und dem Staate al$ Mond, der von jener feinen 
©lanz empfängt (©. 159), mit dem gemüthtödenden Eultu$ 
der Proteftanten (Ritterburgen ©. 142), mit der ganzen 
Darftelung des fiebenzigjährigen Zürherfhen Befehrungse 
mwerfes an den Bemwohneren der Herrfhaft Sar, (ebendafeldft 
©. 129 ff.) mit den Hagelbefhädigungen unfrer papierenen 
Flibüftiers (Schweizerchronif ©. 502) mit den Yuronen aller 

Seiten (5. 388) u. dgl., und wir glauben behnahe vera 
fprechen zu Öurfen, daß auch ihm nichts davon würde ger 
firihen werden; denn der Bürherfhe Genfor Fennt fein 
Publifum und weiß, daß es duch alles diefes fih, fhwerlid 


> 





*) Dffen gefteht sr vielmehs in dem Tuche aud wieder Manches 
gelernt und viel Gutes gefunden zu haben. Vorzüglich hat 
ihn die Srepmüthigfeif des WVerfafferö, fo wie eim gewiffer 
Sinn für Recht und Treue darin angefprosen. Er glaudf, 
daß ed Herren Henne Eenft damit fey. und dann ehrt er 
ihn billig, fo fehr ee auch in feinen Anfichten von ihm ab- 
weigen mag. 
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irre machen lieffe. Weber die Preßfrepneit felbft wollen wir 
hier nicht eintreten ; lediglich bitten wie noch zum Schluße 
den Kefer, nachfolgende Aeußerungen eines edeln Staatge 
mannes mit den Greundfägen zu vergleihen, die in Herrn 
Henne’s MWerfe entmwidelt werden, und dann felbft fich für 
die beffere Partey zu entfoheiden. 

An einer Anrede an den amerifanifhen Eongreß im Sahe 
1808 außerte fich der Präfident Zefferfon folgender Maßen: 
„Während unferer Verwaltung war aud das fihwere Gefhig 
der Buhdruderpreffe gegen uns gerichtet, mit allem Ders 
derben geladen, waß Freyheit erfinden und wagen fFann. 
Diefee Mißbraud eines Werfzeugs, das den MWiffenfchaften 
und der Frepheit fo Hoch wichtig ift, verdient recht fehr beklagt 
zu werden; denn er firebt do nur die Nuüplichfeit der Yreßs 
fregheit zu vermindern und ihre Anwendung. bedenflih zu 
madhen. Wielleiht ware 5 gut, den Mißbraudh durch Heile 
fame Strafe zu vermindern, welche die Sefere de8 Landes 
gegen Läfterung und Verldumdung verhängen ; allein die 
Öffentlihen Beamten der Nation Haben dringende Pflihten, 
und man laffe die Strafbaren immerhin ihre Zürbtigung in 
öer allgemeinen Mißbilligung ihres Sreibens finden. Auf 
der andern Seite ift e8 für die Melt auch nicht ohne Sins 
fereffe , daß die Erfahrung gemaht werde, ob nicht eine 
feeye (WVolfs) Discuffion ohne alle Dazwifchenfunft der Ges 
twalt Hinreihend zue DBefhirmung und Verbreitung dee 
Wahrheit fey; ob. eine Regierung, die fi fireng on die 
beftehende Verfaffung Halt, Züchtigkeit und redlihen Willen 
zeigt, und nihts thut, wovon nit die ganze Welt Zeuge 
wäre, durch bloße Lälterung und Verfhreyung geflürzt und de6 
Öffentlihen Mertrauend beraubt werden fönne Diefe Erz 
fohrung ift gemacht ; unfere Mitbürger betrachteten alle An= 
griffe der Preffe mit Ruhe und Kaltblütigfeit; fie erblidten 
die geheimen Quellen, aus welden alle jene Befhimpfun- 
gen Hervorgiengen, fie landen fell bey den Öffentlihen Beams 
fen, bey den Männern ihrer Wahl, und wenn die Werfafs 
fung fie aufrief, durch ihre Stimme zu entfoheiden, fo ent= 
fihieden fie ehrenvoll für den, der ihnen gedient Hatte und 
teöfteten fo die Freunde derjenigen, von denen fie geglaubt 
hatten, daß fie ihnen ihre augslogenpeiten anvertrauen dürfe 
ten. Das allein war die Wirfung ! Wer Zeit und Luft hat, 
leiftet allerdings der Öffentlichen Ruhe einen guten Dienft, 
wenn er die Mißbräudhe durch Zwangsmittel abfieht , die 
ihm das Gefer giebt. Aber die Erfahrung ficht groß vor 
ung, daß diefe Preßfrepheit in der That wenig gefeglicher 
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Befhränfungen bedarf, weil fh NReht und Wahrheit ohne 
Mühe und bald gegen falfhe Befhuldigungen behaupten, 
und von felbf davon ausfcheiden. Auch traut man nit 
leicht folgen Angaben, durh die vielen Taufchungen mif: 
trauifch, gemat. Das Öffentlihe freye Urtheil berichtigt, 
da man weiß, mit wem man «$ zu thun hat, fon von 
-felbß die falfche Schmägerin, die irrigen Anfihten; dieß 
aber gefchieht, weil nicht eine Partey , fondern alle Parteyen 
ihre Meinung dußern Fönnen, und fo foheidet fih die uns 
fhasbare Frepheit der Preffe von der entfittlihenden Frey» 
heit derfelben fharf. Eine anders und befondere Demats 
fationglinie zwifchen bepden giebt 6 nicht.“ 


% 


Y Hostingen 


Beridhtigsungen 


Geife 5 Note 1 1. Die wirklich heranögegebenen Rn beräußerfen 


Schuldtifel beliefen fich auf einen Nennwerh soft 
ungefähr 120,000 Feen. . 


_. $ Zeile 1 f. Förperlichen I. Eörperlicher. 


4 
8.47 
_ 2 
2 
8 
40 
3 
5 
_ 59 
66 
— 70 


Re 1 
— 177 


— 80 


— 89 
— 4111 


— 
—— 


— 


4 Hon unten, ft. 132,200 T. 132,000, 


If. Duch Erhöhung I. Durch eine Erhöhung, 


16 fi. Verordnung I. Verordnungen. 

5 von unten, ft. des Engl. Fonds I. der Engl. Fonds, 

- 7 Mote, I. Probftey, Euftorey. 

2—3 ft. aus dem erwähnten L. aus dem oben erwahnten. 

16 ift das Komma nad) fFreichen zu. filgen, 

12 ft. Finanziellen Il. finanziellen. 

1 der Note, fi. Mafle I. Maße. 

2 fl. adımwdirk I. admodiitk. 

I der Note von unfen, ft. amföhecrliche L. ‚gutss 
herrliche. 

14 von unfen, ft. Zehnten 1. Sehnfeng. 

2 fl. der im Salzfond befindlichen Capitalien T.. des 

dem Galgveufehr gewidmeten Gapitald.\ 

9 pon-unfen, fl. diefes Gewerbsftandes 5. a 
Öewerböftandes. 

1 der Mote, fl. borjährigen I. diegiährigen (1828). 

8 bon unfen, 1. Sp befinden fih 5. B. unfer den 
243 Taverne-Wirthfchaften unfers Canfons 15, 
‚und unfer den 141 Mebgbänfen desfelben 14 feit 
dem. 1803 bewilligte. (S. N. Zürcher-Zeitung 
vom 5. 1829. Ne. 16. ©. 63). 
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Gefchichte der Unruhen zu Bafel 
im jahre 1691. 


(Diefe Darfiellung war, mit Ausnahme der Einleitung, vols 
lendef, ehe die fpäfern Bände von Ochs Gefhichfe der Stadf 
Bafel erfhienen. Der Verfaffer fand nach angeftellter Vergleie 
hung wenig zu verändern. O8 dringf vielleicht zu flack Darauf, 
daß in den Klagen über das innere Verderben Manches überfries 
ben gewefen; allein das officielle Befennfniß, welches die Regie» 
rung feldft in der Bellofivs Ordnung von 1688 ablegf, fagt, „daß 
„die ungefcheut von Tag zu Tag einreißenden, groben, unver« 
„anfworfliben, auch Gofks, aller Ehren und Epydsvergeffenen 
„» Misbräuche nicht allein zu Stadf, fondern auch aufdem Lande, 
„ia an allen umliegenden DOrfen zu des ganzen Gfandes und der 
„Lieben Pofterität Höchfter Disrepufafion männiglich Fundbar wä« 
„ren; — — daß man bald nicht mehr Gott, fondern-die Mens 
„fchen fürchten müffe , al& welche durch vielfälfige Lifte, Griffe, 
»„Ränfe, Laufen, Rennen, Spendiren , Verheißungen , Drohuns 
„gen, Borftellungen, allerhand Sintereffe mif Heurathen, Promo» 
„tionen und Beförderungen es mit ihren Sagdhunden, Läufern 
„und Läuferinnen dahin gebrahf, daß Niemand bald ohne Zag- 
„baftigfeit fein Votum frey geben, ja Fein ehrliher Mann wee 
„gen feinee Tugend und Meriten eine Beförderung mehr verhof- 
„fen Fönne.” Dabey wird dann noch gefagt, daß dieß nicht bloß 
bey Beftellung der Aemfer, fondern auch in Verwaltung der Jus 
fliz und in andern Angelegenheiten Staft finde. — Die Abneis 
gung, welhe Ochs im Anfange gegen die Häupter der Bewegung 
zeige, made ihn zu nadfichtig gegen die Regenten, und die an 

Hit. Arch. IT. 2. 18 
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fih richtige Demerfung, daß die Bürger fich aufgelehnt, nit um 
gemeinfchaftlihe Sache mit den Kandleuten zu machen, fondern 
um die Herrfchaft über diefelben zu theilen , fepeint zu viel Ein» 
Ruß auf feine Darftellung gehabt zu haben. — Uebrigens zeigen 
diefe Begebenheiten, wie fief eine Republif in Furzer Zeit finfen 
Fann, und was für Erfchlirterungen erfolgen müflen, wenn das 
Berderben nicht fehon im Entfiehen befämpft wird. Nicht um zu 
reisen, fondern als warnendes Bepfpiel verdienen folde Erfceis 
nungen volltändig befannt zu werden. — Auch fiir die Kenntniß 
des Zuftands anderer Schweizerftadte enthält diefe Gefhihte man- 
hen Bepfrag. A. d. 8.) 


Duellen. 


1) Gründlihe Befchreidbung der Streitigfeiten, fo fi) 1690 
und 1691 zwifchen Klein und Großem Rath und der Bürgerfcaft 
zu Bafel in dem damahligen KReformationsgefhäft zugefragen. 
Ms. in 2 $oliobänden, jeder von 8oo Seiten, auf der Bibliothef 
zu Bern, Bey Haller Tom. 5. Nro. 1419 — Diefes Werk er» 
zählt alle PWorfälle von Tage zu Tage im größfen Defail, und 
enthält beynahbe alle hieher gehörigen Urfunden in wörtlichen 
Abfchriften. Der DBerfaffer erfcheint als fehr unpartepifch. 

2) Folgende Ms. aus der Leuifchen Sammlung auf der Stadt: 
pibliothef zu Zürih. a.) Nro, 36. in Fol. Eine widhfige Samm» 
lung hieher gehöriger Urkunden und Briefe. Bey Haller Nro. 1418. 
b.) No. 126. in 4to, Eine Sammlung von Privatbriefen an den 
Landvogt Leu zu Grüningen „worin zwey Mitglieder des großen 
Rathes zu Zürich demfelben wöchenflih Neuigfeiten von Zürich 
berichten. Gie zeigen befonders Lie Stimmung, welce zu Zürich 
dDamahls herrfehte und was im großen Rafhe vorging. c) Nro. 88. 
in 4to enthält neben den Ballofir»- Ordnungen von 1688 u. 1718 
noch einiges andreas. 

3) No. 185. aus der Simmlerifhen Sammlung ebendafeldft, 
enthält auch einiges zu Vervoliftändigung der Urfundenfammlung 
grhöriges. | | 

4) Eine Menge von theile officiellen,, fheils Privatbriefen der 
eidsgenöffifhen Nepräfenfanfen und Mediatoren, befonders aber 
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des Rathsfubftifuten AR an den Stadefcreiber Goßweiler. 
Im Archiv zu Zurich. 

5) Die Stadtichreiber » und Unterfchreiber » Manuale , die 
Tagfasungs » Abfcheide, Mifive und Infteuckienen im Archiv zu 
Zürich. 

6) Bafel Babel, das it: Gründlicher Bericht über den Höchft 
verirek « und verwirrten Zuftand der Stadf Bafel u. f. w., von 
Sakob Henric-Pekri. S. 1. 1693. Eine mit großer Leidenfchaft 
lichfeie abgefaßte Schrift, die zu Bafel duch den Scharfrichfer 
verbrannt wurde, Sndeffen enthält fie manche wichtige Umftände, 
und verfhiedene Urkunden; aber fie muß mit Vorfiht gebrauch 
voerden, und wir werden fehben, daß Pekri nicht einzig aus fo 
ganz reinen Beweggrinden handelte, als er will glauben machen. 
Die vorausgefhidte Einleitung ift Ba nah Dchs bear 
heiter, 
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Steichy jedem andern Gemeinwefen bey fortfchreitender 
Bildung oder Neichthum, wenn 08 außerer Unabhäns 
gigfeit fich erfreut, gibe auc) die Stadt Bafel dag 
Schaufpiel des almähligen Emporftrebeng der tiefer 
ftehenden Claffen, und des Kampfes der höhern für 
ausfihließliche Vorrechte., Durch die gegenfeitige Eis 
ferfucht der Bifchöfe und der Neihsvogte war big zu 
Ende des zwölften SJahrbhunderts die Neichgunmittels 
barfeit gerettet, und Bafel vor dem Schickfale fo mans 
cher Städte gefichert worden, die £heild von Bifchöfen 
ober andern Pralaten unterjocht, fogeheißenes Eigens 
thum der Kirche wurden, theild der Herrfchaft welts 
licher Großer fich unterwerfen mußten, welche die zum 
 Eigentbume gewordene Neichsnogtey in den vermirrten 
zeiten des eilften, zroölften und drenzehnten Jahrhuns 
derfs zu Erwerbung landesherzlicher Gewalt benußten. 
Doh ald die Neichsoogtey zu Bafel, bisdabin nur 
mächtigen Großen verliehen, im Anfange des dreyzehn: 
ten Jahrhunderts den Grafen von Homburg entzogen, 
und bloßen Nittern, des Bifchofs Vafallen, übergeben 
Murde, da drohte der Sreyheit größere Gefahr *). 

*) O6 beweifet in der Gefchichte von Bafel, daß die größere 

Stadt niemahls Eigenthum des Bifhofs war. 
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Aber durch dag almahlige Antwachfen der Stadt hatte 
fih im Stillen ein andre8 Gegengemicht gebildet, und 
tag ein einzelner Nitter als Neichgvoge nicht mehr hatte 
leiften fünnen, dazu mar nun der zahlreiche Adel flark 
genug, wenn er fich vereinigt an die Epige der Bürz 
‚gerfchaft fielte. Schon im Sahre 1218 zeigt fich das 
her diefer Rampf gegen Priefterherrfchaft *), aufmelchen 
dann bald die Ausbildung der Fünfte einen entfcheis 
denden Einfluß haben mußte Urfprünglich waren 
die Zünfte zu Bafel, von denen die meiften twährend 
der Regierung Bifhof Kurholds 11. (1258—ı249 ) ent; 
ftanden, nur Verbindungen der Genoffen eines Handwerks 
und Feine politifche Eintheilung der Bürger; von einer 
Zheilnabme an der Regierung oder von GStellvertretern 
im NRatbe ift feine Spur, fondern ihre Hauptbeftim: 
mung war die Handhabung der Handmwerfspolizgen **); 
dann bildeten fie auch die Abtheilungen für dag Kriegs; 
mwefen. Aber bald mußten diefe Verbindungen ein Ges 
fühl ihrer Kraft erhalten, welches Doppelt wichtig wurde 
in einer fo gemifchten Berfaffung, wo Bifchof, Neichds 
voHE und Kath beftändig um die Oberhand rangen. 
E8 ift nicht wahrfcheinlich, daß die Bifchöfe bey den 
Bewilligungen zur Errichtung von Zünften fchon die 
Abficht gehabt, diefelben dem bloß aus Nittern und 
Achtbürgern ***) beftehenden Nathe entgegenzuftellen; 





*) 6, Dd6 Gefhichte von Bafel, Bd. 1. ©. 284. 
°2) Andere Zwede die damit verbunden waren, find: Beforgung 
der Armen, Sorge für die Leichendegängniffe, Bepträge zu 
den Unfoften des Gotfesdienfies u. f. w, 
“>” Achtbürger (in den Urkunden Patriecii, Senslarie Familie, 
die Gefchlechfer,, Bürger von der hohen Stube) waren die» 
jenigen Bürger, welche feiner Zunft einverleibt waren. Gie 
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aber beynahe unzweifelhaft wirkte diefe Abficht bey Er; 
richtung der Obriftzunftmeifterwürde ums Jahr 1286, 
Damals bildete fich nähmlich aus den Zunftmeiftern 
ein eigenes Collegium, welches ungefähr zweyhundert 
Sahre lang feine befondern Verfammlungen hielt, und 
anfanglich nur über Handiverfs ; und Zunftftreitigfeis 
ten, bald aber auch über allgemeine Angelegenheiten 
der Stadt rathfchlagte. Als Stellvertreter der zunftis 
gen Bürgerfchaft, der Hauptfraft des Staates, erhiels 
ten fie ein folche8 Gewicht, daß der Rath fi) genös 
thige fah, in wichtigen Angelegenheiten ihre Beyflim; 
mung einzuhohlen, bi8 dann fpäter die Zunftmeifter 
felbft Mitglieder des Nathes wurden. Diefem Cole 
gium gab der Bifchof einen Vorftcher, den Obriffzunfts 
meifter, twelchen er jährlich aus den Achtbürgern, zus 
teilen auch aus den Zünften wählte, und denfelben 
dem aus den Nittern gewählten Bürgermeifter entges 
genftellte. So wurde leßterer, urfprünglich dag Haupt 
der ganzen Bürgerfchaft, nur dag Haupt der Nitter 
und Achtbürger, mährend der Dbriftzunftmeifter dag 
Haupt der züunftigen Bürgerfchaft war. Dadurch glaubte 
der Bifchof theilg die Macht des Neichsvogtes und des 
Kathes zu fchwächen, tbeilg die Zünfte unter feiner Leis 
fung zu behalten. | 
%% 

mifen fih fhon im drepzehnten Sahrhundert bey Entftehung 
der Zünfte von den übrigen Bürgern abgefünderk haben, 
obgleich e5 nah Ochs Ichwer hält, diefes urkundlich zu bes 
weifen. Aber im vierzehnfen und fünfzehnten Zahrhundert 
finden fie fih als eine befondere Elafe, die zwifchen den 
Rittern oder dem Adel und den Zünften in der Mitte fteht, 
fih aber immer mehr an die erftern anzufcließen fireb£. Shr 
Berfammlungsorf hieß Daher auch nicht Zunft, fondern wie 
Die der Nikter, eine Stube; urfprünglih Trinfftube. 
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E8 war aber fauım möglich, daß die zünftige Bürz 
gerfchaft, mwelhe nun in den Collegium der Zunftmeis 
fee in und dem Haupte derfelben einen Vereinigungss 
punck erhalten hatte, lange in diefer untergeordneten 
Stellung hätte bleiben fönnen. Dag allgemeine Streben 
nach Theilnahme an der Verwaltung, fobald das Gefühl 
der Kraft erwacht ift, mußte fich auch hier außern, und der 
Zuftand des Reiches in der erfiern Halfte des vierzehn; 
ten Jahrhunderts begünftigte dasselbe. Denn ald Kais 
fee Adolf durch die Verfuche, fich Thüringens zu be; 
mächtigen, den Neichgftänden zeigte, daß auch ein 
Keichsoberhaupt aus einem fehwächern Haufe ihren 
echten gefährlich werden Fonnte; alg er dadurch felbft 
die PDartey feines Gegners, Abrechts von Deftieich, 
verftärkte und fich den Untergang bereitete; ald Albrecht 
Durch ähnliches Streben, Heinrich VII von Luremburg 
durch den eiteln Derfuch, das Faiferliche Anfehen in 
Stallen herzuftellen, ihr Ende befchleunigten; als hierz 
auf Ludwig von Bayern mit Friedrich von Deftreich 
einen harten aber glücklichen, mit dem Papfte einen 
smweifelhaften Kampf zu befiehen hatte; Furg, als in der 
erfiern Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts dag Neich 
in feinem Snnern aufs heftigfte erfchuttert wurde, da 
mußten die Städte den Mangel einer fchügenden Ge; 
walt, toelche das Neichgoberhaupt gewähren follte, 
ernftlich fühlen. Ihre Kräfte wurden nun geprüft 
und die berrfchende Slaffe bedurfte der Hulfe der nies 
dern, deren Selbftgefühl aber dadurch erhöht wurde. 
Daher finder fih um diefe Zeit in vielen Etadten ein 
Streben nach Theilnahme an der Negierung, und fo 
mancher glückliche und unglückliche Verfuch , die höhern 
Claffen von dem augfihließenden Befiße zu verdrängen, 
Diefes Beftreben wurde zu Bafel noch defto lehhafter, 
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da viele Edelleute dem Haufe Deftreicdy mit Leheng; 
pflichten verbunden waren, wodurch die Deftreicher, 
deren Vergrößerungsabfichten feit KRaifer Albrecht nicht 
mehr verborgen waren, und die nun auch noch die 
Keichsvogten über Bafel erworben hatten, einen für 
die Mechte des Bifchofg nicht weniger ale für die Frey; 
heit der Stadt gefährlichen Einfluß gewannen. . Der 
Kampf gegen diefe action trug wahrfcheinlich viel dazu 
bey , daß fehon vor der Mitte des vierzgehnten Jahrhuns 
derts neben den Nittern und Achtbürgern auch Nathe; 
herren von den Zünften im Nathe erfcheinen 9.  Dieß 
mußte nun immer mehr die Anficht unter der zunftigen 
Burgerfchaft verbreiten, daß fie mit dem Adel Ein 
Gemeinmwefen ausmachen, an deffen Leitung fie nicht 
weniger Zheil haben folle als diefer. Dennoc, hörten 
die Zunftmeifter noch nicht auf, ein befonderes Cole; 
gium zu bilden, welches bey michtigern Angelegenhei; 
ten um feine Einwiligung befragt wurde. Denn da 
die Zunftrathsherren durch die nahmlichen acht Wähler, 
wie die Nathsherren von Nittern und Achtbürgern ex; 
nannt wurden, und alle zwey Jahre bey der neuen 
DHefesung Fonnten augsgefchloffen werden, fo nahmen 
fie bald den Corporationdgeift des Natheg an, und ihre 
Thätigfeit war mehr darauf gerichtet, die Gewalt des 
Kathes als die Zünfte zu vertheidigen *9. Menn alfo 





*) O8 vermuthef, daß die Aufnahme aller Zünfte in den 
Rath ins Zahr 1337 falle. 

»>) Die Wahl des Rathes gefhah folgender Maßen: Der alte 
oder abfretende Rath, wählte zwey Dienftimannen des Bifchofs 
und vier Bürger: diefe fehs wählten noch zwey aus den 
Domberren; und diefes Wahleollegium wählte den neuen 
Rath, und aus drep, vom alten Rafhe. vorgefchlagenen den 
Bürgermeifter. | 
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die Stadt die doppelte Gefahr, welche,bald von Deft: 
reich und feiner Faction, bald von dem Bifchofe drohte, 
glücklich beftehen follte, fo mußten die Zunftmeifter ein 
Gegengewicht bilden, welches durch die Zunfte feldft 
verftärft, eigennüßige oder »verratherifche AUnfchläge 
vereiteln Eonnte. So lange indeffen feine gefeßliche 
Beftimmungen über dag VBerhältnig der Zunftmeifter 
zum Nathe Statt fanden, fuchte diefer natürlich die 
Einmifchung derfelben fo viel "möglich augzumeichen. 
Aber eben deßmwegen mußte auch die Eiferfucht und 
das Mißtrauen der Zünfte gegen den Rath defto höher 
fieigen, da nach der Mitte des viergehnten Sahrhuns 
derts die öftreichifchen Lebenleute dag völlige Ueberges 
wicht im Rathe erhielten. Daraus erfolgte dann, daß 
im Jahre 1582 au) die Aufnahme der Zunffmeifter 
in den Rath erzmwungen, und durch diefen Schritt zur 
demofratifchen Form dem Adel ein Fräftigesg Gegenges 
wicht gegeben wurde. | 

&o wurde nach) dem natürlichen Laufe der Dinge 
dad ausfihließliche Patriciat gefprengt, und der Adel 
mußte entweder den immer ungleicher werdenden Kampf 
fortfeßen, oder , fein wahred Sintereffe erkennend, fich an 
die Bürger anfchließen und auf diefem Wege feinen Eins 
flug behaupten. Er wählte das erfire und ging unter. 

Mit den Zunftmeiftern hatten fich indeffen auch ihre 
Beoyfiser, die Sechfer *), gehoben. So lange die Zunftz 


*) Bon ihrer Zahl fo genannf. Os findet die erfte Erwäh 
nung Dderfelben in dem Gtiftungsbriefe der Gärfnerzunft 
vom Sahre 1260, worin Diefer Zunft nebft der Wahl ihres 
Bunftmeifters biejenige von fehs Männern bewilligt wird, 
mif deren Rath die Zunftmeiftee Die Armen und die Zunff> 
ungelegenheifen beforgen follen. In den Stifftungsurkunden 
‚Feüherer Zünfte Fommen biefelben nicht vor. 
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meifter ihrer erfien Beftimmung gemäß bloß Zunftan: 
gelegenheiten zu beforgen hatten, und ohne politifche 
 Bedenfung Maren, blieben auch die Gefchäfte der 
Sechfer auf diefe Gegenftände befchranft. Allein je 
mehr jene fih al8 Häupter der zünftigen Bürgerfchaft 
dem Nathe gegenüuberfkellten , defto mehr erweiterte fich 
auch der Wirfungsfreis der Sechfer; denn auf fie früß: 
ten fi) die Zunftmeifter, So tie daher der Rath lich 
almählig genöthigt fah, bey wichtigen Angelegenheiten 
die Einwilligung der Zunftmeifter zu fuchen, fo wurde 
e8 feit Aufnahme derfelben in den Rath immer mehr 
üblich, die Meinung der Sechfer einzuhohlen, und fo . 
bildete fih nach und nach aus ihnen der große Rath 
zu Bafel. Lange unterfchied man noch die neuen und 
alten Sechfer, welche jährlich mit einander mwechfelten, 
wie die neuen und alten Nathsherren und Zunftmeis 
fier. Allein 1445 murde befchloffen, daß in Zufunft 
der alte Nat bey dem neuen und die alten Sechfer bey 
den neuen bleiben follen. Jede Zunft batte alfo zwölf 
Stellvertreter „ welche nebft den Rathsherren und Butler 
meiltern den großen Rath bildeten. 

Höchft wichtig war e8 für die Freyheit der Stadt, 
daß Kaifer Wenceslaus 1586 dem Nathe die Reiche; 
vogtey über Groß; und Klein s Bafel verpfändete, 
Denn bis auf die Sempacherfchlacht war die Vogten 
über die größere Stadt in öftreichifchen Händen geblies 
ben, und wenn fchon die Mechte des Neichsoogtes 
nicht mehr wichtig waren, fo fonnten fie doch mancher; 
ey Anmaßungen zum Vorvande dienen, fo mie diefeg 
Haus auch an vielen andern Drten Nechte des Rei: 
ches in Rechte der Herzoge von Deffreich zu verwanz 
deln und dann immer weiter augszudehnen gewußt hat. 
Nichte nur der große Anhang und die Menge vor 


171 
Dafallen, welche Deftreich in der Stadt hafte, fonnz 
ten folche Anmaßungen begünftigen, fondern die Gefahr 
war noch dadurch vergrößert worden, daß der Bifchof 
1375 die Eleinere Stadt an Herzog Leopold von Defk 
reich verpfandee hatte, Allein zum Glücke verpfandes 
ten feine Söhne nach der Sempacherfchlacht diefe 
Pfandfchaft an die größere Stadt, und ale der Bifchof 
1592 auf jede Wiederlöfung verzichtete, und biefeg 
aus einem Dorfe zu einer Stadt erwachfene Eigens 
tbum der Kirche an die größere Stade verfaufte, fo 
entftand Ein Gemeinwefen aus beyden, und der Unter: 
fheid des Bürgerrechtes hörte auf. Dennoch dauerz 
ten die Gefahren fort, mie denen theils der Bifchof 
theilg die Deftreicher durch ihre Verbindungen die Stadt 
bedroheten: aber je mehr in diefen Kämpfen der Adel 
feinen Bortheil von dem Wohle des Sanzen trennte, 
defto mehr mußte er finfen und die Bürgerpartey zu 
entfchloffenern Fortfchritten reisen. Diefe Parteyung 
zeigte fich befonders auffallend, als 1414 bie Edelleute 
und die Alteften AchtbürgersSefchlechter, tie einft die 
Plebeier zu Nom, aus der Stade wegjogen *), und 
nachher, als die Armagnaken unter dem Dauphin ale 
Treyheit de8 Volkes bedroheten. Eben diefelbe erfcheint 
zur Zeit des Schwabenfriegs mit größter Heftigfeit. 
Die innere Gefchichte von DBafel drehe fich daher im 
fünfzehnten SFahrhundert vorzüglich um diefen Kampf 
der Watriciee und Plebeier, und um die feit der Mitte 
des Sahrhunderts immer Fraftiger geführten Rämpfe 
gegen die Anmaßungen des Bifchofs. Befonders hef;z 
fig wurden die Streitigkeiten mit dem Bifchofe um die 


*) Noh im nähmlihen Sahre Fam aber ein Vergleich zu 
Stande. 
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Zeiten des burgumdifchen Krieges. Damahls fchon 
wurde im Nathe mwiederhohlt überlegt, ob man dem 
Bifchofe alle Pflichten auffündigen wolle *): denn der 
Nahme eines Dberheren der Stadt, welchen er fich ans 
maßfe, erregte großen Unmillen. Star erhielt die Stadt 
im Sabt 1488 von Kaifer Friedrich III eine merfwürs 
dige Befreyungsurfunde, welche die bifchöflichen An: 
fprüche für ungültig erflärte **)5 aber da der Kampf 
ein Mahl mit folcher Heftigkeit geführt wurde, fo fonnte 
auch diefe Entfcheidung denfelben nicht flillen, und er 
mußte fih nur mit der onnslichen Niederlage der einen 
Dartey endigen. | 

Dom Sabre 1498 an wurde aber der Rama gegen 
den Bifchof fomohl als gegen den Adel nicht mehr 
ducch unzufammenhängende Gemwaltftreiche, nur wie fich 
die Selegenheit dazu darboth, geführt, fondern es fam 
Pan und Seftigkeie in denfelben. in eignes Coles 
gium aus neun Mitgliedern des Ratheg erhielt damahlg 
den Auftrag, diejenigen Einrichtungen und Berbefferun: 
gen in der Verfaffung und Verwaltung dem NRathe vorz 
sufchlagen, mwodurh das Befte der Stadt befördert 
würde **°), Weder die bifchöflichen noch die Nechte 
der Ritter wurden dabey vorbehalten, fondern der 
Kath eignete fich unbedingt das Neche zu, abzuandern 
was immer der Stadt nachtheilig feyn Ffönnte, und 
e8 wurde fogar planmäßig daran gearbeitet, die Nitter 
ganz zu entfernen. Daher findet fih nun im Jahr 1502 
gegen den Inhalt der Handfefte ein Bürgermeifter, der 
zu feinem Nittergefchlechte, fondern zu den Achtbürs 





*) Ochs Gefhichfe von Bafel. Bd. 4. ©. 554. 
**) Ebend. ©. 417. 
“s*) Ehend. Bd. 5. ©. 25. 
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gern gehörte; fein Statthalter wurde fogar aus einer 
Zunft gewählt, und fo den Bürgern der Zutritt zu 
den erfien Stellen eröffnet. Bon dem Bifchofe wurden 
geradezu Abanderungen in der Handfefte gefordert, und 
im Sahr 1506 für die Wahlen des Bürgermeifterd und 
der NRäthe Einrichtungen getroffen, die ganz zum Bors 
theil der aus den Zünften gewählten Nathsglieder 
varen *) 5; worauf dann im Jahr 1515 die Achtburger 
aller Borrechte beraubt und den Zünften gänzlich gleich? 
geftelle wurden **). DBefonders entfcheidend Maren 
aber die Veränderungen in der Verfaffung, welche im 
Sahr 1521 vom großen Rathe befchloffen wurden. Der 
Eid, welchen der Rath bisdahin dem Bifchofe jährlich 
fhwur, wurde verbothen ***9): der alte Rath fol in 
Zufunft den neuen, und beyde vereinigt den Bürger; 
meifter und Obriftzunftmeifter wählen, ohne dabey an 
die Nittee oder Achtbürger gebunden zu feyn. Kein 


*) Ob6 Bd, 5. ©. 263. 

*:) Shend. ©. 301, Denn wo fih der WMittelfiand hebt und 
duch Kenntniffe, Wohlhabenpeit u. f. w. den obern Stän- 
den den Rang abläuft, da Fönnen ausfcließlihe Vorrechfe 
nie mehr beftehen, zumahl wenn den Verdienften der Päs 
fer, welche vielleichE diefe Vorrecbte erworben haben, nice 
eigne hinzugefügt werden. Daher heiße es in dem Be- 
fchluffe des großen NRathes, durch weldhen die Achtbürger 
den Zünffen gleichgefegt werden, fie haben feinen Anfpruch 
mehr auf folche Borrechte, weil fie „die Fußfiapfen ihrer Bor» 
dern verlaffen, und in den vergangnen Kriegsläufen fih 
eben fchlechtlich erzeigek. ” | 

r), Ahe Dd. 4. ©. 226 zeigf, daß diefer Eid, den nur der 
Kath, niemapls die Bürger fhworen, Feine Huldigung war, 
fondern fih nur auf die Reihsvogfey, alfo auf das Richter» 
amt bezog, welche jegt die Stadt pfandsweife befaß. 
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Pafall eines Herren fol in den Rath gewählt werden. 
Auf jeder Zunft fol der Meifter durch die Nathsher; 
ven, den Meifter und die Sechfer gewählt, und ders 
felbe vom Nathe beftätigt werden. Dann wird am 
Ende bengefügt: „Doc fo fol einer Stadt gefchwo; 
„ren, und in allen Dingen, meder in den Churen, 
„noch auf dem Petersplage” (mo die neueintretenden 
Hathöherren den Eid leifteten), „noch auf den Zänf; 
„ten des Bifchof8 von Bafel, noch feines Stifts ganz 
„nüßit gedacht werden, in feine Weife’ *), 

Durch diefen Gewaltftreich, der durch Feine Unter 
bandlungen weder mit dem Bifchofe noch mit dem Adel 
gemildert wurde, entfihied der große Rath den langs 
wierigen Sampf um Gleichheit yolitifchee Rechte. 
Nicht die Neformation beraubfe den Bifchof und den 
Adel feiner politifchen Gewalt, denn ihre Einführung 
gefchah erft nachher; fondern der eitle Widerftand ge- 
sen das in der natürlichen Entwicklung liegende Em; 
porftreben derjenigen Volfdabtheilung, bie nicht. bloß 
durch ihre Zahl, fondern auch duch Bildung und 
Neichthum dem Adel wenigftens dag Gleichgemwicht hielt. 
Eben fo wenig mar diefe Ummandlung der VBerfaflung 
eine Wirfung deg Eintritts in den eidgenöffifhen Bund: 


*) Db6 Bd. 5. ©. 347 führt aus dem Eingange diefes Be: 

fchluffes zwey Gründe an, worauf fih Dderfelbe füßte: 
I. „Daß die Bafeler ihre Regierung nach dem wefentlien 
„Stande der übrigen Eidgenofien einrichten müßfen, und 
„daß die bisherigen Gebräuche und Pflichten gegen das Die 
„ehum und den Lehensadel mit dem gegenwärfigen Wefen 
„in Anfehung der Eidgenoffenfhaft nit mehr befichen. 
„eönnen. 2. Daß die Stadf vom Röm. Reiche das Rechf 
„erhalten hätte, Stafuten, Drdnungen und Gaßungen zu 
„ errichten.” 
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fondern eben jene Entwicklung mußte diefe Anfchließung 
berbeyführen, fobald einmahl der Kampf eine entfchiedne 
Wendung zum Vortbeil der Wolfspartey genommen 
Gate AR raten 

Hey allen diefen Veränderungen zeigt fich das bes 
deutende Gewicht, welches die Sechfer erhalten hatten, 
ohne deren Unterfiüßung die Volfspartey im Fleinen 
Kathe niemahls die Oberhand erhalten hätte. Leber 
die Befugniffe des großen Nathes und feinen Gefchäftg; 
freiß war zwar nichts gefeglich beftimmez e8 hing viel; 
mehr von dem Fleinen Nathe ab, was für Angelegen; 
heiten er demfelben vorlegen wolle; ja gegen Ende des 
fünfzehnten SZahrhunderts zeige fih fchon  Eiferfucht 
gegen denfelben , indem ihm nicht leicht etiwag vorge; 
legt wurde, worüber man nicht vorher im Fleinen Na; 
the einftimmig war *). Allein eben diefes unbeflimmte 
Berhältniß mußte in einem Zeitpuncte des Kampfes 
. um Gleichheit politifcher Nechte den Stellvertretern der 
Bürgerfchaft au) die auffallendften Angriffe erleichtern. 
Daher traten nun bald an die Stelle des bisherigen 
Kampfes gegen Bifchof und Adel wieder die Bemus 
bungen des Fleinen Nathes, das Streben nach Demo; 
fratifchen Formen zu vereiteln und das vorige Leberz 
gewicht herzuftellen 5; denn der Befiß der Gewalt ift fo 
verführerifch , daß felbft die, welche durch Demofratifche 
Formen zu derfelben gelangen, leicht jeder DBefchrans 
fung entgegenfireben. Kaum hat alfo der Kath die 
Unabhängigfeit der Stadt vom Bifchofe erfampft, und 
mit Hülfe der Sechfer und der Bürger die Gegner 
der. Reformation befiegt, fo bricht auch jenes Streben 
tvieder hervor. Als nahmlich im Jahre 1529 der ber 


*) Ode Bd. 4. ©. 208. 
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wegten Bürgerfchaft mußte betvillige werden, daß die 
Wahlen der Serchfer und Meifter Durch die ganze Zunft, 
bie der Bürgermeifter, Dbriffzunftmeifter und Rates 
herren durch den großen Rath gefchehen follte, fo wals 
tete zugleich die Abficht, diefeg Recht der Bürger wie; 
der aufzuheben *). Sobald alfo die Bewegung fich 
wieder zu legen fihien, wurde feftgefest, daß anftatt 
der zwölf Sechfer nur vier von jeder Zunft an der 
Wahl der Häupter und Näthe Theil Haben, die Meiz 
fer und Sechfer felbft aber nicht durch die ganze Zunft, 
fondern wieder durch die Vorgefekten folen ermwählt 
werden, denen die Zunft nur vier Wahlmänner zuge 
ben durfte **). Doch auch diefe Rechte wurden im 
Sabre 1535 wieder aufgehoben. Die Wahlen der Bürs 
germeifter und Dbriftzunftmeifter wurden dem vereinigz 
ten neuen und alten Nathe zugeeignetz die erledigten 
Nathöherrenftellen im einen Nathe follte der andere bes 
fegen; den Zünften wurde das Recht entzogen » für.die 
Mahlen der Meifter ihren Vorgefegten vier Wahlmans 
ner zugugeben, und nur, wenn die Zahl der Wählen; 
den unter droyzehen finken würde, follte diefelbe durch 





*) Odb6 Bd. 5. ©. 647 folg. ’ 

**) Ehend. ©. 678. Mit der Wahl der Meiftee und Gechfer 
wurde e5 früher, wie es feheint, auf verfchiedenen Zünften 
ungleich gehalten. Auf einigen gefchahen die Wahlen wahr: 
fcheinlich von allen Zunftbrüdern , auf andern nur von den 
Norgefegten, d. bh. von den KRatheherren, Meiftern und 
Sechfern einer jeden Zunft. Oh5 glaubt, daß (don 1554 
den BZunffbrüdern das Recht der Sechferwahlen entzogen 
gewefen fey. Sn NRüdfiht der Zunffmeifter wurde 1401 

"vom Nafhe eine Verordnung,gemacht, daß feine Zunff den 
Meifter mehr felbft wählen, fondern die Wahl nur von dem 
alten Meifter und den zwölf Sechfern geicheben fol. 
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Wahlmänner aus Bin Zunftbrüdern ergänzt werden, 
die aber nicht von der Zunft, fondern nur von den Vors 
gefeßten bezeichnet turden. € elöft das Recht der Zünfte, 
vier Wahlmäanner für die Sechferwahlen zu ernennen, 
hörte nun nach und nach auf, ‚obgleich Feine forms 
liche Aufhebung deffelben fich findet 9. Dadurch 
fahen fih nun die Bürger von jeder Theilnahme an 
der Wahl ihrer Stellvertreter auggefchloffen, und bie 
Eleine Zahl der Vorgefegten jeder Zunft ergänzte fich 
von da an felbfl. Zwar hatte diefe Erganzungsart 
fchon feit dem Sjahre 1401 und zum Theil noch früher 
Statt gefunden; aber fo lange die Nittergefchlechter 
und die Achtbürger ein ftarfes Gegengewicht gegen die 
Züunfte bildeten, konnten diefe Wahlen nicht fo fehr aus; 
arten, weil die Meifter und Sechfer fühlten, daß fie 
die Anhänglichkeit der Bürger bedürfen. Als aber die- 
fe8 Gegengewicht endlich ganz aufgehört hatte, fo mußte 
diefe Wahlform, welche Familienverbindungen und den 
Einfluß einzelner Machthaber fo fehr begünftigte, Aus 
Berft gefährlich werden, und hierin lag Anne eine 
Hauptquelle vieler fpatern Uebel. 

Die Folgen diefer Einrichtungen zeigten fich bald in 
mehrern eigenmächtigen Schritten des Eleinen Ratheg, 
wodurd) der große Kath nach und nad) wieder aus feis 
nee Stellung verdrängt turde, und die gefeßgebende 
Gewalt endlich in die Hände des Fleinen Nathes Fam. 
Schon im Fahre 1549 berieth fich der Eleine Rath uber 
einen vom ganzen großen Näthe gefaßten Beichluß, ob 
derfelbe beftätigt oder geandert werden folle **). Das 
mahl8 murde zwar nichts geändert; aber 1562 hebt 






*) O68 30. 6. ©. 83 folg. 
*) Ehend. Bd. 6. ©. 381. 
Hi, Archiv, II 2, 12 
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der Eleine Rath ganz eigenmächtig die im Jahre 1526 
vom großen Nathe gemachten Beflimmungen über dag 
Zunftivefen auf, und begänftige dadurch wieder die as 
milienherrfchaft *); und felbft die Erhöhungen des Eins 
fommens der Näthe in den Fahren ı552 und 1600, 
obgleich an fich nicht zu fadeln,, hätten wenigftens nicht 
durch den Fleinen Rath gefchehen follen **). Auf die 
fer Bahn fohritt dann derfelbe natürlich fort ***), fo 
daß er 1676 ohne Theilnahme deg groden Nathes fo; 
gar einen Pefchluß faßte, Durch welchen auch die rich: 
terliche Gewalt von ihm abhängig wurde. Unter dem 
Jahmen von Kevifionen eignete er fich dag Necht zu, 
die beyden Stadtgerichte der größern und Eleinern Stadt 





*) hs 2. 6. S. 383. 
nr) Eben. S, 523. 


"**) Chend 3.7. ©. 89, wo ein merfwürdiges Beyfpiel der Ei» 
genmacht des Meinen Rathes aud in wichfigen Gegenftän- 
den der MWerfaffung erzählt wird. Die Zunftmeifter wurden 
eigentlih nur für Ein Jahr, nicht auf Lebenszeit erwäßlt. 
Deswegen wurden jedes Mahl beym Wechfel Des neuen und 
alten Rarhes für die Zunftmeifterfielle auf jeder Zunft zwen 
GSechfer und der vor einem Zahre ausgetfrefene Zunftmeifier 
als Sandidafenvorgefchlagen. Obfhon die Wahlenden fhwören 
mußten, aus diefen denjenigen zu wählen, den fie für den bef> 
ten halfen, fo war die Wahl dod nur eine Beftlätigung dee 
alten Zunfrmeifters geworden, Diefe Uebung verwandelte 
nun der Kath 1664 eigenmächtig in ein Gefeg. Er befchloß, 
daß der Eid in Zufunft unterlaffen und der alte Meifter 
wieder zum Meifrertgum befördert werden folle, wenn es 
fih nicht erma ergebe, daß er Durch Lafer oder andere Un: 
gebühr fich untuichtig gemacht habe. So machte der Feine 
Rath disfe Stellen lebenslänglih und hob einen Eräftigen 
Antrieb zu gewiffenhafter Pfiihrerfüllung auf. 


a 
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zu nöthigen, die Motive ihrer Urtheile dem Kleinen 
Nathe vorzulegen und „darum Mede und Antiwort zu 
geben.” Diefe Anmaßung wurde jedoch 1680 Mieder auf; 
gehoben und vom Narhe felbft befchloffen, daß feine Nes 
vifionsbegehren mehr folen angenommen werden; fey 
es, daß man die DVerderblichfeit diefes Eingriffs er; 


fannte, oder daß andere Gründe auf den beffern a 


zurüuckführten : “), 

Noch nirgends konnte eine fo unbefchränfte und all: 
mählig fich aller Aufficht entziehende Gewalt lange bes 
fteben, ohne daß die Theilnehmer, dadurch verfchlim; 
mert, fich immer mehr felbfifüchtigen Abfichten bingege; 
ben hätten. Die verkehrte Anficht, nach welcher der 
Staat ale ein Eigenehum der Machthaber erfcheint, ift 
von folder Gewalt ungertrennlich, und je tiefer diefelbe 
turzelt, defto ftarferes Drängen um Würden und Yem;s 
fer muß entftiehen. Ehrgeis und DHabfucht erregen einen 
Kampf, der zwar anfänglich nur mit redlichen Wafr 
fen geführt wird, in welchem aber bald die Kämpfen; 
den ben feigender Leidenfchaft jedes Mittel für erlaubt 
halten. Die Machthaber felbft werden diefen Kampf . 
su Beförderung ihrer Privarziwecfe benugen und jeden 
Kunfigriff anwenden, um ihre Verwandten und Anhäns 
ger in alle wichfigen oder doch gut befoldeten Stellen 
einzufchieben. Dadurch wird die Webergeugung bey 
ihnen immer fefter, daß der Staat ihnen angehöre, 


und einzelne Familien werden fich deffelben eben fo ganz 


bemächtigen, als ob ihnen die Verfaffung augfchließende 
Borrechte gewährte. Zu Bafel, wo auch die Wahlfor; 
men diefes oligarchifche Streben fo fehr begünftigs 


*) Ih6 B. 7. ©. 280. 
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ten, mußte daffelbe deflo BRBERDIN DEN? BOInIEDnNe / 
machen *). 

So wird e8 begreiflih, tie nach der Mitte des 
fiebzehnten Sjahrhunderes zu DBafel in allen Zweigen 
der Verwaltung ein Verderben entfichen Fonnte, wie 
e8 fih nur da findet, wo der ganze Staat bloßes Fa; 
milieneigenthum geworden, und bey den Theilhabern 
an dem NRaube jedes Gefühl fur perfönliche und Natios- 
nalchre, für Vaterland, Necht und gefegliche Drönung 
erfticht if. Der Baslerifche Antiftes Werenfels fagt 
in einem für die Gefchichte der folgenden Unruhen 
wichtigen Briefe an den. Zürcherifchen Antiftes Kling: 
ler: »E8 find nunmehr von langer Zeit ber. in unfrer. 
„nrepublif unter verfchiedenen andern Laftern vornehm; 
lich zwey Fehr fhädliche und fFandsverderbliche Les 
„bel, benanntlich der Ehrgeiz und die üble Bedienung 
„der gemeinen, befonderbar aber der geiftlichen Gütern 
„eingefchlichen; da ziwaren unfere Altvordern vermeint,- 
„dem erften Nebel mit Auflegung der Eydegpfliche den: 
„jenigen, fo in den Wahlen ihre Stimmen zu geben 
„haben, zu fleuren. Golches Band aber ift bey zu; 
„nehmendenm Ehrz und Geldgeiz und abnehmender 
„religion und Goftegfurcht nit fleif genug gemwefen, 
„indem allgemachlich einige ehrgeisige Leute Mierh und 


*) Die Auszüge, melde Ochs aus den Bafelfchen Achiven 
gibe, enthalten die urkundlichen Beweife, daß obige allge» 
meine Beobacfungen in hohem Grade von Bafel gelfen. 
Daher nennt er den Zeifraum vom Sahre 1648 bis 1691 die 
‚Periode der Aemferfucht. Die Klagen über Praktiken (uner» 
laubte Mittel, zu Stellen zu gelangen) und die Verfuche, 
welche gemahf wurden, um dem Uebel zu feuern, beweifen 
die Größe und die allmähligen Sorffchritte defelben. 
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» Gaben anzubiethen, hergegen geizige Dbere, oder die 
„fonft nit viel zum Beften hattend, felbige abzuneh; 
„men angehebt habend. Dbmwohlen nun folche Ding 
„ohne Meineyd nit habend gefchehen fünnen, hat gleich: 
„mohl das Uebel foldher Geftalt überhand genommen , 
„daß e8 bey mengflichem dafür gehalten worden, 'e8 
„twurde feiner, auch nit der würdigfte ohne Miech und 
"» Gaben und andre böfe Praftifen in den Rath gelans 
„gen mögen.” — E8 waren vorzüglich die beyden Ta; 
milien Burkhard und Socin, welche alles in Händen 
hatten; diefe bildeten zwey Kactionen, zwifchen welche 
die Mitglieder des Nathes getheilt waren, und wer 
fih nidyt an die eine derfelben hielt, Fonnte darauf zähz 
len, zu Feiner Stelle zu gelangen. Der als eidgenöß 
fifchee Gefandter nach Bafel gefchickte Bürgermeifter 
 Efcher von Zürich äußerte nach feiner Rückkehr in der 
Relation vor dem großen Nathe unter anderm: „Diefe 
„beyden Factionen haben übel gethan, die gemeinen 
„Güter fhändlich verwaltet, ales an fich und die Sb; 
„rigen gebracht, die Suflig parteyifch verwaltet; er müße 
„befennen, daß er oft nicht mehr habe hören mögen, 
„fondern fich umgekehrt und faft fhämen müffen, daß 
„vor einem Eatholifchen Gefandten (von Ruzern) folche 
„Sehlee an den Tag fommen, fo daß die Bürger; 
„echaft genug Anlaß gehabt, auf eine Neformation 
„zu dringen” ®%). Sin dem Abfcheide einer Confes 





*) Ueber die Plünderung des fogenannten geiftlihen d. h. von 
Klöftern, Kichen und andern frommen Stiftungen herrüb- 
venden Gutes, fiehbe Bafel Babel von Dr, Henric + Petri. 
1693. ©. ı7. folg. Einer der vier Repräfentanten, welche 
zuerft nad DBafel gefhidf wurden, fol (nach dem Berner. 
Ms, und nah Bafel Babel) in feiner Relation vor großen 
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ven; *) zwifchen Zürich, Glaris, Schaffhaufen, Appen: 
ze, Abt und Stadt St. Gallen, welche !Yı May zu 
Elgg gehalten wurde, heißt ed: „Man hat einmüthig 
„befunden, daß von etlichen Jahren hero zimmlich bes 
„fchmwerlihe Mißbrauch fowohl in DBeftel z und Weiz 
„tmwaltung gemeiner Einfünften, al8 auch in Admint; 
„fration der Zufliz und Beobachtung gemeiner Bür’ 
„gerlicher Frepheiten eingeriffen, und alfo die Burgerz 
„echaft zu nicht unbilichen Klägden und auf Mittel, 
„wie folche zu verbeffern, nachzudenken, veranlaffet 
„mworden.” Daher drangen auch die eidögenöffifchen 
Gefandten wiederhohlt darauf, daß die GStaafsrecdhz 
nungen in Zufunft auch dem großen Nathe zur Prüs 
fung follen vorgelegt werden; jadiefelben waren beynahe 
fünfzig Sabre lang, von 1615 big 1661, gar nicht 
mehr unterfucht worden **). 

ergeblich haften die Seiftlihen, welche in den 
reformirten Gtädten ein Drgan: bildeten, durch 
das fih die öffentliche Meinung Außern fonnte, 
fohon früher auf der Kanzel gegen diefes Derders 
ben geeifert; das Uebel harte fehon zu fehr um fich 
gegriffen, als daß fein Fortgang auf diefe Weife allein 
fonnte gehemmt werden. Als daher der Antiftes Gern; 


und Fleinen NRäthen "gefagk haben: „Es haben die Basler 
„alfo ful und gofflos in ihrem Regiment gehandlet und 
„bausgehalten, fey auch alfo hergangen, daß ein Dieb dem 
„andren Rechnung geben müffen.” Was aber das geiftliche 
Guf befrifft, fo zeige Ochs, daß die Verminderung deffelben 
mehr durch die Umftände als Durch Veruntreuungen bewirft 
wurde. BD. 7. ©. 368. 

*) &, unten. 

#6, 965 Sefhichfe von Bafel, B. 7. ©, 92. und 285. 
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ler zwey Predigten, welche ev 1659 und 1660 bey Anz 
laß der Aemterbefegung gegen die fchandliche Beftech- 
lichfeit gehalten, befannt machen wollte, wurden die 
Eremplare confischrt, und eine Rede, die ee vor dem 
Mathe 1667 bey gleichem Anlaffe hielt, blieb ohne Er; 
folg *).  Indeffen mußte doch durch dag Lebermaß 
des Uebels das allgemeine Gefchrey fo vermehrt werden, 
daß. fi die Kegierung genötbigt fah , wenigfteng gegen 
das. auffallendfte. Verderben ,, gegen die DBeftechungen 
bey allen Wahlen, welches sugleich die Duelle aller 
übrigen war, eine Verordnung zu erlaffen. Den ı7. 
November 1688 erfchien ein Befchluß von großen und 
Eleinen Rathen, morin in fehr flarfen Augsdrücen 
über das Prafticiren und Einhandlen der Stimmen 
‚geklagt wird, „daß fein ehrlicher Mann weder beym 
„Nathe, noch bey der Univerfität, noch auf den Zünf; 
„ten zu einem Amte gelangen möge. Diefen lebeln 
»wiffe man nicht anders als durch das Ballotiren zu 
„fteuren. Es foll fid) Daher jeder bey hoher Strafe 
»de8 Nachwerbens enthalten.” Ferner wurden Me: 
und andre Kräme, „Würbeten” **) u. fe w. verbothen. 
Neujahrsgefchenfe folen höchftens 6 Thaler werth feyn. 
Dann folgt. eine weitlaufige Ballotivordnung. Allein 
dad Uebel dauerte fort. Befonders erregten die nach 
dem Tode des Bürgermeifters J. Z. Burkhard im Ans 


*) BafelBabel, S.ı6. Ds 3.7. ©. 90. 96. ıı2. Gernler 
fagfe unter anderm in der zweyfen Predigt: „daß nicht Das 
Bolf um der Obrigkeit, fondern die Obrigkeit um des Volks 
willen gefegt worden; daher jene in ihrer Verwaltung feinen 
andern Zwed haben foll, al den gemeinen Nusgen.” 


”) „Würbeten” oder, wie es bey Ochs gefchrieben if, „Wurf: 
| beten „” find Nahmenstage-Gefchenke. 
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fang Novembers 1690 erfolgten Wahlen großen Unwils 
len, indem durch Gaftmähler, Gefchenfe u. f. w. fchon 
vorher in Nichtigkeit gebracht wurde, und öffentlich 
befannt war, wie jeder dem andern fuccediren folle *). 
Oogleich nach diefen Wahlen, den 9. November, pre 
digten die Geiftlichen in allen Kirchen mit großer Nefz 
tigkeit gegen Meineid und Beftechungen. Es waren 
vorzüglich einige Weiber, welche fchon feit längerer Zeit 
ale Wahlen leiteten, und dieß wurde fo menig geheim 
gehalten, daß Petri **) fagt, »er habe oft in den vor; 
nehmften eydsgenöffifchen Drten allerhand fchmähliche 
Sachen über Bafel und infonderheit hören müffen, Ba; 
fel werde durch zwen liederliche Weiber, des Bürgers 
meifters Brunfchmweilerss und des HDObriftzunftmeifterg 
Burfhards Ehefrauen regiert” ***). Die Schamlos 
figfeit, womit diefe Wahlen tvaren betrieben worden, 
veranlaßte nun die Geiftlichfeit fih förmlich zu verabs 
reden, da ihre öftern fchriftlichen Vorfiellungen ohne 
Erfolg geblieben, „fcharfer wider diefes Uebel zu pre 
„digen, auch bevor nicht abzuftehen , big die Dbrigfeit, 





*) Der Bürgermeifter Brunfchweileer, der 1690 auf Sakob 
Burkhard folgte, aber noch vor Anteitt feines Amtes im 
gleihen Sahre färb, fcheint mehr aus Schwäde als aus 
Berdorbenpeit gefehlE zu haben: feine Frau verleitefe ihn 
feüher 4000 Keichsthaler für die Obriftzunftmeifterftelle zu 
bezahlen; indeffen bereufe er dieß: wenigftens fagfe der An 
eifies Werenfel& in der Leichenpredigf, er habe in feiner 
Krankheit geäußert, „wenn e5 Gott gefallen follte, ihm das 
Leben zu verlängern, fo wollte er zu einer fD nofhwendigen 
Reformation das Seine in Treuen beyfragen.” — Sin den 
nachher angeftellten Verhören Fommennoch andere Weiber vor. 

»#) Bafel Babel ©. 24. 
“sr) Sie waren Schwefteen, vom Sefchlechte rörape 
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»Wo nicht aus Srieb ihres Getwiffeng , doch mentafteng 
„aus Scham oder Verdruß, allzeit ein gleiches zu 
„hören, endlich bewogen werden möchte, diefeg Lebel 
„oermahleing aus der Burgern Augen hinweg zu raus 
„men’” *). Diefe Predigten mußten natürlich die Gahz 
rung unter der DBürgerfchaft vermehren, die durchs 
ganze Jahr 1690 flieg und auch von einigen Mitgliez 
dern des Nathes genährt murde. Denn zu den Klas 
gen über Beftechlichkeit bey Wahlen und über Vers 
untreuungen des Staatsvermögens famen noch Eifer 
fucht der Machthaber gegen einander, Mißmurh folcher, 
die nicht zu einträglichen Stellen gelangten, Stolz und 
Vebermuth der herrfchenden Familien und Erbitterung 
über die gänzliche Herabmwürdigung des großen Rathes. 
Diefe wichtige Staatsgewalt beftand Hapmlich a 
noch dem Nahmen nach. 

Nicht nur war der große Kath duch die verderblis 
chen Wahlformen in völlige Abhängigkeit vom Fleinen 
gebracht , und beynahe aller Theilnahme an den öffent; 
lichen Gefchäften beraubt worden, fondern man beobz 
achtete auch nicht einmahl mehr den äußern Schein; und 
es Fam endlich fo meit, daß man den großen Nath in 
zehn und mehrern Jahren nur ein einziges Mahl ver; 
fammelte, damit, wie fich Petri ausdrückt, „fie auch 
„fehen fönnen, Mwo fie efwann einmahl bey ihrem Le; 
„ben im großen Bafel-Rath zu figen fommen.” Da; 
bey trug man dann immer Sorge, vorher mit dem 
erften Sechfer, der nad) den Mitgliedern des Fleinen 
Kathes feimmete, die Abrede zu freffen, daß er ohne 
weitere DBerathung der Meinung deö Eleinen Nathes 
beufiimmte, was bisher von demfelben gefchehen , mit 





”) Werenfels an Klingler, 18. Febr. ı6gı. 
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Dank billigte, und ihm ferner alles überließ: die eb: 
rigen folgten diefem Nathe, womit dann die Sißung 
aufgehoben wurde. Dadurch war auch denjenigen Mit 
gliedern des großen NRathes, welche noch den Muth 
gehabt hätten, ihre Nechte zu behaupten, der Anlaß 
benommen, förmlich gegen die Ufurpationen des FEleiz 
nen Natbes aufzutreten. 

&o finden wir alfo beym Beginnen der Unruhen 
einen Kleinen Rath, der durchaus alle Gewalt an ficd) 
geriffen hat, in welchem Feilheit und DBeftechlichFeit 
herrfhjen, und alle wichtigen oder einträglichen Stel; 
len nur an die Mitglieder oder Anhanger von ymey 
mächtigen Familien verfauft oder verfchenfe werden; 
unter ihm einen großen Rath, der nur noch dem Nah; 
men nach exiftire; eine Beiftlichkeit, welche auf den 
KRanzeln gegen das Verderben eifertz endlich eine Bürz 
gerfchaft, bey melcher der Unmille den höchften Grad 
erreicht hatte, und die in den Predigten der Geiftlichen 
eine Aufforderung für jeden Einzelnen fab, zur Befam; 
Hfung diefes Nerderbens mitzumwirfen. Noch Famen smey 
Umftände hinzu, welche die Spannung im Jahre 1690 
vermehren mußten: die durch franzöfifche Ausfuhrver; 
bothe und dadurch begunftigte mucherifche Speculatios 
nen der frangöfifhen Beamten und einiger Negierungg; 
mitglieder zu Bafel verurfachte Theurung der Lebens; 
mittel, und die fortgefegte Erweiterung der Feftungs; 
werfe von Hüningen. Denn da die Mehrheit der Re 
gierungsglieder in folche Verachtung oder Haß gefallen 
war, fo verbreitete fich leicht die Meinung, daß fie aus 
der drückenden Theurung Bortheile für fich zu ziehen wiffen, 
undin Nückficht Hüningens fich mwenigftend flrafbareSorg: 
lofigfeit, wo nicht Beftechungen *), gu Schulden fomr 


*) Es ift befannt, daß fih 1679 und in den folgenden Jahren 
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men laffen. So mar alfo deg brennbaren Stoffes ge: 
nug aufgehauft, und eher muß man fich verwundern , 
dag dag Feuer fo lange unter der Afche glimmen Ffonnte, 
als daß endlich ein fo heftiger Ausbruch erfolgte. 
‚Sndeffen fehlte e8 doch im Nathe felbft nicht an 
Männern, welche die Nothwendigfeit durchgreifender 
Berbefferungen einfahen, und zu Betreibung derfelben 
entfchloffen waren, She Unternehmen wurde noch be; 
günftigt durch die Eiferfucht der Burfhardifchen und 
Socinifchen Partey. Zuerfi traten zwey Mitglieder des 
Fleinen Natbes, Daniel Falfner und Chriftoph Sfelin, 
mit gwey GSechfern heimlich zufammen, welche fih dann 
mit den Geiftlihen in Verbindung fegten, und nad) 
und nach andere Mitglieder ded großen Natheg zuso; 
gen ". Die Gegenftände ihrer Beratungen waren: 
1. Die Unterdrücung des großen Natheg, weßmwegen 
auch die Basler: Gefandten auf Tagfakungen oft übel 
angefehen wurden, da ihre Sinftrucktionen nur vom Eleis 
nen Nathe ausgeftellt waren , obfchon der Bundesbrief 
auf Elein und große Nathe zu Bafel lautete. 2. Dag 


das Gerüchf allgemein verbreifefe, der Bürgermeifter Y. Rudolf 

Burkhard fey in Frankreich hefiochen worden, den Feftungs- 
bau zu begünftigen. Die beyden Basler Ochs und Wald» 
ficch läugnen dieß, Doch ohne Beweis, und was Ob6 2. 7. 
©. 144. von der falfen an Zurich erlaffenen Anfwork fagf, 
fönnfe auch anders erflärf werden; wenigftens ift es Fein 
Beweis von großem Eifer in diefer Gade. 

3) Die Nahmen der erfien zwey Sechfer werden nichf angege- 
ben. Die DVerfammlung flieg duch Zuzug andrer Mifglier 
der des großen Rathes auf 17. Dockor Pekri war Schrei. 
ber bey den Zufammenfünffen. Er, nebft Soh. Rudolf Burk- 
hard, Zafob Wetkftein und Sohann Zafob Müller , werden 
als die Thätigften genannt. 
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Eindringen in Stellen, die fchlehte Verwaltung und 
der entflandene „ Weiberrath ‚ woraus die Schändlich; 
feiten aller Art bey Defegung der Aemter entftanden. 
3. Die Sorglofigfeie der Regierung in Nückficht der 
Seftungsmwerfe von Hiningen. — Schon 1685 (oder 1686) 
war die Abficht gemwefen, in der damahls gehaltenen 
Berfammlung des großen NRathes feine rechtswidrige 
Herabfegung zue Sprache zu bringen: allein man wußte 
den erfien Sechfer, der die Sache vortragen follte, zu 
gewinnen, und fo unterblieb das Vorhaben *). Doch 
als 1690 die Gährung wegen des Feftungsbaues zu 
Hüningen immer ‚größer wurde, fo fuchte der Fleine 
Kath durch eine Verfammlung des großen Nathes die 
Verantmwortlichfeit und den Unmwilen der Bürgerfchaft 
von fich abzumälsen, gab aber eben dadurch den Ders 
bundnen einen lange gefuchten Anlaß, ihre Vorhaben 
auszuführen, und damit beginnen nun die Streitigkeiten. 


*) Der erfie GSechfer Hans Kudolf Burkhard verreisfe unter 
dem Borwande von Gefchäften der Salzdirection, als der 
große Rath verfammelt wurde. Mie man ihn gewann, er» 
zähle Petri aus feinem eignen Munde, Bafel Babel p. 25. 
„Als: ihn des damahligen Bürgermeifters Hs. Jakob Burke - 
„hard Sohn aus der nun fo Sange geführten Salzdirection 
„auszuheben gefuhf, und er bey darauf fich eräugnendem 
„teten großen Kath nie mehr nach diefer Pfeifen zu dans 
„zen, fondern ein mehreres.zu veden gedrohee, habe man 
„ihm den Mund mit noch fernerer Continuation felbigen 
» Salz » Regald (fo ihme feinem eignen Bericht nach indeffen 
„über die 50,000 Reichöthaler gefragen), gar fhön ges 
„fopft.” 
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Erfier Abfhnitt. 


Streitigkeiten zwifchen dem Fleinen und großen 
Nathe bis zur Aufftellung der Ausfchüffe 
von den Zünften. 
ı8 November 1690 bis 24 Ganuar ı6gr. 


Nachdem in der Sigung des großen Rathes den 18. 
November 1690 alles war mitgerheilt worden, ag bon 
der Negierung bisdahin wegen der HüningersAngelegen- 
heit gefchehen, dankte ziwar der Vorfteher der Gechfer, 
H8. Rudolf Burkhard, nad) bisheriger Uebung für die 
angewandte Sorgfalt, fügte dann aber bey, „daß wer 
gen der auswärtigen Kriegsgefahr und wegen des Manz 
gels an Lebendmitteln eine nähere Zufammengiehung 
und Harmonie von Fleinen und großen Näthen erforz 
derlih fen; die Vorberathung, wie diefes gefchehen 
fonne, überlaffe man dem Fleinen Nathe” *). Da nun 


*) Ob6 fage, „6 war wider alles Herfommen in der Verfafe 
fung, daß andre Gegenftände behandelf wurden, als aber 
‚die, welche der Fleine Rath vortragen ließ.” Wenn Dieß 
ein Tadel der VBerbundenen fepn foll, fo ift nicht zu vergef- 
fen, daß zwifhen „Herfommen” und gefeglichen Beftimmun- 
gen zu unferfiheiden ift. Kein Gefeg eignefe zu Bafel dem 
Heinen KRafhe die ausfchließende Snitiative zu, und was 
wider das damahlige Herfommen war, Fonnfe durch ein ER 
heres gerechtfertigt werden. 
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die große Mehrheit beyftimmte, und e8 nicht verborz 
gen fenn Fonnte, wohin diefe Verabredung führen follte, 
fo Außerte fih anfänglich der Bürgermeifter Socin mit 
vieler Heftigfeit und Troß dagegen; allein weil die 
Sechfer fih auf die alte Tängft vergeßne große Natbes 
Drönung beriefen ”), fo verfprach man endlich von 
Seite des Fleinen NRathes, die Sache am folgenden 
Zage in Berathung zu nehmen **). Damit fchien nun 
Alles in den gefegmäßigen Weg eingeleitet, und durch 
fluge Nachgiebigfeit hatte der Fleine Kath großes Uebel 
verhüthen Fönnen. Zwar handelten mehrere der bedeuz 
tendften Mitglieder des großen Nathbes, und Petri 
felbft, nicht aus ganz reinen Abfichten, und der Kampf 
der Burkhardifchen Parten, durch die fih Petri zu er; 
heben fuchte, gegen die damahlg überwiegende Socinis 
ihe, lag eben fo fehr Dabey zum Grunde, als dag 
Sjntereffe für Herftelung der Nechte des großen Na; 
thes ***). Aber jene Parten hatte doch anfänglich dag 


*) Petri bafte fich eine Abfchrift derfelben verfchafft, und 
fämpffe mit diefer Waffe im großen NRathe. Bafel Ba: 
‚bel p. 26. e 

”") Nah Dbs wurde nichfs Beftimmees befchloffen „ fondern da 
einige GSehfer eröffnet, daß fie entfhloffen wären, jeman« 
den auszufchießen, um anzubringen, was fie zu erinnern 
haben, fo babe der Bürgermeiftee Soein geantworfef, «6 
werde der Rath mit erftem, der Nothdurft nach darüber de- 
liberiren. Ochs fügk dann bey: „von nun an war das 
Defragen der Verfhmwornen ganz conftitutionswidrig.” Aber 
wie muß das bisherige Berragen des Fleinen Rathes ge» 
nannf werden ? 

*=) Diefe beyden Parfeyen fanden eine Beit lang feindlih ge» 
„gen einander, find doch endlich wie Pilatus und Herodes 
„ureunde geworden , und haben beyde die Köpfe nab und 
„nach aus der Halfter gezogen.” Ms. Neo. 1. 
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Kecht und die öffentliche Meinung für fih, und nur 
die Rursfichtigfeit und der Dünfel der Gocinifchen 
fonnte fie glauben machen, der Sieg fünne durch blo; 
Bes Zögern gewonnen werden. Als daher der Bürger; 
meiftee Socin der Sache am folgenden Tage, gegen 
dag gegebene Derfprechen, im Fleinen Nathe gar nicht 
gedachte, verfammelten fich) ungefähr fünfzig Sechfer, 
und ordneten eine Deputation an den Bürgermeifter 
und die übrigen Haupter ab, welche nun fchon deutlis 
cher fprah, Uber die großen Unordnungen Elagte, und 
die Hülfe des großen Nathes zu Ausrottung diefer 
Uebel anboch, wenn fich der Kleine Nath zu fchwach 
fühle; übrigens haben fie nicht die Abficht das Anfe; 
ben der DObrigfeit zu fchtwächen, fondern Hielmehr dass 
felbe zu befeftigen. Daben verlangten fie noch, daß, 
wenn der Bürgermeifteer Brunfchmweiler, bdeffen Ende 
man täglich erwartete, fterbe, die Befeßung dee Bürz 
germeifterftele bi8 zur nachften Verfammlung des gror 
Ben Nathes verfchoben werde 9. Gie erhielten zwar 
günftige Antworten und das Verfprechen, Daß der große 
Kath den ı. December wieder fol verfammelt werden: 
allein die Spannung vermehrte fich doch täglich, da 
die Sechfer ihre befondern Zufammenfünfte fortfeßten, 
und dem Dürgermeifter Soein, der fie deßwegen zur 
Mede ftellte, fehr trogig antworteten **) Der ent 





“) Ans dieß gefhah mit Vorwiffen und Billigung des Antiftes 
Werenfels, deffen Bruder nachher zu den bedeufendern Mit- 
gliedern der bürgerlichen Ausfchüuffe gehörfe. Ochs ©. 200. 
gibe die Unferredung de5 Antifies mif den an ihn Abgeord» 
nefen, 


**) Da er ihnen fagfe, „die Regierung habe Misfalten an ih» 
rem Bufammenlaufenz; wenn ihnen efwas angelegen, fo 
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fcheidende Schritt zu einer völligen Zrennung und feind- 
lichen Stellung zwifchen den Sechfern und dem Fleinen 
Pathe, oder vielmehr der PDartey, mwelche im Fleinen 
Rathe die Mehrheit hatte, gefchah aber, alg die Sech; 
fer einen Ausfchuß wählten, der nun häufige Zufams 
 menfünfte hielt, und alles vorbereitete, twag im großen 
Rathe follte durchgefegt werden *. Sm Gefühl des 
Gewichtes, dag ihnen diefer Vereinigungspunfet, die 
Stimmung der Bürgerfchaft und ihre Mehrheit im 
großen Nathe gab, Uberfchritten die Sechfer nun bald 
die gehörigen Schranfen, und fingen an, fi) Titel und 
Rechte allein zuzueignen, welche nur dem ganzen großen 
Rathe, d: h. den Sechfern und Fleinen Näthen vereis 
nigt zuftanden. Allerdings trugen aud) die Fleinen Räz 
the felbft dazu bey, indem fie fich al8 Partey den Sechfern 
gegenüber fielten, die fih dann den Nahmen des gro= 
Ben Ratyes mit einigem Schein des Rechtes beylegten 
und deswegen auch mit der Forderung auftraten, daß 
ihnen von dem Fleinen Nathe der eigentlich nur dem 
ganzen großen Nathe gebührende Titel des Mebrern 
Gewalts ertheilt werde **). DBergeblich eiferten die 





können fie fih ohne diefes an gebührendem Drfe melden;' 
fo antworteten fie, „fie müffen ja zuvor über das, was fie 
vorfragen wollen, delibderiren; ihre Zufammenfünfte Fönne 
ihnen niemand wehren.” Ms. Neo. r. | 

*) Der Ausfhuß beftand anfänglih aus 36 Gliedern ; nähmlich 
die Scehfer jeder ganzen Zunft wählten aus ihrer Mifte 
zmey, von jeder halben Zunft einen, und von jeder der 
drey Gefellfpaften zu KleineBafel zwey. Nachher wurde 
diefer Ausfhuß noch verdoppelt. 

**) Sp wird der große Kath z, 3. 1658 genannt bey den Ber» 
bandlungen ber die Bundserneuerung mit Frankreich. Ode 
3. 7% ©. 63. 
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Geiftlichen, welche anfänglich einen bedeutenden Einfluß 
aufdie Schritteder Sechfer hatten, gegen diefe Trennung 
des großen Nathes in ziwey Näthe, welche fich befons 
ders in derzmepten Sigung ded großen NRathes den erften 
December entichied. Hier wurde befchloffen, daß von 
den großen und Fleinen Rathen Deputirte zufammen; 
freten und fich über: den Titel und die Gewalt des 
großen Nathes vergleichen follenz wenn fie fich aber 
nicht vereinigen Fönnen, fo fol dieß in der nächften 
Sikung des großen Nathes entfchieden werden. Das 
bey wurde aber fchon im Boraug feftgefeßt, daß bie 
alten Rechte des großen Nathes follen hergeftellt werz 
den. Auf diefe Weife famen die fleinen NRäthe und 
die Sechfer ganz in dag Verhältniß von zwey feindliz 
chen Partenen, welche mit einander über einen Fries 
den unterhandeln; denn niemahlg wollten es die Heiz 
nen Näthe faflen, daß fie in der DVerfammlung des 
großen Nathes nicht alg Mitglieder des Fleinen, fon; 
dern wie die Sechfer nur als Mitglieder des großen 
Nathes erfcheinen, alfo ihren Gorporationggeift vergefz 
fen folten, fo wie hinwieder auch die Sechfer fih nur 
zu bald als ein befonderes Collegium anfahen, dag 
im offenen Kriege mit dem erflern begriffen fey. Aller 
dings Taßf e8 fich nicht Iaugnen, daß der Kampf ber 
beyden Familien und der Ehrgeiz und die Herrfchfucht 
mancher Sechfer fehr viel dazu beytrugz; aber die 
Hauptfchuld falt doch auf die Mehrheit des Eleinen 
Natbes, die fich von Anfang an der Herftellung eines 
. rechtmäßigen Zuftandes theilg heimlich, theils öffentlich 
aus allen Kräften mwiderfegte, und flatt durch zeitges 
mäßes Nachgeben den Sturm zu befchwören, durch 
ihre Hartnäcigfeit dieiSechfer felbft zu Ueberfpannung 
ihrer Forderungen trieb. 

Hift. Arb. I. 2 13 
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Die Gegenftände, um bie e8 fi) anfanglich hans 
belte, Ternen wir am beften aus den Punkten fennen, 
welche die Deputirten der Sechfer vorlegten. 1. Die 
höchfte Gewalt oder Obrigkeit ftehbt bey Eleinen und 
großen Näthen, wenn fie bey einander verfammelt find. 
2.3. und 4, geben die Titel an, welche den vereinigz 
ten beyden Näthen, ferner von den Eleinen Räthen den 
großen *), und von bdiefen den Heinen Näthen follen 
gegeben werden. 5. Was die vereinigten Deputirten 
für gut finden, fol vom Fleinen Rathe beftätigt wer; 
den, und nur durch Fleine und große Nathe in Zukunft 
nach) der Mehrheit der Stimmen mögen geandert mwerz 
den. 6. Aus dem großen Nathe follen, wie zu Bern, 
swey Geheimberren geordnet werden. — Wenn fich nun 
gleich die Deputirten uber einige diefer Bunfte (2.3. 4.5.) 
vereinigten, fo fanden doch die vom Fleinen Nathe in 


dem Ausdrucke Dbrigfeit im erften Artifel eine Beeinz 


trächtigung des Fleinen Natheg, und thaten an die De; 
putirten der Sechfer die gefährliche Frage, ob fie die 
Gewalt der Dbriafeit (d.h. ded Fleinen Natheg) difpu; 
tiren wollen. Auch verlangten fie, daß die Sechfer alle 
ipre Forderungen auf Ein Mahl eingeben follen, weil 
ein Dunft zu Erläuterung ded andern dienen werde. 
Allein die Gechfer vermweigerten dieß, aus dem gleichen 
Grund, warum e8 die Fleinen Näathe forderten; denn 
fie mußten einfehen, daß fie auf diefem Wege weit 
weniger erhalten wurden, als wenn fie mit einer For; 
derung nach der andern auftreten werden. Sn Nück 
ficht der Gewalt des Heinen Rathes aber erflärten fie, 
„fie wollen derfelben nichtg derogiren, wie fie urfprüung; 





*) Die Fleinen Räthe folien dem großen Kath den Titel geben: 
„Ede zc. Herren des mehren Gewalts.” 


ee ua. a ns 
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„lich dem Fleinen Rathe vom großen fey ertheile wor= 
„den; aber auch der große Nath folle bey feinen alten 
„Nechten bleiben.” — Endlich verglichen fich die Depus 
tircen über folgendes: Die höchfte obrigfeitliche Gewalt - 
ift bey beyden vereinigten Nathen ,„ wenn fie ordentlich 
sufammenberufen werden; vereinigt Fönnen fie Sundas 
mentalfaßungen machen; beyde Nathe behalten ihre 
Rechte; die Titel follen fo fefigefegt werden, mie fie 
von den Sechfern vorgefchlagen worden; e8 follen sweny 
Geheimherren aus dem Heinen und given aud dem gro: 
Ben Kathe gewählt, und alle zwey big drey Sahre 
abgeändert werden; die Nehmen diefer Geheimherren 
follen auf den Zünften angezeigt, und jeder Bürger 
aufgefordert werden, ihnen alle Berlegungen der Balz 
lotiv Drdnung, die ee Fenne, anzuzeigen; doch follen 
die Häupter und die übrigen zur Balotirz Drdnung 
Perordneten auch in Unterfuchung und Beftrafung des 
Meineids fortfahren mögen. Sn Zukunft follen alle 
enter von Fleinen und großen Naäathen zugleich befeße 
werden *) 5; endlich fol, fo lange diefe Eonferengen der 
Deyutirten dauern, am erften Dienflag jedes Monathe 
großer Nath gehalten und die von den Deputirten vers 
abvedeten Punkte beftätige werben. 

Diefe VBorfchläge, aus denen fich zeigte, welches Les 
bergewicht die Sechfer fchon errungen hatten, wurden 
den 25. December vom großen Nathe beflätigt **), 





=) Ochs: „Diefem Punft hafte der (Eleine) Rath fi frarf 
„woiderfegt und befiimme erfanne, daß er feines Drfs auch 
„andre Refoluzionen fafien müffe;s wodurd er zweifelsohne 
„die Dazwifchenkunft der Gantone verftand.” 


**) Sn Diefee Gigung mwählfen auh die Gechfer einen eignen 
Notar, der neben dem Stadtfchreiber Harder, einem erflär- 
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hatten aber nur neue Forderungen zur Folge Denn 
(hon drey Zage nachher verlangten die Sechfer, daß 
die Entfcheidung des, von den Häuptern fchon eingeleis 
teten, Prozeffes wegen der Deftechung des Junftmeifterg 
Salathe durch den Zunftmeifter Socin 9) bie nad) 
der Publikation des obrigkeitlichen Mandatd wegen der 
Geheimherren verfhoben, daß die Acten darüber dem 
großen Nathe mitgetheilt, und dag Mandat zuerfi den 
Deputirten der Sechfer vorgelegt werde. — Allerdings 
gab das Mißtrauen in den guten Willen deö Fleinen 
Katbes Grunds genug zu diefen Forderungen, aber 
fie zeigten zugleich der Gocinifchen Faction mag ihr 
deohe. ndeffen blieben die Deputirten der Gechfer 
dabey nicht ftehben, fondern fie befchloffen folgende neue 
Forderungen zu machen: ı. E8 fol eine Ordnung für die 
Seheimherven entworfen, 2. der Meineid (d. b. ale 
Arten von Deftechungen bey Wahlen) fol unterfucht und 
beftraft mwerden; hierauf die Verwaltung der Aemter 
und die Defchaffenheit aller Befoldungen **). 5. Die 


ten Anhänger der Gocinifhen Faction, das Protokoll füh: 
ven follfe, weil fie Harders alien dabey mit ah miß- 
fraufen. 

*) Daß allgemeine Geichrep nöthigte den Kleinen Kath Diefe 
Unferfucung anzuftellen;) aber 28 fcheinf, man habe mif der 
Entfeheidung eilen wollen, ehe die Geheimherren in Thätig- 
Feit wären, damit nicht allzuviel an den Tag fonme Sn 

S diefer Abficht war wohl den odigen Yunften beygefügf wor: 
den, daß die Häupter in Unterfuchung und Befltafung Des 
Meineids fortfahren follen. 


**) „Man hatte dabey die Befchränfung mander duch Mißbraud 
übermäßig ‚gefeigerter Befoldungen im Auge. Daher befchlof: 
fen die Deputirten den 9. Januar 1691, daß alle Geiftlihen . 
und Weltlichen, welche irgend ein Amt oder eine Anftellung 
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Gefandten auf die bevorfichende Zagfagung follen von 
fleinen und großen Näthen gewählt, von denfelben auch) 
ihre Sinfteuction befchloffen und die Nelation abge 
nommen werden. 4. Sollen die Depufirten des Fleinen 
Nathed aufgefordert werden, für beffere Stadtiwachen zu 
forgen. — Allein die Berathung wegen Befrafungen des 
Meineids lehnten die Deputirten deg Fleinen Nathes 
mit der Erklärung ab, daß diefes gegen die Yudicatur 
des Tleinen Nathes fey, und da fih die Conferenz 
deswegen trennte, fo verfuchte der Eleine Rath nun 
durch fürmlichen Widerftand zu erhalten, was ihm 
durch Zögern nicht gelingen wollte Den 31. Decem; 
ber 1690 faßte er einen Befchluß, worin es unter anz 
derm heißt: „Dem großen Nathe fey jeßt fchon mehr, 
als er je gehabt habe, eingeraumt; man laffe e8 alfo 
bey demjenigen bemenden, was fchon abgehandelt fey.” 
— Allein eg war leicht vorberzufehen,, daß diefer En& 
fchluß dem Eleinen Nathe mwenig. helfen mwerde: Die 
Sechfer beharreten auf ihrer Forderung, daß der Meinz 
eid von Fleinen und großen Nathen gemeinfchaftlich 
fole abgeftraft werden, und ihre Dißtrauen mußte noch 
verftärft werden, als den 4. Januar 1691 an einem 
Sonntage der Heine Rath verfammelt und beym Eide 
gebothen wurde, die Verhandlung geheim zu halten *). 
haben, ihre ganzes KLinfommen und Accidenzen genau an» 
geben follen. ” i 
*) „Es wurde Hehlung gebothen, Die Urfache haf man nicht 
gründlich wiffen mögen.” Ms. Niro. ı. Eine Wirkung des 
dadurch erregten Mißfrauens war wohl folgender Punft in 
der den 5. Kanuar enfworfnen Heimfiher-Drdnung: „Wenn 
etwas im Eleinen Rathe verhandelt wird, was das gemeine 
Mefen, des Waferlands Wohlfahrt vder der Bürgerfchaft 
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Da nun auch die Geiftlichen, telche zu der Conferenz 
berufen wurden, den Deputirten der Sechfer bepfiimm; 
ten, fo verglich man fich endlich, daß bey diefem außer; 
ordentlichen Anlaß der Meineld durch beyde NRathe, in 
Zufunft aber durch den Fleinen Rath allein beftraft 
werden fol. Uinftreitig gehörte ein Strafrecht feines; 
megs in die Competenz des großen Nathes, aber eg 
war den Sechfern nicht hu verdenfen, daß fie jeßt dar; 
auf drangen, daß nicht diejenigen allein Richter feyn 
follen, welche größtentheils felbft des gleichen Verbre; 
chens fhhuldig waren. 

Jun wurde auch die Heimlicher s Drdnung entwor; 
fen, vom großen Nathe beftätigt und den 11. Januar 
auf allen Zünften verlefen, toben indeffen der Fleine 
Rath den Anhang machte, daß nach dem ı. März feine 
Klage mehr folle angehört werden *). Allein nun ent; 
fand ein Streit über die Inffruction der Gefandten zur 
Zagfagung **), von welcher die Deputirten deg Fleiz 


Rechte betrifft, fo follen es die Heimlicher des Eleinen Raths 
den Heimlichern des großen Kaths alfobald referiven, damif 
ed für die Depufirfen des großen nn zu a: | 
gung gebracht werde.” 

*) In der Heimliher-Drdnung wird unfer anderm feflgefegt: 
daß der Nahme defien,. der eficas angezeigf baf, immer 
verfchwiegen bleiben foll, fo daß ihn nicht einmahl die Drey 
übrigen Geheimherren vernehmen, ausgenommen der Kläger 
begehrte Dieg feldii, um die Sache defto beffer an den Tag 
zu Bringen; Fann er e5 Dann aber nicht beweifen, fo £rift 
ec in des Angeklagten Sußfapfen. Sedee Bürger ift bey 
Ehre und Eid aufgeforberf, jede DPVerlegung der Ballofirz 
Drdnung, welde ihm befannt wäre, anzuzeigen. 


=) Die Infteuction war bieher nur bon den Dreyzehnern oder 
dent geheimen Rathe befhloffen worden. Die Errichtung des 
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nen Ratheg den großen Rath ausfchließen wollten, ob; 
fchon der eidsgenöfiifche Bundesbrief auf große und 
fleine Rathe lautet. Auch hier hielten die Seiftlichen twieder 
die Parken der Sechfer und durch Vermittlung des An; 
tifies verglich. man fich, Daß auf eine Probe die Ins 
firuction von den Dreyzehnern oder dem geheimen Katbe 
entorfen , dann vor die Deputirten des Fleinen Nas 
tbes, die Heimlicher und die achtzehn erften Deputir; 
ten deg großen Nathes gebracht und da beftimmt, hier; 
auf dasjenige, va nicht geheim feyn müffe, vor den 
großen Kath gebracht werden fol, Die Wahl der Ge 
fandten aber, fo wie die Nelation fol vor dem großen 
Nathe gefchehen. — Schon damahls fcheinen die De 
putirten des Fleinen Natheg den Plan gehabt zu Haben, 
durch eidggenöffifche Hülfe die angemaßte Gewalt deg 
fleinen Nathes zu behaupten; denn bey diefen Verband; 
lungen drohten fie, „einen Drittmann zus Entfcheis 
dung berbeyzurufen” , und die Geruchte von auswäarz 
tigen Gefahren begunftigten diefen Plan. 

Wahrend nahmlich die Sechfer immer entfchelden; 
der dag Lebergemicht erhielten, und die, welche an jez 
nen fchandlichen Beftechungen Theil genommen, Menigz 
ftens die, welche zur Speinifchen Warten gehörten, 
frenge Strafen zu erwarten hatten, verbreitete fich 
plöglich das Gerücht von einem Anfchlage der im El; 
faß liegenden franzöfifchen Truppen gegen Bafel, Das 
durch wurden nun die Verhandlungen der Deputirten 


- Drepzehner-Rathes fällt, nah Ochs, in die für DBafel fo ge; 
fährlichen Seiten des alten Zürichfrieges. Damals wurde 
derfelde nur als ein außerordenfliches und vorübergehendes 
Regierungs-Collegium evrichfet „fo lange diefer Krieg wäh. 
vet.” Allein er dauerte von da an fort. 
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unterbrochen, und ftatt der eigentlichen Berathungsges 
genftände murde die Derftärfung der Bürgerwachen 
duch die Studenten der Univerfität und durch Einbes 
rufung von Randleuten berathen. DS die Fleinen Nas 
the diefe Gerüchte für begründet gehalten, ift ungemwiß; 
unter der Bürgerfchaft wurden fie von Vielen nur alg 
ein VBortvand angefehen, um dag fogenannte Reformaz 
tionsmwerf zu verzögern; und der Antiftes fagte die 
fogar ausdrücklich auf dee Kanzel. Zwar fchien ein, 
den 10. Sanuar durch den nachtlichen Uebergang der. 
Sranzofen über die Nheinbrücke bey Hüningen und ib; 
ren Zug nach Nheinfelden entflandner, falfcher Larım 
die Gerüchte zu beffätigen, und die VBertheidigungsans 
 flalten, welche die Dreyzehner machten, ‚zu rechtfertis 
gen: aber als auch nabher die Gerüchte unterhalten, 
vierhundert Mann vom Lande in die Stadt gezogen 
und vom Fleinen Nathe befchloffen wurde, eidsgenöffiz 
fche Repräfentanten von Zürich, Bern, Rugern und Sos 
lothurn zu begehren, fo flieg dag Mißtrauen der Birz 
gerfchaft, und man glaubte darin die fihon vorher 
gedrohte Herbeyrufung eines Drittmanng zu fehen. 
Sndeffen feßten die Deputirten ihre Berbandlungen 
bald wieder fort; fie unterfuchten die feit Langen nicht 
mehr gehörig geprüfte Staatsrechnung, und machten 
verfchiedene Verordnungen zu befferer Einrichtung und 
genauerer Prüfung derfelben. 8 fihien daher, daß 
die nothmwendigen Verbefferungen nach und nach auf 
ruhigem Wege und ganz ohne Ginmifchung der Bürs 
gerfchaft durch gegenfeitige Webereinfunft der Kleinen 
und großen Nathe Finnen zu Stande gebracht werden; 
denn fo unruhig und gefpannt auch die Bürgerfchaft - 
war, undfo fehr diefe Stimmung das Semwicht der Geift: 
lichkeit und dee GSechfer in ihrem Kampfe gegen den 


201 


Eleinen Nath vermehrte, fo fehlte e8 ihe doch noch an 
einem Bereinigungspunfte, um felbft fich in die Sache 
zu mifchen, 5iß der fleine Rath durch einen fehr gewagten 
Schritt, in der Hoffnung, die Sechfer der Unterflüßung 
der Bürgerfchaft zu berauben, diefer den Anlaß zur 
Bildung von Ausfhäffen gab, Modurch dann bie 
Sache auf ein Mahl eine fehr gefährliche Wendung 
nahm. | 


zweyter Abfhnitt. 


Don der Auffiellung der bürgerlichen Ausfchüffe 
bis zur Ankunft der Gefandten der Tag: 
_fagung. 


25. Januar -— 1. April 1691. 


Den 25. Januar veranftaltete der Feine Rath nur auf 
den intrag der Deputirten, aber ohne Vormiffen und 
dennoch im Rahmen des großen Nathes, eine Berz 
fammlung aller Zünfte und ordnete eine Deputation 
ab, welche von Zunft zu Zunft folgendes vortrug: „Da 
fich zmwifchen Flein und großen Näathen etwas Streits 
erhoben und jegt zwar die meiften PVunfte beygelege 
 feyen, aber viel unguter Reden unter der Bürgerfchaft. 
gehört werden, obfehon man bis jeßt durch die That 
bezeugt, daß man der Bürgerfchaft in Allem gute 
 Hechnung trage, fo wolle man nun von ihnen verneh: 
men, ob fie auch ein Gleiches zu fhun, und mit der 
Stadt Lieb und Leid zu fragen gefinnee feyen.” Allein 
diefer Dortrag verfehlte feinen Imeck gänzlich, und 
versmehrte nur das Mißtrauen der Bürgerfchaft. Auf 
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mehrern Zünften murden die antmwefenden Gechfer ger 
fragt, ob diefe Anfrage mit oder ohne ihr Vorwiffen 
gefchehe, und da die einen dieß bejahten, die andern 
e8 läugneten, fo entffand Unordnung und Larm ®). 
Endlich erflärten alle Fünfte mit Ausnahme der Zunft 
zum Schlüffel, welche noch eine Zeit lang auf Geite 
des Nathes blieb, daß fie über diefen Vortrag fich be: 
rathben und in Kurzem eine Antwort geben wollen. So 
erhielten die Bürger einen Vorwand, fich ohne die Zunftz 
meifter und übrigen Vorgefesten auf den Zünften zu 
verfammeln, und dieß war e8 wahrfcheinlich, was Petri 
und einige andre Haupfer der Bürgerfchaft durch die 
vorher gefroffene Verabredung **), daß man Bedenfz 
zeit forderu wolle, zu erreichen gefucht hatten. E8 wurs 
den nun auf jeder Zunft vier Ausfchuffe gewahlt, und 
fo entftand neben dem Fleinen und großen Mathe eine 
dritte Partey, die um fo gefährlicher war, da ihr die 
Mehrheit der Bürgerfchaft anfing, und einzelne Mit 


*) Die einen riefen, fie haben ihren Sahreseid fchon geleifter, 

dem wollen -fie nachleben , und feinen neuen Eid fehwören, 

‚ Andre riefen den Deputicten zu: Gie follen den Rath von 

Meineidigen reinigen, wenn fie bey ihrer Autorität bleiben 

wollen. Auf einer Zunft. Flopfte ein Bürger dem Obrifte 

zunftmeifter auf die Schulter und fagte ihm, daß der Rath 
zuerft müfe geveinige werden, gerade ins Gefidht. 

**) Ausfage Zohann Fatii im Gefängnig: „Auf die Frage, wo 
die erften Ausfchüffe herfommen, antwortete er: Sn Herren 
Doctor Pefri Haus; der habe vorgefchlagen, weil morgen 
ein Umgang auf allen Bünften feyn werde, fo follen fie eie 
nen Den? (Bedenkzeit) begehren; «6 fen nicht wider ihren 
Eid, alddann Fünnen fie Depuficte und Ausfhüffe machen.” 
Nach Ochs hätfe Petri erfi am Abende de6 25. Sanuar den 
Kath gegeben, Ausfhüfe zu wählen. 
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glieder des Fleinen und großen Nathes mit ihr in Ber: 
bindung flanden, um dadurch ihre befondern Abfichten 
durchfegen zu fönnen. Dieß gilt befonderg von Dr. Pe 
fri, einem Manne von vielen Renntniffen aber großem 
Ehrgeize, der durch die Heußerung , daß er der Bürz 
gerfchaft Freyheit, d. h. die Urkunden, melche ihre 
HMechte beweifen, in Händen habe, fich einen entfcheiz 
denden Einfluß auf die Zünfte verfchafft hatte. 

Schon das erfie Schreiben der Ausfchüffe an bie 
Deputirten des großen Nathes zeigte, wie gefährlich 
Diefed neu gebildete Collegium werden fünne, Sie aus 
ern in demfelben: »Der Umgang auf den Zünften 
babe, als ettvag Ungewohnteg, große Beflärgung erregt; 
daher wenden fie fich an die Deputirten, che fie bey 
der Dbrigfeit felbft einfommen: fie ermahnen diefelben, 
fapfer in der Neformation fortzufahren, die Dürger 
werden fie mit Gut und Blue unterffügen: dabey aber 
verlangen fie, daß den Heimlichern noch men Sechfer 
zugegeben, der Zermin zue Angabe der Schuldigen 
verlängert, und daß auch die Ausfchuffe berufen ters 
den, wenn die Deputirten des großen Nathe vor den 
übrigen Gechfern relativen, damit fie Bericht von den 
Sundamentalfagungen erhalten und diefelben den Bürz 
gern communiciren können, zu Erhaltung größerer Vers 
fraulichkeit.” — Neben Diefen Horderungen enthielt Die 
Antivort auf den Vortrag vom 2d. Sanuar, welche die 
Yusfchüffe im Nahmen der Zünfte gaben, noch andre 
nicht weniger gefährliche Dunfte Zwar verfichern fie 
der Regierung Treu und Gehorfam, fordern danır aber, 
„daß in Beflvafung des Meineids nicht ausgefekt, die 
Sropheit, womit Kaifer Friedrich III die Stadt Anno 
1452 begabt, wieder öffentlich publicire werde *), daß 


un 


*) Bis 1651 wurden die Faiferlihen Siepheitsbriefe auf dem | 


204 

die Bürger nicht bios dem- Fleinen, fondern auch dem 
großen Natbe durch) ihren Bürgereid verpflichtet bleis 
ben, daß die Zunftmeifter und Gechfer in Zufunft eins 
zig don der Zunft gewählt, und lediglich der Gemeine 
(dd. der Zunft) zu fomworen haben.” Dan Eönnte 
fich über den feften und confequenten Gang vermuns 
dert, den die Ausfchüffe gleich von Anfang annahmen, 
wenn man nicht wüßte, daß Petri fie in Allem leitete, 
und die Memoriale, weldhe er in ihrem Nahmen ein: 
gab, entwarf. Döfchon er nahmlich Sechfer und uns 
ter den Deputirten des großen Nathes war, fo wahl 
ten ihm die Ausfchäffe zu ihrem GSpreder-oder Syn: 
dicug, und ertheilten ihm einen förmlichen Gemwaltsbrief, 
welcher den 5. Februar von allen Zunften angenom: 
men und beflätige wurde. Sn demfelben heißt eg, 
nachdem fein Auftrag, im Nahmen der Bürgerfchaft 
und der Ausichüffe alle Anliegen dem großen Rathe 
vorzutragen, ausführlich beftimmt if, „mit fattfamer 
„Berficherung felbigen diefes feines Syndicate in allmeg 
„zu entheben, gefahrz und fchadlog zu fegen, ja aud) 
„ie Mann for Mann flehende, dene und alle deffen 
„Angehörige, mit. Leib, Gut und Blut zu fecundiren, 
„immer fo lang und oft als e8 die Koth- erfordern 
„twird.” Diefer Gemwaltsbrief wurde von allen fechzig 
Ausfchüffen unterfchrieben, die fi) dann zugleich von 
den Zünften einen Neverg geben ließen, worin alles, 


Pefersplage vor der jährlichen Eidesleiftung der Räthe 
Öffenflich verlefen. 1651 wurde dieß abgefchafff, weil man 
nad) dem weftphälifhen Srieden des Faiferliben Anfehens 
niche mehr bedurffe. Wenn die auch der wahre Grund war, 
fo beförderte diefe Unterlaffung Br die Eigenmachf des Flei« 
nen Rathes. 
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was fie big jeßt gerhan, beftätigt und wieder das Ver; 
fprechen enthalten war, daß die Zünfte „Mann für 
Mann fiehen wollen.” Sn dem Never, den Petri 
den Ausfchüfen gab, verfpricht er, „das allgemeine 
Sintereffe befteng zu befördern.” — Unffreitig mußte 
die Verlefung und Beftätigung folcher Neversbriefe auf 
den Zünften einen außerft gefährlichen Eindruck mas 
chen, indem dadurch die Meinung verbreitet wurde, 
daß e8 einen Kampf auf Tod und Leben gelte, und 
daß die geforderten Verbefferungen nicht anders als 
mit Gewalt und wirklicher Empörung - fönnen ergmwuns 
gen werden. 

Für den Augenblick wurde indeffen die Gewalt des gros 
Ben Rathes und der in demfelben dominirenden Burfardi; 
fhen Parken durch die drohende Stellung , welche die 
Bürgerfchaft annahm, verfiärkt. Schon den 5. Februar 
tourde von großen Rathe der Zunftmeifteer Socin der 
Dreygehnerwürde entfegt, für jwey Jahre vom Benfige 
im fleinen Nathe auggefchloffen und um hundert Säcke 
Korn *) gebäßt. Der Zunftmeifter Salathe, der von 
ihm ein Gefchenf angenommen, wurde lebenslänglich 
„hon Ehe und Eid entfegt.” Imar warnte der Probfl 
ded Collegii, Peter Schrotberger, den Antifles vor den 
Solgen **)5 allein diefer blieb fe dabey, daß der 


*") Der Sad galt vamahls 14 Pfund. 


==) „Wenn man fb verfahre, fo werde der große und Fleine 
„Rath rinander in die Haare gerathen; e6 werde die Geifte 
»lihen auch freffen; unter der Bürgerfchaft werde Uneinig- 
„feif und Erbitterung entfiehem, weil die Fackionen groß 
„feyen und Feine Parfey der andern f[honen werde. Er und jeine 
„Colkgen Fönnten auch des Meineids bezüchtiget werden.” 
Noirflich fief der Fleine Rath dem Antiftes Durch eine Depus 
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Meineid müffe beftraft werden, und bewirfte mit den 
übrigen Geiftlichen, daß die Forderung der Bürger 
bewilligt wurde, auc diejenigen Beftehungen, melde 
vor der Balloti,Drdnung vorgegangen, zu unterfuchen und 
zu befitafen. Denn damahls hatte die Geiftlichkeie 
noch einen bedeutenden Einfluß, der aber bald ganze 
lich verfchwand, je mehr die Audfchäffe ihre Macht 
fühlten. — Der Anfang des Strafens war nun gemacht, 
und 08 Tieß fich nicht mehr abfehen, wohin dieß bey 
der Menge der Schuldigen, der Erbitterung der Par; 
teyen im Nathe und den Drohungen der DBürgerfchaft 
führen mußte: denn mit Soeins Strafe war diefelbe 
nicht zufrieden, und er fah fich genötbigt, auch feine 
Zunftmeifterfielle zu refigniren, obfehon man die ärmern 
Burger durd Vertheilung der ihm auferlesten Buße 
zu gewinnen gefucht, vielleicht aber eben Dadurch den 
Wunfd) neuer DBeftrafungen noch lebhafter gemacht 
hatte. va ) | 
Wahrend alles diefes vorging, waren den 28. un 
29. Januar die berufenen eidsgenöffifchen Neprafenz 
 tanten von Zürich, Bern, Luzern und Golothurn ans 
gefommen *). Gie erflarten bey der erfien Audienz, 
welche fie vor dem großen Nathe hatten: „daß fie nicht 
bloß wegen der äußern, fondern auch wegen der innern 
Gefahren von ihren Negierungen gefandt feyen, zu des 


fafion erklären: „Man vernehme, daß er die Biürgerfchaft 
„ mehr zum Unfrieden als zur Ginigfeif verleife; und wenn 
„er Das Schelten auf der Kanzel nick laffe, werde man 
„mit ihm den Anfang machen, denn er habe aub Gaben 
„genommen. 


*) Rathöhere Blarer, Obritt Feifhing, Drift Sledenftein und 
Ludwig von Gtäffis, 
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ven Entfernung fie alle mögliche Hülfe anbiethen, da 
diefe Streitigkeiten eben twegen der außern Gefahren um 
defto verderblicher werden fönnten.” Der große Nath 
bezeugtfe zwar feinen Danf, fuchte aber die Einmifchung 
der Nepräfentanten auf gute Urt zu verhüten, weil 
die Burfardifche Partey die Gefahren, welche ihr felbft 
von den Augfchüffen drohten, noch nicht einfahb, und 
fich mit dem Wahne täufpte, ihe Uebergeticht zu völz 
liger Befriedigung ihrer Nachfurht gegen die GSocinifche 
benugen zu fünnen *). Daher übergaben die Neprä; 
fentanten den 2. Februar dem großen Nathe eine Note, 


torin e8 heißt: » Ungeachtet der Erklärung , daß man 


in diefen Sachen eifrig fortfahren, und wenn man fich 
über etwas nicht vereinigen fönne, den guten Rath der 
Repräfentanten fuchen wolle, fey noch gar nichts an 
fie gelangt: die Sache werde aber immer gefährlicher, 
und Eönne ohne Wiffen der Reprafentanten in eine folche 
Weitläufigkeit fommen , dag fie felbft fih dadurch eine 
Deraniwortung zugiehen werden. Gie begehrten alfo, 
daB man folhe Mittel anmwende, daß fie ihre Herren 
und Dberen mit guten Berichten erfreuen fünnen, oder 
daß man ihnen die Anftöße eröffne.” Daß aber die 
Kepräfentanten wirklich die Gefahr in ihrer ganzen 
Größe erkannten, zeit fih aug einem Schreiben des 
Zürcherifchen epräfentanten DBlarer an feine Negie 
rung vom 4, Februar: „ES ift leicht zu erachten,’ 
beißt e8 unter Anderm, „wie weh e8 thue, von den 


| 








— 


*) Eg wurde defwegen befhloffen: „Die Depufirfen von gro- 
Ben und Eleinen Räthen follen in dem angefangenen Refors 
mationswerfe eifrig fortfahren; wenn fie fih aber über ir- 
gend etwas nicht vereinigen Fönnen, fo follen die Repräfen« 
fanfen um gufen Rath erfucht werden.” . 


DS 
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„mindern zu hören, fo haben wir befchloffen , fo wol: 
„Ten wird haben: fo daß fchmwerlich ein Mittel zu finden 
„feyn wird, den durch dag beftändige fcharfe Predigen 
„der Geiftlichen in der ganzen Bürgerfchaft ermweckten 
„Eifer und Mißtrauen wieder zu ftillfen: ihre Abfehen 
„geht dahin, ihre Negierungsform nach der unfrigen 
„einzurichten, und e8 fcheint als wenn fie durch Priz 
„datcorcefpondenz von Zürich und Bern gute Anleiz 
„tung dazu haben. — Bon den innerlihen Sachen ift 
„bis jegt nichts an ung gelangt: ed fcheint, fie tollen 
„den Handel unter einander fchlichten.”” Ebenfo fchreibt 
der Berner-Nepräfentant Srifching unterm 7. Februar 
‘an feine Regierung : »Der Fleine Rath bat feinen Ere; 
„dit bey der gemeinen DBürgerfchaft gang verloren, 
„und auch) der Credit des großen Nathes fängt flarf an 
„zumanfen. Siudeffen haben wir in den Sachen bög 
„zu thun, indem man einerfeits unfers Naths pflege” 
(nähmlich privatim) „und ung gern vollfommen ihren 
„ Berfammlungen wollte beymohnen laffen: anderfeits 
„aber vermeint wird, wir feyen nur wegen der außer; 
„lichen Gefahren berufen worden. Zu den Unruhen 
„fol viel beygetragen haben, daß einige zu Zürich und 
„Bern Correfpondenz haben.” Zwar wurde den 10. 
Februar aufs Neue vom großen Nathe befchloffen: 
„Man fol trachten fo bald - möglich alles beyzulegen; 
„wann GStöße entftehen, follın die Neprafentanten um 
„ihre Confilia erfucht, Diefelben zu den GSeflionen ge 
„zogen, und inzwifchen ihnen von Allem täglid) Nachz 
„richt gegeben werden.” Aber noch unterm /ıs. März 
fehreiben die vier Neprafentanten an Zürih: „Sie 
„fönnen nichts ausrichten: nomine publico laffe die 
» Regierung nichts an fie gelangen: nur privatim Kla; 
„gen. Die Bürger aber haben Mißtrauen gegen fie.” 
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Die Stellung der Keprafentanten war allerdings äußerft 
fchwierig, indem ihnen jede förmliche Einmifchung 
verwehrt „und wenn diefelbe möglich Hewefen wäre, 
ihr Credit zu Haufe auch bey der größten Unpartey- 
lichfeie gefahrdet war. Denn wo die Parteyen in fo 
heftiger: Bewegung find, da fcheint der, welcher unparz 
teyifch vermitteln will, allen parteyifchz; und bey der 
genauen Verbindung, welche Mitglieder der Näthe und 
der Bürgerfchaft mie gleichgefinnten Männern in ans 
dern eidegenöfftfchen Städten unterhielten, mußten die 
Nepräafentanten auch zu Haufe ebenfo angefehen wer; 
den, wie fie'den Parteyen in Bafel erfchienen *). 
Auf das erfie Strafurtheil' wegen Beftechungen 
folgte bald ein zmentes gegen den Zunftmeifter Roth, 
der wegen eines "angenommenen Gefihenfes **) für 
drey Fahre von feiner Zunftmeifterffelle fufpendirt, bald 
nachher aber ganz abgefegt wurde „meil noch Größe 
res bervorfommen.” Allein diefe Strafen befriedigten 
die Ungeduld und den Parteygeift der Bürger nicht; 
fie) beflagten fi), daB man mit der Neformation 35; 
gere, die Geringern und weniger Schuldigen befrafe, 


*), Wie die Bürgerfchaff in Zürich und Bern gefiimmf war, 
| zeige fi aus einem Briefe Des Shreibers der Repräfen» 
fanfen, Rathsfuhftitut Holzhald von Zürih, an den Stadts 
fehreiber Goßweiler dafelbft. (Holzbalb zeigt in feinen Screis 
ben viele Abneigung gegen die Bürgerfchaft zu Bafel, und 
da er feldft zu einer dDamahls in Zürid mächtigen Familie 
gehörte, fo ift feine Norliebe für die Ariftofratenparfey in 
Bafel begreiflih). „Die Bürgerfchaft ift fehr erfreuf, daß 
„man zu Zürih und Bern unfer der Bürgerfchaft auf ihre 
„Gefundheit trinke, und fie in ihrem Werke ode.” 


++) Diefes GefchenE beftand in einem Gpazierftode. 
Hift, Ariv, IL 2. | 14 
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fich aber an die großen Verbrecher nicht wage, und 
daß e8 überhaupt der Negierung fein rechter Ernft fen. 
Die Ausfchüffe übergaben daher den: Deputirten deg 
großen Nathes eine Beichmwerde, daß fie ihr eingeges 
benes Memorial nicht gebörig unterftüßen, und verz 
banden damit mehrere neue Forderungen, welche mit 
den darüber vom großen Nathbe den 4. Februar gefaß; 
ten Zefchluffen angeführt werden mäflen, Die erfte 
Forderung , daß in der Reformation fol eifrig fort: 
gefahren werden , wurde ohne Gegenrede bewilligt. 
2. Doctor Petri fol, obgleich er Syndifug der Aug; 
fuffe ift, dennoch den Beyfis im großen Rathe und 
feine Stelle unter den Deputirten der Sechfer bebal; 
ten. DBefchluß des großen Nathes: Die Ausfchäffe folz 
len von diefer Forderung abftehen, und wenn fie etwag 
durch ihn vortragen laffen, fo fol Petri während der 
Herathung abtreten. 5. Die Ausfchüffe bezeugen ihren 
Danf für die Erflärung der Deputirten, daß fie ihr 
bisheriges Beginnen nicht improbiren. «Dhne diefer Er; 
fläarung die, wahrfcheinlich von den Ausfchuffen beab; 
fichtigte, Betätigung zu geben , befchloß der große Rath 
nur im Allgemeinen, man werde die Privilegien halten. 
4. Die Fundamentalgefege, befonders auch die Bünd; 
niffe follen den Bürgern vorgelegt werden, ehe man fie 
ratificire. Befchluß : Die höchfte Gewalt, alfo auch 
die Fundamentalgefeße, ftehbt bey großen und Fleinen 
Kathen. Doch follen Bündniffe, neue Zöle, Kriege; 
zuge, Contributionen und Abänderungen des Eides den 
Bürgern, ehe etivas befchloffen wird, zu ihrer Nach- 
richt und Verhalt mitgetheilt werden. 5 Wad vor der 
Ballotir;Drönung vorgefallen , fol auch beftraft werden; 
in diefer Abfiht fol auch die Zahl der Geheimherren 
vermehrt, der für die Angaben befiimmte Termin vers 
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längert, und zu Befchleunigung der Sache wöchentlich 
ziwey Mahl großer Rath gehalten werden. Befchluß: 
E8 bleibt bey dem fchon gefaßten Befchluffe (durch mel: 
chen diefe fihon vorher gemachten Forderungen mit 
Ausnahme der Beftrafung älterer Vergehen abgelehnt 
wurden). 6. Die, deren Meineid noch nicht gang er; 
wiefen, und überhaupt die desfelben Berdächtigen follen 
mit allen ihren Verwandten oder „ihnen Pflicht habenz 
den,” doch diefe legtern ohne Nachtheil der Ehre, big 
zu Austrag der Sache vom großen Nathe und andern 


Conferenzen ausgefchloffen „und ihre Stehen theils-—— 


‚von andern großen NRäthen, theils von den Ausfchüffen 
erfeßgt werden, um einen unparteyifchen großen Nath 
zu bilden 9. Befchluß: Es bleibt bey der Heimlichers ° 
Drdnung: wenn aber einer de8 Meineidg Übermiefen 
wird, fol er big zu Augtrag der Sache von feiner Stelle 
fufpendirt feyn. 7. Da den Augfchüffen noch andre 
Anliegen vorfommen, morauf fie aber jegt noch nicht 
gefaßt feyen, fo fol man ihre Zufammenfünfte nicht 
mißdeuten; ihre Abfihten feyen gut. Belchluß: Da 
die Dbrigfeit mit der Reformation und Beflrafung be; 
fchäftigt fen, fo fol die Dürgerfchaft ermahnt feyn, 
dergleichen Zufammenfünften in Zufunft ftil zu fliehen, 
fih zur Nuhe zu begeben, ihres Berufs zu Marten, 
auc alles Mißtrauen gegen die Dbrigfeit fahren zu 
laffen. 5. Obgleich die Ausfchüffe verlangen fönnten, 
daß diejenigen Glieder des mehrern Gewalts, fo im 
großen Nathe den 3. Februar ficb fo unverantiwortlic) 
gehalten, zur Strafe gezogen werden, fo überlaffen fie 
*) Diefe Sorderung verräth Deuflih genug die ehrgeizigen 
Abfihten, wodurh manche Ausfhüfe ihre urfprünglich gute 
Sade verdarben. 
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dieß doch dem großen Nathe *. — Wenn diefe ‚For; 
derungen die fleigenden Anmaßungen der Ausfchhffe zei 
gen, fo bemweifen die gefaßten Befchluffe, daß die Sechs 
fer und die Eleinen Nathe die drohende Gefahr zu erz 
Fennen anfingen, die fie nun, aber zu fpate, durch Anz 
näherung unter fich , und ducch Feftigkeit zu befehmwören 
firebten. 

Als nun bie obigen Beichlüffe in eine Nathser; 
fanntnuß zufammengefaßt wurden, um den Zünften 
mit dem Zufaße vorgelefen zu werden, daß.bey Ermahz 
lung der Meifter und Sechfer auch die Gemeinde (d.h. die 
ziinftigen Bürger) in gewiffer Anzahl nach einer zu ent 
mwerfenden Drdnung ihre Botum haben, nun aber die 
Bürger fich damit befriedigen und ihre Zufammenfünfte 
unterlaffen folen, fo verfammelten fich die von Allem un; 
terrichteten Ausfchbüffe am Abende vorher, und vereis 
nigten fich über eine „Inftruction, mas die Bürger dar; 
auf antworten folen.” ach derfelben folte man ver- 


*) Sn diefee Sigung wurden die Seugenverhöre gegen bie 
Zunffmeiftee Socin, Galdthe und Roth, nebft den Gufad- 
fen der Geiftlihen und Zuriften darliber 'verlefen : „Welches 
„einen ungewöhnlichen Abtritt verurfaht, fo daß von 20 
„Mann Faum einer wieder hereinfommen.” Wahrfcheinflich 
fuchte die Socinifche Partey durch -Diefes Weglaufen Die 

- Beurkheilung der Beklagfen zu verhindern, während Andere 
fih. vielleicht aus Zucht entfernten, — Auch der Antiftes 
MWerenfels foll gefage haben: es fey in der legten Zufammen» 
Funft wegen Salathe irregufar zugegangen, und man habe 
Pekri nie reden laffen. — Socin hatte zu Salathe gefagr, 

* ee. habe ı8 Deputicte auf feiner Seife, duch die. er wahr: 
(heinlih dev Strafe entgehen follte — Dieß find die einzie 
gen über jenen Auftritt im großen Rache aufgefundenen 
Angaben. | 
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langen, „daß die Repräfentanten fir jest non) Ba mit 
diefen Sachen bemüht werden: wenn eine Zunft oder 
einzelne Zünfter von HDbrigfeitstvegen über etwas bes 
fragt werden, follen fie Wedenfzeit nehmen, fich! aber 
vorbehalten, ihre Gravamina orzulegen, und!daß vor 
- Allem aus der Meineid beftraft werde; ferner, menn 
man die Zufammenfünfte unterfagen wolle, fo follfe man 
antworten, 08 erde gefchehen, fobald die "Dbrigfeit 
gereinigt und die alte Freyheit der Birgerfchaft fabis 
lirt fey.” Noch trafen die Ausfchäffe die befondre Abe 
rede, „daß wenn fchon eine Zunft über ihre Vorge 
feßten nidyt8 zu Flagen habe, fo fol fie fich nicht von 
den übrigen Zünften fepariren, fondern verpflichtet feyn, 
denen beyzuftehen, die rechtmäßige Klagen üter "ihre 
Vorgefegten haben.” — Dur folhe Vorkehrungen 
vereitelten die Ausfchüfe jeden Derfuch der Nätbe, 
durch Ueberrafcehung die Bürger auf den Zünften zu 
gewinnen; und e8 war Daher wenigfteng fehr unzeitig, 
daß die Deputirten des Fleinen Nathes EFurginachber 
einige Abgevrdnete der Ausfchüffe: mit einem neuen 
Memorial fehr geringechäßig abs z, und vor den großen 
Kath miefen. 

 Mie wenig Eindruck aber die Derlefung obiger 
Katbserfanntnuß auf den Zünften gemacht hatte, zeige 
fih aus einem neuen Memorial, welches den 20. Te 
bruar von zı2 Augschüffen vor. den großen Nath gebracht 
wurde, und theilg die Grflärungen der Fünfte, theilg 
neue Forderungen enthielt. Der Zon deffelben ift 
fchon troßiger al8 vorher, und ffimme ganz mit der 
Art überein, wie e8 übergeben wurde. Gie danfen 
siwar fümertheilte gute Antwort, erklären aber, „wenn 
dem Meineide abgeholfen und die nöthigen Werbeffes 
rungen gemacht werden, fo werde die Bürgerfchaft von 
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felbft zue Ruhe kommen, widrigenfalls werde es fhmwer; 
lich gefchehen. Daher verlangen fie, daß alle Depus 
firgen, welche mit einem Herren des Fleinen Nathes in 
naher Verwandtfchaft ftehen, ferner alle, welche diefen 
Herren durch Aemter und Pflichten verbunden find, 
befonders denen, die des Meineids verdächtig find, 
fammt allen ihren nächften Anvermandten unvermeiger; 
lich austreten, und bie zu Ausfindung der Sache vom 
großen Kathe und den Gonfereuzen der Deputirten augs 
bleiben, übrige unmwürdige Affeffores aber ganz ausge; 
muftert bleiben, da die Bürgerfchaft glaube, daß die 
dem großen Nathe und der Eonferenz einfommenden 
Sachen big dahin mehr hintertrieben als befördert wor; 
den.” — Ein zwenter Punft, welchen die Memorial 
betraf, mar. Petrt’g Syndifat: Die Ausfchüffe fagen 
darüber „daß fie zwar den großen Nath nicht zwingen 
fönnen, Perrt’s Syndikat zu anerfennen, dagegen werde 
e8 ihnen frey fleben, ihn als ihren Beyfländer zu ans 
erkennen , indem diefe DBellelung von Nechtswegen bey 
ihnen geftanden, und nur wegen jeßt ermangelnden 
Haupts der Zünfte, eines neuen Dbriftmeifterd, anges 
fiele worden; auch werden fie bey der Deduction ihrer 
Freyheiten in Zukunft zeigen, daß fie noch ein mehres 
ve8 zu thun befugt feyen: fie wiederhohlen daher ihren 
Spndifat, und zweifeln nicht, Petri werde feinen Eis 
fer für die Dürgerfchafe fortfegen.” Allein der große 
Rath beftätigte feinen frühern Befchluß wegen Petri. 
Dann enthält das Memorial Klagen über den Nathe; 
herr Gernler und den Stadtfchreiber Harder. Den er; 
fleen hatte Sativ, eineF’der Haupter der Ausfchäffe, des 
Meineids befchuldigt, worüber es zu heftigen Worten 
gefommen und der Defchluß bemwirft worden war, daß 
die:Sache: fol unterfucht werden, mwobey nicht Batio, 
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fondern ein andrer Bürger als Kläger auftreten foll, 
welchen Satio alg Gemwahrsmann angeführt hatte. 
Allein ungeachtet diefes Befchluffes wollte fich Gernler 
immer an Fatio halten, und da ihm zugleich die Verfeßung 
eined Marchfteines Schuld gegeben wurde, fo beklagte 
er fih, daß Petri fein Feind fen und den Fatio gegen 
ihn brauche; beyde mollen eine Privatfache mit den 
Öffentlichen Angelegenheiten vermifchen, und fuchen 
ihn durch falfche Befchuldigungen verhaßt zu machen 9. 
Der Stadrfchreiber Harder wird des Meineidg, der 
Berfälfhung der Nrotofolle und vieler Erpreffungen 
bey der Kanzley befchuldigt. Die Ausfchüffe erklären, 
fie feyen der Zuverfiht, daß er und Gernler, neben 
andern Strafen, al Fuftrumente der bisherigen Unords 
nungen werden caflirt werden. — Der große Nath 
befchloß hierauf, daß beyde fich in der nachften Sigung 
deranttvorten follen **). Dann endige dad Memorial 
mit Bezeugung der guten Abfichten der Ansfchüffe, da; 


*) E85 wurde ihm Schuld gegeben, er habe ausgeftreuf, daß 
fih die Repräfentanfen geäußert haben, wenn die Bürger 
fih nihe wollen weifen laffen, fo werde man ihnen die 
Bundsbriefe zurüdihiden,, der Eidgenoßichaft fey an einem 

fo Eleinen Ländchen wenig gelegen. — Die Ausfchüfe hate 
ten wirklich Durch fehs Abgeordnefe bey den Keprafenfanten 
deßwegen anfragen laffen, und von ihnen die Anfwork er 
halten, „fie wiffen davon nichfs, fondern wollen im Nah 
men ihrer Herren und Dbern gegen den Stand Bafel und 
die Bürger ihe Beftes, fo oft fie erfucht werden, gern bey» 
tragen.” — Die Befhuldigung des Meineids gründete fi 
auf die Ausfage des Wirtds zum Kopf, daß Gernier bey 
den legten Wahlen Durch ein Zuder Wein fep beftochen worden. 


s*) Harder gab vor derfelben feine Refignation ein; Gernler 
wurde den 38. Zebruar aller Ehren enrfegt. 
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her fie hoffen, man werde. ihre Zufammenkünfte nicht 
ungut aufnehmen: Mmorauf aber befchloffen a e8 
fol bey der früheren Erfanntnuß bleiben. 

‚Sindeffen machte die Reftigfeit, welche der große Kath 
in Nückfiht einiger Punfte zeigte, wieder auf die Aug; 
fchüffe wenig Eindruck, und um ihren Troß recht auf 
fallend zu bemeifen, zog die ganze Schar der 112 Aus; 
fchüffe nach Beendigung ded großen Rathes wie in eis 
nem Zreiumphzuge vom Nathhaufe nach der GSafranz 
zunft, ihrem gewöhnlichen VBerfammlungsorte.  DVergebs 
lich erklärten ihnen nun auch die Neprafentanten, daß 
die Dbrigfeit Mißfallen an ihren Zufammenfünften 
habe, und ermahnten fie, in Zufunft nicht mehr in fo 
großer Anzahl vor dem Nathe zu erfcheinen ; der glück; 
liche Erfolg hatte fie fchon zu verwegen gemacht, als, 
daß noch Mäßigung Fonnte gehofft werden. Daher 
gingen fie vom ZTeoße bald zu Drohungen über, be 
fonders gegen die Sechfer. Den 22. Februar übergas 
ben fie denfelben eine Klage, worin eg heißt: „Die 
»GSechfer follen in Zukunft die Bürgerfchaft beffer fecun: 
„diren zu Erreichung deg vorhadenden guten Imweckeg: 
„wenn aber folche unter ihnen twäaren, welche ihre 
„Pflicht gegen die Bürger fo weit vergeffen, daß fie 
ihnen nicht nach Möglichkeit wilfahren und ihren 
„guten Zweck fogar hindern, fo müffen fie erflären, 
„daß fie mis diefem unveranttwortlichen Verfahren ganz 
„nicht zufrieden, und fi) gegen fie derjenigen Freyheit 
„bedienen werden, die von den Voreltern ererbt und 
„ihnen jeßt aufs Neu zuerfannt fey.” Diefe Erfläs 
rung fwurde den Sechfern auf den Zünften vorgelefen, 
welche nichts dagegen einzumenden wagfen und „alles 
-Bute” verfprachen, *). Daher wurde dann auch, in der 





*) Auch an diefer Erklärung nahm die Zunft zum EHRIFNIE fei: 
nen Theil. 
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nächften Sißung des großen Rarhs den 24. Februar 
die Sufpenfion derjenigen, welche bey den Geheimherz 
ven angeflagt waren, bi8 zu Austrag ihrer Sache, 
fo wie mehrerer von dem Fleinen Rathe abhängiger uns 
tern Beamten bis nach Beendigung des NReformationg; 
mwerfs, doch ohne Abbruch ihrer Ehren, befchloffen , und 
die von den Ausfchüffen und der Burfhardifchen Parz 
fey erziwungne Nefignation des URBAN Harder 
angenommen. 

Damit war nun aber auch fehon die Zeit era 
wo Detri, der bisdahin das unbegrängte Zutrauen der 
Brgerfchaft genoffen hatte, fallen follte. Denn ale 
der Rathefchreiber Zafch an Harders Stelle zum Stadt 
fchreiber gewählt worden, bewarb fih "Vetri um die 
Rathfihreiberftelle. DVergeblich fuchten ihn die Ausfchüffe 
davon. abzuhalten; Detri bewarb fich fehriftlich beym 
Heinen und großen Natbe und auf den Zünften um 
diefe Stelle, und glaubte Diefelbe erzroingen zu fünnen. 
Allein die Ausfchüffe, unter denen auch die Socinifche 
Nartey ihren Anhang hatte, feßten 8 durch, daß der große 
Kath den 25. Februar befchlof, die Rathsfchreiberftelle 
biß noch Beendigung der ganzen Reformation unbe; 
feßt zu laffen. — Petri falfcher Schritt war aber feiz 
nem Credit Außerft nachtpeilig, und er hatte dag gemöhns 

liche Schickfal von Bolfsführern, die mit der Befdrz 
derung des gemeinen Befken ihren Privarvortheil zu vers 
binden fuchen. Er wurde bald eben fo verhaßt, als er 
vorher war erhoben worden. In Kurzem mußte er feiz 
nen Gewaltbrief zurückgeben, und Fatio wurde zum 
Synodifus erwwählt, jedoch ohne eine folche Verfchreibung 
zu erhalten. Dabey zeigte e8 fich dann auch, wie vie; 
fen Einfluß die Eiferfuche der Burkhardifchen Faction 
gegen die Soeinifche auf die erfie Entfiehung diefer 
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Bewegungen gehabt hakte. Denn ald der Verfuch, Pe; 
tri die Nathfchreiberftele zu verfchaffen,, mißlungen war, 
frat Theodor Burkhard, ein Neffe des DObriftzunftneis 
fter8, und bisher einer der eifrigften Ausfchüffe, fogleich 
von der Bürgerparten zur Regierung über. Auch hatte 
Petri, der mit demfelben vertraut war, immer zu der 
hüten gefucht, daß die Unterfuchungen wegen der Be; 
ftechungen nicht gegen die eben fo fehuldige Burfdardi; 
fche Dartey gerichtet werden. Deßmegen wollte er nie: 
mahld zugeben, daß ein gemeines Weib, die Kübles 
rin , verhaftet werde, melche von der Frau des Dbrift; 
zunftmeifter8 DBurfhard als Unterhändlerinn gebraucht 
wurde *). Sobald aber Petri geflürge war, kam die 
Keihe au an die Burfhardifhe Parteyz ein warnen; 
des Bepyfpiel für jede Faction in einer Regierung, 
welche mit Hulfe des großen Haufeng ihre Gegner zu 
unterdrücken fucht, und dazu Verbrechen alg Vorwand 
braucht, von denen fie felbft nicht rein if. — Die Aug; 
fchüffe forderten nun die Gefangennehmung der Kübler 
rin, weil bey den Geheimherren Klagen gegen diefelbe 
eingegeben, von ihnen aber dem großen Nathe nicht 
vorgelegt worden. Diefem Begehren mwiderfegte fich 
stvar die Burfhardifche Partey; allgin da die Ausfchüffe 
beftimmte Angaben vorbrachten, und auch die Nepras 
fentanten durch ihren Sefretsr dazu rathen ließen, fo 
erhiele die Soeinifche Partey die Oberhand, und Die 
Gefangennehmung wurde befchloffen **. Nun fonnten 


**) Pefri nannfe dDieß immer, wenn die Rede davon war, Ba 
gatellen und Jüppenfachen (Sippe, Jupon.) 

**) Die Frau des Obriftzunftmeifters Burkhard wollte zwar der 
Küblerin forthelfen; allein der Anfchlag mißlang, und die 
Bürger erhielfen von dem Bürgermeiftee Socin Teiche bie 
Erlaubniß , fie zu bewacen. 
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die Heimlicher ,„ welche zur Burkhardifchen Taction 
fcheinen gehört zu haben, die Unterfuchung nicht mehr 
verhindern. Das Berhör wurde drey Mitgliedern des 
fleinen und drey des großen Nathes aufgetragen, und 
den Ausfchüffen bewilligt, drey aug tpnen Mitte, als 
Zuhörer dazu zu verordnen. 

Während diefed in Bafel vorging,, war die a 
merffamfeit der übrigen Drte immer mehr gefpannt 
worden, und mit gang verfchiedenen Empfindungen 
vernahm man die Bothfchaften von dee mwachfenden 
Macht der Bürger und ihrer Ausfchüffe. Zu Zurich. 
war nicht nur unter der Bürgerfchaft, fondern auch) 
im großen Nathe die Mehrheit den Bürgern geneigter 
als der Regierung, und bewies dießauf die auffallenöfte 
 Meife auch nachdem die Ausfhüffe ale Grenzen einer 
vernünftigen Maßigung überfchritten hatten *). GSelbfl 
der Bürgermeifter Efcher zeigte, wo nicht Vorliebe für 
die Baslerbürgerfchaft, doch den größten Unmillen 
über die Machthaber dafeldi 7%. — Auch zu Bern 
.*) Nicht nur wurde öffentlid auf die Gefundheit der Basler. 

" biteger gefrunfen, und von angefehenen Männern mit ein» 
zelnen Ausfchüffen correfpondirt, fondern den 25. Zuli wurde 
im großen Rathe zu Zurich mit Mehrheit der Stimmen be- 
fchloffen, daß eine Deputarion der Basler-Bürgerfaft fol 
gafifcey gehalten werden, 

=*) Man fehe oben die Stelle aus feiner Relation vor dem großen 
Kathe; und wenn er nachher dann au dad Verfahren der 
Bürger tadele, fo ift fein Tadel Doh nur gegen Die fpätere 
Uebertreibung der Sache gerichtet, und ohne alle harten 
Ausdrüde. Auch andere Häupfer der Zürcher » Regierung was 
ren ihnen günfig. Go fchreidf der Obervoge Leonhard 
Meyer von Zürich, der immer mit einem der Ausfchiife cor« 
eefpondirte : „Der Statthalter Sfeinee und Ratbsherr 
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war die Bürgerfchaft auf den Ausgang der Sache um 
fo gefpannter, da gerade damahlg eine flarfe Gährung 
herrfchte; aber in der Regierung war die Mehrheit 
anders geftimmt. Daher fihreibe Bern fon unterm 
11. Februar an Zürich: „Man mäffe fich diefer Sache 
„bey Zeiten annehmen, denn fie fey bochft wichtig. 
„Gie fihlagen daher eine Conferenz derjenigen vier 
„Hrte vor, melche Reprafentanten in Bafel haben. 
„Für diefelde mdren die Gefandten zu inftruiren, nos 
„thigen Fals auch den übrigen Orten die Sache mitzus 
„theilen, da nac) den Bünden eine Regierung die anz 
„öre fhüsen fol.” Auch die Regierungen von Luzern 
und Solothurn waren ganz für die Behauptung des 
Anfeheng der Baslerregierung, da fie wohl fühlten, 
daß ihre Bürgerfchaften Grunde genug haben zu abnz 
lichen Bewegungen. Allein zu Zurich war man um fo 
weniger zu ernfthaften Maßregeln geneigt, da Bafel 
durch die Berufung eidgenöffifcher Neprafentanten auch 
den Fatholifhen Drten Anlaß zur Einmifchung in diefe 
Sache gegeben hatte, die man lieber ganz in reformirz 
ten Handen behalten hätte Denn man beforgte, daß 
das Gewicht, welches diefe Drte Dadurch erhalten fünnz 
ten, leicht auch für die landöfriedlicdyen Streitigfeiten 
nachtheilig werden mußte, befonderg wenn die demo, 
fratifchen Drte Gelegenheit zur Theilnabme an dem 
Baslergefchäfte erhielten 9. Um dDiefeg legtere zu vers 


„ Werdmüllee haben der Bürgerfchaft immer die GSfange ge» 
„halten: aud der Statthalter Meyer fey für fie.” Meyers 
Brief an Johannes Müller 6. Zuli. Auh Obmann Muralt 
von Züri war ihnen günflig. Ms. Neo. r. 


#) „Die Länder haben fich auch bey der DBaslerfahe zufliden 
„wollen, befonders Luft von Unferwalden; man wird e& 
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hüten, machte Zurich unterm 16. Februar den drey 
übrigen Städten, deren Repräfentanten in Bafel was 
ren den Vorfchlag , daß jeder Drt eines feiner Haup; 
ter zu Verdoppelung der Neprafentanten nach Bafel 
fenden folle; dadurch glaubte man die Einmifchung 
der Tagfagung verhindern zu fönnen. Allein diefer Bor; 
fchlag fand feinen Beyfalz; Luzern befonders. lehnte 
Denfelben ab, und fo wurde die Sache vor eine Tags 


„aber nicht geftaffen.”” Brief an Sandvogt Leu Zt, März 
„Sn Zürich beforge man, je mehr die Länder in dieß Spiel 
„fegen, je mehr der evangelifchen Parfey Schaden zu geben 
„werde gefucht, ja an andern Drfen dem gemeinen Mann 
„gleihen Luft zu machen fi befleißen würden, daß es am 
„heften wäre, wenn man fid gar nich in die Sache mifchte.” 
Ebend. 7. May. „Wenn aber wegen Lobliher Drten un» 
„gleicher Negierungsform bedenflih gefallen, bhievon vor 
„gemeiner Geffion Anregung zu fhun, als ift, um den ef« 
„wann ander Mahl erliffnen Anfloß auszumweihen, den 4 
„Loblihen Städten Surih, Bern, Freyburg und Solothurn, 
„welche ihre Repräfentanten zu Bafel haben, die Confilia 
„zufammenzufragen tiberlaffen worden, von denen dann Daß 
„Schreiben an :Eleinen und großen Kath auch die Bürgers» 
„»ichaft abgefaffee und durb Hrn. Unfervogt Schnorf vers 
„ihidet worden,”  Abfchied der Konferenz der evangelifchen 
Drte auf dem Tage zu Baden im März. — Ebend. heißt 
86, nachdem die von diefer Tagfagung befhloßne Abfendung 
des DBürgermeifterse Efchber und des Schultheiß Dürler er» 
wähnt worden: „Da fidhero von den. Fatholifchen Ländern 
„Hr. Landammann Lüffi zugegeben werden wollen: als bat 
„man in Ueberfegung diefer Ländern fonderdar fuchenden 
»Auforifät auch andrer wichfigen Urfahen wegen, der fehr 
» bedenklihen hieraus entfpringenden Eonfequenz vorzubeugen, 
„einmülhig guf erachtet, wo möglich bey obbedeut-abgefaßs 
zeem Befhluß wohlermeldten zweyer Herren zu verbleiben , 


\ 
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fagung zu Baden *) gebracht , welche dann den Untervogt 
Schuorf von Baden mit einem Schreiben nach Bafel 
fandte, folgenden inhalt: »Dafel habe wegen außes 
ver Rriegsgefahren Nepräfentanten von Zürich, Bern, 
Luzern und Solothurn begehrt, aber von Sinnen -fey 
weit größere Gefahr. - Die Zagfakung hoffe, die Re 
gierung mwerde in billigen Dingen der Bürgerfchaft entz 
fprechen , mo e8 ohne Nachtbeil des obrigfeitlichen Anz 
feheng gefchehen Fünne, und hinmwieder, daß die Bür 
gerfchaft nichts gegen die Saßungen begehren oder 
durch Zumult abdringen, noch die ganze Eidgenoßfchaft 
und ihre eigne Freybeit in Gefahr feßen werde: wo 
nicht, fo febe fich die Zagfaßung nach) den Bünden 
genöthigt, „nach Mitteln zu trahhten, Euer Negiment 
„in bergebrachtem Stand zu erhalten, und die Endge, 
„noßfchaft in Ruhe und Frieden.” 

Diefes Schreiben wurde durch Schnorf felbft, der 
noch mündliche Ermahnungen beyfügte, auf allen Zünf; 
ten vorgelefen. Unterm 25. Februar danfte der große 
Rath der Tagfakung, und unter gleichem Datum übers 


„auf ohnerhältliben Salt aber auch dahin gefchloffen , 
„daß wenn Hr. Landammann Lüfis Abfhikung fefigeftellt 
„bleiben follte, dannzumahlen auch Hr. Statthalter Zweifel 
„(von Glaris) auf Lobl. Evang. Seifen, als aub von 
„Ländern, zu einem Gegenfag mitzureifen begehrt und zus 
„gleich beharref werden Tolle.” Lüfis Abfendung unterblieb 
indeffen ; denn aub den Fatholifhben Sfädte-Regierungen 
war die Einmifhung Demofratifcher Drte in folde ee 
Händel nicht angenehm. 

*) Diefe Tagfagung wurde wegen der Unferhandlungen mit 
Deftreih gehalten, über die Neutralität Des Schweizerbo- 
dens und über die Klage der Allüirken, wegen der eidgenöf- 
fifchen Truppen in franzöfifhen Dienfen. 
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gaben auch die Ausfhäffe im Nahmen der Bürgerfchaft 
ihre Anttwort. Sie erflären darin, daß fie die Ruhe 
nicht ftören wollen, ihr Unternehmen fen nur gegen die 
Lafter gerichtet, welche aus dem, was die Geiftlichen 
thun, und aug den Mandaten der Dbrigfete befannt feyen, 
Sie verfammeln fi) an dem - gehörigen Drte, aufden 
Zunften, und diefe Verfammlungen feyen zuerft von 
den Rathen felbft veranftaltee worden; fie feyen von 
den Geiftlichen aufgemuntert und von dem großen Rath, 
- als dem vornehmftien Gliede der Republik, ihnen bes 
deutet worden, daß wenn die Bürger in diefer NRefors 
mation nicht helfen, fo gefraue er nicht, gu dem gus 
ten Zwecke zu fommen. Sie machen feinen Zumult: 
vielmehr fuchen die Ausfchüffe, die durch den Meineid 
u. fe mw. erbitterten Gemüther in den Schranken der 
Befcheidenheit zu erhalten; fie haben nur gute Abfichz 
ten, damit fie nicht bloß den ledigen Nahmen freyer 
Eidsgenoffen , fondern auch die Früchte diefes Bundes 
genießen” *). 

Scnorf, welcher glauben mochte, die Bürger fehres 
cken zu fünnen, ließ diefe Antwort auf den Zünften 
vorlefen, und fragte dann die Bürger, ob daß ihre 
Meinung fey. Die Mehrern antworteten mit Sa, die 
übrigen fchrwiegen. Hierauf ließ er durch den Stadt; 
fchreiber Fafch jeden Einzelnen beym Nahmen aufrus 
fen, und darüber befragen. Einige Wenige erklärten, 
fie halten eg mit der Dbrigfeit **). Nun außerte 
Schnorf, ihre Schreiben ziele dahin, daß fie der Db; 
rigfeit Gefege vorfchreiben wollen, deffen fie unbefugt; 


*) Auch an Ddieiem Schreiben nahm die Zunft zum Schlüffel 
Feinen Theil. 
#8 Der Parteynahme für Diefe war von da an Räudige. 


224 

verfprach ihnen aber, wenn fie ihe Mißtrauen fallen, 
ihr „Zufammenlaufen” auf die Zünfte bleiben, und 
die Dbrigkeit walten laffen, fo werden die Gefandten 
‚der Tagfaßung, welche herberufen und längftens in acht 
Tagen bier feyn werden, daran feyn, ihnen in billigen 
Sachen zu willfahren, „dieimwirrifchen Köpfe aber ber 
fen ftrafen.” Da ihm nun ein Augfchuß ermwiederte: „fie 
fuchen nichtd als die Ehre Gottes,” fo fiel er ihm 
mit den Worten in die Rede „vielmehr eureieigne Ehre. 
Auf folhde Weife arbeitete der ftolge RER DoRe 
Zwecke feinee Sendung felbft entgegen: 

Auf den Bericht ihres Abgeordneten fchrieb nun die 
Zagfagung @/ıs. März) an die) Bürgerfchaft:  » Man 
habe aus ihrem Schreiben dasjenige nicht erfehen, wag 
man erwartet babe. Alerdings müfle den Kaftern ge 
wehrt und die Bürger bey ihren Treyheiten gelaffen 
werden. Weil fie aber Mißtrauen gegen ihre Obrigkeit 
haben, fo merden nach Vollendung, der Zagfaßung 
Hürgermeifter Efcher und Schultheiß Dürler und vielz 
leicht noch zmwen Gefandte herfommen, zwar der Bag: 
lern: Obrigkeit, Amt und Zudifatur ganz ohne Eintrag, 
fondern bloß daran zu feyn, daß. billigen Begehren 
willfahret, das Böfe ausgereuter und beflraft, dag Ein; 
fommen der Stadt in guter Nechenfchaft und Verwal; 
fung gehalten, und wenn felbiges zu Schaden gebracht, 
wiederum erganzt, und fchließlich der Bürger Sreyheis 
ten nicht um ein Haar fchiver gefränft werden. Man 
verfehe fich alfo, daß fie die Gefandfen gehörig refpekz 
tiren, und fich von jegt an feine mweitern Attentate und 
Eigenmachtigfeiten unterfangen werden. Sollte dieß 
aber nicht gefchehen, fo können fie. felbft ermeffen „ daß 
das eidsgenöflifche Sintereffe und die Bünde die Drte 
verpflichten, die Dbrigfeit bey ihren Rechten zu fchirz 
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‚men, daran dann ihre Herren und Dbern e8 nicht ers 
manglen und jedem nach feinem DVerdienft Br Gebühr 
foerden miderfahren laffen” *). 

‚Allein auch diefes Schreiben machte feinen Eindrud 
auf die Ausfchüffe; dasfelbe fcheint vielmehr noch dazu 
beygetragen zu haben, daß fie die Ausführung ihrer 
Anfchläge befchleunigten. Während diefer Unterbands 
lungen mit der Zagfagung waren nähmlich die Unters 
fuchungen gegen die angeklagten Weiber fortgefeßt 
worden, und die Rüblerinn hatte fo viele Mitglieder deg 
Eleinen Nathes genannt, denen fie Gefchenfe zugetras 
gen, daß den 3. März, als bie erften Verböre im gros 
Ben Nathe vorgelefen wurden, von 64 Mitgliedern deg 
fleinen Nathes nur 16 nebft dem Bürgermeifter Sorcin 
als nicht grapirt, oder den Srapirten nicht verwandt, 
ben der Beratbung gegenwärtig bleiben Fonnten **), 
Einige Tage nachher drangen die Ausfchüffe darauf, 
dag man mit den DVerhören fortfahre. Bergeblich lie; 
Ben die NReprafentanten nun durch ihren Sefretär vors 
fielen, „daß e8 beffer ware, die Sache in Statu quo 


*) As diefes Schreiben im großen Rathe zu Zürich verlefen 
wurde, äußerten Einige, die Gefandtfchaff fey unnöthig; 
man fol die Basler felbft handeln laffen;z auhb fey das 
Schreiben zu foharf; man follfe zuerft zu den Thurgauer- 
-fahen fehen, Brief an Leu d. d. 31. März. 

»s) E6 wurde hierauf befhlofen, „Die Frau des Obriffzunffmeis 
fiers Burkhard fol von zwey Fleinen und zwey großen Rä- 
then verhört, auch einige andre Manns» und MWeibsperfod» 
nen, fo De DEE Denen verdächtig, follen befprochen 
werden.” Diefee Befchluß wurde auf die Erklärung des 
Spriftzunftmeifters gefaßf, daß er felbft von diefen Händeln 
Feine Kenntniß habe. 

Hift, Ardiv, IL a. 15 
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zu laffeır, indem feine Gefahr im VBerzuge fey, und die 
Gefandten der Zagfagung bald anfommen werden. 
Die Antwort der Deputirten war, „daß die Fortfeßung 
der Verhöre nur zu Vervollfländigung deg fchon einge 
leiteten Proceffeg diene, und dadurch nichts neued anges 
fangen werde.” Ueberhbaupt war das Anfehen der Res 
präfentanten von Anfang an gering: die Bürger fuchz 
ten jede Einmifchung der Eidegenoffen abzulehnen , 
und waren daher auch über die Nachricht, daß die Tag; 
faßung Gefandte finicfe, unmwilig; feldft die Factionen 
im Nathe befümmerten fich wenig um die Neprafenz 
tanten, fobald fie fahen, daß von ihnen Feine Partey; 
lichfeit zum NTachtheil der Burger zu hoffen war. Ues 
berdieß var e8 ihrem Anfeheu auch fehr fhädlich, daß 
ihrer in den beyden Schreiben der Tagfabung feine 
Erwähnung gefhah 9 Daher fümme aud) in einem 
Memorial, welches die Ausfchüffe den 10. Marz übers 


— 


*) Die vier Repräfentanfen äußern dieß felbft in einem Schrei. 
ben an Zürich d. d. 13. März. „Die Bürger haben Mißs 
trauen in unfern Charakter, vielleicht Darum, weil in dem 
Schreiben von Baden aus unfrer Perfon nicht gedacht wor» 
den.” Auch der Kath häfte damahls noch lieber die Ab» 
ordnung eidsgenöffiicher Gefandten verhindert, Deßwegen 
behaupteten die Baslergeiandten aub nah Schnorfs Kid: 
Funft immer noch bey der Tagfagung, e8 werde bald alles 
gütlich beygelegt werden. Allein ungeachtet diefer Verfiche- 
tung wurde die Abfendung befchloffen. Nur Sürihs Ge 
fandee waren „wegen ungleich von Bafel bey ihnen einge» 
Fommenen Berichts” nicht beffimme dazu infruirk; daher 
fie zuerfi neue Infteuction einkohlten: die Gefandten von 

‚ Schaffhaufen saber erklärten „ in diefe Gefandtfchaft nicht ein« 
> willigen zu können, es fen denn, daß fle von der Gtadt 

- DBafel „begehrt werde.” Abfd. 
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gaben, die Trage vor, ob die Nepräfentanten wegen 
der Obrigkeit oder wegen der Bürgerfchaft gekommen 
feven *). | 

Den Ausfchüffen, welche gern noch) vor Ankunft 
der Gefandten einen Hauptficeich ausführen wollten, 
ging alles zu langfam. Daher häufen fih ihre Memo; 
riale und erhalten einen immer drobendern Ton. Ju 
dem Memorial, welches fie den 10, März übergaben, 
fagen fie, „man fol der Bürger bisherige Geduld nicht 
mißbrauchen” **). Sm einem andern vom 16. März 
beißt e8: „Die ganze Bürgerfchaft fey in einem faft 
unbefchreiblichen Eifer und habe fihlechtes Vergnügen 





*) Diefe gefährlibe Zrage ließen indeffen die Ausfhüfe felbft 
wieder weg, ehe fie das Memorial den Sünften vorlegten. 
»°) Das Memorial vom 10, März enthielt unter andern fole 
gende Forderungen: „Ale des Meinends Gerügfen follen von 
„allen Eonferenzen ausgefhloffen werden , und ihre Antwor» 
„ten Pünftig mündlich und fiehenden Fußes thun. EB fol 
„täglich großer Rath gehalten, ale befondern Conferenzen 
„abgeftell werden, und die Ausfhüfe bey allen Verhören 
„gegenwärfig feyn. Der Zunftmeiftee Ruprechf , ald& Haupf« 
„zunder des Meineyds foll ftiligeftellf, eraminick und befiraff 
„werden.” Ein folgendes Memorial vom 14. März enk« 
 bielt viele Klagen gegen Ruprecht wegen Beftechungen, 
Diebftapl an öffentlihen Geldern u. digl. Ebendafelbft 
wird die Frau des Rathesheren Herzog als „eine fonderbare 
Säuferinn ” angegeben, und auch gegen einige andre Weis 
ber und Männer Klagen vorgebradt. Der große Rath be» 
fchloß hierauf, daß die Ausfhbüfe folche Klagen nicht mehr 
annehmen, fondern die Kläger an den gehörigen Richfer 
 weifen, und obfchon fie wiederhohlf ernfilih die Gefangen- 
nehmung des Zunftmeifters Ruprecht verlangten, fo wurde 
ibm doh nur Hausarreft gegeben. : Sndeffen ftellte er fich 
felbft den 21. März in die Oefangenfchaft. 
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an dem bisherigen fchlechten Fortgange der Neformas 
tion; fie fen deßwegen zu erhisten Nefolutionen ge; 
fimme; daher getrauen fich die Ausfchüffe bald nicht 
mehr, fie in Schranfen zu halten, und fehen fich bald 
genöthigt, fich ihres Auftrags zu entladen, es folge, 
was da wolle” 9, Neben den  perfönlichen Anflagen 
geaen die fchon Genannten und gegen Andre, war ein 
Hauptpunft, den die Ausfchüffe jest in jedem Memos 
vial forderten, daß nicht nur die, deren Procek wick 
lic) anhäangig, fondern Überhaupt alle, welche des Meins 
eidg verdächtig feyen, von allen Berathungen augge 
fö)loffen werden, weil fie den Fortgang der Sache auf 
ale Art verhindern. Ueberdieß verlangten fie, daß ih: 
nen ‚geftattet werde, fi) bey allen VBerhören einzufins 
den, und daß ihnen die Augfagen der Frau deg DObrift 
zunftmeifters Burfhard mitgetheilt werden. Dbgleich 
aber diefe Forderungen mit Drohungen begleitet waren, 
indem Zatio ald Sprecher der Ausfchüffe den 21. Marz 


*) Als das Memorial vom ı6, März dem großen Rathe vor» 
gelege wurde , verfuchte Pefri noch einmahl den Kampf ger 
gen bie Socinifhe Faction, die fih jegt wieder efwas erho- 
ben hatte, da die Angriffe nun zunachft gegen die Burfs 
bardifihe gerichtet waren. Er forderfe, daß auch der Bür- 
germeiftee Socin austreten müffe, weil er in den Verhören 
angezogen fey. Diefer folgte zwar der Aufforderung, er» 
Eärte aber, Daß er fih um die Landvogtey Kleinhüningen, 
fo ein erberhner Dienft fey, gebührend angemeldet. Allein 
jebe zeigte es fih, wie fehr Pefri Anfehen gefunfen war. 
Der große Rath befhloß,, „der Bürgermeifter foll nicht ab» 
„fereten, und fol Petri ins fünftige mit greößerm Kefpert 
„und Befheidenbeit verfahren, oder mehreres Einfehen ge» 
„wärfig feyn; auch niemand in die Umfrage reden, fondern 
„erwarten, bis 88 an ihn Fünmt.” 
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unfer Anderm erklärte, „wenn der Austritt der Ders 
dächtigen nicht erfolge, fo werde die Bürgerfchaft dem 
Hefchluffe des großen Nathes nicht gehorchen,” fo b&s 
ftätigte der große Nath doc wiederhohle den Befchluf 
vom 24. Februar *), und megen der Mittheilung der 
Yusfagen der Frau Burfhard erhielten fie nur, daß 
befchloffen wurde, „wenn alle Punkten compler feyen, 
fo follen fie im großen Rathe verlefen, und dann erft 
den Augfchuffen mitgecheilt werden.” Zugleich aber 
wurde den 21. Marz den Deputirten vom großen und 
fleinen Rathe aufgetragen, „wegen der harten Neden 
ein Gutachten zu machen.” 

Der Widerftand, welchen der große Nath den Fors 
derungen der Ausichüffe entgegenfeßte, bemeifet, daß 
mancher Sechfer, mwelcder anfänglich mit ihnen in 
beimlichem Einverftändniffe gewefen war, jegt die Nothz 
mwendigfeit einfahb, fih dem Fleinen Nathe wieder zu 
nähern und gemeinfchaftlich die übertrichnen Anma; 
Bungen der Augfchäffe zu befämpfen. Auch mochte 
wohl die Erwartung, daß die Sefandten der Tagfagung 
bald einfreffen würden, den Muth der Nathe vermehs 
ren. Allein eben diefes mußte auch fur die heftigften 
unter den Auöfchuffen ein Sporn feyn, einen entfcheis 
denden Schlag zu verfuchen. Den ı7. und 18. März - 
hielten einige aus ihnen heimliche Zufammenfünfte, 
worin befchloffen wurde, die Entfeßung von neungehn 


=») Duch diefen Beihluß wurden nie die wirflihd Angeklagten 
fufpendirk , die Verdächtigen nihe. — Das Mißtrauen der 
Bürger, dag man die Abfihe habe, manchem Schuldigen 
durcdzuhelfen, wird übrigens gerechtfertigt, wenn man in 
den Ausfagen liefet, daß mehrere aus Kucht ver Unferfu: 
hung die Gefchenfe zurücdgegeben haben. 
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Mitgliedern des Kleinen und zehn des großen Nathes 
zu erzwingen, und wenn ihnen Diefes nicht gelingen 
follte, einen aus ihrer Mitte, mit Nahmen Wetrftein, 
als das fünfte Haupt der Stadt zum Ammeifter aufs 
zumwerfen *). Den 22. beriefen fie die Bürger auf bie 
Zünfte, entfernten alle Verdächtigen und forderten dann 
jeden auf, den 24. nach der Morgenpredigt mit Mans 
tel und Degen auf den Ziümnften zu erfcheinen, und auf 
Erfordern fich unter das Nathhaug zu begeben, um 
da zu verharren, bis die Sigung des großen Nathes 
beendigt fey. An diefem Tage trat Fatio an der Spiße 
von fiebzehn Ausfchüffen, welche den ganzen Anfchlag 
für fich allein gemacht haften, vor den großen Nath, 
und verlangte, daß vor allem aus neunundsmanzig 
Mitglieder, deren Nahmen er angab, abtreten follten. 
ALS diefes gefchehen war, erklärte er, „weil diefe Pers 


*) Die Ammeifterwürde entfland in :Bafel zum erfien Mahle 
1585, Drey Jahre nachdem die Aufnahme der Zunffmeifter 
in den Rath war erzwungen worden. Der Ammeifter war 
eine Art Bolföteibun, der den Nitfern enfgegengefegt 
wurde, gegen deren verrätherifhe Einverfiändniffe mit Deft- 
reich weder der DBiirgermeiftee noch [der Obriftzunftmeifter 
die nöthige Sicherheit gewährte, weil erffrer immer ein 
Kiffer, und Daher meift Vafall von Defiteih, oder des Bis» 
fhofs oder eines andern Heren war; der Obriftzunftmeifter 
aber willfürlih vom Bifchofe gewählt wurde. Der Nahme 
ift eigentlih Ammann-Meifter. Die Wahl fand zuerft bey 
den vereinigfen Räthen und Zunftmeiftern, aber fhen 1386 
bey den Zunftmeiftern allein, welhe Damahls noch ihrer Be- 
Kimmung gemäß die Oppofition gegen die Ariftofratie mad» 
ten. Der Ammeifter wurde dem Bürgermeiftee bepnahe 
gleih geftellt. Schreiben an die Stadt durfte Feiner in Ab« 
weienheit ded andern eröffnen. Die Wache der Stadt fand 
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fonen bey der Bürgerfchaft in Verdacht und ihr wider; 
lich. fenen, fo begedre man, daß diefelben vom Nathe 
ausgefchloffen und zu feiner Zeit andre an ihre Stellen 
gewählt werden: indeffen follen diefelben weiter Eeineg 
Fehlers angeklagt werden, und man foe fich bloß mit 
den Worten vergnügen, daß fie der Bürgerfchaft zus 
wider fegen. Dabey erklären fie, daß fie die übrigen 
als ihre rechtmäßige Dbrigfeie erkennen, in Hoffnung, 
dieß Erempel werde andren obrigfeitlichen Perfonen 
Anlaß geben, allen Mißbrauch wegzuräumen, und der 
Bürgerfchaft ihre hergebrachten Rechte widerfahren zu 
laffen.” — Vergebli) machte man Vorftellungen und 
verlangte dann, daß das Begehren fehriftlich eingegeben 
werde: die Augfchüffe Famen zwar mit einem Memorial 
zurück, welches fie ablafen, mweigerten fich aber, dag; 
felbe zu übergeben, unter dem Vorwande, daß fie feis 
nen Auftrag dazu haben. — Während nun mit den 


ganz unfer dem Ammeifter, — Diefe Würde ging aber fhon 
1389 wieder ein. — 1410 befchloß der Rath die Herftellung 
berfelben wegen der gefährlichen Zeiten, der fireifigen Kaie 
ferwahl nah König Ruprehts Tode, wegen der Trennung 
in der Kicche, die untere drey Paübfte getheilt war, und we» 
gen des Mißtrauens gegen den Adel, Da man vom Bifchofe 
vergeblich die Ueberlaffung der DOprifizunffmeifterwahl an den 
Rath verlangf hafte, fo wurde Dagegen der Ammeifter aufe 
geftellt, den die dreypig Zunftmeifter wählten. Bier Jahre 
nachher wurde auch den Rathöherren und den Zünften An» 
£heil an Diefer Wahl gegeben : die Adelichen aber blieben aus» 
gefhloffen. 1416 wurde das Ammeifterthum nach dem Bes 
gehren des Gonftanzer - Concilium, bey welchem fih der Bir 
(hof beflagf batte, wieder abgefhafff, und in den nächften 
Aahren hatte die öftreihifhe Zaction im NRathe wieder die 
Dberhand. Ochs Geld. von Bafel, 
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Ausfihliffen unterhandelt wurde, verfammelten fich die 
Bürger in großen Scharen vor dem Nathhaufez; die 
meiften, wie gewöhnlich in folchen Fällen, ohne zu wiß 
fen, warum e8 eigentlich zu thun war ; aber ihre Ge 
genwart gab den Forderungen der Busfchüffe Nachs 
druck. Endlich, da die Augfchüffe in nichts nachgeben 
wollen, fo befchließt der große Rath: „feft bey feinem 
Eide zu bleiben, nach welchem niemand unverhört fol 
gerichtet werden. Wenn aber die Bürger diefeg nicht 
annehmen wollen, fo fol ihnen in Gottes Nahmen 
das eidsgenöffifhe Necht vorgefchlagen mwerden.” — 
Allein die Audfchüffe erklärten, dieß werde großen Uns 
willen unter der Bürgerfchaft erregen: man fol doch 
die Sache beffer bedenfen, denn fie feyen nicht mehr 
Meifter und leicht fönnte ein großes Unglück entftehen. 
Yuch der Borfchlag, daß man gleich am folgenden Tage 
mit dem Proceffe der grapirten Perfonen anfangen und 
denfelben mit dem größten Eifer fortfegen werde, oz 
bey die neunundzwanzig der Bürgerfchaft widrigen 
Katheglieder bid zu Beendigung der Sache fufpendirt 
bleiben follen, fand feinen Eingang. Die Ausfchäffe 
blieben genau bey ihren Forderungen, und dag Anbies 
then des eidgenöffifchen Rechteg vermehrte nur die Gab; 
rung unter der Bürgerfchaft, die fich indeffen forgfäl: 
tig aller Ausfchmweifungen enthielt. Man machte nun 
noch den DVerfuch, die eidgenöffifchen Neprafentanten 
um Bermittlung zu bitten, da fie unaufgefordert fich 
nicht in die Sache mifchen fonnten. Alein die Anflal; 
fen waren von den Ausfchuffen fo gut getroffen, daß 
e8 unmöglich war, dad Schreiben durchzubringen *)5 





*) Nicht nur war das Rathbhaus von der Menge umgeben, 
fondern fie hatten aub die Stadtthore verfcloffen, und 
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und fo blieb dem Kathe nichts mehr übrig, als zu vers 
fuchen, ob die alte Ehrfurcht bey den Bürgern nicht 
durch den perfünlichen Anblick ihrer Negenten wieder 
fünne geweckt werden. Doch twag Negenten, die wirk; 
lich Ehrfurcht verdienen, oft fchon gelungen, dag mußte 
denjenigen, welche, mit wenigen Ausnahmen, jene Schands 
 lichfeiten getheilt, oder doch dur) ihr StiNfchmweigen 
begünftigt hatten, gänzlich mißlingen. Als die Rathe, 
nach Beftatigung des Defchluffes, niemand ungehört 
zu verurtheilen, fich in Ordnung, die Haupter an der 
Spise, nach Haufe begeben wollten, wurde der Bürz 
germeifter Socin und die erften Natbheglieder mit Se 
malt zurückgeftoßen , die Gitter an der Treppe zuge 
fchlagen, und die Naäathe fo lange im Nathhaufe vers 
fchloffen gehalten, bis fie endlich Abends die Entfegung 
des Dbriftzunftmeifter Chriftophb Burfhard, achtzehn 
andrer Mitglieder des Fleinen Nathbs, und von zehen 
GSechfern, ferner die Aufhebung der im November 1690 
gefchehenen Hauptermahl bemilligten, den Bürgern dies 
fen Befchluß Fchriftlich und mit dem großen Gtadtfie; 
gel befräftige übergaben , und damit ihre Freyheit er 
fauften *). 


nad alter Uebung bey innern Gefahren, "Ketten in den 
Straßen gefpannt. 


>) Die Ausfchüfe bebarrfen darauf, daß der Befhluß mit dem 
großen Stadtfiegel müffe befräftfigf werden. Satio las hier« 
auf denfelben vor und ermahnte die Bürger nah Haufe zu 
gehen. Die Sigung des großen Rathes hatfe von Mor 
'gens 8 bis Abends 6 ı/a Uhr gedauerf, „ohne Speis und 
Stanf.” Bon den Bürgern hingegen feyen viele befrunfen 
gewefen; daher habe man um Blufvergießen zu verhüthen, 
nachgeben mifen. Sndeffen fragt es fich, ob fich bie Bür« 
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Unftreitig hatte die Rangfamfeit, womit die Unters 
fuchungen bisdohin waren betrieben worden, den Bürz 
gern Grundes genug zu dem Verdachte gegeben, daß 
man fie nur big zur Anfunft der eidgenöffifchen Ges 
fandten binzuhalten fuche, um dann mit ihrer Hülfe 
das alte Unmefen wieder zu befeftigen. Daß aber die 
Eidgenoffen dazu Hand biethen würden, war wegen der 
rt, toie fih der Abgeordnete der Zagfakung benoms 
men hatte, und megen der Beforgniffe, die bey eints 
gen andern Regierungen entflanden Maren, nicht uns 
twahrfcheinlich. Nechnet man noch dazu die ehrgeizigen 
Abfichten, nelche bey manchen Augfchüffen während 
diefer Bemwegungen felbft hatten entfiehen müffen, fo 
wird e8 begreiflih, daß diefe noch vor Anfunfe der 
eidgenöffifchen Gefandten einen Hauptfchlag augszufühs 
ren fuchten. Aber die Art, tie ed gefchah, mußte noths 
wendig den beabfichtigten WVerbefferungen nachtheilig 
werden, und dieß war e8 wohl, was diejenigen Fleinen 
Käthe von der Socinifchen Fackion, welche fich heim; 
lich mit diefen Ausfchuffen verbunden hatten, neben dem 
Sturze der Yurfhardifchen Faction beabfichtigten, ald 
fie zu folchen Unregelmäßigfeiten riethben. Denn wenn die 
Ausfchüffe früher den Vorwurf eines „tumultuofen Vers 





——_— —  — 


ger nicht zerftveuf häften, wenn bie Räthe den Hunger bis 
in die Nact erfragen häften. Allein mehrere Mitglieder 
des Eleinen und großen Rathes waren felbft mit den Aus 
fhuffen einverflanden, um auf diefe Weife das Uebergewicht 


zu Duchfegung ihrer Privatabfihten zu erhalten, Unter 


den Entfegten war auch Pekri, wie er (Bafel Babel ©. 20.) 
fagf, aus Anftiften der hinter den Ausfhüffen ftedenden 
Meinen Käthe. Ebendafelbfi ©. 34. fagf er, „diefer ganze 
Auftritt fey Durch Die Socinifche Parten veranlaßt worden.” 
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fahreng ,” welchen da Schreiben der Tagfakuıng ans 
deutete, mit Necht von fich ablehnen Fonnten, fo ev; 
hiele hingegen jeßt das ganze Unternehmen den Schein 
eines Aufruhrg, und machte bey der Tagfagung , wels 
cher Alles fogleich" berichter wurde, und felbft bey dies 
len ihrer Gönner einen nachtheiligen Eindruck *). Yes 
berdieß mußte durch die ohne alle Unterfuchung gefhes 
bene Entfeßung unter den Bürgern felbft allerley Uns 
einigfeit entftehen, da mancher der Ausgeffoßenen auch 
feine Anhänger hatte, und überhaupt derjenige, mels 
cher Iinrecht zu leiden fcheint, bald wieder Iheilnahme 
findet. Es war nun leicht, den Ehrgeiz einiger Augs 
fchüffe und Sechfer als die einzige Duelle aller Bewez 
gungen darzuftellen, und was einigen zur Paft fiel, 
auch auf diejenigen augzjudehnen, deren Abfichten wirf: 
lich gut waren. Die Wirfungen bievon zeigten fich 
ztwar erft fpäter; aber mit Necht fan eg als die erfte 
Duelle des folgenden Unglucks angefehen werden, daß 
die Ausfchäffe fich zu diefer Abweichung von der gefeß: 
lichen Bahn verleiten ließen, aus welcher bald andre 
erfolgten. - 

Der Sieg, welchen die Ausfchüffe erfochten hatten, 
verbreitete indefien einen folhen Schrecken, daß mehs 
rere Natbeglieder szwey Zage bernach nicht im großen 
Mathe erfchienen; e8 twurde daher der unter folchen 


*) Der Dürgermeiftee Efcher fagfe in feiner Relation: „Es 
habe hier geheißen, omne nimium vertitur in vitium ; Die 
Bürger find zu weit gegangen, daß fie von den abgefegten 
großen und Meinen Räthen feine Enffhuldigung hören wols 
len, und daß die Entlafung nur aus Argwohn gefchehen, 
weil fie etwan mit den offenbar Schuldigen bey Wein und 
Gaftereven gewefen., fo feyen fie auch ihresgleichen.”’ 
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Berhältniffen befonders nothmwendige Befchluß gefaßt, 
daß niemand ohne Bewiligung des Bürgermeifters feine 
Pflicht, den Sigungen beysumohnen, verfaumen dürfe. 
Um aber das durch Zögern verfcherzte Zutrauen der 
Bürger wieder zu gewinnen, verhängte der große Rath 
ernftliche Strafen gegen einige der fihuldigften Praftis 
fanten *). Den 26. Marz wurde der Zunftmeifter 
Suprecht aller Ehren unfähig erklärt, in fein Haug 
bannifirt, um 5000 Neichdthaler gebüßt, und verurs 
theilt, am nächften Sonntag in der Kirche als ein 
meineidiger Mann der Gemeinde vorgeftelle zu werden. 
Die Frau des Obriftzunftmeifters Burkhard, deren aus 
gezeichnete Schönheit ihren Einfluß beförderte, wurde 
um 6000 Neichsthaler gebüßt, vier Fahre in ihr Haug 
bannifire und nebft wen gemeinen Weibern **), deren 
fie fich als Unterhandlerinnen bedient, vor den Bann ***) 
geftelle. — So fehr aber diefe Urtheile nach dem Wils 
len der Ausfchüffe waren, fo begnügten fie fich) damit 
noch nicht. Schon den 20. März forderten fie in einem 
neuen Memorial, daß auch die übrigen grapirten Pers 
fonen mit Strafen belegt werden; woben fie erklärten, 
fie verfteben unter ©rapirten diejenigen, die entweder 
fchon von den Heimlichern angegeben, oder durch fie 
oder Andre noch angezeigt wurden, fo wie auch bieje 
nigen, deren Verbrechen fo groß fenen, daß fie noch 
uber die _Entlaffung von ihren Natheftelen mit einer 
Strafe zu belegen feyen. — Allein, da diefe Forderung 
für manches Rathsglied fehr gefährlich werden fonnte, 





*) Das befannfe bezeichnende Work für alle, die fih des Am 
bitus fhuldig machen. 
*+) Die Küblerinn und die Gonntaginn. 


>*) An andern Orten Stiliftand genannt, das Confiftorium, 
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fo fuchte fich der große Rath mit Zögern zu belfen, 
und befchloß, darüber das Gutachten der Geiftlichen 
einzuhohlen, bewilligte Hingegen zwey andre Forde; 
rungen, daß in Zufunft nur vom großen Nathe dag 
Bürgerrecht fol ercbeilt werden, und daß, wenn irgend 
etwas die Verhältniffe mit Frankreich Berreffendes im 
‚großen Nathe verhandelt werde, alle, die franzöfifche 
Dfficierftellen haben, mit ihren Verwandten abtreten 
follen *). 3Iwey Zage nachher erfchienen die Ausfihuffe 
mie neuen Forderungen, indem fie ihre Angriffe nicht 
mehr bloß gegen die Beftechungen bey den Wahlen, 
fondern immer mehr gegen Mißbräauhe aler Art richz 
teten. Dadurch erhielt aber die Sache einen Umfang, 
bey welchem fich wegen der faum zu verbhütenden Uez 
berfreibungen der Einen, und wegen des Mangels an 
gutem Willen bey den Andern, fein erfreuliches Ende 





=) Diefe Forderung erfcheinf allerdings als fehr gemäßigf, wenn 
man die Unthätigfeit der Regierung bey dem Feftungsbaue 
von Hüningen und der Erweiterung desfelben bedenff, und 
daß Dafel durch die franzöfifhen Ausfuhrverbothe der Le» 
bensmittel damahls hart gedrüdt wurde. — Das Memorial 
zeige noch andre Mißbräudhe: fo wird gefordert, Daß Diejes 
nigen, denen das Waifenamt anverfrauf fey, da fie ohnes 
dieß genug Befoldung haben, nicht länger von dem in den 
Kirchen gefammelten Almofen fi) etwas loco salarii zueig« 
nen; daß vielmehr inquiriet und das Mangelnde von ihnen 
wieder erfegt werde. Zerner wird über fchlechte Verwale 
fung des Spitals geklagt, „Deffen mehr die Gefunden und 
Keihen, als die Armen und Kranken genießen,” Damit 
fingen nun die Ausfhüffe an, audh andre Gebrechen als den 
fogenannten Meineid anzugreifen. Etwas auffallend ift in 
diefem Memorial die Forderung, Daß den Geiftlichen beffe» 
res Korn und Wein gegeben werde als bisher, 
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hoffen ließ.  Sindeffen ‚fchienen die Ausfchüffe doch für 
jeßt den Weg der Mäßigung einzufchlagen; fep e8 nun, 
daß die. Nachgiebigfeit, welche die Nathe zu zeigen 
fchienen, ihre Heftigkeit wirklich milderte, oder daß 
fie, mwegen der bevorfiebenden Ankunft der eidgenöffts 
fchen Gefandten e8 beffer fanden, zunachft nur mit 
folchen Sorderungen aufzutreten, zu denen fie entwe; 
der irflich berechtigt waren, oder deren Zweckmäßigs 
feit doch nicht fonnte geläugnet werden. Denn wenn 
dem allgemeinen DBerderben, das fich über alle Iweige 
der Staatsvermaltung verbreitet hatte, folte Einhalt 
gethan werden, fo mußten nicht bloß die bey den Wah; 
len vorgefallenen Beftechungen beftraft, fondern die 
Hauptquelle des fchamlofen Werbeng um Stellen vers 
ftopft werden. Diefe aber beftand in dem ganzlichen 
Mangel einer genauen Aufficht über die Verwalter der 
öffentlichen Einfünfte, wodurch Unterfchleife und Vers 
unfreuungen zur allgemeinen -Negel geworden; in der 
Berheimlichung der Staatgrechnungen und alles degjer 
nigen, was die Theilnahne der Bürger an den öffent 
lichen Angelegenheiten hätte wecken fönnen, und in der 
völigen Unterdrückung der öffentlichen Meinung, die 
teder auf die Wahlen nod) auf die Staatsvermwaltung 
irgend einen Einfluß behalten hatte. Gegen folhe Ues 
bei waren einige Forderungen gerichtet, welche ein Me; 
morial enthielt, das den 2. April dem großen Nathe 
vorgelegt wurde. „Weil gute Defonomie anzuftellen, 
„fo fol das Dreyergemoldb (die Schaßfammer ) verfiez 
»gelt und dem Stadtfchreiber eine Summe auf Nechs 
„nung gegeben werden. — Zu Unterfuchung der Nechz 
„nungen follen in Zufunft auch einige Bürger gezogen 
„werden, meil dieß ein Fundamentalgefeß ifi; doc 
»daß weder fie noch andre efivag dafür zu genießen 
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„haben. Endlich daß zu Herftelung der hergebrachten 
„bürgerlichen Rechte befondre Verfammlungen deg gror 
„Ben Raths fefgefegt Kuren Ke), 


‚Dritter abfhn 


Yon der Ankunft der eidgenöflifchen Sefandten 
bis zu ıhree Abreife, 


23. April bis 5. May Int. 


Die ak den Auftritt vom 24. März geftörte ul 
nung war alfo wieder hergeftelt, und die mit Recht ges 
forderten Verbefferungen fihienen nun bloß auf gefeßlis 
chem Wege betrieben zu werden, als die beyden eidges 
nöffifchen Gefandten, der Bürgermeifter Efcher von 
Zürich und der Schultheiß Dürler von Luzern, nach 
beendigter Zagfagung in DBafel ankamen **). Der 





>) Diefes Memorial enthält außer den angeführfen noch fol- 
gende Forderungen: „Daß die Heimliher in Gegenwart 
„der 17 Abgeordneten der Ausfhüfe alle bey ihnen einge» 
„brachten Klagen eröffnen follen.”” Da diefe anzeigfen, 
daß fie in Der gefteigen Perfammlung der Depufirten 
des großen und Fleinen KRathes alles eröffnet haben, fo 
wurde befchloffen, daß dasjenige in Gegenwart der Aus» 
(hufe foll abgelefen werden, was die Deputirten vor den 
großen Rath zu bringen befchlofen haben. Hingegen wurde 
nah dem Begehren der Ausfchüfe befchloffen, „daß der 
gewefene Stadtfchreiber Harder und fein Sohn der Schulte | 
heiß (d. h. Präfident des Civilgerichts zu Klein-Bafel) wer 
der Leib noch Gut aus der Stadk verändern follen.” 

2°) Den 2. April. 


Ä 
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ehrendvole Empfang Fonnte die beften Hoffnungen erre; 
gen *), aber alg die Stellung zur Sprache fam, os 
rin fie eigentlich aufteeten folten, da enthullten fi 

fchon die wahren Sefinnungen der Ausfchüffe. Weni- 
ger verriethen fich noch die Parteyen im Nathe; denn 
als der erfte Gefandte den 4. April vor dem großen 
Nathe erklärte, „daß fie nicht gefommen, um Bafel, 
als einem fouveränen Stande, das Scepter zu nehmen, 
fondern um flein und große Näathe bey ihrer Autorität, 
und die Bürgerfchaft bey ihren Rechten zu erhalten, 
und die Mißverftändniffe beylegen zu helfen,” fo be; 
fchloß der große Rath, die anerbothene Mediation anz 
zunehmen und den Gefandten zu überlaffen, ihren Auf; 
trag der Burgerfchaft felbft vorzulegen **).  Diefeg 
gefchah den 6. April vor einer Verfammlung aller Aug 
fhüffe ***). Sn derfelben begrußte Satio die Gefandz 
ten im Nahmen der Bürgerfchaft, und vertheidigte 
dann in. einem ‚ausführlichen DVortrage die Ausfchuffe 
gegen die Vorwürfe der Tagfagung: »fie feyen fich 
feiner Eigenmächtigfeit bewußt; fie wollen nur der Ob 
tigkeit zu Ausroftung der Grauel helfen, wie denn 
folche8 eine in einem independirenden, freyen, Demos 


*) Disehundert, Bürger il bey ihrem Empfange unfer den 
Waffen. 

”*) Der Ausdrud Mediation und Mediaforen war indeffen uns 
beftimmt und zwendeutig, da das Amf und die Rechte die» 
fer Mediatoren nicht zugleih angegeben wurden. Aud 
zeigfe fib fpäterhin, daß man ganz ee Begriffe 
damif verband. 

sr) Yuf der Zunft zu Weinleufen, wo 120 Ausfhüffe verfam« 
melt waren, und wohin die Gefandfen im Wagen abgehoplf 
wurden. 
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Fratifchen Stand mwohnende Bürgerfchaft zu thun wohl 

befugt fey; und dieß haben fie mit Befcheidenheit ges 
than.” Die Gefandten legten nun die Frage vor, 
„ob die Ausfchäffe, wie von der Obrigkeit gefchehen , 
fie ald Mediatoren erkennen wollen, da fie als folche 
. von der Zagfaßung gefchickt feyen.” Allein die Antz 
wort bewies, daß die Abficht dahin gehe, die Gefandz 
ten eine eben fo unbedeutende Role fpielen zu laffen, 
wie. es: bisher mit den Neprafentanten gelungen war. 
„Man möge wohl leiden, äußerte er, daß die Gefand; 
ten in Sachen, wo man nicht übereinfomme, einen guten 
Kath ertheilen und mittlen, nicht aber, daß fie ale 
Säte und Schiedrichter einen Schluß thun, e8 gefchehe 
denn mit der Bürgerfchaft Bewilligung.” Bey diefer 
zweydeutigen Erklärung blieben die Ausfchüffe, und 
die ganze Zufammenfunfe diente nur dazu, die Gefand: 
ten von Anfang an zu überzeugen, daß ihre Sendung 
fruchtlog ausfallen werde, Dieß zeigte fih auch foz 
gleich am folgenden Tage, da die Ausfchuffe ein neues 
Memorial vor den großen Nath brachten, dad zwar 
gemäßigte Forderungen enthielt *), aber immer bewies, 


*) Das Memorial erneuerfe die Forderung, daß einige Bürger 
zur Prüfung der Staaksrehnungen zugezogen werden. 
Die wurde, wie früher, an die Depufirten vom großen und 
Fleinen Rathe zur Borberathung gewiefen. Ferner wird ger 
fordere, daß dasjenige, was dDey den Heimlichern anhängig 
gemacht worden, eröffnet werde, befonders wegen Frau 
Schönauer, des Rathsheren Rupreht und einer Magd. 
Befhluß:: Was ausgemadf ift, foll bleiben: wenn fich aber 
noch etwas anders erfinde, foll e5 zuvor im großen NRathe 
abgelefen werden. Endlih: daß die obrigfeitlihen Bedien- 
fen ohne Schaden der Ehre nah dem Befchlumfe vom 23. 
Februar austreten follen. Diefer Zorderung wurde entipro» 


Hit. Arch. I. 2. 16 
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daß die Sefandten gänzlich folten umgangen erden. 
Ed war daher allerdings fehr auffallend, daß auch der 
große Math, der fich doch für die Annahme der Me; 
dDiafion erflärt hatte, auf diefeg und die nachher von 
den Ausfchüffen eingegebnen Memoriale einfraf, und 
Befchlüffe faßte, als ob Feine eidgenöffifchen Gefandz 
fen vorhanden wären: allein e8 follte auch im großen 
Natbe dag gleiche E;piel fortgetrieben werden, wie mit 
den Hepräfentanten, die man um ihren DBeyftand ge 
bethben hatte, aber ihnen nie etwas im Nahmen des 
Narheg hinterbradhfe. Der Grund davon lag aber we 
niger in der Beforgnig, daß die Theilnahme der Eid; 
> genoffen für die Souveränetät von Bafel einigen Nach: 
theil haben könnte, ald in den eigennüßigen Abfichten 
der Zactionen, für die fie von unparteyifchen Gefand: 
ten Feine Begünftigung boffen fonnten, 
Andeffen Fonnte e8 den Augsfchuffen nicht verborgen 
feyn, daR die, wenn gleich nicht aufrichtige, Annahr 
me der Mediation durch den großen Natly ihnen bey 
den Eidgenoffen außerft gefährlich merden, und derjes 
nigen Bartey in den Negierungen dag Uebergewicht 
verfchaffen fönnte, welche in der ganzen Sache nur 
eine Empörung von Inferthanen gegen ihre DObrigfeit 
fah, und daher immer auf Fraftige Maßregeln zu Be 
hbaupfung des obrigfeitlichen Anfehens drang. Datey 
hatten dann aber auch diejenigen Mitglieder der Ne 
sierung, welche mit den Augfchüffen einverflanden ma; 
ven, ihre Drivatabfichten faum erreichen Fünnen. E8 
murde Daher der Anfchlag gemacht, den großen Nach, 
den, und einige, die bisdakin ihre Gige noch behauptet 
hatten, mußten ausfrefen. Gigung des großen Rathe den 
I Adrike 
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wo nicht zur. Zurucknahme, doch zu einer folchen Aus 
legung feiner Erklärung zu nöthigen, daß diefelbe alle 
Bedeutung verlor. : Den 9. April Iegten die Ausfyüffe 
den Sechfern folgende Fragen vor: 1. 06 fie in die 
Mediation gewillige. 2. Aus was für Gründen, 
und ob fie dieß von felbft und ohne DVoriiffen der 
Bürgerfchaft, welche fie reprafentiren , befugt zu feyn 
‚glauben, und ob die der Stadt Bafel frevem Stande 
nicht von nachtheiligen Gonfequenzen fey, 5. Db fie 
gefinnet, Da die Reformation in-befanntem Stande fey, 
die Bürgerfchaft der: Gebühr und Schuldigfeie nach zu 
beobachten. 4. Wenn fie die Annahme der Mediation 
verneinen, fo begehbre man von ihnen, daß fie dieß mit 
ihrer Unterfchrift beftätigen, und infonderheit fih erz 
Elären, daß fie der Bürgerfchaft Beftes in Acht nehmen 
und ihnen nicht aus der Hand geben wollen. 5. War 
rum fie bisher geftattet, Daß der Fleine Rath vor dem 
Eintreten in den großen Saal fih) zufammenthue und 
berathe , welches der Bürgerfchaft verdächtig und uns 
leidlich; man begehrte von ihnen, daß fie ihre Deputirz 
ten dahin halten, daß fie ihnen die obfchwebenden Ge; 
fchäfte immer vorher commmmmiciren, und jivar mit Zus 
ziehung der Ausfchüffe” 9. Auf idiefe Punkte erklärten 


*) Es leidek feinen Zweifel, daß die befondern Berathungen des 
Eleinen Rathee fib eben auf dasjenige bezogen, was im 
großen Rathe follte verhandelf werden. Diefen unregelmä« 
Bigen Borberathungen wollten die Ausfchuffe andere eben fo 
unregelmäßige enfgegenfegen, um den Gedhfern ihr RBerhal: 

ten vorzufchreiben. — Uebrigens blieb ihnen nichts verhor» 
gen, was im Fleinen Rathe vorging. Go Ffümmt in den 
Berhören unter dem 29. Sept. vor, daß Zunftmeifter Bron- 
ner den Ausfchüffen alles verrathen habe. 
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die Sechfer, theild im Einverfländniffe mit den Aus; 
fchüffen, die mehren aber aus, Furcht, » fie verftehen Die 
Mediation der Gefandten nur fo, daß diefelben in den 
Sachen allein, in welchen man fich nicht vergleichen 
Fönnte, um ihren eidgenöffifchen Rath und beftmögliche 
Hülfe zu erfuchen feyen.” Dadurch wurde nun jede 
Einmifchung der Sefandten abgelehnt, und die Depus 
firten vom Fleinen und großen Nathe berichteten ihnen, 
daß die Mediation ein Mißverftändniß zwifchen der 
Dbrigfeit und der Vürgerfchaft erweckt habe *). Um 
aber diefes Mißverffändnig zu heben, murde den ıı. 
April durch die Deputirten den Ausfchüffen und Sedh- 
fern von allen Zünften der Vorfchlag gemacht, „daß 
die Deputirten vom Fleinen und großen Rathe, und 
ein Ausfhuß von jeder Zunft in Gegenwart der Ge 
fandten und Nepräfentanten täglich zufammenfommen, 
die Angelegenheiten freundlich hinlegen, und, was fo vers 
glichen worden, vom großen Nathe beftätigen laffen” **). 
Dbgleich weder die Augfchüffe noch die Sechfer fih 
hiezu verftehen wollten, fo wurde der Vorfchlag doch 
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°) Die Partey der Ausfchüffe verfiärfte fih an diefem Tage fehr 
durch den Beyfritt der Zunft zum Schlüfel, welde bisda- 
hin immer durch einen ihrer Vorfteher von der Burfhardi- 
(hen Famtlie von aller Theilnahme war urüdgehalten wor. 
den. MAltein jest bewirkte das Uebergewidt, welches die 
Ausichüffe immer mehr zu erhalten fehienen, Daß auch Diele 
Zunft vier Ausfchüffe wählte und alles unterfihried, was 
bisdahin von den Ausfhülfen geihehen war, — Damabls 
wurden auch Die fogenannten Räudigen, welche fih nad 
und nach angemeldef, wieder auf den Zünften angenommen, 
fd Daß nun die ganze Bürgerfcheft einig fihien. 

*#) Diefee Vorfchlag wurde verfhloffen auf jede Zunft gefandt, 
damif Feine Verabredungen Statt finden Fönnen. 
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‚den verfammelten Zünften vorgelegt, von ihnen aber 
nach Anleitung der Ausfchüffe auch die fo befchränfte 
Mediation abgelehnt *). Daher erflärten fie den 14. 
April dem großen Rathe als Antwort auf diefen Vor: 
fchlag, » daß fie ferner alle bürgerlichen Angelegens 
heiten ihrer natürlichen Dbrigfeit binterbringen wols 
len **), welches der große Nath begierig aufgriff, und 
den Befchluß faßte: „Das Anerbiethen der Augsfchuffe, 
daß fie die Angelegenheiten ihrer natürlichen Obrigfeit 
zu decidiren ***) gehorfamlich überbringen wollen, iff 
angenommen, und dieß foll auch den Gefandten ange; 
zeigt werden.” Um aber doch die Gefandten nicht fo 
geradezu abzumeifen, mwurde den ı5. den Deputirten 
aufgetragen, „daß fie die Ausfchuffe follen zu vermögen 


*) Unter den Punkten, weldhe die Ausfchüffe in diefen Zunfte 
verfammlungen vorfrugen, fömme aud vor: „Die Bürger 
follen gebethen werden, daß Feiner fich geluften laffe, gegen 
die Sefandten und Nepräfentanten einige Schmah +» oder 
fonft ungebührlihe Reden zu fpargiven, fondern ihren mie 
Refpeft zu begegnen , da diefelben, wenn etwas Erheblihes 
nicht Fönne verglichen werden, bey Haus zu Rathe gezogen 
werden follen.” 
+) Deswegen hatten fie vom YBürgermeifter begehrt, daß fäglich 
| großer Rath gehalten werde, bis alles beendige fey. „Wirk 
fih wurde dann aub den ı3. 14. 15. ı6. und 18. ‚April 
großer Rath gehalten, und die alten (d. b. von den Heim«- 
lichern fhon eröffnefen) Procefe zu Ende gebrabt”’; wahr- 
fcheinlih nur, um die Gefandten defto beffer umgehen zu 
Fönnen. 

*) Das Memorial der Ausfchüffe verfpricht indeffen nur , daß 
fie ihre Angelegenheiten der Obrigfeif „bhinterbeingen” wol« 
len. Das „Decidiren” derfelben wird erfi im Befchlufe des 
großen Rathes beygefügf , und wir werden weifer unten fe 
ben , daß die Ausfhüffe es niche fo verftanden. 
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fuchen, die Gefandeen und Nepräfentanten zwar nicht 
als Richter, Schiedrichter oder Sprecher, fondern allein 
‚ für Mitrlee oder Rathgeber anzunehmen.” Ihre Ant 
wort enthielt Folgendes: 1. »Den guten Nath merde 
man nicht außer Acht laffen, fondern fich im Kotbfall 
felbft darum bewerben. 2. Die Ausfchüffe wagen nicht, 
ihre Angelegenheiten vorzutragen, bid alle gravirten 
Hegierungsglieder gerechtfertigt, und ihre Proceffe be; 
endet feyen; fie hoffen alfo, man werde eifrig fortfahz 
ren. 5. Sinzmwifchen werden fie ihre Angelegenheiten zu 
Napier bringen und feiner Zeit übergeben, ohne daß 
weitläufige Conferenzen nöthig feyen, zumahl Fein Aus 
fhuß fich unterfiehen werde, wenn er fihon bevollmäch; 
tige wäre, dag Geringfte ohne Vorwiffen der Bürger; 
fchaft zu fchließen. 4. Sie fehen nicht, worin die ein; 
gebildeten gefährlichen Mißverftändniffe beftehen; fie 
feyen Sich Feiner bewußt alfo befinden fich diefelben 
nothtwendig auf Seite ihrer Herren und Dbern, und 
folten billig den Bürgern communicirt werden; ihre 
Angelegenheiten beftehen bisdahin alle in bloßen Petitis, 
fo daß man nicht nöthig gehabt hätte, die Gefandten 
und Reprafenfanten deswegen zu bemühen.” 

Dbgleich nun diefe Antwort die Abfiche deutlich 
verrieth, neue Entfegungen zu erzwingen un® jede 
Einmifhung der Gefandten zu verhindern, fo nahm 
Doch der große Rath die gegebene Erflärung an, weil 
er fo die ganze Schuld des Mißlingenge der Mediation 
auf die Ausfchüffe mwälzen fonnte. E8 wurde alfo be: 
fihloffen, diefes Memorial den Gefandten mitzutheilen, 
‚zugleich aber ihnen 'zu erflaren, „daß man von Seite 
flein und großer NRäthe ihren anerbothnen guten Nath, 
Vermittlung und Beytrag zu allem Frieden nochmahlen 
annehme; fo daß, wenn man fich in der Bürger fünf; 
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tig einzugebenden Angelegenheiten nicht vereinigen Tonne, 
man fich um ihren guten Rath und Vermittlung beiverz 
ben werde. Man erfuche aber die Gefandten und Re; 
präfentanten fich die Zeit nicht lang fallen zu laffen, 
weil man diefe Woche noch einige alte Prozeffe zu Ende 
führen werde.” Um aber doch einen Verfuch zu mas 
chen, die Gewalt der Ausichuffe zu befchränfen, wurde 
zugleich befchloffen: „Künftig follen die Böther *) auf 
den Zunften nur von den Borgefegten ‚ den neuen Zunfts 
meiftern ; oder in ihrer Abwefenheit von den Nathsherz 
ren angefeßt werden, und wenn ein Ausfchuß etiwag 
anzubringen babe, foll er fi zubor beym Dürgermels 
fter melden.” *9), 

Wie wenig fi) aber die Ansfchäfe in ihren Meise 
nehmungen irre machen ließen, zeigte fih aus einem 
Memorial, welches fie gleich am folgenden Zage Cı7. 
April) dem Bürgermeifter tbergaben 9.  Dasgfelbe 
enthielt einige aus den Protofollen der Heimlicher ge 
zogene Klagen gegen fieben Mitglieder deg Eleinen, und 
zivey des großen Natheg, wegen Antheilg, den fie an 
fogenannten PracticirsMahlzeiten bey Lufag Burfhard 
genommen. Die Augsfchüffe fordera alfo, daß diefe 
neun Grapirten ihrer Aeniter. euffeßt, und überdieß 
noch gehorig beftvaft werden. Da nun der große Rath 


*) Zunffverfammlungen don biethen, gebiefhen zu erfcheinen. 

**) GSisung des großen Kath den 16. April. 

a) Die Ausfchüfe hatfen den Sefandten, als ob fie ihres Ra- 
theö pflegen wollen, angezeigf,, dag fieein Memorial eingeben 
wollen, welches fih auf einige geapirfe Perfonen beziehe. 
Die Abmahnungen der Öefandten waren vergeblich, und der 
Bürgermeifteer GSocin bewilligte die Eingabe, ohne den Sn» 
halt zu fennen. 
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(18. April) nach eingehohltem Gutachten der. Gefand- 
ten befchloß, daß die Ausfhüffe ihre Gravamina ges 
gen jeden Einzelnen fchriftlich eingeben follen, foberiefen 
fie die Sechfer auf die Zünfte, und forderten von ihr 
nen, „daß diejenigen, welche auf Seite der Bürger 
feyen, im großen Nathe abtreten follen, wenn fich die 
Meinungen wegen der neun Örapirten trennen würden, 
damit man fehe, wer bürgerlich gefinnet: fey.” — Die 
Drohungen, welche damit verbunden waren, zeigten den 
Sechfern deutlich genug, daß fie immer mehr nur die 
Drgane der Ausfchüffe werden, und fein freyes Stimm; 
recht behalten follten. je mehr aber dadurch die Span» 
nung zwifchen den Ausfchuffen und den Gecfern zus 
nahm, defto mehr mußte fic) eine genauere Verbindung 
zwifchen den Sechfern und den Fleinen Kathen bilden, 
welchen die erneuerten Forderungen unregelmäßiger 
Entfegungen Beforgniffe erregten. E8 murbde daher 
Sonntags den 19 April frah Morgens eine Zufammens 
£unft der Sechfer auf dem Rathhaufe veranftaltet, um 
fich zu berathen, „mie fie den Ausjchüffen begegnen 
und diefelben von ihrem Vornehmen abbringen möchz 
ten.” Allein faum waren fie verfammelt, fo erfchien 
Fatio mit andern Ausfchüfen, und erklärte auf eine 
übermüthige Weife, „die Ausfihüffe wollen mwiffen, zu 
wag Ende fie hier vor der Morgenpredigt erfchienen ; 
denn ed fomme ihnen verdächtig vor.” Dadurch wurde 
die Berathung geftört, und nach langem Streite die 
Verfammlung aufgehoben. 

Es mußte aber den Augfchüffen um fo mehr daran 
gelegen feyn, die Entfeßung jener neun Nathsglieder 
zu erzwingen, da fie durch den Defchluß des großen 
Nathes, daß fie die Klagen gegen jeden Einzelnen 
fchrifelih eingeben follten, fih in die Gtelung von 
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bloßen Klägern und dadurch in. die Nothivendigfeit 
der Heweisführung verfeßt fahen. Dieß äußerten fie 
nun auch in dem Memoriale, welches den 20. April 
dem großen Nathe vorgelegt wurde: „Sie haben fi 
wider Willen dazu verftehen müffen, die Gravamina 
gegen die neun MNatheglieder zu fpecificiren, da die 
Dbrigfeit die Akten felbft in Handen habe, und dag 
Thun diefer Leute kenne. Sie hoffen, dieß werdeder Bürz 
- gerfchaft nicht prajudicirlich feynz fie wollen fich nicht 
zur Partey machen, oder Perfonalproceffe anfangen: 
die BallotirsDrdnung fey der rechte Kläger, und fe 
hoffen, die Obrigkeit mwerde endlich derfelben gemäß 
frafen.” Dann enthalt das Memorial allerley Klagen 
gegen diefe neun Nathsglieder wegen Theilnahme an 
Practicie ; Mahlzeiten, fchlechter Verwaltung, ärgerlis 
chen Wandels, u. f. wm. — Sebt zeigte e8 fich, wie 
groß die Furcht vor den Augfihüffen war; denn nad); 
dem fich die neun Angeklagten verantwortet hatten, 
wollten zwar einige den VBerfuch twagen, dag obrigfeit 
liche Anfehen zu behaupten. Alein ihre Zahl war zu 
flein, und fon erheben fich mehrere Sechfer, ım 
nach dem Auftrage der Augfchüffe die Sikung zu ver; 
laffen und fi) an die Burger anzufchließen. Daher 
mußte endlich, wenn nicht eine öffentliche Trennung 
des großen Nathes erfolgen follte, der Befchluß gefaßt 
werden, daß diefe neun Mitglieder in die gleiche Klaffe 
mit den frühern neunundzwanzig gefeßt, und ihrer 
Stellen follen entlaffen werden; und -die Feigheit war 
fo- groß, daß am Ende alle Mitglieder dazu flimmsen, 
weil die Ausfchüffe dagegen verfprachen, die übrigen 
ruhig in ihren Stellen zu laffen. 

Nach diefem neuen gefeßwidrigen Verfahren, wozu 
viele der zuerft Entfesten felbft follen mitgewirkt has 
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ben, um durch Vergrößerung der Unordnung ihre eigne 
MWiedereinfegung vorzubereiten, fonnten die Gefandten 
um fo weniger ohne Verlegung des eidgenöffifchen 
Anfehens in Bafel bleiben, da fie vorher darauf 9% 
derungen hatten, daß bey Klagen gegen Regierungs;s 
glieder dielgefeglichen Kormen beobachtee werden. Sie 
erklärten daher ihre Abfiht, Bafel zu verlaffen, um 
die Eidgenoffen zu berichten. Allein dieß fonnte Feiner 
Partey erwünfcht feyn, da die Einen ein Fraftigered 
- Eingreifen der Eidgenoffen .beforgten, die Andern den 
freylich fhwahen Schuß der Gefandten noch zu ers 
halten fuchten. Daher ließ fie der große Nath den 22. 
April um Verlängerung ihres Aufenthaltes bitten. 
Die Antwort, welche der Bürgermeifter Efiher ertheilte, 
war folgende: »GSie haben im Anfange gehofft, gute 
BVerrichtung zu haben, weil ihre VBermittlung von Fleis 
nen und großen Narben fihriftlich angenommen worz 
den; bald aber haben fie fih in ihrer Hoffnung betros 
gen gefunden, indem einige don Eleinen und großen 
Kathen und der Bürgerfchaft ihre Vermittlung fo eins 
gefchränft, daß zum Schimpf der Eidgenoffchaft ihre 
Negotiation faft ganz abgefihnitten fy. Doch haben 
fie dieß mit Geduld ertragen: aber die vorgefirige wi- 
» derrechtliche Action im großen Mathe habe fie bewogen, 
fih zur Heimreife zu entfchließens fie wollen nicht lan; 
ger müßige Zufchauer eines fo jammerlichen Spefta; 
fel8 feyn, fondern ihren Herren und Dbern Bericht 
geben. Weil nun dem Anfehen nach einige Herren vom 
Eleinen, und viele aus dem großen Nathe hinter diefen 
Sachen flecken, auch unter fich nicht einig feyen, und 
jeder fein PartifularsAbfehen habe, und fie diefen und 
der Bürgerfchaft nicht annehmlich , fo wollen fie ver: 
reifen, dann fie nicht gewohnt, fih von folchen Leuten 
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befchimpfen su laffen. Sie reden nicht von allen, fon 
dern nur von denen, fo dahinter ftecken : aber die Beffern 
dürfen aus Furcht ihre Meinung nicht entdecken. Shre 
Abreife fen feftgefegt, wenn nicht Fleine und große Nas 
the und die Bürgerfchaft folhe Mittel angeben, daß 
fie hoffen Fönnen, etwas Nügliches zu fchaffen. Doch 
wollen fie durch ihre Abreife den Stand und ehrliche 
Leute nicht abandoniren, fondern nur Bericht erftatten 
md den Eidgenoffen uberlaften, was zu thun fey.” 
Sn etiwaß abmweichendem Geifte fügte der Schultheiß 
Dürler noch bey: „Die Obrigkeit gebe in alen Stücken 
der Bürgerfchaft nach, und fege fich in den Stand, 
daß ihe nicht mehr zu helfen fey: ob man denn glaube, 
daß wenn alles vergeben und verloren fen, fie aldgdann 
genug wären, die Sache zu redreffiren "): 

Der Entfhluß der Sefandten, Bafık zu verlaffen, 
berwirfte einen neuen VBerfuch die Bürger zur Annahrze 


*) Die Abgeordnnefen äußerten hierauf, „man habe jene Action 
| zu Berhütung eines Unglüfs müfen vorgehen laffen , ins 
dem fon einige GSechfer aufgeftanden, und fih zu den 
Bürgern haben fhlaaen wollen.” Allein die Gefandten er» 
wiederten: „Man follfe die, fo nicht figen bleiben wollen, 
von der GSeffion abdfreten laffen; ob denn wegen: diefer 
Trennung die Obrigfeit Ungerechtigkeit veriiben folle, Der 
Sehler fey nicht fo faft an der Bürgerfchaft al an der Ob» 
vigfeie felbft.”” Einer. der Repräfentanten (er wird nicht 
genannt) figfe noch bey: „Wenn Fleine und große Räthe 
einig und eine rechfe NRefolution faßten, würde 86 unter der 
BDirrgerfchaft andre Gedanken erweden. Gie feyen berichtet, 
die Bürger wollen eine Depufation an die Eidgenoffen fene 
den; fie follen nur fommen; wenn man fie hier nicht dürfe 
bey den Köpfen nehmen, fo wollen fie folche droden Dabey 


nehmen laffen.” Msc. ro. ı. 
. 


252 


der Mediation zu beivegen, von dem man fich wegen. 
der unterdeffen zu Stande gefommenen Anmneftie einen 
glücklihen Erfolg verfprach. Al nahmlich die Aug; 
fhüffe jene Entfegung erzmwungen hatten, fo fuchten 
fie wieder, tie das erfte Mahl, fih den Schein der 
Maßigung zu geben. Gie erklärten alfo, „megen der 
Nerfonen, fo im Regiment feyen, Feine mehreren Bez 
gehren zu thun,’” und verlangten, daf vom großen 
und fleinen Nathe eine fürmliche Amneftie für alles 
Vorgefallene befchloffen werde. Die Näthe, welche 
hierin ein Mittel zu finden glaubten, fihd im Befige 
ihrer Stellen gu fichern, mwiligten fogleich in diefes Bes 
gehren, ohne fich mit den efandten darüber zu ber 
ratben, und verlangten nur, daß die Ausfchüffe ihre 
Erklärung, twegen derbey den leßten Wahlen! vorgegans 
genen Unordnungen Feine neuen Entfegungen zu begehs 
ren, förmlich unterfchreiben. Die Amneftie wurde alfo 
am 22. April vom großen Nathe beftätigt ,„ ame Tage 
hernach von den Bürgern angenommen, und hierauf von 
den Ausfchüffen die verlangte Erklärung übergeben *). 


*) „Wir Bürgermeifter Klein und Große Räthe der Stadt 
»Dafel urfunden biermif, daß auf jeniges von einer hiefigen 
„ Ehrenbürgerfchaft durch dero Ausfhufe in vorgeftriger 
„ Großen-Raths-Berfammlung tingelegfe Memorial, darinnen, 
„fie fich heiter erklärt, ferner mit dergleichen Petitis innzus 
„halten, darbey um eine Amniftiam geborfamlich gebethen, 
„daß alles dasjenige, was vor» bey» in« und mit Beftel- 
„lung der vacivend geweßten Xembfeen ungebührlich6 vorge» 
„gangen, auch bisher darinnen Und davor geredt , gefchrie» 
„ben und gehandlee worden, tod, ab, vergeffen und uns 
| „erfucht feyn und verbleiben folle: wir denfelben in diefer 
„ihrer gehorfamen Birt gnädige Willfahr erzeigt, dergeflaft, 
„daß gleichwie folhe Amniftia und DBergeffenheit von 
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Zwar hatte Fatio den 23. aufs Neue vor dem großen 
Nathe erklärt, „daß die Bürger wegen der Mediation 
bey ihrem vorigen Entichluffe bleiben” *) 5 allein man 
glaubte doch noch eine Aenderung degfelben bewirken 
su fönnen. Den 24. Xbril fiellte eine Deputation von 
Kleinen und großen Näthen und Geiftlichen **) auf 
allen Zünften die nachtheiligen Folgen vor, welche die 
Verwerfung der Mediation als eine Befchimpfung der 
Eidgenoffen haben fünnte. Altein alle Zünfte blieben bey 
ihrer frühern Erklärung : denn während der große Kath 
am Tage vorher diefe Abordnung berieth, mar Fatio 
mit ziwey andern Ausfchüffen. auf die Zünfte gegangen, 
und hatte von jedem Bürger befonderg eine Erklärung 
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„Seiten Einer Ehren » Bürgerfchaft auf alle anno.d fubfiftis 
„rende Regimenfs-Glieder und die Ganzleyen auch KRathe» 
„Diener gemeint, alfo und gleichermaßen im Gegenfland «8 
„auch feinen Verfiand auf eine Ehren-Bürgerfchaft haben, 
„daß auch was ihrerfeits diefer Sachen halben bisdahin in 
„ einem und anderm pafirt und vorgangen feyn möcfe, 
„hiemit des gänzlıden fodt, ab, vergeffen und ohnerfudt 
„» feyn und verbleiben folle: geftalten Deswegen einer Ehren« 
„ Bürgerfchaft diefe Gegen-Erflärung under der Stfatf grö« 
„»Berm Sinftegel zuzuftellen erfandf im Großen Rathe Mitt» 
„woche den a2. Aprilis Av. 1691.” 


*) „Daß fie ihre Angelegenheiten der DOdrigfeit vorfragen und 
„diefe entfcheiden fole: wenn daher etwas flreitig werde, 
„fo fünne e6 a parte gefegt und ihnen wieder communicirt 
„werden, da fie 86 dann den Gefandten vorfragen, Und 
„ihres Rathes pflegen wollen.” Ms. Nro. ı. 


==) Drey Mitglieder des Pleinen, drey des großen Rathes und 
drey GSeifilihe. — Zugleich verbreiteten die Geiftlihen eine 
gedrudfte dringende Aufforderung zur Annahme der Me 
Diation. 
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begehrt, „ob man die Sefandten ald Mediatoren an; 
nehmen fole.” Nur wenige % erflarten fih im Sinne 
de8 Nathes, die übrigen alle fehrien: „Nein, fondern 
man folle bloß ihres Natbes in ihren Wohnungen yfle; 
gen und denfelben da abhohlen.” 

Der mißlungene Verfuch hielt indeffen den großen. 
Math, welcher alles anmwandte, um die Abreife der 
Gefandten zu verfchieben, nicht ab, aufs neue den Bar 
fchluß zu faffen, „daß fie bey allen Angelegenheiten 
und Streitigfeiten zu allen Deliberationen follen gezo; 
sen werden”; und da indeflen die Ausfchuffe ihr an - 
geftindigtes Memorial über die Einrichtung des Finanzs 
mwefens eingegeben haften **), fo wurde feftgefeßt, 
„daß dagfelbe ohne Verzögerung von den Deputirten 
des Fleinen und großen Nathed in Gegenwart der Ge; 
fandten foll geprüft, und was von ihnen befchloffen 
worden, durch den großen Nath beffätige werden.” — 
Diefes bemirfte dann doch fo viel, daß die Ausfchuffe 
fih im Nahmen der Bürgerfchaft gegen die Gefand; 
ten erklärten, „fie mögen wohl leiden, daß fie in den 
Seffionen fisen und ihren guten Rath geben: doch mit 
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*) Die fogenannfen Räudigen. Die Ausfhüfe erregfen bey 
den Bürgern Beforgniffe für die Souveränetäf. „Wenn 
man die Gefandten als Mediatoren anerfenne, fo werden 
fie fih nachher al8 Säge und Sciedrichter aufdringen.” 


**) Es enthielt 36 Artifel. — Die Ausfhüffe waren zu gleicher 
Beif ald& man die Amneftie enfwarf, aufgefordert worden, 
ihre Borfchläge und Forderungen wegen der. zu freffenden 
Berbefferungen einzugeben. Gie hatten erflärt, „daß die 
Punften der Defonomie fertig feyen; in Rüdficht andrer 
Berwallungszweige aber fey es ihnen bisdahin unmöglich 
gewefen. 
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dem Borbehalt, daß fie ohne der Bürgerfchaft Gutz 
heißen nichts fchließen mögen.” Den 27. April erfchies 
nen alfo die Sefandten in der Verfammlung der De 
putirten; allein bald verfchmwanden die gefaßten Hoff: 
nungen toieder. Denn da die Ausfchüffe unterdeffen 
gefordert hatten, daß die erledigten Stellen im Nathe 
wieder befeßt werden, fo erklärten die Sefandten, daß 
fie dazu weder rathen noch einwilligen Eönnen. Die 
erregte ben den Ausfchüffen den Verdacht, daß man 
die erziwungnen Entfeßungen wieder aufzuheben trachz 
te, und unter dem Dormande, daß ihre Erklärung 
uber die Mediation den Gefandten verfalfcht fen über; 
geben worden *), legten fie eine andre vor, welche wies 
der den Vorbehalt enthielt, „daß ohne Gutheißen der 
Burgerfchaft nichts abgefchloffen werde.” — Da nun 
hierauf die Sefandten fih aus der Sigung entfernten, 
fo befchloß der große Nath, noch einen DVerfuh zu 
nrachen, ob die Bürger nicht gegen den Willen der Aug; 
fchüffe gue Annahme der Mediation fönnten gebracht 
werden. E38 wurde den Geiftlichen eine Aufforderung 
übergeben, welche fie am folgenden Tage, 28. April, 
vor der Morgenpredige verlefen, und dann in den 
Nredigten felbft die Annahme empfehlen follten. Allein 
die Ausfchäffe von Allem unterrichtet, beriefen noch 
vor der Predigt die Bürger auf die Zünfte, ermahnten 
fie, fi) an das, was ihnen vorgelefen werde, nicht 
zu Fehren, und vermehrten die Abneigung gegen Die 
Mediation durch das Vorgeben, daß ihre Erklärung 
den Gefandten verfalfcht fey übergeben worden, Da; 





*) „Sie begehren daher zu wiffen, wer der Thäter fey;” ihre 
Berdacht war befonders gegen den Stadtfchreiber Fälch ge- 
rihfel. Ms. Neo. T. 
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ber blieben die meiften Bürger während der Predigt 
auf den Zünftenz; andre, welche nach der Barfüßers 
firche gegangen, in der Meinung, die Aufforderung 
werde da nicht verlefen werden *), liefen fort, fobald 
der Prediger zu Iejen anfing: in den Pfarrkirchen hin; 
gegen riefen einige Ausfchäffe den Predigern zu, fie 
follen davon fchmeigen, oder zufehen, was entftehen 
werde **). Da nun die Proflamation der Regierung 
jeden Bürger aufforderte, einzeln bey feinem Pfarrer fich 
über die Mediation zu erklären, fo ging ein Xheil zwar 
in die Pfarrhäufer, erflärte aber, daß fie die Media; 
tion nur unter der Bedingung annehmen, „daß alled 
Berfprochene gehalten, den Bürgern ihre alten Freys 
heiten mieder gegeben, und in demjenigen, mag bi8 
jeßt ausgemacht fey, nichtE geändert werde.” Nur 
fehr wenige erflärten fi) für unbedingte Annahme; die 
meiften aber erfchienen gar nicht. 

Die Ausfchuffe befchloffen jeßt, diefen Sieg zu. 
verfolgen und die Befeßung der erledigten Stellen zu 
erzivingen, um die Wiedereinfeßung der Auggefltoßnen 
unmöglich zu machen; mehrere wohl auch, um für fich 


*) Weil diefe Kirche nicht zu den Pfarrficchen gehörte. - 


**) Die Prediger mußten daher aufhören. — Auch die Weiber 
blieben nichE ruhig: mehrere Tiefen aus der Kirche und 
fhrien: „daß Goft erbarm, wa3 will man aus unfern 
Männern mahen?” Ms. Nro. 1. DchE erzählt etwas ab- 
weichend , „die Bürger haben fih Nachmitfags in der Bar 
füßerfiche verfammeln follen, um dort Kicchfpielsweife von 
den Pfarrerin Mann für Mann über die Frage der unbe» 
dingfen Annahme der Mediation vernommen zu werden.” 
€: ift aber faum wahrfheinlih, daß man die ganze Bür- 
gerfchaft an Einem Drfe verfammeln wollte. 
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felbft Würden zu erhalten. DVergeblich- erfchienen die 
Gefandten den '2g. April felbfi vor dem großen Rathe, 
fobald fie vernommen, daß die Ausfchüffe diefe Fordes 
. rung. wirklich eingegeben, und flellten vor, „wenn. die 
Sache big nach Beendigung. der ganzen Reformation. 
verfchoben würde, fo könnte die Bürgerfchaft vielleicht 
andre Gedanken Faffen, befonders weil einige der Ent; 
laßnen nicht fo fehr gravirt, als die übrigen”; vergebs 
lich beriefen fie die Ausfchüffe zu fih, machten ihnen 
eben diefelben VBorfielungen, und ermahnten fie drin: 
gend, „ein befferes Zutrauen ‚gegen ihnen zu faffen, 
ihnen ihre Angelegenheiten zu vertrauen und ihren Rath 
und freundeidgenöffifche Vermittlung anzunehmen; folte 
dieß nicht erhältlich feyn, fo müffen fie die zwölf Orte 
berichten, unterdeffen aber follten fich die Bürger aller: 
weitern Schritte enthalten.” Die Augfchäffe legten 
zwar die Frage wegen Verzögerung der Aemterbefegung 
den. Zünften dor, gaben ihnen aber felbft die Anleiz 
fung, nicht einzuwilligen,, und überreichten dann dem. 
großen Nathe (den 30. April) ein neues Memerial, 
worin fie fordern, „daß noch am gleichen Tage dag 
Regiment wieder befegt, und zwar zuerfi die Gechfer, 
und dann aus diefen die Zunftmeifter gewählt werden; 
dann hoffen fie, werde fich die Ruhe herfiellen.”. Al 
man nun die Gefandten deßmwegen um Hath fragte, 
äußerten fie, „die Ausfchäffe haben ihnen zu verfichen 
gegeben, daß fie von einigen Eleinen und großen Ras 
then ‚felbft dazu verleitet und aufgefordert worden, 
nicht abzuftehen, big die Aemter befegt feyen. Die Ge; 
fandten werden olfo, mweil bier ein Zwang flatt finde, 
abreifen und thun, was fie gegen ihre Principalen vers 
anttvorten können.” Allein weder diefer Entfchluß der 
Gefandten, noch die zugleich den Ausfhüffen von dem 
Hifl, Archiv, IL. 2. 17 
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großen Nathe gegebne Erklärung , „wenn wegen Befe; 
Bung der Nemter Ungemac) entfiehen würde, fo folle 
e8 nicht dem Stande, fondern ihnen zugemeflen mer; 
den,” Eonnte Nachgiebigkeit bewirken. Die Ausfhüfle - 
antworteten, „die Eidgenoßfchaft fönne ihren innern 
Angelegenheiten Feinen Eintrag thunz fie halten ihre 
Dbrigfeit allein für ihre gnädigen Herren”, und beharrz 
ten dabey, obfchon der große Kath feinem Befchluffe, 
die Wahlen zu verfchieben, noch die Beftimmung bey 
fügte, »daß dann dabey der Entlaßnen nicht folle ge: 
Dacht werden.” — Da nun alles vergeblich, und e8 
fein Geheimniß war, daß Mitglieder des Nathes felbft 
mit den Ausfchüffen einverfianden waren, fo wurde 
endlich der Befchluß gefaßt: „Weil man mit Gewalt 
dazu genöthige fey, fo fol den Bürgern auch in diefem 
twillfahret werden.” 

Kaum war diefer Befchluß den Ausfchäflen ange; 
zeigt, fo forderten fie, „daß die fiebzehn erledigten 
Nathsherrenftellen fogleich durch die Gemeinde, und 
Nachmittags von den Zünften zuerft die Sechferz, und 
hierauf aug diefen die Zunftmeifterftellen befeßt mer; 
den.” Allein da fich der große Rath entfchloffen wis 
derfeßte, und eher die GSißung aufzuheben drohte, 
als alle diefe Wahlen den Zünften zu überlaffen, fo 
erklärten endlich die Ausfchäffe, „wegen der Nathsher; 
rentwahlen wollen fie eg der Dbrigfeit guttwillig übers 
laffen; nur begehren fie, daß auf den Handwerfözünf: 
ten Diejenigen Zunftmeifter, welche Herren *) feyen, zu 
Natheherren, und alsdann Handwerker zu Zunftmeis 
fteen gewählt werden.” Diefe Forderung wurde be 








*) Herren beißen Die, welche zu Feiner Yandmwerfs » Jnnung 
gehören. 
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willige, und noch) am nähmlichen Zage vom großen. 
Kathe fieben erledigte Nathsherrenftellen, am folgenden 
C1. May) die übrigen sehen befegt, und hierauf auch 
zugegeben: „daß für diegmahl und nur bis auf weitere 
Verordnung auch die Gemeind (d. h. fammtliche Bürsz 
ger auf den Zünften) an den Wahlen der Zunfemeifter 
und Sechfer Theil nehmen follen.” Diefe Wahlen wur; 
den nun Nachmittags auf den Zünften vorgenommen: 
unter fechgzehn neugemwählten Zunftmeiftern waren vier 
Ausfchüffe, und unter GPURUBDORDING Sechfern fünf; 
undstwanzig Augfchüffe. 

Noch hatten die Ausfchäffe verlangt, daß am fol 
genden Tage die erledigten Häaupterftellen wieder befet 
werden *%). Den 2. May gaben fie nun ein Memorial 
ein, twelches forderte, daß in Zukunft die Zunftmeifter 
aus den Sechfern, und die Sechfer , Zunftmeifter und 
 Hbriftzunftmeifter von den Bürgern gewählt werden, 
Allein der große Rath war nicht geneigt, die Wahlen 
der Dbriftzunftmeifter aus den Handen zu laflen: er bez 
ftätigte den früheren Befchluß, daß alle Aemter vom 
Fleinen und großen NRathe gemeinfchaftlich follen befegt 
werden, fügte noch ausdrüclich „die Haupter” bey, 
und befchloß, diefe Wahlen fogleich vorzunehmen, um 
den Ausfchüffen zuvorzufommen, ihnen e8 aber doch 
zuerft anzuzeigen. Allein e8 war leicht vorherzufehen , 
daß die Ausfchüffe, fhon gewohnt alles durchaufegen , 
um fo meniger nachgeben würden, da man durd) die 
Anzeige diefes Entfchluffes zugleich Zurchtfamfeit ver; 
riethb. Sie beharrten daher bey ihrer Forderung, ob: 
fchon der große Kath noch einmahl befihloß, fie davon 
abzumahnen und die Wahlen vorzunehmen. tun wenz 


*) Die eine Blürgermeifter = und bepde Obriftzunffmeifterftellen. 


260 


dete man fi) an die Gefandten und Fieß fie bitten, 
felbft aufs Naihhaus zu fommen. Allein fie erklärten, 
„daß ihnen die Stadtbräuche von Bafel unbefannt wär 
ven *)5 wenn man aber Gewalt brauchen wolle, fo folz 
len die Räche fih nach Haufe begeben.” Unterdeffen 
waren aber die auf den Zünften verfammelten Bürger 
von den Ausfchüffen herbeygerufen worden, und nun 
erfolgte die Wiederhohlung des Auftrittes vom 24 Marz. 
Der Rath murde wieder im Natbhaufe eingefchloffen 
gehalten, big ec fich dem Willen der Ausfchüffe fügte. 
Dergeblich fuhren die Gefandien bid nahe ang Rath; 
haus, man ließ den Wagen nicht durch Gedränge, 
warf die Gitter zu, und verhinderte jede Communica; 
tion der Käthe mit ihnen **). Abends um 8 Uhr er 
hielt endlich der Nath feine Treybeit wieder, nachdem 


” Die Ausfhäfe follen fih nähmlih auf ein altes bifhöftihes 
Preivilegium berufen haben, und daß früher diefe Würden 
auch von den Zünffen befegt worden, wovon fid aber Feine 
Spuren finden. Denn früher haften die Bifchöfe Die Wahr 
fen der Odriftzunffmeifter; zur Beif der Reformation aber 
eignefe id der Eleine Rath viefelben zu. 


u) Aus die Sfadffhore und alle Buden waren wieder zugefchlof« 
fen. Abends um 3 Uhr ließ man den Räthen etwas Brot 
und Wein zufommen, doch nur in Eleinen Portionen, und 
Diejenigen, welche ihnen mehr bringen wollten, wurden zu: 
cüdgeftoßen, Den 24. März hatten fie nicht einmahl Ddiefe 
Erquidung erhalten. Ms. Neo. 1. Ochs erzählt nodh: „Die 
Käthe wollten einige Speifen beftellen,, Durffen aber nur 

Brook fommen laffen. Sie erhielten zwar die Erlaubniß von 
den Ausfchüffen, einige Kannen Wein aus dem Keller des 
Zathhausfnechts zu fordern; die Bürger aber flopften das 
Schloß der Kellerthüre mit Sand, und erhoben, als die 

Magd ohne Wein Aurülsm, ein allgemeines Gelächter. ” 
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er den Bürgern folgenden Befchluß übergeben batte: 
„Die vacirenden Obriftzunftmeifter, Sechfer und Zunft: 
meifterftellen follen auf Morgen und zu eiwigen Zeiten 
nach der Manier, wie dag Memorial lautet, und wie 
geftern die Sechfer z und Zunftmeifterftellen beftellt worz 
den, ergänzt werden. Für die Obriftzunftmeifterwahl 
fol ein Ausfhuß der Zünfte drey in VBorfchlag brin; 
gen, und aus bdiefen einer von den Zünften gemählt 
werden” *). 

- Nach diefem Auftritte Fonnten die Gefandten, de 
ven Anfehen aufs Höchfte befchimpft war, nicht länger 
in Dafel bleiben; fie verreisten alfo gleich am folgen; 
den Zage (2. May) mit den NRepräfentanten, ließen 
aber ihren Sekretär **) mit Bollmachten zurück, „daß 
er auf den Fauf der Sachen acddten, und fie berichten 
fone: die Basler follen ihm in Allem glauben, wie den 
Sefandten und Repräfentanten felbft.” Unftreitig hats 
ten fie dadurd) große Mäßigung bewiefen, daß fie auch 
nur fo lange in Bafel vermweilten; denn dag Spiel, 
welches man mit ihnen trieb, war außerft franfend. 
Mährend nahmlich der große und Fleine Rath öffent; 
lich ihre Bermittlung annahmen , arbeiteten viele Mit; 





=) Zuerft wollfe der große Rath die Wahl bis zum 7. May 
verfchieben; vielleichE in der Hoffnung, daß unterdeffen eine 
Abmahnung von andern eidsgenöffifhen Drfen oder irgend 
ein Zufall diefelbe verhindern werde. Allein die Bürger er: 
zwangen, daß fie gleich am folgenden Tage gefchehen müffe ; 
ebenfo den Ausdrud „zu ewigen Zeifen.” Fatio las den 
Bürgern Die verfchiednen Projekte des Befchluffes vor, und 
gab ihnendabey Zeichen, ob fie Ja! oder Nein! rufen follen. 
Ms Ne, ı. 


**) Ratbefubftitut Holzhalb von Zürich. 
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glieder heimlich entgegen, und befchränften diefelbe fo, 
daß die Gefandten nur abwarten follten, wad man 
etiva gut finden würde, ihnen vorzutragen. Dffner 
bandelten die Ausfchuffe wenigftens darin, daß fie diefe 
Abficht geradezu erflärten, und darauf bebarrten, daß 
man den Rath der Gefandten nur in Punften, wor 
über man fich nicht vereinigen fünne, einhoblen folle. 
Alein aud) fie trieben eigentlich mit ihnen nur ihr Spiel; 
denn anftatt um Nath zu fragen, zeigten fie ihnen nur 
einige Mahle an, daß fie diefes oder jenes Begehren 
dem großen Nathe eingeben werden, und was fie unter 
Vereinigung über flreitige Punkte verftanden, bewies 
ihe DBerfahren in den legten Tagen des Aufenthalts 
der Sefandten. Damit hingen dann auch ihre mwieders 
hohlten DVerficherungen zufammen, daß fie von feinen 
Mißheligfeiten zwifchen der Obrigkeit und Bürgerfchaft 
wiffen, indem man gemeinfchaftlich die begonnene Ne: 
formation fortfege. Doc) ließen fih die Gefandten 
durd) alles diefes nicht täufhen, und erfannten das 
binterliffige Benehmen mehrerer Rathöglieder, welche 
durch Vermehrung der Unordnung ihve Gewalt zu vers 
größern und Leute von ihrem Anhange in den Rath 
zu bringen firebten. 


(Die Fortfeßung folgt.) 


Ehronologifde Bortfeßung 


der 
Wefunden. 


XAIV, | ‘ 
Zwingli’s Plan zu einem Seldzuge. 


Das nachfiehende Höhf merkwürdige Ackenftüid ift dDasienige, 
worauf in der SZortfegung ven Müllers Schweizergeichichte 
SH. VI. ©.245.) aufmerfiam gemacht wird. Ee befindet fih in 
der Zücherfhen Stiftsbibliochef, it von Zwingli’s 
eigener. Hand geichrieben und offenbar auch deffen eiane Arbeit. 
Die Slüchtigfeit der Schreibart zeigf Elar, daß es bloßer Entwurf 
geblieben und der Regierung nie förmlich übergeben ward. Um 
fo tiefere Blide läßt uns dasfelbe in den Gedanfengang und die 
Plane des großen Mannes werfen. Ein Datum if niche beyge» 
fegt; aber fiber ergibt fich aus dem Zufammenhange, daß der Ent- 
wurf aus demjenigen Zeifraume noch vor der Dispufation zu Bern 
berrühren müffe, wo Zürich beynahe ganz vereinzelt, und von. 
feinen Eidgenoffen bedroht da Nand, Deftreih auch der Schweizes 
rifhen Reform flark entgegen arbeifefe und überhaupt die Ducch- 
führung Diefer Lesfern Außerft zweifelhaft geworden war. Aus 
diefem Gefihtspunfte beirachtef werden denn auch bey dem phl- 
lofophifchen Gefchichtforfcher mehrere an fich fonft nicht leicht zu 
vechtfertigende Borfchläge Dde8 Reformafors eben fo billige Entfchul- 
digung finden, als die Energie feines Charafters und der Umfang 
feinee Kenntniß gerechte Bewunderung erregen müffen. 
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Sn: Gottes Namen. Amen. 


Difen Nadifchlag haft der Autor betrat zu Eer 
Sortes und zu Gutem dem Evangelio Chrifti, damit 
Srävel und Unrechts nit überhand neme und Gotsvorcht 
und Unfchuld vertruce. 

Zum Erften fol man in allen Rilchhörinnen in der 
Statt und uff dem Land verfünden laffen, dag alle 
‚Menfchen mit Ernft: Gott bittend, dag er ung nienen 
laffe wider finen göttlichen *) weder radten noch fun; 
dag er auch, fon es nit wider finen göttlichen Willen, 
allen Sig unfern Fygenden entziehen und die Eer fineg 
Wortes harfür bringen mwelle, uns Gnad veriychen, 
das wir in allen Dingen nad) finem Willen labind. 

Demnac) volge zum Erflen, ON ua Pape vecht 
gefchickt fye. 

Hierum fo if Not, das man am Boldt in. der 
Statt und uff dem Pand offne, mit was Traven und 
Untrüm etlich Eydgnoffen mit ung umggangen fugind, 
welches man alles mit chriftlichem dultigem Gmüet ge 
tragen hab uff gute Hoffnung. Nun aber fo nuß nit 
ze verhoffen fye, eintiweders ritferlich erweren, oder 
aber Gottes und fines Worts verlaugnen und **) . 
2200. . berden, fo fne einer frommen Statt Zürich 
‚Fürnemmen, das fy lieber allen Stat, Hab, Statt, 





*) Willen? 
**) Unleferlih wegen Befchädigung des Mie. 
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Land, &yb und Leben verlieren elle, weder von erfann- 
ter MWarheit abtreten. Uf das gebind ir eim HYeden ins 
funders und allen Gemeinden ze träffen, ob neisiwar 
by Gottes Wort, by Statt und Land nit fo ernftlich 
undredlich fon wöllte, dag er fülchs in Anfang an: 
zeigte, mwölte man demfelben vergunnen abzeziehen in 
III Tagen ıc. mit zimmlicher Geding. Welche aber 
dargegen anfehen melind die groß Untrüm, ‚die. der 
Keifer fammt Ferdinando eine Statt Zurich mwidergel; 
tend, für das fo die zmen träffenlichen Herßogtum 
Meyland und Mirtemberg innen nach Gott vor allen 
Menfchen yahendig gemacht habind, aud) die großen 
Verachtung und Schmach , fo infunders Lucern, Ure 
und Schwoß dem Wort Gottes und ung als einval 
figen Chriften geton habend; welche ja das ze mannz 
lichen Hergen faffen, und Sel, Eer, E&yb und But zu 
Gottes Wort und eine Statt Zürich feßenz; welend ie 
gern denen zu wouffen fun, das ir fölch Nadtfchlag vor 
Handen habind, dag ir üch genglich zu Gott verfehind, 
iv mwerdend ud Bet Gott aller Uebeln entfchuttenz dies 
felben Kadefchlag fpgind aber in die Gemeind nit ze 
-offnen. Demnach welind ir zu den Uerren siycherwmyg 
Se, Eer, &5 und Gut feßen, gwüffer Hoffnung, 
Gott werde eumer redlich Fürnemmen ‚erhalten. 

Pac) dem nun fich die Part, die Gottes Wort wis 
derftrebt, harfür £ut, nach demfelben fan man defto bag 
das Wytre radtfchlagen; dann fü fo gfchickt fin möcht, 
man fäte auch etlichen Berbotnen Statt und Land uf, 
doch. mit fchadlofen Gedingen, und fo verr fy fich recht 
und wol hieltind, wölte man innen zu End der Sach 
gnädig fin: doch darzmwüfchend nüßig zu Argem gedens 
fen. Wo aber die Widerpart fich nit früntlich und 
sfchicke ergeigte, ließe man fu mit Fchadlofen Gedingen 
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und ie iv Straß varen big zu Ustrag der 
Sad. 

Darnad) erlefe man einen unverlimbdeten vedlichen 
- befinnten Man ud zu der Hauptpaner zu eim Haupt 
mann, der ustragner Ned fye und frutiger Anfchlegen-. 
Findet man ein fölchen, der auch daby Kriegens genietet 
ift, neme man denfelben. Wo aber einer glych Krie; 
gens bericht, aber Trüm. halb nit fertig wär, neme 
man einen frümen, und geb man im Zugefaßte (die 
habend D’Rhömer Legaten genennet), die allesyt by imm 
fygind, von Anfchlegen redind und betrachtind, mag 
in allen Dingen zu tun fye. 
 Nebend dem ordne man einen andren Hoptman zu 
eim Fendle von XVe. *) Knechten, doch auch mit Zus 
gefaßten. Und fehe man alweg me Goßvorcht, Trüm 
und Warheit an, weder Kriegend Kunfl. Mag man 
fy aber by einandren finden, brucht man denfelben-. 

Difen Hoptlüten binde man in den Eyd, das fy 
one Vorteil mit dem Tygend nit fchlahind, fn wurdind 
denn alfo gendtet, das fy Schlahins nit möchtind über 
fin. Dann dig Spil fol in die Harr gefpilt: werden. 

Aber bind man inen yn, das fy von Stund anhes 
bind fpahen, ob fy glych noch nit auszogen fygind, 
mit was Nadtfchlegen die Fygend umgangind zc. 

Auch feße man IIT **) 2... . +. underlümbdete, 
verteuidte 200, zu denen die genannten Noptlüt 
ire Spyeih fragind und fich mit inen underredind, dies 
wyl fy noch nicht uszogen find, auch usdem Feld, fo 
verr ein Sach Beit mag haben; two aber das nit, lafs 





*) 1500, 


*#) Unfeferlih wegen Befchädigung des Mic. 
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find fich im Seld der Zugefaßten benüegen, auch fo 
vere es DBeit haben haben mag; fo verr aber nit — 
dann nienen fchneller Radtfchlagen nöter ift, weder in 
Kriegen, — berate fich jedmwedrer mit im felb8. 

 Ynder redlich Füt, denen Eheim nit mol ze vertrumen 
find, und ze raten nie funderlich afchickt find, brucdhe 
man zu andren Dingen und Aempteren " 

 Zühe man etlich der Jungen, die vych find oder des 
Adels geeret mwellend fin, zu Nütern, die mit der Büchs 
uff dem Noß fimmind,, das die täglich hin und wider 
rytind mit den Weberrüteren, Berg und Zal, Rick und 
Kluften lernind erkennen, damit man den Tygend alls 
meg wüffen mög. 

Alergröften FInß lege man an, dag der drit Teil 
eines jeden Zugs Büchfenfhüsen fygind oder der Vierz 
teil; dann e8 warlich fürhin die Manier fin mil mit 
Gfchüg friegen. E8 ift auch der alferkleinft by einer 
Büchsalstür und gutal® der allerfterfft mit eim Spieß. 
E8 war auch gut, dag man die Schügen bieße zu etz 
was Malen mit ‚Uflegen lernen fchießen. 

Zum Sendle neme man ghein größer Gfchüg denn 

Haggendiüchfen und Böckle und Handbuchfen. 
| Zur Paner ghein größer denn Strytbüchfen und 
Halbfchlangen, man mwölte denn für ein Statt ziehen. 

Hoptmann zur Paner: (*) Herr Rouft ’), Paner; 

herr: Herr Rudolf Rafeter 2) oder M. Sacob Frey 2). 


*) Die folgenden in Parenthefe eingefchlofenen Worte find im 
Aufographum geftrichen, aber noch Tesbar. 

ı) Diethelm Röuft, Bürgermeifter von 1524 bi6 1544. 

2) Damahls Landvogf zu Kyburg; 1551 Feldhaupfmann; 1544 
Bürgermeifter. 

3) Geit 1525 des Rathbs, fpäter Haupfmann zu Wyl. + 24. 
Det. 1550 im Gefecht am Gubel. 
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NRadtgeben: - Euntad: Aefcher ), Uli MWäpdifchtogler 5), 
Rudolf Rey 9), Schuldheiß Effinger DO und dero Gy; 


chen. 


Zum Fendle Hoptman: Tummpyfen 5 Ten; 


deych: SF. Batt Effinger 5 M. Claus Brunner 9) 

Nadtgeben: F. Jürg Göldin HM; Tomann Meyer ); 
Ruchfinger 3); Uftee 95; Fund, Hans Ulrich 5); und 
dergiychen. Syft allein ein Mufter, niemand zu Leyd.) 


4) Wahrfcheinlich derjenige, welwer (nah Leu) 1524 Rathöherr, 


5) 
6) 


8) 


1527 Landvogt zu Eglifau wurde, ein Sohn von Hans 
Efher, genannt Kiog:Eicher, und ehäriger Befürderer der 
Reformation. 

Bunftmeifter feit 1525. 

Stadtbaumeifter ; er fiel bey Gappel. 


7) Ward 1527 Rathöherr, und fiarb den 6. April 1529. 


Wahrfcheinlih Audelf Zumpfen, Zunftmeifter feit 1519, im 
%..1530 zum oberften Meifter (Stafthalter) gewählt, ein 


‚ eifeigee Anhänger der Reformation, für Die er mit Augp 


9) 


_ 
11) 


12) 


Söhnen zu Gappel das Leben opferfe. 

Sohn des Schultheißen, Rathsherr (eis 1525. Er farb 18 
Zage nach feinem Water. 

Zunffmeifter von 1522 dis 1531, ‚ hbernach Vogt zu Regenfperg. 
Der befannte Ynführee im’ Gappelerfrieg ; KRathehere feit 
1523. Ein verfuhfeer Krieger , aber als Reisläufer den 
Anhängern der Reformation einiger Maßen verdädfig. 

1520 Bunffmeifter, 1529 Scultheiß am PRO er 
fiel bey Eappel. 


13) Contad Luchfinger, von Glarus gebürfig, feit 1501 Bürger 


von Zürih, 1524 BZunffmeifter, 1526 erfier Ammann zu 
Stein. 


14) Hans Ufteri, Der. erfie von Dec Stadt (1536) ernannfe 


Schultheiß. Nah dem Treffen bey Gappel erhielt er-ein 
Eommando bey den Zürcherifhen Truppen, 


15) 95. Ulrich Funk, ein fhätiger Beförderer der Reform; des 


Kathe feit 1525. Er fiel bey Eappel. 
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E8 fol auch Hieby die Drdnung alfo beftelt fin, 
dag, wenn den III Alten fampf den Hoptlüten gevale 
uf zefin, das dann die, fo zum Fendle oder zur Panz 
ner. verordnet find, uf figend und ziehind, wo fy der 
Hoptmann heißt, mit Ghorfame zc. 

Yuch das ein jeder allweg uff zwen oder III zig 
fih mit Brot verfehe oder weß er gleben mil. 

Harnefi und Waffen ift nit Not ze beftimmen. 

Kurz, fo vil ing innmwendig antrifft, tüege man alle 
Ding, die zu Einigkeit dienend, fo verr. bie nit 
wider Gote if, Und fpe man demnach unversagt, und 
giwarfam, Übergeb man DBorteil nit, fo wirt allen Dinz 
gen daheim und duß Nade 

ie man fi) hinusmwerts halten fülle. 

Zum. Erften dem Keifer an den Ferdinandifchen 
Hof fhryben oder mit Boten usrichten, item erftlich. 
erzellen die Guttät one Zal, fo Zürich von yemwelten 
ber, und befunder in Furß- verruckten Jaren, eim Hug 
Defterrych geton hab mit Meyland und Wirtemberg. 
Sp ir nu offentlich bericht fygind , das er mit Practicken 
üch nachteilig gegen unferen Eidgnoffen umgang , bit 
tind ir davon ze fton demüetiklih. Wo dag nit befche: 
ben wurde, fugend ie ongezmwpflet, Gott werde ümer 
Trum -anfehen und der Undanckbargheit nit byfton zc. 
Des Glaubens halb babind ir uch allweg der Under 
richtung begeben, die von jedem angenemmen, fo dert 
fy in Gottes Wort, nümg und alts Teffaments, gründe 
fye, deß ie üch für und für enebietind. So aber big; 
bar üich nieman mwarhafticklich underricht, fonder allmeg 
zu Goncilien zogen und vertröft fygind, die ir. nit hof; 
fend zu gheiner Kürß gehalten werden, fibmal fy vors 
bar bis in die achtzig Sar verzogen und nit gehalten 
fogind, auc) der ganz geiftlich Stand Neformation und. 
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Verbeßrung übel eriyden mög, habind ir vil Ding 
mit guten Friden und Ruwen üwers VBolfs geendret, 
darinn me Gottes Eer angefehen weder aller Menfchen 
Gunft und Ungunf. Doch allmeg mit fülchem Gding: 
erfunde fich mit göttliche Warheit, das ir gefrefnet 
hettind, alltveg den Mißverfiand ze beiren. Darumm 
üch aber frömd bedunde, das Keifer wider üch ic. 
Wo aber weder Fründfhafft, Gychs ald Billichs hel- 
fen möcht, als ir nit hofftind, föle er doch allweg ge: 
dencken, daß mir dennocht Menfchen fygind und der 
Sig nit ded Menfchen funder Gottes fye, das auch 
ic, Mo ir finee Practicken under üch innen murdind, 
diefelben wirdiflich ftrafen, da8 auch dem Kaifer zu Spott 
dienen möcht ıc. | 

Zum Küng von Srandeych fehryben: dag ir nit in 
die Dereinung gegangen, fye guter Meinung befchehen. 
E8 hab üch alweg beducht, ein Eydgnofchaft fye zu 
folher Burde ze fhwach, 2c. Darum habind ir nit 
wellen verheißen, dag uch ze leiften ze fchwär habe ducht. 
Byfpil: ie habind vormal Meyland, das bag gelegen 
war, denn Frankreich, mit großem Schaden gegen imm 
verloren 2c.; mit Erzelen, warum wir durächt wers 
den 2c. Lige nun dem Küng etwas an eyner Eydgnos 
fhaft, möge er wol ermeffen, füle zwüfchend inen und 
ung Krieg fyn, dag imm daby nieman dienen mög. 
Zu dem zimme eim chriftlichen Küng, Krieg ze ver; 
gaumen. Auch reiche fülcher Imptracht eyner Eydgnos 
fchaft zu Größrung und Merung des KRaifers. Darum 
fölle er mit alem Vermögen unfer Eydgnoffen binder; 
ftelig machen und abnemen. 

zum Hergogen von Saphoy au) uff fölche Meinung 
fchryben. 

Die von DBernn me ermanen der Pündten, der 
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Grechtigfeit und Zrüum, die wie Eydgnoffen gemen gefchwo: 
ven, 2c., auch des Entbietend, das wir allweg geton 
habend; und das die IV Waldftere fülher Wys Herz 
. ren über alle Dre wurdind; denn fo fo fülchs üch , dem 
vordriften Ort, thuegind, wie e8 gon wurde eim Drt, 
dag nidrer und minder ift weder ir. So nun alle Recht; 
bott nit helfen mögind, funder ir werdind für und für 
geunbillet und hindergangen, vermanind ir fu by der 
Pündten Sag, tich byftendig ze fin, und nit anfehen, 
was einn jeden glufte, funder was wir einandren by 
unfer Sel Säligfeit fchuldig fygind. Des Glaubens 
halb, wie imm Bevelch zc. Es mögind auch die Pündt 
nit erinden, das fy fich dargeben wölind ftil ze fißenz . 
dann wo imm alfo gfchehen fülte, wurde gheinem 
Drt wider Gmalt nimmer me geholffen. Es finende 
auch die Gevar druff, wenn fy meintind ftil ze figen, 
das fy irer Füten nit möchtind gwaltig fin, und wurde 
alfo ein Teil zu den Waldftetten lauffen, ein andrer aber 
su ung von Zürich, fidmal e8 den Glauben treffen wil. 
Und fy der Manung umm DByftand nit erlaffen. 

Desgiychen su Slaris, Bafel, Abtzel und GSolen; 
turn. 

Zu denen von Schaffhufen fölcher Maaß fchicken, 
das, ob fy nit zu minen Herren ftuendind, doch gheing 
Megs wider fy tätind; Mo aber dag nit fin mwölte, 
ettwan einer Nacht mit IV oder Ve. Alm Mannen die Ayn: 
brugg abwerffen. 

Mit S. Gallen der Statt, einen veften fihren Bunde 
machen, dag mir mit einandren flerben und genefen 
mwelind, und fy, ob Gott wil, erobreter. Herfchaften 
von unferen Syenden gebürlich keilhaftig machen. 


”) 4 oder Soc. 
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- Demnach ein gmeine truckte Sfchrifft Taffen usgon , 
darin aller Handel mit einer Elaren Summe begriffen 
wurde: wie unfer Eydgnoffen, um’deg Gogmortg, und 
‚daß. wir in die Franzöfifch Vereinung nit gegangen, til 
len, uns habind angehebt ze vehen, und, wider alle 
Pündt, mit dem Keifer befunder Gfpräch gehebt, auch) 
ins der Landvogt im Turgömw. by Nacht und by Näbel 
in unfere Bricht und bier gevallen fon, da fich mit 
dem Rechten erfinde, das er da nit ge vahen hatt, und 
einen frommen SPriefter *) gemalticklich darus gefuert, 
us welchem ein ganger Landslauf und gar nach **) 
ein. Landsfriegmworden wär 2c. — Und derfelben Sfchriff: 
ten alenthalb vil in die IV Waldftett und demnach) in 
alle Drt und End gemeiner Eydgnofchafft fehicken; doch 
vorhin bedenken, 05 man für ie Gmeinden fon möcht; 
wo aber das mit, demnad) laffen usgon, wie obflaat. 
Es folind auch IV Man ermellt werden, die fülche 
offnen Sfchrifften feßind und demnach verhören laffınd, 
eh” man fy: trucke 5 dann der Gfchrifften werdend pil, 
dann e8 möchte fich füegen, das man auch alte ***) 
Sfohrifften ließe trucken sc. Under denen IV füllind zu 
ziveyen minen Herren Probft von Embrach und tin: 
ger oder Zwingli, bat 88 Fug, genommen Merden, 
dann fu allerbefte Muß zu den Dingen habend, 

Man fol auch zu den Wallifferen, die, al8 man: 
hört, ungfchicke find, mit Ernft fchrnben, fie ermanen, 
bym Rechten gblnben 2c, und daby die genannten Hoptz 
lüe TIyß anferen, ob man Zmptracht under inen mas 


*) Pfarrer Decheli auf Burg bey Stein (17. Sult 1524.) Die 
folgenden Worte deuten auf den befannfen Sftingerhandel. 
»*) Depnahe. 
»2*) der: all. 
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chen erde denn w wurdind fuff: m. ne ftil 
N ißen. 

Zu den ebabelinieh mit ruf und aller Gefchich, 
licheie werben, in Wys und Maaß Lyb und Gut zu 
inen ze. feßen, wie zu ©. Öallen. AngeigenTdie Ges 
legenheit, fo inen von ung dienet, deßgiychen alle 
Zrüm; und, wie in allen Sfchriften, ümer Träang 
vonn *) Eydgnoffen erzellen. Darum gut wire fin, dag 
die gemein Gfchrifft vor allen Dingen ordenlich gfegt 
und getruckt werd; fo fchickt man fy zu Allen, zu de 
nen man werben wire durch Sfchriffe oder Botfchaft. 
Man fol auch) an den Pündten nie für gut haben, dag 
fy. nun ftiN welind figen; denn, ob fienit Boftand fun, 
Mwurdind fy von innen felbft til figen, alfo auch die von 
Bernn und Ander **) 5; demnach möchtind wir die V Dr£ 
auch mit Füten und Breitfchaft ring überlangen. 

Man fol auch mit den Pündten das in Sheim an 
zettlen, dag, fo verrund fy mit ung dran fin werdind, 
alles Sarganferland und was zwüfchend ung iff, auch 
nie wider ung fin wurde, deßhalb wir einandren allweg 
mit Füt und Gfehug erreichen möchtind. Und demnach 
fy anmweyfen, das fp Practick mit denen im Erfchland, 
Mntal und Tyrol machtind , die auch bedrengt werdend, 
und demnach hinyn vallind, an gwüffen Drten, die 
wol anzeigt werdend, und allem Etfchland von Stund 
an Fryheit und ein eigen Regiment verheißen on alle 
der Pünden und unfer Befchtwerd , usgenommen ein 
zimlich järlich Tal, damit man inen Hilf tun mög, die 


| *) Zufammengezogen aus „von den,” 
+) D, h. wie müffen unfere Forderungen fo bob als möglich 
ftellen 5 defto eher werden wir die Graubündner u. f. f, wer 
nigftens dazu bringen, das fie neutral bleiben. 
Hift. Arch, II. 2. | 15 
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inen fein Befchtwerd fye, auch früntlich Pündenuffen mit 
inen zu machen, das man fy nimmer me verlaffen wel ıc. 
Wirt Aes durch gfchickt Lüt wol fürbracht; dann die 
genannten Land des Keifers Kaften find imm ZTütfchz 
land, und find aber fin ganz und gar verdrüßig. Der 
‚glychen fol nıan aud) fampt den Pündten dem Keifer 
beyde, das Allgow und Walgsw, anfechten, damit 
man fp einttweder zu und bring oder aber fy hinderfiel; 
lig mad), dag fy nit wider ung ziehind. Stem den 
NYindten anzeigen, dag fy auch von Stund an die Güe; 
ter der Goghüferen zu iren Handen nemind, wie auch) 
mine Herren geton habind mit zimmlicher Befcheidenheit. 

Solche Practick fol man auch mit Tenen von S. Gak 
len verlaffen, dag fy von Stund an wann die Sach) 
anhebe, das Klofter zu ©. Gallen yınehmind, Abt, 
Münch, Hab und Alles, das da ift, und mit denen 
von AUbzell Cfo verr und fy fuft nit recht fich halten 
wöltind) verfchaffind, daß befunder Lüt inen zulauffind 
und auch Nofchach ynnehmind. Darzu werdend die 
Goshuglät und Doggenburger auch redlich helfen, dad 
se Wyl auch nuß gefpart wirt. 

Auch fol man die Graffchaft Doggenburg enieken 
fölchyer Meinung, das ir und Gottes Wort angefochten 
werdind, glych wie auch fy. Man tüege auch üch wis 
der Recht, ald man inen aud) fröwe. Nun mwüffind 
ir wol, mas Landtrehts fy mit Schwyß und Glarig 
babind; das wellind ir gern gegen inen mit eim Burgs 
recht erfegen, doch nur an dero von Schmwyß Statt, 
fo verr die Glarner afchiekt fin mwellend. Dann dag ift 
Not, dag man, nach dem fich die Dre entfchloffen ha; 
beud, allweg denen Orten, die nit wider ung find, 
nüß nachteilig an gemeinen Underfanen handle, und, 
ob Gott den Sig gabe, dag man etliche Herrfchaften 
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glnch allein Haben möcht, man nüß deß minder den 
hülflichen Drten oder den fillfigenden nüg nachteiligs 
handlete. Und darum embietend üch gegen Doggenburg 
an dero von Schwys GStattu.f.f.: Hilf um Hilf. Mo 
aber das ye nit fin möcht, dag fy doch wider Gotteg 
Wort nienen fun noch wider Die Nic) Rechte entbütend, 
ziehen wellind. 

Dem Turaöm, Goghusläten von ©. Gallen, dem 
Nyntal und Sarganferland auch allen Drang anzeis 
gen und fp demnach alle by iren Eyden ermanen zum 
Dyfland; dann ir rechtlog ligind, obgiych der wider: 
fpanigen Drten me fye sc. Und inen baby offentlich 
verheißen, dag ir inen, two Gott dag Glück geb, fölche 
&pbrung tun wellind, das fy feld ein gut Benüegen darz 
an werdind haben, e8 iye mit der Derrfchafft oder Goß; 
büferen, alg oil ie immer me vermögind. md fo verr 
das Turgöm fich Yenen übel anlaffen wölt, fehe man 
uf, daß man JH und bhend Fromenfeld ynneme — wirt 
gut ze tun fin, — und demnach die Zurgömer all harz 
. velig machen; damit tft e8 deun befchehen um die Goßs 
busiut und Ryntal. 

efen, Safal und Ußnach fechte man an wie Dog; 
genburg, das fy Gott und dem Nechten byffandind , 
mwellind ir fp mit denen von Glaris vil früntlicher hal 
ten, denn die von Schwyß; mo aber dag gheins Wege 
fon mölte, das fy doch fEiN faßind und diwedrem Zeil 
zugugind. Wurd, ob Gotemil, bald darzu fumen, dag 
fp von denen uß Gräeningerampt yngenomen wurdind zc. 

Die in der March, Einfidlen und Höfen auch) anfechz 
ten, Gott und dem Nechten by ze flonz wo aber nit, 
das fp doch fi flon woltend. So nun die March und 
HÖöf vorug fich Lebersald und Brands nit erwerren mör 
‚gend, und fich aber gegen iven Herren nit dörfind fper 
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ren, müste man Rundfchaft machen, und etwan zu un, 
verfehens Iyt mie Schiffen und Gfhug (nachdem und 
die Sach angehebt war) fy übervallen und einttwederg 
pnnemen oder aber mit Angriff inen Glimpf machen, 
dag fy fih gegen Schtwng fperen Fündind. 
Kapperfchtoyl glycherwns anfechten, doch mit den 
von Slaris gemein ze haben. Wo fy aber nit gfchickt 
fin wölind, mögend fy fich im d’Fenge vor Ueberval 
nit erweren, E8 ift aber daby on Underlag ze gaumen 
mit Schiffen und ringem Gfehüß, das fid) ghein Zug 
se Napperfchmyl famlen mög. Sf gut ze fun; wenn 
die Hoptlät Rundfchafft habend, mag fi ghein Nur 
flung verbergen; man wirt ie innen fo zutlih, Dag man 
die Brugg oder Heberfart wol erwert. Wenn auch Rap: 
serfchwpl gheinen Ing datt, iff e8 ringer je gwünnen, 
tmeder man iwennet, Müest alfo zugon, das man einer 
Nacht, da der Mon erfi nach Mierernadht ufftat, by 
der Dünfle an smeyen Drten mit dem Gfchüg und Lüz 
ten landte, ein Huff bym Heinen Törle under NRütehug, 
der ander am Nein der Statt, der gegen der Ziegel 
hätten ficht. Daby die von Gruenigen oben inhar mit 
Reytren und ringem Gfehuß richten, dag man zu Einer 
Zyt an II Diten fürmte Doch die Örueniger nit ze 
nehft bym obren Tor, funder bag odbin, da die Mur 
und Brab am Ichmwechften find, iren Angriff tätind, 
alfo ein Stund vor Tag, da man denoht Monfchyn 
hette, big der Tag barbrach. Dieam See müegte man 
zu den Schiffen und Reytren bruchen, die man vom See 
har anleite, und zu denfelben beden Stürmen, ıc. 
Denn alfo wurdind fy *) an dry befundre Dre lauffen 
müffen, da fy einandren nit hören noch zufprechen Fönz 


*) Die Belagung. 
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dind. An jetlich Ort V oder Ve. *) Mann. Das au 
die bym fleinen Zörlin und die von Grüenigen zum ers 
fen anhuebind fürmen und fich yene **) fi hieltind, 
bis man fid) an die zwey Dre verlüffe; oder ein andren 
Weg abmwechslete, das ein Zug hielte, big das an andren 
Hrten in Ulem Schimpf wär, und demnach aud) 
flürmte, »c. Sf nur ein Mufter. Der giychen möcht 
man auch mit der Zy£ mit Baden und Bramgarten A 
(hleg fun. 

Die zmwo Herfchaften Baden und Kan glpcheroyg 
manen, Uns by ze ffon, als denen, die Gmalt Imdind; 
wo aber dag nit fin möcht, wellind ir, angefehen, dag 
fy verbrennt müstind werden, ein Benüesen haben, 
wenn fy FEIN fißind, doch mit fülhem ding, verne; 
mind ir, dag fy nuß deg minder mit ünferen Widerfäs 
cheren ziehind, mellind ir zu finer ZH ungeftraft nit 
laffen, 0b Gott mil ıc. 

In die Welfhen DVogtyen glycherwyd ale Ding 
fchryben Latin und Welfh 5; auch daby mit dem Herzo: 
gen in Meyland KRundfchaft machen, wo fi) die Walz 
chen auch wider ung woltind füeren laffen, das er inen 
ein Dlaft mach), das fy daheimen biybind. 

Mit frömden Stetten alfo handlen. es vor aden 
Dingen denen von Straasburg ir Fendle widrum heym 
fchicfen mie chriftenlihdem Erbieten. Demnah fy um 
Hilf und Raade anruoffen: e8 fye die Sach allen Mens 
fchen, die Einen Glauben habind, gmeinz fo verr euer 
und uns Gott errette, fye inen aud) geholffen; fo dere 
wir aber undergetruckt, wären fy auch underhin. 

Mit Cofteng befundren Verfland machen „auch mit 


*) 5 oder 6oo. 
*#) Die am Rain landen follten. 
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Lindow, fo verr c8 inen gelegen. Doch Coftens dag 
in gheim uftun: wellind fy ficy Anfangs der Sach) in 
glychen Val mit üch fielen, welind iv fy auch am Zurz 
göm laffen teilhafft werden, wo Gott das Glück geb. 
Doch den Turgötoren an ütprem Zufagen, aud) den feids 
lichen Drten on Schaden, 

E8 ift auch bie ze betrachten, 05 man auch bie Ybts 
zeller fülcher Maaß mit dem Turgom, ‚ Goßhuglüten, 
Hiyntal 2c. anfacht ins by ze ffon, alfo dad man inen 
in den Dingen auch Teil verhieß ıc. 

Es foNend auch die Hoptlüt großen Typ anferen, 
ob fy dem Keifer genen Statt, Land ald Für möchtind 
abwenden uff ünfer Spyten, vorug ob man Rinfelden su 
denen von Bafel geivenden möcht .ıc. 

Keiferftul und Dießenhofen by Verbrennen und Vers 
derben, (fo dere fy es güetlich nit tun möllind) trömen, 
dag fy nieman durch ire Furt laffind. 

E8 ift auch das ze bedenken, ob. man ein befondre 
GSfohriffe an ale Stett, die dem Evangelio glofend, 
fende, und fich entbiete zu denfelben ze pflichten zc. 


Bon Anfchlegen. 


Es ift nit allweg gut, dem Tygend uff fin Land zbald 
sieben. ES iff auch nit altveg gut fon uff dynem Bor 
den ze warten. Darum müeffend die Hoptlüt ug Ans 
fehen der Gelegenheit Unfchteg tun. 

Ein Anfchlag: Zugind die IV Maldftett für Zug 
bar, müeßte man ein Räger ennert dem Albis mit Schans 
Ben und Bevarnug fchloben oder hier difet vor'der Statt 
und dafelbend V fufend Man ıc., noch tufend in d’Statt 
zu Bevarnus, und alltoeg die Widerfpanigen des Goß; 
morts Haft hinuswufen. Und demnach ILL fufend on; 
gevar hinuff ziehen an difer Spten und yrnnemmen Uß; 
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nach, Saftal, March und was man möcht. Dder gegen 
inen *) nur das Fendle mit mwolmögenden Rechten 
fchiefen und ringem Gfchüß , die fo nun uff den Aben; 
den rupftind mit dem Gfchuß; denn fy find am Gfehtg 
übel erhafet. Und das wurd nit über II oder III Tag 
wären, denn diemwyl hettind, die inen uff iren Boden 
zugind, fo vil Rauche gmachet, das fy heimmert fech; 
ten wurdind. — Zugind fy dann für Baden bar, täte 
man, mie vor, mit dem Gegenzug. Aber die III fufend 
fchiefte man fchnel für Horgen über die Schindellege 
und Altenmatt gen Schwyß, sen Kilchgaß, da bhend 
in der Kilchen, twag von Silber und Gold wär rum; 
men , der glychen in den Hüferen, und gfangen hinfüe 
ren Wybund Kind der Gmaltigen, und fich bhend widrum 
feren Horgen zu, da diewyl die Schiff mit einer Hut 
betwaret wärind, ald ring mit Gfhüß ze tun if. Und 
fic) Brennens halb allweg halten, wie fie fih gegen 
ung hieltind. Wenn fy ung vor gebrennt hettind, dörfte 
man ze Kilchgaß ze Schwy& nit me denn dag Nadthug 
wol anzünden, müiedte das gank Dorf brännen. — Zus 
gind fy aber für Rapperfchioyl, mit den Gegenzug, 
wie vor, und die 1 £ufend den nechften gen Zug mit 
ringem Gfchuß 2c. wie vor ift anzeigt. Und inen mit 
Schiffen uff dem See die Brugg eintwederd mit Abbrenz 
nen oder aber Gfchüß vorhalten und verhindern, big 
die 111 £ufend stoider heim Fomen möchtind. 

Ein anderer Radtfchlag: Wo aber die IV Waldftere 
fampt irem DByftand fi) dartatind, als ob fie in dag 
Zurgöm zieben wöltind, der Hoffnung, ald ob ir inen 
nüß mweren murdind, fol man inen herus fagen den 
Zurgöwern: wenn fie fich Rechts entbietind und aud) 


*%) GSrgen die IV Waldfläfte, 
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halten wellind und demnac) zu minen Herren &yb, Eer 
und Gut fegen, wellind ie zu inen auch fun, Nemend 
fy dag nit an (UNS in furger ZyH), fo toüffend fy fchon, 
daß e8 über und und nit über fy gon wirt; dınn fo 
ift Int, das man Sromwenfeld von Stund an ynnem ıc. 
Temends die Zurgömwer alfo an, fo neme man Fromenz 
feld nüß deß minder yn zu guter Gmarfame, und ent; 
biete den Enydgnoffen, dag ir die TZurgömer nit wellind 
laffen überziehen, fo fn fi Nechts entbietind. Und 
rüfte man fich denn mit den Turgömeren, ob 8 gut 
wil fin, inen mit Eim Gmwalt engegen ze ziehen. 

Sn allen Dingen fehe man eigenlich, uf das man 
die Ruginen, mit denen fy in iren Landen die Sad) 
mwerdend dargeben, Warlich und mit dem offnen Truck 
verantwurte: man £ringts allweg etlihen Weg in die 
Drt. Damit mwerdend die Frommen underricht und 
F3wptracht under inen felbe. 

Wenn fy unfere Küt von ung teilen una EN mit 
Berheißung, fü wellindg zu Orten machen, entbiete man 
fih glycherwmpyg gegen iren Füten, und fo vil me, ghelf 
üch Gott zum Sig, fo mwellend ir inen die Penfiöner 
und die, von denen wir fölich8 habend, helfen ftraffen. 
Und ermanend dabey ümer Lüt, dag fy yndenck mwellind 
fin der früntlichen Herfchafft und DObergheit, fo ir ge 
gen inen gebrucht, und dag der Waldftetten Gheiß inen 
fpaat ghalten wurd, fo fy an ung verfiglet Brieff und 
Biund nit haltend, die ir fo vil Faren mit unfaglichem 
Koften und Lybs und Lebens Gevar trülich gehalten 
habind. Aber nüß deß minder, folind fy fich einfäk 
tiklich teulich an üch halten, wellind ir zu End der Sach 
nach iver Trümve ungezwpfelt widergelten an Fenheiten 
und allen vermöglichen gebürlichen Dingen. Und fo 
bald man irer Practicken in unfer Statt und Gebiet innen 
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wire gegen den: unferen, laffe man ofine Verheißuns 
gen under. alle ire Unterfonen gon, und mache: man nüß 
deß. oeniafes Prackick beimlich. auch. 


Bon eiffen die ein Hopemann an imm haben fo. 


Das find gemein Fift, das man nit wider den Wind, 
nit wider die Sunnen, nit wider den Berg angıyffe,, 
funder die Züg wende, dag fülche Vorteil ung dienind. 

Das man nit gegen der Nacht angıyff, wenn ein 
Zug flarf guug ift und unverzagtz; e8 wurde denn haller 
Monfhyn, der zu Mitternacht Hin fehine. Wo man 
aber nur rupfen wil, ift alergfchickteft gegen der Nacht. 

: Das man alliveg der Büchfen Vorteilg nit vergeffe, 
als fo e8 regnet und fehneye ic. 

Das man die geoßen Büchfen mit zweyerley Steiz 
nen verfehe, mit Einem Stein und mit glycher Burde 
Eleiner Steinen oder yfinen und ftählinen Stüclinen zu 
eim Hagelsfchüg. Alles heimlich. 

Das mirt auh Not fin, das man die Trummeter 
erft *) fo man usziehen wil, lere, das fy fi) alfo 
haltind, einer alweg by dem Hoptman fye und derfel6 
blafe, wie im der Hoptman bieße, und die andren all 
hin und mider im Züg auch alfo blafind, und zmwen 
eigentlich Umderfcheid gelert mwerdind, die man auch 
demnach allem Züg ze verffon gab. "Alfo wenn man 
ut, mi, sol blafe, das ift, das die Stimm der Trum; 
meten ufgend fye, fo heiße dasfelb ufblafen; dag man 
denn eintiwederg fürfich ziehen foll oder aber den Fygend 
angryffen, ob er vorhanden ift, und, fo eg im Schla; 

hen ift, all die wil man ufblast, nieman nachlaffe. 





*) Morrerft, 
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Die ander Stimm heiße fa, ut, fa ut ut ut, da die 
Stimm der Srummeten abgend if. Menn Win alfo 
blast, fol man fich zum Fendle füegen und ftil halten 
bis auf Bfeheid, und ob e8 in mig im Schlahen wär 
und man alfo bliefe, fol man mit gewerter Hand hinz 
der fich zu und mit dem Fendle ziehen: das ift darzu 
gut, wenn die ringen Knecht fich etivann verfchoffen 
oder man dem Sygend nachghengt hätte, dasider Zug 
teilt wär, und aber denn ein andrer Zug der Tngenden 
nebend einhar die zerteilten umbringen underfinende. 
Darım nun die TZrummefer beffer find als die Trum: 
menfchlaher, fy mögend uff den Koffen bald hin und 
wider fin, und mwerdend bald gehört, da Trummen nit 
Eönnend Zeichen geben ab ze ziehen, und nun unghörig 
machend, man twöllte fy denn zu etwas Vorteil by Nacht 
‚auch heißen Trummen fchlahen. 

Das man vor Tag oder bym Monfchyn mit wonfßen 
Hemden (es fye denn, das eine den Ars dran givnfcht 
heig) angeyffe, ift nit fchlechtlich ze tun, funder auc) 
daby die Kıy *) haben, und empfehlen, das gheiner 
fo notlich für fih far, dag er nit für und für hinters 
fih feh, 06 die Frund hinden an im fogend, das fuft 
im Schlahen nit fo not if. Bym Tag fiht man verr, 
aber by der Nacht, fobald man nit hert an einandren 
bangt ‚ lauft ein Teil hie ushin, der ander dort ushin. 

Das man aber fölchs nit von Tygenden erwarten 
miteß, folman die Wachten fiyff halten, auch die Scharz 
machten **) nit underlaffen; dann wo man nit wol mas 
chet, empfacht man Schaden. E8 ift auch ein Zeichen 
eintmweders großer Vorcht oder aber großer Liederliche, 





*) Das Feldgefchren. 
”*) Natrouillen, Ronden. 
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die bede ni föllend und Urfach zum Nachteil bringend, 
vo man nit ernftlich macht. Die Wachten müeffend 
etivan fin bis an der Tygenden Läger hinzu; etivan 
auch der gant Zug wachen und in Drönung flon. Dann 
der Sorg hatt und nit on gwüffen Nadte im Schach 
züht, der gwundt dag a Sorg und Rade gwündt 
0n Sig. 

Das man Haltne *) gegen einandren floße und einz 
andren löcke, wie zu Hay befhah, Sjofue 8. dag hatt 
allermeift Statt, wenn man de8 Fygends erft **) in; 
nen wirt, der des Lands noch nit bericht ift, oder fo 
der Fygend flolz ifE und dich veracht. Wo man aber 
einandren fürcht oder des Lands wol fund iff, fol man 
nit liederlic) Halten oder Uffäß floßenz; dann man 
verficht fich iren, und Eert man fich etwan diefelben ugs 
zemachen, das man inen nit Z’Hif Fomen mag. Das 
aber die Uffas und Halten Statt mögend haben, tund 
fi) oft me denn der Heerzüg. Darum der Hoptman die 
fomlich bruchen fol. 

Das man fiyff halte, das nieman ugziehe, raube, 
plündre, eh und der Fygend vollfommenlich nidergelegt 
fon. Da mus man aber denn obhalten, das die Püs 
ten nit Herunteümet mwerdind. 

Das man die Scharmüß nit nachlaß, denn da ber 
Hoptman ficht, das fone Knecht DBorteil habend und 
fo ofchicke find, das fy den nit übergebend, Denn 
Scharmüß gebend und nemend oft vil Hergeng den 
jungen Sfnechten. Vorug fol vergaumt werden, das ***) 
die rechten guten Wapner nienen an Scharmüß laffe: 

=) Hivferhalte, 

=) Zum erften Mahl. 
==) Adde: man. 
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Als *) die guten Schüßen, gute, fkreitig und mann: 
bafte Angreyffer und Fortretter fol man nit fo Lichtlich 
verbruchen. Wo man fy **) ye nachlaffen wil, u 3 au 
fchegigen MAMSeIaNEN werden. 


UN Wie ein Hoptman fin fol. 

Bor allen Dingen fol er goßsvörchtig fin; dann 
fidmal die höchften Eeren in difer Welt die Sig wers 
dend geachket, wurd ein ungoßvörchtig Man mit Scha; 
den dero, die im empfehlt find, zu der Eer tringen. 

Er fol nit eigennußig fin; dann wo imm anderfi, 
wurd er näß fun, dag nit zu finem Nuß diente, ob 
e8 glych gemeinem Negiment dag allerbeft wär, auch 
gegen den ileberwundnen und Untertanen der Gmeind 
des Regiments Schand ynlegen, die Lüt übel halten, 
die Nychen verderben, die Yrmen dertringen und gar 
ze nut machen. 

Trumen by den Knechten ift der böchft Schaß, den 
er haben mag. Dad er aber den überföm und bhalte, 
werdend zwen Ding helffen. Eins dag er fo getrülich 
an inen fare, das er in gheiner Antrum nienen erfuns 
den nod) ergriffend ward. Das er dem gemeinen Nuß 
diene, Froid hab, menn fy etwas überfomind, inen 
dagfelb mit Sröiden und gutem Willen laffe, fy nit 
fhynöd, aber ouch in GShorfame bhalte, fich, als iren 
einer ift, fcheße zc., wie der grog Alerauder tatt, der 
ein alten Knecht, den übel fror, an fin Statt ließ zum 
Shür fien. Das ander ift, dag er ein dapfren chrift- 
lichen Predicanten hab, der in biblifchen Hiftorien und 
Nömifchen auch andren heidnifchen wol bericht fpe ; denn 





*) Alle. 
+”) Die Scharmüßel. 
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e8 bedarff vil Nedlichkeit eerlich Kriegen, und Tugens 
den, die der Hoptman nit felb8 Iert. Der Predicant 
fol flreng Shorfame Gottes und dem Hoptman feven, 
das fp nüß füegind, darunım fp erfiochen Confciengen 
fragen müeffind; dann wo die find, da find nit mannz 
liche Hergen. Er fol Mannliche daby Ieren, und Ber 
achtung difer Welt, umb Gottes Willen und der Grechz 
tigheit, und ünfere Sach vil äfren, dag wir um Got: 
te8 Worts willen, und dag wir nit in die fehwwäre Verz 
einung ggangen find, angefochten werdend ıc. E8 mag 
auch den gemeinen Mann nieman bag in allen Dins 
gen berichten, meder der Predicant. Sjtem dag er fy 
lere : obgIych die Erften umfemind ann Fygenden, darob 
nit erfchrecken, dann die alliweg fighaft mwerdind, bie 
do harrend. item anzeigen, dag die Sig nit on Schaz 
den erlangt werdend. tem daß die ungen nit ab 
dem DBraßlen der Waaffen erfchrecfind, und das man 
fich mit Effen und Trinfen zimlich halt, dann man ghein 
Stund ficher ift, was ufffand zc. Alles mit Sortes 
ort und lieblichen Hiftorien. | 

Er (der Hoptmau) fol ein unverzagt Herk haben 
und wol mögen fümygen. Metelus Numidicug gab 
eim ze Antwurt, der im fragt, warum er finen Nadk 
flag fo IN hielte: ja wenn er „meinte, dag fin Hemd 
wüßte, was er vor imm hette, mwölte erg abziehen und 
verbrennen. So aber by unferem Hoptman fegaten, 
ald auch by den Nömeren find, fölend die nuß. mins 
der gfchwigen fin denn der Hoptman. 

Er fol wol abzogen fin für gefiget haben, wo man 
nit bett mögen überwinden. 

Er fol fin Augen ab Berg, Feld, Tal, Waffen, 
Gräbnen nimmer abwenden, berrt befrachtende, wie 
- Pyrchus täatt: „Wenn du den Tngend da müegtift anz 
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genffen, wie möltifts fchicken, dag du den Vorteil hetz 
ei?” Er fol allveg die Glegenheit, Gräbnen, Waffer, 
Derg, Talıc. eigentlich wüffen, die Zurten, Bruggen ıc. 
das er Ald durd) die Nüter, die Berg und Tal wüffend, 
erlernen mag. 

Er fol gedenken, das der. groöft Rupf sum Sig ift 
Dhendigheitz die fol er nienen underlaffen, by 3Y9t alle 
Ding feutig tun, fümigen Radtgeben die Ding empfehr 
len, die Beit mögend haben, fuft fich daft frutiger, 
twarferer Nadtgeben nieten. | 

Er fol den Züg nimmer laffen muefig erfulen und 
denocht zimmlihe Rum wol als gefliffen fchaffen. 

Er fol den Monfchyn ale Necht wüffen, wenn und 
wie lang er fin werde, und den Merteil der Nadtfchles 
gen darnac) richten, und daby Uffehn haben, ob die 
FTygend das auch) tüegind. Dann bym Monfchyn mag 
nan oil Kadtfchleg uff Ban bringen, wenn man den 
wol weißt. 

Stem alle Ding betrachten, wie fy zum ringften mödy 
find Z.Wegen bracht werden; on Underlaß Vorteil und 
Uffaß betrachten. 

Sitem alle Siwptracht Dergaumen, und vo etlich Part 
nit ze ftillen wär, heimfchicken. 

tem allweg uffehen, wie man den Angriff tun föle, 
mit ganzer Ordnung und Truck, oder mit gezeltem Züg. 
Wo Gfhüß ze fürchen ift, fol man gezett angruffen; 
aber da ift gute Sorg zu haben, dag das Zütter ein; 
andren nachgang, mus des Hoptmans Fiyß und Sorg 
ob halten, dag nieman binderftelig werd. Dann der 
Erfien mag wenig argıyffen etwan an eim Drt, dag 
man demnach zu fehlahen gericht das Gfcehüg nümmen 
bruchen Fan. E83 if auch Not, das man in Abzügen 
das ordne, dag man nit eins Yuffens, funder gezete 
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abzüuch. Befchicht Alles mit dem ringen Kaanbhgagen 4 
und Böckleofchüß. ne i 

tem den gemeinen Knecht lernen fennen, dag er 
imm anfehe, wenn er mannlich und gwuß oder ag und 
und unfrutig fye. 

Dife groben und ruchgemwercheten Anfchleg hab ich 
ylends zemen gefchruben um etlicher Fravnen und Unred; 
lichen willen, die über ale ZimmlichFeit und Pündt einer 
frommen Statt Zürich Krieg tröwend Bin doch uns 
gesmopfleter Hoffnung, der allmechtig Gott werde dag 
fronmm Volk in der Eidgnofchaft etlicher Untrümen nit 
laffen entgelten, das er ung alfo laffe über einandren 
gericht werden. Noch haf ein jeder fin Sorg und Fiyß, 
und fo e8 je gelten müeßt, ift gut, man habe fich vor: 
hin wol underredt und bedacht; denn Bhendigheit der 
Sinnen und Nadtfchlegen dringt an gheinem Dre me 
weder in Kriegen. Will hiemit Gott von Hergen gebe 
ten haben, er welle fin Statt einen andren Weg, weder 
jeß anzeigt, bhueten, und dag fromm gemein Volck in 
eine Eydgnofchaft im Frieden mit einandren mwonen 
laffen. Amen. 
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xXV. 


Säulthib und Kath zu Bern an den scheine 
Kath zu Bafel- 


24. Febr, 1531. 
Zürcherfhes Staatsarchiv CCCCXXXL 3, *) 


An die Heimlicher zu Straßburg. 


Ynfer früntlih ze. Demnach onfer Nathsport, fo 
off jungfigehaltnem Bürgerstag zu Bafel gewelen, anz 
heimfch worden, und ung, mag da gehandlet, anzöigt, 
darby wir ouch v8.denm Abfcheid vernommen, wie Chur; 
fürften 2c. von Garen fich vff dem Tag zu Schmalfal; 
den merfen laffen: So nun Amer und Hnfer chriften; 
lich Mitbürger von Zürich und Bafel, ou) wir ung 
der Befanntnug, fo St von wegen des Sacraments 
Kayf. May. vff dem Nichstag zu Dugfpurg fürgetra; 
gen, verglychen mwöltend,  föltend wir in den chriftlis 
chen verfland genommen mwärden 2. Zu dem die Be 
Fandfnus berichtäreyß durch Martinum Luther darüber 
geben, verlafen, haben wir etwas befrömbdens darab 
empfangen, nit dag wir den Artikel ond Futhers ver; 
fand verwerffind oder unchriftenlich haltind, fonders 
darumb das bderfelbig etwas dünfler, dann aber off 
unfer Difputation, darby ümer Predicanten ouch ge 
mwefen, Darvon geredf, gedifputiert, und erhalten, und 
bißhar ond noch fürer (ob ‚Gott wil) gehalten und ge 
predigt ift worden: GSölten wir nun von beiterer Bez 
fandtnus flan und den verdunffeten verfiand annemmen, 


*) Berge. Müler VIL. Zar. 
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was Argernuß, nit allein onfern Kylchen, fo noch zart, 
einfaltig und nüm, fonders menkflichem darus volgen 
wurd, ja ouch ettwas abfall8 zu beforgen, habt Sr, 
als die moyfen, Iychtlich zu ermeffen, onverhelt ander 
vrfachen,, die wir von Fürke wegen fallen laffen, degz 
halb ung dheing mwegs gepüren will, die Befandtnug 
alfo anzunemmen, fonders wiewol Sr und ümer Pros 
dicanten befier meynung und zu fürderung der Eer 
Gottes folich8 fürgerragen ond üch gevallen laffen, gang 
abgefchlagen. Db aber den Zürften und Stetten, fo 
ChHriftum befennend ond verjächend, gmeint und glägen 
wil fon, einen hriftenlichen verftand mit ung zu machen, 
Iu£ geftelter Nortel, damit Sy vnd mir by der twarbeit 
ond göttlichem mort belyben mögind, wöllend wir gern 
lofen,, ond darinne handlen nach unferm erbieten, durch 
onfern Botten nähft zu Dafel eröffnet, fo vern der 
artikel obbemelt, berurend das Sacrament, vnderlafz 
fen werde, und wir deßhalb onerfucht beiybend, dann 
ons nit bedünfen mil, das 08 vonnöthen, fonders gang 
unfruchtbar fyn, dag der Dingen in füllichen vereinunz 
gen meldung befchäche,, fonders dero gant gefchwigen, 
 ond einem jeden unverbunden zugelaffen, zu glouben 
daB er geteumwer, mit 9. Gfchrifft zu erhalten. Darby 
werdend wir mit Hilf und Gnad Gottes onverruft bez 
Inben, vnd den walten laffen, von degiwegen wir ung 
in alle gefar gelaffen und begaben haben. Harumb an 
üch vafer beüderlich vermanen, höchfte Bit, und trunz 
genlich Begär, Fr ung föNichE nit zu argem meffen, 
noch uffnemen wöllind,, und ung an Orten, da 08 fich ge- 
bürt, für entfchuldiget haben, wiemol von großen nödten, 
das diefer Handel in großer geheimnug belybe, da durch 
denen, fo dem Gottswort anhangig, Fein unmwiN, und 
den Widermwärtigen fein Frond dahar zuflande zc, Der 
Hi, Archiv, IL 2. 19 
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allmäachtig wol ons allen fin gnad veriyhen, das Wir 
by finem twort beiybend, und von menfchlichen gemwalte 
wegen dns meder dargu > dar: on toyfen noch tren; 
gen laffend. 


Dafum 24. Februarit 1531. 


Schultheiß und Rath 
zu Dern, 


| xXVl | 
Der Nat zu Dafel an denjenigen zu Zürich. 
ı5. März 1531. | 
. Zürperfches Staatsarhiv CCCCXXXI. 5. *%) 


An Burgermeifier ond NRhat der Statt Zürich. 


Ynfer früntlich willig Dienft, ond was wir Eeren, 
lieb8 und guets vermögen allzeit bereit zuvor, Fromm, 
Fürfihtig, Erfam, wyß, infonderg guten Freundt, ge 
trümen lieben Eydtgnoffen, end chriffenlich Mitbürger. 
Demnach mir unfere Botten, fo off nechften Burgertag 
by euch gewefen, zufampt den Antworten, die Sr, ouch 
umer und unfer lieb Eydgnoffen und chriftenlih Mit: 
bürger von Bern, Üimern ond onfern fürgeliebten Freun; 
den ond chriftenlichen Mitbürgern von Straßburg, von 
wegen irer Befantnus des Sacraments, uff jüngfige; 





*) Zeranlaßung zu Diefem Schreiben gab die Abneigung Zü« 
vichö, dem Schmalfaldifben Bündniß beyzutrefen, infofern 
dasielbe auf das Fundament der von Buzer vorgefchlagenen 
Formel zu Ausföhnung der theofogifhen Parteyen begründer 
werden follfe. Dergl. darüber Müller VII. ff. 
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baltenem Rychstag zu Ausfpurg der Rom. Kayf. Maj. 
überanfwortet zu geben vermeint, allen inhalt verftans 
den, ouch daruff ümere verfigelten antivurten, fampt 
umeren begeren, die zu dem fürderlichften unfern Mitz 
burgern von Straßburg zuzufchicken, empfangen; haben 
wir, onangefehen, dag mir uch, onfern Liebfien Sreinz 
den, allezit dienftlichg gefallen zu bemsyfen, geneigt, 
ümmere antworten noch nit fürgefchickt, fonder der vrfach 
hinderhalten, das fih Umere antworten dahin firefhen 
und dermaßen anfehen lant, als ob wir ond Straßburg 
(die doch bishar, ond ob Bott will, noch) in difem 
Artikel eines gloubens gfyn, jeß gefpallten und swenygig ; 
was ergernuß, laftg, nachfeil ond geuerden, ung und 
allen Riebhabern göttlicher wahrheit hievon entfpringen, 
ond zu was freuden dife Spaltung onfern widerwärtis 
gen diene, Fünnen wir baß betruren, dann mit Worz 
ten ausfprechen. Nun will ung aber bedünfen,, getrümen 
lieben Eydgnoffen und chriffenlichen Mitburget, fo Sr, 
und Wir difen Handel, wie der an imme felbs, mit 
chriftenlihem Hergen treuwlich erwegen, das wir ung 
onverleglich güttliher Eren ond der warbeit, fo wir 
bierinn am fürderlichiften bedencken, wol einer fräntliz 
cheren und glycheren anttvort vereinbaren mögen. Bnd 
dieioyl vonfere chriftenliche Mitbürger von Straßburg 
uns alhie uff jüngftem Burgertag heiter angezeigt, das 
des artifel8 vom Sacrament. in offrichtung chriftenlis 
chen verfiande, mit dheinem wort fchriftlich gedacht, 
Darzu bat e8 vnfers verffandg gar nit die meynung, 
dag wir ons in die Straßburger DBefantnus verpflidy, 
ten föllen, funder dieweil wir, durch onfere widerwerz 
tigen , by den auslendigen, ald ob mir in des Heren 
Rachtmal nüsit anders, dann. bloß wyn ond Brodt 
hätten, und den &yb Chrifti, fo für ung geflorben, 
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nit mit gloübigen andechtigen Hergen, geiftlich, zu 
einer Spyß der Geelen begerten zu empfahen, mit un; 
warheit oßgoflen und verbittert: Haben unfere Mitburz 
ger von Straßburg begert, das wir zu auslöfchung 
fölicher verbitterung, ouch vmb millen, dag die Liebe 
und dag vertrumen, by den chriftenlichen Surften und 
Stetten defter höher gegen ons zuneme, und vernemen 
laffen, ob mwir ong deren von Straßburg Defantnug 
underworffen, mögen gefallen Tan, und. die nit für 
‚onchriftenlich halten. Dieweil nun allein das Sr ber 
gehren, und fir in umern antworten, dag Sr Die Bes 
fanfnug und Bugers Fütterung gleich wie wir (die funft 
mit üch daß der &nb Chrifti nit natürlich, Inblich , fubs 
ftantlich oder mefentlich genoffen werden möge, befens 
nend), nit verwerffend, noc) onchriftenlich haltend, bez 
findend: mil ons getrumen lieben Eydgnoffen und chris 
ftenlichen Meitburger not und gut fon bedunfen, dag 
wir ung umb üffnung ond merung göftlicher Eren fing 
Heiligen worts, und brüderlicher Liebe, das alles mir 
ong am höchften, ouch mit vergeffenheit onfer Selbe 
rupm, follen laffen angelegen fun, einer glychen antz 
wort entfchließen, uff ein folche oder beßere maß, dag 
wir onferer chriftenlichen Mitburgern von Straßburg 
 befanntnus Honwegen de Sacraments des Kybs und 
Dluts Sefu Ehrifti, Kayf. May. uff jüngfigehaltenem 
Nichstag zu Dugfpurg, überanttwortet, zufampt Docz 
tor Martin Büßers erlüterung, unuerworffen und für 
chriftenlich halten, und wo den Fürften und Städten, 
die Chriftum befennen, und verjechen, einen chriflichen 
verftand Luk geftellter Notel, damit fy vond wir, by 
der marheyt und göftlihem wort bliben mögen, 
mit ons zu machen, gemennt ond gelegen, mellen 
wir red darvon hören, ond ung gepurlich erzeigen ac. 
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Hiemit hatten wir, getrumen lieben Eydgnoffen, ons 
nugid verpflichtet noch von Handen geben, und mös 
gend uch nit guter Confcienß die unbegerten, unnöz 
thigen, nümwen Befantnus und verpflichtung des glous 
bene, bi wir darumm foyfer dann jest befchehen 
erfucht, wol underlaffen, und teret ons nüt, dag wir 
deren von Straßburg Befanfnug, miewol die ettwag 
dünfler,, dann in Bernifcher Difputation darvon geredet, 
begriffen, ungeftcaffe für chriftenlich halten, dann die; 
wy! man fich deshalb der worten Chrifti gebrucht, und 
das on alle gefar, dörfen wir die dünfle nut fchühen, 
tie müften funft ouch dem Bapft recht geben, der mit 
vil andern Sprüchen in 9. Schrift, auch difen, dag 
fir durch den glouben felig werden, ale dunfel vers 
worffen hat. Es haben ouch fich die gloubigen der reden, 
das Mir durch das Blut Gottes erlößt fyen, fo doch 
die Schrifft alfo fagt, umb der Nefiorianer millen, 
(die ein Ereffenlich abfchuhen darvon frugen) gar nit 
verzihen wellen. Warum folten dann wir ung der tor; 
ten Ehrifti, ob die, den onmwiffenden, mie den Caperz 
naiten, dunfel, nit gebruchen. E8 haben die alten 
gelerten, wann fy im Handel des Sacraments gefchris 
ben, umb der onerfamen und vnwiffenden willen, nit 
onderlaffen, fich der Schrifftlichen morten zugebruchen, 
wiermol fy zu befferm bericht gemeinlich binzugefeßt: 
E8 müffend die berichten, was gefagt wird. Fa gött 
licher befelch war Bond iff, der Berlin und des Heilig: 
tums mwolacht zu nemmen. 8 find aber die wort, in 
vilgemelter Bekantnus dannocht alfo Iuter, das ouch die 
Kayf. May. ıc. deßgInchen die Rukterifchen Herren und 
Städt folche von iren meinungen wol underfcheyden, 
ond darby abnemmen Eönnen, das diefe befantnuß, 
als die allein vom geiftlichen effen fol und muß verz 
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fanden werden, mit ivem natürlichen, Inblichen, Sub; 
ffanslichen oder twefenlichen &yb, den fh zu effen begeh: 
ven, gar fein gemeinfchafft hat, darum fich ouch wes 
der Bäpftler noc) Luterfche difer Confeffion onterfchris 
ben; das aber in gehaltner Difputation gu Bern etwas 
flarer in difem Handel geredt, ift nach difputirender 
art befchehen , und aber der warheit hie und dort, nut 
genommen, dann glich wie fchier alle artikel des glouz 
beng , in chriftenlichen Gefprächen me und heiterer, dann 
in gemeiner Befanfnug erlütteret werden möchten, vnd 
aber der mwarheit mit gemeiner Befanfnus nüßit genomz 
men, alfo ift vuch bie in Ddifem Handel, onangefehen, 
das in gehaltner Difputation etwas Flarer hievon 9% 
vedt, der warheit mit Diefer gemeinen Befantnus nüt 
genommen. Zu dem allen fünnen wir nit finden, dag 
-fich vilgemeldte Defantnus, wider die vEgefchribne proz 
pofition, fo alfo Iutet, das der &yb und Hlut Chrifti, 
wefentlich und IMblich in dem Brodt der Danffagung 
empfangen werd, (mag mit biblifcher Schriffe nit bybracht 
erden ‚) mit einem wort ftelle, E8 find aber, onferer ach> 
fung , die obgemeldten wort, von melcher wegen fich 
die Difputation erhaben, namblich: mwefentlich, Iyblich 
und derglichen, in Straßburgifcher Befantnug, nit allein 
nit begriffen, funder im grund fy vffgehaben und abs 
geftelt: Das Gr aber fürforg fragen, dienpl in der 
Defantnus flat, das der Hrrr, wie in finem legten 
Nachtmal, alfo auch hürtigs Tags, finen Süngern ond 
gloubigen, wenn fn follichs fin 9. abendmal halten, 
Iut finer wort: nemend, effend, dag ift min &yb 2c. und 
teinfend alle drauß, difer Kelch ift min Blut ıc,, in 
diefem Sacrament finen waren £nb, und mwares Blut, 
warlich zu effen und frinfen gibt zu einer Spy8 rer. 
Seelen ond ewigem leben sc. das fchon hiemit das Bay 
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ond Luterthum wider uffgericht 2c. Fonnen wir nit alfo 
verftan, dann. fo Mir die vilgemeldte Befantnus im 
grund erwegen , befinden twir heiter, das die allein gat 
vff Chrifum, alfo daß er, Ebriftug, der feye, der fich 
felbg gibt, Int der worten: das ift min &yb. Darge 
gen mwil der Papift bag er- der Päpftler, in Fraft der 
worten: das ift min &yb, den Lyb Chrifii mache ond 
gebe, welcher gewalt den Papiften oder Lutherifchen, 
in difer Bekantnug nit’ allein nit gegeben, fonder. gar 
von Handen geriffen , allein Ehrifto dem wahren Geber 
zugefchriben mirdt, ES gibe fih aber Chriftus nik 
einem jeden, fonder allein finen gloübigen, und fo dann 
der gloub im Nachtmal ded Herren, in befrachfung 
der gutbat Chriffi, in hörung der mworten der verheiz 
Bung geübt, mird die gloübige Seel der edlen Spys 
nit beroubet. Der Papift gibts imme felb8 gu, und 
den worten. Die Bekantnus aber, wie auch wir, fol 
lend das vff Ehriffum ond vffden glouben, in dag ver; 
heißen Chrifti, nit off den Pfaffen, noch uff die bloßen 
wort fielen, darumb ift hie weder Bapft noch Luther; 
thum zu beforgen. Es fchüht ons ouch ab den worten 
in vilgemeldter Befantnug gar nit, da die Straßbur: 
ger fprechen das Chriftug finen waren &yb ond Mares 
Blut warlich zu effen ond frinfen gibt, zu einer Spyg 
der. Seelen und ewwigem Reben, dann fo Ehriftug felbs 
fpricht: Min Sleifch iff eine wahre Spyg, und nıin Blut 
ift. ein wahres ZTranf ıc. warum wolten wir ung dann 
befhänen, bierinn der heiligen worten Chrifti zu gebru- 
chen. a Ehriftug felbS ift unferer Seelen Spys und 
Trank, das befennen twir alfo fiyff, das wir für ein 
Schmach oder iäfterung hielten, fo jemandg wider ung 
fagte, dag wir in des Heeren Nachtmal nügid dann 
fchlecht Brodt -ond wyn, oder nit me dann fchlecht ein 
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bloß Zeichen des &nyb8 und Blurs Chrifii empfangen 
hätten, wir berümen ung me, das wir im wahrem 
glouben den &yb Chrifti alfo empfahen, dag mir fineg 
Eyb8, als vonfers einigen Houpts, gliedes, in Sjme 
ond er inons lebe, und wir am jüngften Tag durch Sn 
und in me in die ewige Froud vfferftahn mwerden. 
Welichs alles durch Martin Luther gnugfam erflärt ift. 
‚Demnach, getrümen lieben Eydgnoffen ond chriftenli; 
chen Mitburger, ift an üch vunfer Brüderlichs, Chriften; 
lich8 und Fruntlich8 Begehren, Sr mellen, wie wenig 
das fey, fo von onS erdordert , ouch wie mit guter 
Gonfcieng one abbruch der warheit, angeregtem Begern 
ducch ung gemwilfart, ond fo dag gefhicht , was gutg 
darvon entffan, ond wo Jr off üter meynung verhars 
ven, was fchadens Daroß entfpringen werde, mit dehr 
müthigem chriftenlichem Hergen bedenfen, üch mit ung 
in ein glychförmige Antwort, wie da oben gemelder, 
begeben, ons die by -difem allein darum gefandten zus 
fenden, und üch daran onfer mwiderwertigen Nachred, 
und noch weniger, daS Gr vor andern by den 
erfien des Nerren wyngarten zu Pflanzen 
berufft, nit allein nit verhindern laffen, fondern bes 
denfen, das die Ehriften omb fürderung göttlicher Eeren 
allerley gefpött gedulden, ouch die zur eilften Stund 
ie arbeit angebepf, die erfte Befoldung empfangen ıc. 
dag wir one Zioyffel Gott onferm Schöpffer gefallen , 
zu merung des Evangelii dienen, und onfern widermär;z 
tigen rs böfen Fürnemmens nit wenig brechen. Es 
ift doch allein darum zu thun, dag wir onferer Mit 
burgeren Befantnug onverworffen und chriffenlich bly; 
ben laffen. Bd fo man dann mit dem ein benügen hat, 
Warum wollen wir wy£er louffen, dann wir erfordert? 
oder dem, dag wir nit vertwerffen,, omb fo guter cheiftens 
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licher Handlung willen, nit die Eer geben, das tsir e8 
chriftenlich biyben Tafien, fo wir doch im Hopthandel 
gang eins find? Das wöllend, wie es warlich befchicht, 
im beffen von ung vermerken, ond omb Chrifti, der 
Eeren Gottes und der warheit willen, unfer einfaltigen 
meynung zufallen, damit mir ungefrennt, mit glycher 
anttvore erfchinen. Das mollend wir om öch mit un: 
‚gefpartem &yb end Gut freilich verdienen. Lieben 
Eydgnoffen, erwägen die fach mit vliß. ES ift warlich 
bier fein gefar zu beforgen. Sn difer Stund haben 
ung die von Straßburg vmb anttwort ervordert und 
anzeigt, wie der Churfürft von Sachfen uff Sonntag 
Fudica einen andern Tag gen Schmalfalden, die verein 
zu befchlieffen, befchriben, den fo befuchen, vnd gern 
mit onfer antworten erfchinen wolten. Der bahrmherzig 
Gott verlich üch und ons allen fin gnad. Datum Mitt 
mache den XV Martii 1531. 


Sacob Meyer Burgermeifter 
und Rhat der Statt Bafel. 


XXVI. 


\ 


Bericht über Rudolf Kollins Abordnung an den 
„Stanzöfifen Bothfhafter in Solothurn. 


7. April 1531, 
Simmlerifhe Sammlung XXVIN. % 
Kudolff am Bül, fo man nempf Colinus, ward mit 
folgendem Empfelcy von minen Herren den heymlichen zu 


*) 5, Müllfere VII 322. 
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dem Mägeret (Sranzöf. Ambaffadoren) abgefertige und. 
veferire wie folget Anno 1551, Ipsa Die Parasceves. 


Empfeld. 


» Sidmal ein gächer ond Ba *) frieg nakolen 
En der ein zYt möcht waren mit großen foften, und 
der Künig noch ettivad fridgelts8 M. gu. H. fchuldig fye, 
fo laffent M. gn. 9. an inn den General bringen, als 
an Fren guten fründ, ob er rathen mölte, das M. gn. 
H. fömliche verfallen fchuld in eftlichen weg an den 
Künig erforderent und heifchend , Hff das fy den Krieg 
gegen den Hifpaniern, die allmeg dem Künig miderftand, 
defter baß derfünen möchtenb + 


Antwurf. 


Er fye bereit und gutwillig das beft ze nn und ge - 
ratben M. H. alle zyt, darumb rath er M. gn. 9. dag 
fy des fridgelts halb jeßmal by dem zyl und bezalung 
blibent, fo vormalg beftimpt fye, ond von innen und 
anderen orten der Eydgnofchafft angenommen vff gemei: 
nen tagen. Dann mwo ein ort bezalt wurde, fo mwöl 
ten ouch die andren bezalt fyn, dad dem Küng zu fchwär 
wäre, dann er v8 Erfantnuß gemeiner Eydgnoffen jeß- 
mal müßte die verdienten föld HIN, welche gehör; 
tent witwen ond mwaifen ıc. ( 

Aber in difem Monat mwöle ev m. an. H. geben 
2 tufend gulden, und die andere bezalung ouch uff be; 
flimpte ond ingangne zil M. 9. zum erfien finßig 6B; 
richten. Sömlichg rathbe er M. H. und bitte fy ouch 
fruntlich fömlichen flatt zethun :c. | 

UR Ned ond widerred han ich difes verftanden. 


*) Der Müfferfrieg. jr 
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Der Küng ift weder perfünlich noch mit Bottfchafft 
se Camara by dem Keyfer afyn, hatt ouch nit vermwil- 
gett dem Keyfer unfern glouben zeverfolgen nody vBze 
seruiten, hie wol er durch die Finger tugt und il glichl7 
net, Durch des Kenfers willen, oß der vrfach, dag der 
Küng mög anfprächen zu finer KRinden handen das Her; 
zogthumb Meyland, mit vermilgung und one Ynred 
des Kepfers, welches uff der ban ift mit befonderen 
radtfchlegen zc. Wo das gefchicht, fo acht der Küng 
des Keyfers nüt vil me, funders möcht Inden, wo er 
gemindert würde vot oder nach ıc. 

Darumb , fiömal die louff fich jeß off Erieg glchent 
wider den Kenfer, welches der Künig wol eriyden mag, 
fo til der General an den Küng laffen langen, ob der 
Küng ein heimlichen zufchub an gele thun mwölte, M. 
gn. H. wo ein Frieg wider den Keyfer anginge, pnd 
deffe U. W. müffenhafft a alsbald er antiwurf 
darumb empfacht. 

Der general vath, Mr. Ulrich föl durch ein ge; 
fchribnen brief dem Küng rechnung aäben des gloubeng 
der chriftenlichen Stetten, ond verantiwurten eftlich arz 
titel, fo man dem Küng falfchlih fürgibt, ond befunz 
der das man Feine Dberfeit fole han zc. und den brieff 
dem general zu fchicken zc. 


VI Keonen für die zerung gefchenkt, 


Darvon vergere, fchmid und Inn und roßlon 
vi. 


das übrig überantivurt hie o Erfoinen wnBheit. 
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Dad Necreditif 
uff 9. Rud. Colinum von H. Meigret, ‘Franz. am; 
baffadoren, lutet ulfo: 

Den geftrengen, veften, a Sürfichtigen und 
mwofen 9. Bürgermeifter , Dbriftmeifter, ond heimlich 
perordneten Käthen der Statt Zürich, minen fonders 
günftigen lieben Herren und Freunden. 
 Gefivengen, veften, Fromm, Zürfichtig, wy8, fon 
ders günftig lieben 9. und guten frund, üch fyind min 
gang gufwillige Dienft mit erbietung aller Eren. zu voren 
bereit. Uewer fchriben, des datum flade off Samftag 
nad) Fudica letft verfchinen, hab ich by bemwifnen Rus 
dolffen Collinum ümern Bürger empfangen, desginchen 
alles das Se im beuolhen mir mündlich ze fagen, wol 
verffanden, daruff hab ich imm früntlich antwurt geben, 
üch bittende, Jr mwellint in glncher wy8, was er üch 
in minem namen wider anbringen wirt, glouben gaben, 
als wär ich felb8 by üch da. Hiemit beuilch ich mich 
üch, und bitt den almächtigen uch alsyt inf. 2. Qut 
zu haben. Gefchriben zu Solothurn of den dten Tag 
Iprilii 1531. 


Uemver allzeit gutmwilliger Bene ond fehnd. 
Meigret. 
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XXVIO. a. a8 b. 


Onfteuetionen des Sandgrafen von Heffen für 
feine beyden Abgeordneten nad) Zürich und 
Straßburg, Alerander von Than 
und. Dinz von Luther. 


Züecherfches Staatsarchiv XLVIL. 4. XXVII. a. *) 


I. 


Sinfteuction, was vonmegen vnfer von oft gna= 
den Philipfen, Lantgrauen zu Heflen, grauen zu Caßenz 
einbogen 2c. unfer Hofdiener und lieber getremwer Alles 
gander von der Than, an die Erfamen und wifen, uns 
fern lieb= befondern Burgermeifter und Rath zu Zürich, 
tragen und werben fol. 

Erftlich fol er innen vnfern gnädigen !illen und 
alles gut anfagen,, ond wo e8 Sinnen, als onfern ge 
trewen Pundtsverwandten wol suffuhnde, hören wir faft 
gerne. 

Zum andern Sinnen ankeiden. Nachdem fie jeßo 
ung angezeigt haben, fie der Herr von Müß eftliche 
Ste Porfchaffe Frer Pundtsoermandten, von den dreyen 
Pündten genannt der grad Pundt, fo fy zum Hergogen 
von Meilandt gefchift, vnabgefagt, aller Ehren onuerz 
mwaret, und über das fie fih nichts arges zu Smme 
suverfehen gehabt, zronfchen Meilande und finen gebie; 
ten elendiglich ermordet, und zu flugfen gehaumen, und 
weiter gehandlet. Und was willeng bie yon Zurich deß; 


*) 6. Müller VI. 328. 
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deßhalben feyen, Sjunen als ren gefremen Pundte; 
verwanten Hilff ond beyftande zuthun, und nachdem fy 
nit wuffen möchten, ob villeiche diefe embörung nicht allein 
über die growen Pündter, funder zur onderdrückung der 
Shangelifchgefinnten erdacht feyen, Ond ermanet und ges 
betten , vff Sie ein getreömwes gnädiges offfehen zu haz 
ben, ond in rüffung zu fliehen zc. Das alles haben wir 
verftanden, und dag fich die Srrungen dermaffen zutre- 
gen. Nachdem wir folche verhandelung gans onbillich 
dunfet, nit gern gehört, hoffen doch der allmächtige 
folle die nochmals zu gutem fchiefen, und mwolten Sinnen 
doruff nit bergen , daß twie noch zur gn£ nichts vernem; 
men können, daß die Rayferl. May. unfer aller gnadig: 
fee Here fich bieruff zuthun in übung oder rüftung 
ftenn, wol fagt man, daß re May. nach Leüthen brachte, 
doch im fchyn, als 05 folich Wolf wider die Türgfen 
gebraucht werden folte, miewol man dannoch daffelb 
auch nicht glaublich noch zur zyE erfaren, dann mwir-hofz 
fen, was fich deßhalben begeben werde, wir wollen und 
werden Ddaffelbig auch zytlich erfaren, ond ung darinn 
mie getrewem fiyfiigem vfffehen, mie fich gebür, erzeis 
gen, ond fo fi) die Sachen weiter zu onderdrüfung 
der Evangelifch gefinnten, der von Zürich und onfer 
Pundtsvermandten zutragen wurden, bdenfen wir ung 
mit Hilf des allmächtigen, darin onfer vermantnug 
gemeß ond fFroftlich zu erKeigen, in maffen wir von 
Innen in glihem Ball zugefcheen begeren und gern fer 
ben. Bnd mo e8 die meinung haben folte, tragen wir 
feinen zweifel, man merde auch mit uns ond vnfer 
Partey: hierniden in Randen etiwas anfehen, hoffen aber 
auch zu Gott, der fole e8 nach finem willen zum beften 
srönen, Wo fih dann die Sachen des Evangeliums 
verdruckungen halber, wie gemeldt, weiter einmifchen 
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folten, und gegen Euch und andern unfern Pundtgenof; 
fen mit der That etivad vorgenommen folt werden, 
wäre onfer anadigs gefinnen, daß Sie ons Jr bedenz 
fen und rath, womit wir Innen zu Hilff fommen, oder 
in andre Meg erfprießlich fon Fönnten, anzeigen, ung 
wiffen darinn zufchifen und zuhalten, und haben von 
flund an in oufern Landern vffgebierben laffen. Mir 
haben auch der Stadt Straspurgef in gleichnug wie Euch, 
augezeigt, ren Nat onS anzuzeigen, wie fich in dife 
‚Sachen zufchifen fon folle, zu vrfunde geben (L. S.) 

Philips 8. 3. Heffen. 


XXVIN. b. *) 
“WIR 


Olnbtingen \ 


# 


tvag N Diener Heing von Luther, an die ge 
beymen Näthe zu Zürich, ond zum erfien an die vers 
oröneten deg Kriegd der Statt Straßburg genempe die 
gan und die geheymen des Naths der Statt 

afel, off die Schryfft, von denen von Zürich) an ung 
Bin ei fhun fol. 

Zum erfien Innen onfern gnedigen willen neo 
und dann anzeygen, wie ung die von Zürich zum zmeys 
tenmale angezeygt haben, in mag Belchwernus Sy 
 geivachfen , betreffende die grawen Piündter, und den 
Zuzug von Hern Marge Sittichen von Emb8, luth der 
tetften deren von Zurich Schrifft Copyen, die wir me 
hieby ouch zuftellen lafjen haben , und er den von Strass 


*) 5. Müller VIT. 328, 


. a. Eve Sr, 9“ du . 7 Pa 
IR DAR ' y 2 > 
hi TER Yin pi 
ö Ö \ r j 


504 


burg und Bafel angepgen fol, das fy alfo die Mey; 
nung, was die von Zürich) an uns gefchriben, darus 
vernemmen, ond fol alfo daruff fürther erzellen: fies 
wol nu daruor angefechen möcht werben, das dife 
Sad die gramwen Pündter, nachdem Ey die von Zus 
rich, Bafel und Straßburg, infonderheie nit angehört, 
ouch offentlich nit herflüßt vE Sachen des gloubeng, 
onferm DBerftandt nit gehörig. Dem fne aber nun wie 
Sm welle, Fönnen wir wol erachten, fo Zürich und fin 
Anhang fülten undergan, das e8 der fryen Ler des 
H. Evangelii in oberen Randen ein großen Nachteyl ge: 
beren wurde, ouch ung nit ein geringe Befchwernuß 
wär, wo den von Zürich oder Bafel Nachtey! befche; 
chen füllte, und fine derhalben geneygt, Zürich, Bafel 
und Straßburgk onfer Bundsverwanten in ren Nöten 
nit zu verlaffen, mit mügliher Hilff byzuftan. Wir 
wellen aber vermuten, diewil im Edtfchlande durch dag 
Kegiment, die Knecht die ee Mare Sittich daumbher 
und Fhein meiteren befcheid, gehept, und hinin bat 
wellen fchicken, umbgefert fin und vB dem Land haben 
müffen fchweren, wie wir glouptlich bericht find. QUnd 
dann ouch Pfalkgraue Ludwig ung geftern ein Schrift 
zugefchickt, deren wir Inen bieby Kopyen zufenden, 
dag .e8 vff dißmalen die Meynung nit haben werde‘, 
das man die Evangelifchen zu underthrufen onderftan 
werde, fonder das der Handel mit den grawen Pündtz 
nern und dem vom Muß, mer vB unbedacht und unge 


fchiklickeye , dann vB vorbedachtem Nathe gefcheen fye, 


wiewol wir dag für Ffhein warheyt gempßlich anzeygen 
fhonten , dieroyl doch des widertheyls gemüt dermaßen 
fee, foldhe Leere zu dempffen. 

Sp £8 aber ye die Meynung haben füllt, das Zürich 
oder andere Evangelifche überzogen werden folten, 
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oder dermaffen genotdrengt, da8 Sy müßten zur gegenz 


. meer greiffen, find mir genenot, tie obgemelt, Sy nicht 
zu verlaffen. 

Wie wir aber Innen föltten zu Sir fhommen, 
durch was Wege und Mittel, wollen wir Sinnen hiemit 
die Slegenheyt anzeygen, ond daruff Sren Rath, und 
wag Sy darinn gefinnt zuthund, begeren, und dag ©y 


ung dag vonder Sren Siglen, by diferm onferm Diener 


zufchifen. 


Erftlich bedenfen wir, nachdem fich onfer Nachpus 


ren, al8 Manns, Würgburgf Hnd andere gar nit ems 


pören, such zuuermuten ift, fich folher Sachen offent | 


lich nit annemmen werden, Ehönen wir mit £heinen Zus 
gen, nachdem wir mit Innen zum Theyk in Büntnuß 
und Eynungen find, Sy angrifen, wo aber foliche ons 
fer Nachpuren fih in follichen Handel ließen, endges 
gen dich, als unfern Pundtgnoffen, Hilff theten, wüßs 


ten wir ons der Gepüur nach, luth onfer Eynungen wol 


ze halten. 

zum andern, follten wir Jnnen dann hienächt fomeit 
ein anzal Nüteher ond Knecht fchifen, wie wir nit ons 
geneygt, ftunde zu beforgen, das fy gefchlagen wurden, 
ee dann fy zu Sinnen Fhemen. 

Söllten mwir aber mit ganger Macht hinuff ziechen 
ond Eheine frömbde Füt in onfer Dienft haben, die in 
einer yI nit zu überfommen find, was Beforgnus ung 
und onfern Landen daruff fEunde, beften ©y als die 
verftiendigen zu ermeffen. | 

Sollten wir Innen aber ein gellt binuff fchifen, off 
dag Sy felbft Leute damit beftellten, wie mir nicht 
ungeneygt, beforgten wir mar Sinnen: wenig mit be 
hulffen. Bf das aber innen möchte fFadtlic) geholfen 
werden, wo dann Sy, als nemmlich Zürih, Bafel 

Hift, Ar. IL 2 . 20 
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und Straßburg des gmüts werend, HB erzelten vıfas 
chen, zur gegenmweer zu geyffen, und die zu fuchen, die 
ren mwiderwertigen Hilf und vorfchub theten, wer 
onfeer Nach ond Bedenfen, dag folich8 radtlich mit 
einem Vorbedacht und gefchiflichFeit angefangeniwurde, 
fo fy alsdann für gut anfeche, das wir Innen zu 
Stür und Rettung, nebent Finnen einen Zug gegen Sren 
tiderwertigen fhun folten, weren wir deffelben nie onz 
geneygt, Doch dergeftallt, daß Zurich, Bafel und Straß; 
burg nebent ung vor einen Mann ftehen, fhein Theyl 
one den andern fich vertragen, ein Theyl dem andern 
Hilf mit Küthen ond get, nach finem Vermögen, 
thete; dann Sy hetten zu bedenfen, mas gfar ung 
daruff ftan würde, fo wir fölten ußtwendig Landtg sie; 
chen , onfer Rande und Fürhe halber, dann wir allmeg 
beforgen müffen , dag ung andre dryn zuchen, deßhal: 
ben von nöthen £hun melte, dag wir vor einen Mann 
ftunden, 

Was nun dag Sr gemüt wäre, fülten Sy ung 
under ren GSiglen zufchyfen. 

Sp nen ein füliher NRatfchlag gefallen wellte, wär 
unfer Bedenken , dag Sy vffs aller flilleft damit omb; 
giengend, nur fo menig tadtlicher Handlung , alg Sy 
immer Ehönten, gegen Iren miderwärtigen uff dißma; 
len fürnemmen, fondern einer Zif einig wurden, zu 
welcher Zit man zuglich zur gegenmweer gryffen folte. 

Dann Sy £hönten bedenken, dag ons unmöglich 
wäre, in einer folchen yl, mit einer großen Macht off 
zu fin und vB onferm Lande zugiechen. 

Sollten wir vnfere Land gank bloß laffen ffan ond 
hinweg ziechen,, wär. e8 mit gar wenig Küthen ynzunem; 
men, vnd Fhönten ouch mit onfern Kandfeßen, zu Fuß, 
one Kriegslüthe, wenig vßrichten. 
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Sollten wir aber ein fFadtlichen Zug thun, der nen 
und ons allen zu nuß feme, und nit zu großem vers 
derben, fo müffen wir zum allerwenigften Sechs wuchen 
zuvoren haben, frömbde Nüther und Kriegslüth zu Fuß 
zumegen zu bringen, dann fo mir frömbde Lürh Haben, 
fhönen wir unfer Land vefter beffer ouch befielen, und 
 defter. anfechenlichern zug onfer aller widerwertigen zu 
Pachtheyl thun. 

Hieruff ift unfer Begeren, was Sir gemüt hierin fye, 
und was Sy für notdurftig anficht, ung under Siren 
GSiglen , by difem viferm Diener zu ze fchrnben, oder 
nebent demfelben unferm Diener ein Potfchafft mit gnug; 
famem gemalt und Snftruction zu ong zufchifen: fo find 
fir deg gemüts, fo Zürich, Bafel und Straßburg ung 
den lerfien Fürfchlag zufchryben, tie obgemelt, dem 
nach zu Ehomen, e8 wär dann, das e8 ung onmöglich 
zu frömden Fürheu zufhomen wäre, mwelchs wir ung doch 
gar niet vorfechen wellen. Vnd Summa, wir find ge 
neygt ein gnedigg guts Hfffechen off fn zu haben, und 
fy mit möglicher Hilff, nach Tuch onferer Eynung, ond 
darüber, wie vor nen hiemit zu gefchryben,, nit zu ver 
laffen, ung ouch zu Sfnen verfechen, fy binmwiederumb 
in glychem valle by ons ouch thun werden. Bnd will 
vonnöthen fon, dife Sachen, fo Jnen difer letfter Weg 
gefallen würde, in großer geheimb zu halten ıc. 

Db Sinen aber der andern Weg einer gefallen würde, 
oder Sy ein ander Bedenken betten, wie wir nen 
fhönten oder möchten Hilff am, dag mögen ©y ung 
uch) anzeygen. 

Bd das wir an Sy alle nur dife einige Sinfteuction 
geftellt, haben wir darumb gethan, dag gemeldter onfer 
Diener die defter füglicher by Sme füren möge, ob er 
ouch niderläge, das er diefelb unvermerft by Sime bes 
halten und verbergen Fhonte. 
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XXIX. 
Zürichs Antwort an Philipp von Deflen. 


28. Aprifl 1531. 


An den Herren Landtgrafen ein Antwurt uf Sin 
gnedigs Erbieten. 
Sreyfags nad St. örgtag 
(den 28. April 1551.) 


Hochgeborner Fürft, gnediger Herr. Uewern fürftl. 
Gnaden fygend unfer gang gutwillige Dienft, mit Erz 
bietung aller Eeren zubevor, gnediger Herr. Wie dann 
umer fürftl. Gnad, uff unfer zroyfach Schryben, darin 
fir diefelb ümer fürftl. Gnad in Anfechung der gefchwyn; 
den Rouffen, und unverfechnen Empörungen, in dem; 
felben unferem Schryben ermellder, ein getrunms gne; 
digs Zufechen uff ung zehalten, früntlic) vermannt, ümer 
Gnaden Hofdiener, Alerander son der Tannen, und 
Heyngen von Luther mit Eredengen ouch nflruction 
und Bevälkh,, der Meynung, fo je etwag wider ung, 
und andere .unfere Bundtsverwandten, thätlicher myß 
fürgenommen, oder mir villicht zu Verhinderung und 
Segenmoeer deren, fo unfern widerwartigen Hilff zethund 
underftundind, verurfachet werden fülten, dag wir dann 
. U.6©. unfer Bedünfens, wie und etlicher Geftalt ung 
Die zu Hilf Fumen möcht, anzeygen mwölltend, zu ung 
gnedigflich abgefertiget: Haben wir nit allein von der: 
felben U. &. Gefandten, fundern ouch uß gedachten 
Schriften und Infeuetionen, ü. 5. ©. gang getriiveg 
gemüuet, ouch früntliche gnedige Fürforg und Wolmeys 
nung, dag nemlich diefelb U. $, ©. fo fih der fall 
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zutragen, fich negen ung, mit getrümem flyßigem offz 
fechen, wie fich gepürt , zuerzeigen, und in Summa ung 
nit zuderlaffen, gnediflich gefinnee fye, nit ohn fondern 
ZTroft und Froid verftanden. Und ift nit minder, dag 
fich die Sachen nach allen anzeigungen, befonder das 
Herr Marf Sittih von Emb8, als onfer nachfter Nach- 
pur, der ongan der Thüren fißt, nit entfaß, ond offentz 
lich in öfterychifchen Sanden Nüftung wider onfer Pundtss 
verwandten vffzebringen anfangs anfechen laffen, ald 
06 der Müffifch überfall, 08 andern ufffägen, vnd nit 
allein der biderben Pündtern halb, in difem Winkel aus 
gefangen wär. So aber Kom. Königl. Maj. Negenten 
wie denn U. F. ©. deß ouch bericht, wiewol fpat genug, 
difen Zulauf abgeftelle, und e8 v8 Önaden Gottes, dem 
wir billih darumb zu danfen habend, vn die Unfern 
im Seid glücklich ond wol flat, Sy ouch dem Müffifchen 
Tyrannen, unßhar nit nu einmal an finen Paftyen ond 
Mortbeilen dermaßen Abbrud) gethan, dag wir Hoffuung, 
er Ffurger Zit gedampft werde, wir auch darnebend nit 
finden Eönnen, dag fih fyner jemand fonderg beladen, 
oder das U. F. ©. diefer Entpörung bald, mwyter zu 
befümern vonnöthen (pn; fo merden twir den Handel, 
gegen des von Muß Mithelfer, omb mehreren Unrumen 
willen, doch onvergeffen, noch zu gelegnen berumen laffen. 
Deghalb von den Meynungen in U. 5. ©. Infteuction 
vermelder, difer Fit zu reden oder zu bandlen von vn 
nöten. 

Sintemahlen wir aber ümer Gnaden gnediger und 
tröftlihen Wohlmeynung, ond dag an andern nüßig 
ermunden, ond wag wir Dong auch zu denen zu verfes 
ben habend, genugfamlich vergmüße: fo bedanfen gegen 
denfelben U. 5. ©. mir ons Höchft Hnfers Dermögeng 
ganz fliffentlich , ihres guedigen gerechten Fürfecheng , 
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Trofts und früntlichen Willens, mit gank früntlicher 
Erbittung fo U. F. ©. dag Gott abwenden mwelle, etz 
las Mwiderwärtiges zuffan, das wir ung mit Hilf Got 
tes glycher Maaß, mie ouch wir U. ©. jett gfinnet 
finden, fo troftlich ond früntlich gegen denfelben bemys 
fen wellend , alß fich das von chriftlichen Pflichten me 
gen gepürt, und bittend darby diefelb U. $. ©. gang 
frungenlich, ob. wir etwan überplt, oder die fo ung 
göttlich Worts halb Schmac) und Laft zufuegend, zu 
züchtigen , vorab göftliche und üunfere Eer zu retten bes 
wege werden follten, diefelb U. $. ©. hin als bishar 
ein gnadigs vffehen vf ons haben, und in früntlichem 
gnadigem Willen gegen ons beftan welle. Wo wit dann 
etwas bedachtlicheg gegen onfern widerwärtigen mit der 
ie fürzunemmen gedächtend, mellend wir U. 5. ©. 
onfers Fürnemens allwegen by guter Zit berichten, 
und darin Fred Rats pflegen, ond fuft gegen B. 5. ©. 
nußit denn ale Trüm und Srüntfchaft mit Gottes Hilf 
an ons befinden fol. UB Zürich Frytags nad) St. 
org Zag 1551. 


XXX. 


Mudolf Lavaters Verantwortung über fein Bes 
nehmen im Gapeller = Krieg. 


Aus dem handfchriftlichen Nachlaß feines Sohnes 
Ludwig Lavater, Archidiafong am großen Münfter. 


Lectori Salutem. ' 
Hierinnen wird vergriffen mines DBaterd, Houpts 
mann Lafaters feligen verantwortung, wie er fy vor 

Käthen und Burgern hatt laffen fürtragen. 


5ıl 

Dann als nach befhechnem Krieg zu Cappel im 
allerley zuglegt mardt: do fazten min Herren Jm einen 
Kechtstag uff fin lang Anfchryen, daruff min Herren 
fin Kuntfchaft (marend by 56 Mannen) on die Krieges 
väth und ander verhörten, und hatten ein bernlgen a an 
finee verandtworkung. 

Man bat auch ein heimlichen. A off Sin ge 
macht, fand aber nüt dann alle Trum 5 des Aman von 
Erlibachs und Gugelzen Kuntfchaft glaupten min Herz 
ven nit, dann e8 fand fich Durch andere ander. Doch 
meint man, er hefte ein anderen für In angefechen, der 
zu Cappel bliben was. 

Zu Meilen als die Ehrfame zefamen fam, hat man 
auch Nachfrag mines Vaters halben, fand fich aber 
nichts. Aber etlih Far darnach hat Jacob Reinhart, 
in einer ürten gefagt, Lafater heet fich nie eerlich ahalz 
ten an den Schlachten zc. namen min Herren Sr vrieyl 
widerum für fi, und gabent Lafatern Sigel und Brieff, 
dad er ghandlet ald ein Biderman, ond Neinharf, der 
nut darby fin wag, zuil gredt hette. Dennoch fo find 
hie allerley Brieff, die Sach antreffent, damit die Nachz 
fonımen twüffen mögen, wie und was Lafater gehandlet. 
Summa Nid ond Haß ift fo groß gfin in dem Krieg, 
das Gott wol ze bitten, dag er ung fürhin vor Krieg 
behüten wele. Amen. 

- Rudonicug Kafater. 


Aus Herrn Hoptmann Lafaters Drigina, Schrift. 

Wie ond mag Hauptman Lafater zu Gappel im Krieg 
gehandlet. 

IE man mich ziche ond verunglimpft, ich fig zu fpat 
mit der Panner uffbrochen, gib ich min Antwurt alfo, 
dag mir hierin ungütlich befhicht,, der Urfach: Menkliz 
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chem ift kunt und offenbar, mie wir Ieyder Zürich ein 
twiderpart habend, und mag je tapfers oder redlichg zu 
Handen guommen oder gredt, habend fy allmeg gfchruz 
wen, man welle Krieg anfachen, und uff ung laden, 
und damit menkflihem fin Tapferfeit verfteft und vn 
terffanden zu nüty zu machen. Zudem, tie wol vil 
Dnd gnug warnungen Fommen, ond namlich an der let; 
ftien Rot gant marhaftig mwarnungen, mie fich leider 
funden, dag alles vernichtet, und biderb Füt abgmifen, 
man faße fp nur, und jeglichen gefagt, fy figend onru; 
twig., ond zuletft als fi min Herren Rat und Burger 
erfent, ald man gwüffer warnung und Kunffchafft hat, 
wie Herr Rumandür von Hitkilch ond etlich finer Wachs 
puren gen Bramgarten binder fich gwichen,, man mwölty 
mit ganger Macht mit der Banner ond funft off fin, 
bfchift ich Meifter Ulrichen vnd Kudolf Neigen, deB; 
glnchen den Danerherren, Wilhelmen,, und Hang Theniz 
fer, alle felig, Hnd hielt nen in dew Fleinen Nath8s 
ftube für, dietoyl wir Int onfer Herren Erfantnuß Gmalt 
offzubrechen heiten, dücht mich allererfi vonnöten fon, 
unfern Anfchlag nach den nechfien gen Dberwinterthur 
zu fchifen, das man den Sturm in das Turgau gan 
ließ, und nit gegen onfer ©tatt, damit ond die Mmeites 
ften am erften anfiengindt laufen, dann wir des vollen 
Gmalt heiten 2c. Befiel Inen das, dann e8 vor vnd 
ee verathfihlaget was, Doch fült man e8 onfern Herren 
anzeigen, fo fy doch funft uff dem Nathbuß verfanlet 
warindt. Das gefchach, und da wir 8 anzeigtend, 0a 
rend min Herren die Burger off, faffend etwan noch 6 
oder 7 miner Herren der Fleinen Näten by einandren, 
denen tsir unfern Anfchlag ond Gtwalt anzeigten, wol 
ten fp es fchlechts nit laffen afchechen, und fonderlich 
etlich vermeinten, man folte feinen Sturm binder Rat 
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und Burgern gan laffen, e8 mocht ouch nüß helffen, 
das Mir onfern Gmalt anzeigten, fonder ward ung 
alfo vunfer Gmalt anommen, der ons von Rat vund 
Burgern geben, ou) unfer Anfchlag brochen, vnd die 
Sad am Zinftag am Morgen ungfar die VIII Stundt 
offgefchoben biß um ein nach Mittag, wir feytind wag 
ir. wotten , fote der Sturm an min Herren Nat ond 
Burger wider langen, ob man den wett gan lan oder 
nie: Darbff fich der Handel vergoch am Zinftag bis Abends 
umb die Hier, ond gieng der Sturm erft an in der Nacht 
umb die fiben, ond diemwyl wir weder bey onferm Ömalt 
noch anfchlegen bliben mögen, fonder ung. der duch) 
lüzell Lüt gnummen, dag ons aber leyder zu großem 
Nachteil und wol zugedenfen, alles unfers Schadeng 
nit die wenigeft Urfach ift, verhoff ich fölcher nie ge 
gegen, dann ich allen minen müglichen Fy8 anfert, 
ond durch mich gar vund gank nüuß dverfumpt, dann 
mineg DBedunfens, e8 ein unnüs Ding gfyn, dag mir 
mit leerer Panner und on das Gefchüß alfo an Fygend 
müffen ziechen. Zu dem bin ich me dann ein fiertel einer 
Stund vor dem Natbuß gwefen, ob Danerherren oder 
Schüsen Fenrich fommen das fy hinzugend, und hand 
fihd ouch mine Herren ouch erft am Morgen umb die 
GSechfe erkennt, dag man mit der Paner an der Mikz 
wuch fölte off yn, dann ich mic) fin nuß befchem , e8 
Mmasgröußlich wider mich, mit miner Herren Lob und Eer 
zu züchen, da fein LüE by warend, ouch mochten wie 
das Gefhüg fo ylenk müt gefergen, wie menflich 
wol meift. 


%* 5 = 
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Zum andern, alsdann off mich gredt wirt, ich habe 


314 


Schuld, das die Schlacht verloren, ond hab man mich 
zitlih ab der Schlacht verloren, hab auch die Flucht 
gemacht, und mit vil Schmechungen, Zureden ond allem 
unrecht leiden off mich gleit cc Gib ich min antwurt 
alfo, dag mir folih8 gangen gekigs gar ond ganß 
Gmwalt, ongütlich Ond vünrecht afchicht und namlich 
wüffend alle frommen biderben Für, da wir off die 
walftatt, da die Schlacht gefchechen, fommen, dag die 
Drdnung gemacht, dag Gefchüg geftelt, und die Fy 
gend vorhanden , und dag nuß mer zu befern mag, da 
ale Sorg und not fhon da was, dann fy zufamen 
gefchoffen, fid und wir ab dem Albiß zogen, warend. 
zu dem was onfer Zug noch nit da, hattend onfer Dr; 
dinang noch nit gefchworen, e8 wag ouch onfer Ge 
fchüß nit da, vnd da das Paner und Schügenvendli 
Fam, warend uber zechen Mann nit darby, und wie e8 
fchier Abend wag, meinten wir nit, das man ung wis 
ter wurde angriffen. Darsff mwurdend Hoptman Golds 
lin, Wilhelm Perer Füßli, Hans Thenifer , etlich vB 
dem fryen Ampe, ond ich, retig, woltend meinen dag 
Jachtzleger zufchlachen, und ung for ein Armbrofts - 
Schuß hinderthalb in ein vortel legen, und wie wir den 
felben befachend, das Leger dafelbs zu fchlachen eins 
wurden, fchift ich fi hinfür, bleib Hang Thenifer bi mir, 
vum den Zug ond das Gefchüß hinderhin zubringen , 
und ein Hein wyl darnach, do fi nit wolten fommen, 
uff ih ouch wider fürhin zu der Ordnung, mwarend die 
Tygind fchon im Holß, alfo glich grifend fi und an, 
fund ich by andern biderben Küten im forderften ©lid, 
that als einem frommen Züricher zuflat, end do dag 
Sfecht ein wyl gemwert, Fam ein Gefchrey ond fchrus 
wend etlih: Si wend ung ombfchlan, Si mwend ung 
umbfchlan. Bnd do das Gfchrey nit wolt mindern, 
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[uge ich erft Hinder mich, da was nieman me hinder 
mir, ond luff der gang Huff weit im Niet onen darfon, und 
tva8 ouch die Paner weit vor, und ee ich von der Schlacht 
fommen, hinweg, dag ih St nit fechen möcht, deßgli; 
hen’ das vorderft GLd under mir vff die linggen Hand 
floh ouch iven etwan bi zechnen oder zwelfen, do ich 
fach), dag nieman hinder mir die Paner ouch die nebend 
mir zur linggen Hand, ond das eg nüg mer zu hofen, 
dann dag 28 alles muß zu gerundet gan, welt mich nit 
dunfen, das ich da fein Eer möcht erjagen, und rufft 
Gott den Herren an, er twolt mir gnediflich wider zu 
minen Kinden helfen, ond omb fömlich,, wie oblut, 
und dag ich mich ghalten wie einem frommen zimpt, 
und allen Ernft anfert, beger ich from biderb Füt zu 
verhören, und namlich die ich jeß weiß, Hang Rein; 
hart der Weber, Hang Weber von Egg, Peter Wipf 
von Soüzach, Wolf Srminger Tifchmacher, Hans Elos 
fer von Hegnöw, org Cunrat Gulenfnecht, Moriß 
Buman von Ryfen, Bol von Zei, Cunrar Müllich von 
Wintertdur, Hand Schmid überrüter, bub Zieglers 
Sun, Wiß von Winterberg, Huber Trumfchlacher von 
Embrad). 


Mo 
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Daß man ab dem AlbiE für Zärich Hin abzogen, 
ift min antwurt, das ich daran gar Fein Schuld trag, 
dann e8 alfo gangen, wie ung der DBnfal leider! zu 
Gapel widerfaren, und man fich off dem Albig widerumb 
verfamlet, ward man retig am Freitag, man fölt dry 
Huffen machen, das Volk anwifen und lugen, wie man 
fich fchifen (welle) dag nun befchach , Uff dag, wie die 
Huffen gemacht, Famend Brief von minen Herren, 


316 


das wir toyfer nukid fürnemmen, oder gegen den Fy; 
genden handlen, ouch Hff fi nut züchen, bis die Berner 
und wir zufamen Femindt, dann folten wir im Namen 
Gottes mit Inen rerig werden, ond onderflan, onfer 
Schmah, Schandt und Schaden mit Fr Hilff zu re 
chen zc. darvff ich min Herren die verordneten, ouch 
Heth ond Burger befamlet, ond nen folihs anzeigt, 
ward man rätig, man tolt mit den Rotmeiftern rätig 
werden, dieich von Stund befamlet, und wie ale Hopt; 
lüt, NRotmeifter, min Herren ou Neth und Burger 
zufamen fomend, tward allerley darzu geredt, ond nam 
lich was Hoptman Frigen feligen ond meine Meinung 
vuch etlicher Hoptlüten vB dem Gokhuß St. Gallen 
und Thurgow, man fült im Namen Goß am Samftag 
fig am Tag hinab gegen dem Fygend rufen, und onfer 
Schmadh, Schaden ond Schandt mit Hilf Goß ra; 
chen, vnd der Berner nut warten ıc. Daroff P. $- 
riet, diemyl ung ein Schang gfelt, und min Herren 
und die Berner ong gfchriben, binder Inen nüt fürzus 
nemen, ond warten biß wir zufamen femendt, düchte 
Sn, das es billich daby binben, und man Sr wartete, 
Hnd nit noch ein Spil vernachtend, viet ein andrer, 
man fült von Stund ein Bothfchafft zu minen Herren 
fchifen, Sinen vonfer Sach anzeigen, Hund wann fy ung 
dann bieffind off die Tygend züchen, im Namen Goß, 
wies dann griede, Fünt man dns nit fchuldigen, und 
wie mans anredt, fielend die zwen legten Natfchleg 
zufamen, und ward toyt dag mer, düchte mich, man 
‚het den Hoptman rigen ond mich fampt vonfer anhenz 
gern für Schriger: alfo ward Jürg Göldly gen Zürich, 
ond P. Füßli, Hoptman Eberli von Winfelden, ond 
Durgermeifter Meyer von St. Gallen zun Bernern 98 
fchift, fam Goldly in der Nacht toider, vnd zeige an, 
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wie ung mine Herren vollen malt geben, und vn8 
den Handel uffbürden, und was denen, fo zun Bernern 
gefchift, befolchen, anfchleg mit Sfnen zu machen, und 
mo fir zufammen fummen, oud) tvenn wir fi erreichen, 
das eygentlich mit Sinen Krakau 

x % KR 

Wie der Aman von Erlibach und der Gugolf (gredt) 
vie mich der Aman bym Fragen enet dem Graben erz 
wüfcht bat, hab ich mit Hans Reinhart, MWernli Wis 
fen, Beltlin ond Peter Wipfen und Uly Wintfchen darz 
bracht , das ich8 nit gfyn, Ond mich gar nienman er; 
wüfche, ouch derglychen mit mir gredt, denn fie wie biß 
fchier gen Hengft hinoß mit mir fomen. 

Durh Hans Neinhart, Beter Wipfen, Beltlin Wir 
pfen, Bub Schweninger, Selir Steiner, Hans Ziegler, 
Melcher Kümmerli, Uly Wintfhen, Schwarghang Le 
man, Huber Zrumfchlacher gnugfamklich darbradit, 
das ich vff der Waltftatt bliben, biß Paner und Vendli 
au weggfin, und mich ghalten wie ein biderb Mann. 

Durd, Zörg Guten, Herr Leuen, Predicant zu Kilch: 
berg darbracht , das ich mich an der Schlacht ghalten 
als ein biderb Mann, ond fi bed hinder mir in der 
Drdnung gftanden, und binwegfummen, da ich noch 
sflanden ond mic) giweret an Iygenden. 

Durch Hans Schmid, miner Herren seht onen 
Diener, der für smwen Kuntfchaffe Amptshalb fagen 
mag, der gfeit, dag er und min Mitfnecht zum dritten; 
mall hinder ond für fich geritten, mich gfucht , und zuz 
left, wie ich fummen, vier vder fünf fchier bym Dorf 
Hengft mit mie allgmach daher gangen, und dag nie; 
man mer hinder mir gfin, und dag Dorf Hengft fehon 
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vol Figenden, das wir wider binder fih müffen den 
FTygenden entlaufen, dann onfer ein ganger Huff fichtig 
wurden, und ong nachluffend, rAinend wir im Berg in 
das Holz. 


Warum man nüt an ber en zum Zollinger zogen. 


Mie ich durch ren Boten ©) gnug darbracht, dag 
ich fi dem Zollinger gfchift, er FON fih darnach halten, 
wir müffind hinweg, der gmein Mann brech off wider 
onfern willen, und was Jm mopter anglegen, min Herz 
ren drum fuchen. Die Geftalt Hand Sm min Herren 
glyh Morndrift ein eigen Boten gfchife miJ einer Miz 
fif. So bat man Sm off miner Herren Schriben aber 
einen Boten mit einer Mififf gefchickt, namlich Peter 
Wirt von Kapell, und min Herren ung gfchriben, wir 
fölten 1000 Knecht hinuffan die Silbrug fchifen, fchift 
ich von Stund nach Werbmüllers amptlüt, fagtend Sr 
Hoytman war nit anheimfch, und hetten nienen Knecht 
funden ond mellen nienhin zuchen big Se Hoptman 
fem, ond fi Kuecht hetten, und hatten aber min Herren 
namlich des Werdmüllers venli mit 1000 Knechten vers 
ordnet, und da fy DIE antwurt gabend, fehifend wir 
nach) dem Hoptman von Grüningen, dag er. mit finen 
Knechten zug, mwelte ers ouch nit thun, dann man fölt 
andern vuc) vfflegen, und Sm nut allein, dann mwölt 
er an fine Knecht bringen, vnd fin Anzal ovch darthun, 
ond off fülih8, da wir die unghorfam allenthalb funz 
den, fihiften wir ylents ein Boten gen Melingen zu 
Meifter Blaßen, das er mit finnen Rnechten fem von 
Stund, daß that er, warend iren ungfar bi ameyhuns 





*) Die Boten warend Melcher Schlofer ond Ludwig Hartmann 
Tuchfcherer, der Schlofer ift ein Meger oder Kutler, 
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derten. Entbottich Hoptman Goldy, er fült von Stund 
v8 allen Roten oder Vogtigen, die Zal erfüllen, ond 
dag man am Tag vffbrah, und an die Silbrugg Zu 
gend, das Göldy thet, und als ich zu Bremgarten fin 
mußt, und hiezu verordnet von minen Herren Neth und 
Burgern im Friden zu bandlen 2c. und Morndrift am 
Morgen binoß zu der Paner fam, molt die Notmeiz 
fter haben von Fridens wegen, ond fo man off ein Ma; 
ten fumpe, mwähnt ich, des Werdmüllers Venli wär bins 
weg vor Tag, fund der Urrich da, mwolt vuch (in Nat) 
inreden , fragt ich, wie daß zugieng, ond ließ Sm von 
Stund an Hans Weber, miner Herren gfchwornen 
Knecht bim Eid büten, daß er miner Herren heiß 
ghorfam, und von Stund an die Silbrug zug, wann 
fPdalame gnug wär, daroff er antwurt: wohin er fült, 
e8 wolt nieman ghorfam fin, der mit Sm zug, ob er 
mit dem VBenli allein züchen fülte: rede Selie von oz 
nen: Nun wolhin, diewyls mir beym Eyd botten, mil 
ich ghorfam fin, ond föt ich allein suchen. Daroff fchlug 
man omb, z0g das Venli hin, gabend nen vom Gfchüß, 
Hagen, und mag fi begerten, alfo blibend der merthenl 
Knecht zu Birmenfiorff ond dafelben umb, ond die 
toyl man hört, dad an mir gar nüß eriwunden, und 
ich infunder allen Ernft ond Flyß anfert, ond aber nie 
man wellen ghorfam find, oder niemer um nuß geben, 
hoff ich, fin billich nügit entgelten. 
= ö * 

Gnedig min Herren 2. Bnder andern Neden hat 
fich) begeben, das Sjacob Neinhart fol geredet haben, 
der Rafater ift ein nut folend Mann, ond feiner Eeren 
terth; und als er fölcher worten geflöpt, hat er topter 
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geredt mit etlihen Schhwüren: Ja er ift feiner Eeren 
wert, und hiemit gar fchmechlich den Kaplerfrieg ange 
sogen, ouch geredt, wie ich in der Müly zu Gatifen, 
diewyl man gefchlagen, geleflen fun folle 2c., da beger 
ich, diemyl er mir fo gar Erverleglich zugeredt, dag 
ich feiner Eren wert fig, das er mich deß erwiß, oder 
aber ab mir thüg nach miner Herren Noturft, ond mi; 
ner gnäadigen Herren Erfantnuß ond fo er fölcher wors 
ten abfin, beger ich darumb biderb Kuüt zu verhören. 
Am andern, gnädigen min Herren, wie er mic) 
dann fo gar ond höch mit fehmechlichen Worten ange 
zogen, mich ouch hiemit onderfiot zu fchenden ond 
fchmechen, das befchwärt mich größlich und nit unbik 
li , dann mwierwol off unfern Unfall vil Getümels und 
Unmillen, villicht alsbald von etlichen Perfonen HR 
vffhalts als funft, off mich mag, und damals Se min 
gnedigen Herren off min vilfaltig Necht anfchrigeng 
‚ ond mines zimlichen Embietend mir fo gnedig warend, 
ond einen lang verfünten menklic) wuüffenden Nechtstag 
anfastend,, mich alda gnedigklich zu verhören, end da; 
mals off denfelbigen Zag min Verdacht, und was man 
mich fehuldigety fürgehallten, daroff ich Fein ander Antz 
murt gab, dann dag ich um Gottes und der Gerechtigkeit 
willen begert, biderb Lüt, deren ich by. 30 haf, zu vers 
hören, ond demnach umer miner gnedigen Herren Rechtsz 
Sprüch zu erwarten, das üch min gnedigen Herren 
bilfich dücht , daroff min Runtfchaffe zu hören mit Recht 
erkennt, und Sie min gnedigen Herren ein Erfanntnuß 
gefan, die in Gfchriffe flat zc. beger ich zu verhören. 
Am dritten, fo babend Se min gnedigen Herren, 
einen fchmweren Jtachgang off mich halten laffen, darin 
funden, wie gern man mir den Brand gefchürgt, aber 
nut funden. Zudem ift wolzugedenfen, two ich unerlichs 
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oder onredlich gehandlet „ man hatt miner zu Meilen 
an der Gmeind nit verfchont, dann etlich biderb Lüt 
noch fol wüffend, ‚fie trümlich man bafelbe einandern 
von mintivegen hat erinnerer. 

tem, fo hat man in miner dargeftellten Runtfchafft 
gnug ghört und verftanden, wie ich mich an der Schlacht 
gehalten, und wo ich afin, ob ich in einer MüNy da; 
mals gfin oder nit, Zudem toirt fich anders durch 
fein biderb Man nyenenmer. erfinden, dann das ich ab 
der Schlacht, nie mit den erfien, noch mit den mittle; 
fien, fonder erft mit den allerlerften fomnen, und wie 
ih gen Hengft hinvff Fummen bin, iff das Dorff voller 
Tugenden fin, das ich wider hinderfich entwers im 
Berg ins Hol fommen, ond mich mit etlichen gfellen 
verfchoffen, und ongfar by ziwey Stunden Nachts erfl 
. gen Gatifen in die Müly fam, ouch min Harnifch, 
Gmer ond al min Waffen und Hab mit wehrhaffter 
Hand darvon bracht, wie einem Nedlichen gebürt, vnd 
e8 nit fchantlich , wie wol ich Nroth litten, hingworfen, 
und ee wellen den Tod daromb liden, und ob er die Sad 
in verzug oder dffichlag züchen, Jm dag nüt gefatten, 
fondern ftreng begeren, dag mir damit miner Eeren halb 
gnug befcheche, und nit ein nüwy fondern ein alty 
Sad fig. | 
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| Miszellen 
Eine Feftlich£eit der alten Zeit. 
Aus Dominifus KRothenflue's Ehronif von Rapperfd,weil. 

Der Ehrwürdige Seiftliche Hr. Matheus Rifenman, 
Pfarrer der uralten Pfarren Bollingen, thate viele 
MWallfahrten, fonderlich zwenmahl zu U. 8. Fr. gen 
Loretto uud Rom zu den H. Apofteln Petrum und Yaus 
lum, allwo er vernommen, wie der Orden de mercede 
redemptionis captivorum in großem Flor; er befam 
eine große Anmuthung zu felbigem ; befchloffe bey fichy 
felbft, von dem H. Diden eine Bruderfchaft-Bulle, mit 
de5 9. Drdend vielfältigen Ablaß begabet, zu begehren, 
und in feiner Pfarre Bollingen aufzurichten,, fo ihm gnä:= 
dig erfheilt worden durch den Hochw. C. F. Carolum 
a Matre Dei Procuratoren der discalceaten Neligiofen zu 
Nom der Seligen Sof. Maria von dem Lohn der ER 
fung der gefangenen Ehriften. 

Diefer Hr. Matheus Nifenman , praeses prima- 
rius, bat auch wegen Urfprung und Handlung diefed Dr: 
dend, ein Buch ausgehen laffen, unter dem Zitul, die 
Seiftliche Ejiper. Obgenannte Bulla Fame nach Bol: 
lingen, und wurde der Bifchöfliche Confend Xo. BR 
ven 7. Zuly auch eingefchidt. - 


Einfegung diefer Bruderfchaft in der. 
Pfarrfich Bollingen. 

Ad. 1687. Nachdem die Praeliminaria zu diefer 
Seftivität verfertiget, war dad Feft Sonntag3 den 3. 
Auguft angefehen, Auf den Vorabend nach der Beth: 
glode wurden fechd Eleine Mörfer abgebrannt, dem Volf 
auf dad mondrige Feft ein Zeichen zu geben. — Mor: 
gens den 3. Yugufi ward dad Gefhig wieder gelödt, 
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auf welches die Benachbarte zu Schiff und Land in 
großer Menge der Kirche zu geeiletz; um 7 Uhr wurde 
der Golennität ein Anfang gemacht mit einer Tragödie, 
vorftellend, was große Pein und Marter die Chrift:Ca: 
tholifche von den barbarifihen Türken und Tartaren ald 
Gefangene erdulden müffen, um jederman zum Mitleiz 
den und Barmherzigkeit zu bewegen, um derfelben Er: 
löfung zu betben. Hierauf wurde eine Predigt auf eiz 
nem Tiheatro gehalten, von P. Hyacint, Capuciner von 
Surfee, aus der Famille Napperfchweil; auf die Pre: 
digt folgte dad Hohe Ampt durcdy Hr. Statthalter zu 
Nfaffifon, nach deffen Verrichtung mit dem Venera- 
bili der Segen gegeben, und dad Te Deum lauda- 
mus gefungen ward. 


Diefe Bruderfchafft . vonBollingen 
nach Rapperfhweil trandferiert. 


Av. 1688. 3 fanden fih wegen Unbequemlichkeit 
des Drtd5 Bollingen wenig Liebhaber zu diefer Bruder: 
fhaft, danahen man räthig worden, felbige in die 
Mfarrkicch Rapperfchweil überzufegen,, allwo der Got: 
teddienft für DBeichtende und Gommumicierende beque: 
mer ; der General: Procurator zu Nom Tief fich diefe 
Zrandferierung auch gefallen, laut Schreibend, auch 
gab der Bifchof von Conftanz feinen Confend darzu 
laut Schreibend de dato 3. Geptbr. 1688. 


"Solennität fo darbey vorgegangen. 

An. 1689 Man machte zu diefer Trandferierung 
alle Anftalten. Hr. Rudolf Willi, Lateinifcher Schul: 
meifter, componierte darzu eine fihöne Action. Der 
Tag zu der Solennität war angefegt den Zı. Zuly. 
Am Abend zuvor wurde dad Gefhüß auf der Burg 
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zu Rapperfchweil und auch zu Bollingen gelddt. Am 
Morgen'nach der Bethglode den 51. July, bey fchd- 
nem Wetter, gefchabe wiedrum an beyden Orten dad 
gleiche. Um 5 Uhr bat Hr. Prafes zu Bollingen 
Meß gelefen, nach folcher mit feinem zugerüfteten Schiff 
nach Bueß - Kicch gefommen, nicht weniger waren 
alle übrigen Schiffe der Patronen, Comddianten, 
Zürfen und Ehriften nach vollendeter Meß in der Spi: 
tal: Kirch , auch zu DBueß- Kicch angefommen, und in’ 
folgende Drdnung geftellt : 


Drödnung zu Waffer. 
1. Dad Schiff ©. Sofephi, an dem Spiß der 
. Schug: Engel ©. Sofeph, in der Mitte ded Schiffs 
erhöht mit zierlichen Emblematibus geziert, da8 Schiff 
war von Englen geleitet und gezogen. 

2. Dad andere Schiff, die triumphierende Mutter 
Gotted Maria genannt. An dem vorderften Granfen | 
ftunde ©. Mauritius ald Patron der Pfarr = Kirche 
DBollingen, zwifchen zwey großen Pagen, in der Rechs 
ten mit audgezucten Säabeln, in der Linden mit Schil- 
ten: bewaffnet 53 in: der Mitte faß auf einem erhabenen 
Thron Maria, Mutter Gottes, von vier Pagen umge: 
ben, alle mit Palmzweigen und Schilten geziert, zu 
binterft der Steurmeifter fo dad Schiff leitete, famt 
vier, Sapuzineren, fo dad Schiff geziert und gezogen, 

35. Da5 dritte Schiff von Bollingen. Auf dem 
vorderften Gtanfen fund &. Bafıliud Martygr, auf 
dem binterftien S. Felir Martyr, in der Mitte beyder 
Bruderfchaft Patronen, ©. Petrus Nolasco und Rays 
muntud Nonnatus. 

4 Dad große Chriftenliche Kriegdfchiff. Auf dem 
vorderen Sranfen ftunden zwey Harnifh- Männer mit 
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Schlaßptfehwertern, in. der Mitte diefer Männer der 
Schiffs: Patron mit einem Plumafıhiz in der Mitte 
25 Krieg -Schüßen, in der Höhe der Fähndrich mit 
einer rothen Standarten, nebent diefem die Nuderfnechte 
in’ Roth und Weig befleidet, in dem hinteren Gran: 
fen. wiederum zmwen geharnifchte Männer mit ihren 
Schladptfihwertern, zwey Zrompeler , Zrommen und 
»feiffen. 

5. Dad Fürkifche Kriegd:Schiff, im vordern San: 
fen ftunden zwey Türfifche Bogen» Schügen,, in der 
Mitte der ZTürkifhe Schiffd- Patron, in Mitte der 
Zürfifche Cornet mit einem Fahnen, neben ihm 26 
Zürfifche Bogen-Schüßen, fo mit Pfeilen gegen die 
Shriften fchießen, bey ihnen Schallmeyen und Pauken, 
die Zürkifchen Nuderkfnechte in Grün und Blau geklei- 
det, im hinteren Zheil ftunden wiedrum zwey große 
Arabifche Bogenfhügen mit Zürkifchen Bünden, in 
Mitten: derfelben der Türkifche u I prächtig be: 
Feidet. 

Diefe zwey großen Kriegb: Scife Freuzten in fchön: 
fter Drednung zwifchen den dreyen obbemeldten Patro: 
nen: Schiffen, mit fliegenden Sabnen, Flingendem Spiel 
und Iuftigem Schießen. Diefe Schiff: Drdnung ran 
-gierte. und regierte dee Pfarrhere zu Bueß- Kicch in ei: 
nem Sagdfchifflein von fünf Poladifch gefleideten Ru: 
derziehern. 

Da man zu der Brüde fchiffete, läufete man mit 
allen Sloden, unter der Brüde lödte man dad Gefchl 
zu dem Seegefecht, und währfe fo lang, bid man mit 
allen Schiffen in der Ziegelhütte zu gelände war , allwo 
die Procefiion in folgende Drönung geftellt wurde: 

1. Der Schuß-Engel mit einem Kreuz in der rechten, 

und Schilt in der linfen Hand. 
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Zwey Paged mit Palmenzweigen und Schilten. 

Ein Trompeter zu Pferd. 

. ©. Mauriz zwifchen zwey Page. 

. Der Römifche Kenfer zwifchen zwey Pageb. 

. Herzog von Lothringen und Churfürft von Bayern. 

7. Zween Hofbediente zu Pferd. 

8. Die rothe Standarte. KR 

9. Der Ehriftenhauptmann zu Tuß. 

10 Darauf der Sergeant mit 44 Schüßen, allzeit ein 
Chrift mit einem gefangenen Türken neben einander. 

11. Sin der Mitte der Stadt Fahnen nebft TZrommen und 

 Dfeiffen. 

ı2. Ein Trompeter zu Pferd. 

135. Straf von Rapperfchweil zu Pferd. 

14. Zwey Herren ded Hofd zu Pferd. 

15. Zwen Harnifch- Männer mit Schlahtfhwertern. 

16. Hr. Pannerherr mit dem Stadt: Panner. 

17. Zwey Paged,fo der Stadt: undSchloßwappen trugen. 

18. Zwey geharnifchte Männer mit Schlachtfchwertern, 

19. Zwey Zürfifche Standarten und in der Mitte der 
NRoßfchweif. 

20. Zwanzig und vier Schüßen, allzeit ein 1 Chir nebft 
einem gefangenen Türken. 

21. Sn Mitte diefer Türkifche Schallmeyen und Yauden. 
22. Der weiße Soner, rothe Bueß-Kircher, und gelbe 
Stadtfahnen mit ihren Kreuzen. 

23. Ettliche Paar Eleine Zungfrauen mit Kränzen. 

24. Die triumpbierende Mutter Gottes von vier Türken 
geltagen. 

25. Der Türfifche Kevfer, famt Antrtäh an einer Ketten 
gebundenen Zürfen. 

26. Die zwen weiße Stadtfähnlein. 

27. Die größeren Sungfern mit Kränzen, fungen den 
Eobgefang über den Spruch: Tu Gloria Serufalem. 


327 


Der rothe Stadtfahnen famt dem Kreuz. 
Dad zwente rothe Stadtfähnlein. 
. Der H. Leib ©. Felicid unter einem Himmel getragen. 
. ©. Bafilit und ©. Felir Perfonen. 
. Der gefprenglete Galgenerfahnen mit ihrem Kreuz. 
©. Petrus Ntolascud und S.Raymundus Perfonen. 
S. Bafilii Reliquien unter einem Himmel getragen. 
©. Sofeph Perfon zwifchen zwey Englen. 
Die deutfche Schuler Knaben in weißen Ehor:Röden: 
und Kränzen. 
7. Die Ehrw. Väter Capuciner, | 
58. Die Lateinifche fingende Knaben in weißen Chor: N$: 
den famt der Ehrw. Elerifey. 
39. Die Bruderfchaft:Bullen an einer Stangen. 
40. Hr. Drafed mit dem filbernen Maria Bild in Mitte. 
4ı. Der wohl Ehrw. Hr. Sammerer oh. Safpar Ro: 
thenflue, Pfarrer zu onen, mit dem H, Fronfreuz 
unter dem blauen Himmel von 4 Sürfprechen getragen, 
42. Der Alte weiße Sonerfahnen, famt dem Kreuz, 
435. Die zwen weiße $onerfähnlein. 
44. Die weltliche Dberfeit, Burger und Hofleuthe. 
45: Dad große Kreuz von ea mit beyden gelben 
Stadtfähnlein. 
Darauf folgte dad Frauenzimmer. 

Diefe Procefiton gieng durch die Stadt unter haft 
gem Slocdenflang und continuierlicher Löfung ded Gefchtt: 
Bed, die Schmidgaß hinaus, den Berg binauf bis in die 
Stadt: Pfarr:Kirbe. Den Berg hinauf ftunde auch die 
Soldatedca in Waffen bis die Proceffion vorüber. Hr. 
Commiffariud Büeler, mit dem Podagra behafftet, fahe 
derfelben zu aud feinem Haub. 

Die GSanzel beftieg venerab. Capituli Secretarius 
Hr. Tranciscus Gufter, Pfarrer zu Efchenbach, neu 
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angenommener Burger zu Rapperfchweil, peroriert eine 
©tund lang cum laude et fructu. 

Das Hohe Ampt fange bemeldter Hr. Camerarius 
auf dem Hohen: oder Fron:Altar unter Trompeten und Sn 
firumenten=Schall, lieblicher Mufif, bey der Elevation 
wurde dad Gefchüß gelddt, die Trompeten geblafen , end: 
lich dad Te Deum gefungen, und der Gegen gegeben. 

Dad Morgeneffen ware Furz und gut. DBey dem Hrn. 
Präfide fpiefen ettliche Ehrengäft, darnach gienge man auf 
den Pla hinab, die Action zu fehen. Auf dem Plag war 
ein fchön großes Theatrum, mit neu gemachten Scenen 
geziert, fo Hr, Prafes in feinen Köften machen laffen, 
Die Action ware Miöscellanea, von dem Urfprung dies 
fer Bruderfchaft, voie Maria die Mutter Gotted dem H. 

Netro Noladco und Sacobo König in Arragonien erfchie: 
nen, den neuen Drden und Bruderfchaft für die gefang: 
nen. Chriften anbefohlen, denen fich der Graf von Rap: 
perfehmweil zugefellet, und-verfprochen, diefe. neue Brus 
derfchaft zu propagierenz; theild wurde erhibiert, wie 
der Türfifche Kenfer die gefangne Chriften liefe martyri- 
fieren ; endlich wurden durch den Schluß:Redner die Ans 
wefende beurlaubt unter Trompeten-Schal, und durch 
dad Sefchüß das lebte Vale gegeben. Die Comödianten, 
Schügen und andere, fo zu diefem Marianifchen Act 
geholfen , wurden durch den Hrn. Prafivem zu Nacht 
gefpiefen, und endete fich alles mit Vergnügen. 
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m. 
si der pntan zu Bafel im SSahre 1691. 
( Sortfegung. ) : 


Bierter Abfhnitt. 


Bon der Abreife der Sefandten der Tayfakung 
bis zur Ankunft der acht eilt 
| - Mediakoren. 


3. May bis 29. Zulk. 

Nah der Abreife der eidgenöffifhen Gefandten be 
fchäftigten fich zunachft ale Varteyen mit den noch übzs 
rigen Wahlen. Aber, wenn gleich die DBefeßung der bey: 
den DbriftzunftmeifterrStelen durch die Zünfte, und 
den 4. May auf Begehren der Ausfchüffe die Wahl 

eines Bürgermeifterg *) durch den großen Rath äußers 
lich ganz ruhig vor fih ging, und hierauf auch ohne 
Hinderniß die Befeßung dee Echultheißen;Aemter **) 
zu Groß; und Klein Bafel fo wie andrer Stellen, fo 
berefchte doch in der That die größte Verwirrung. Ce 


*) Lufas Burkhard, ein naher Perwandfer des entfesten Obrift: 
zunffmeifters. Die Ausfhüffe hatten feine Erwählung zum 
Obriftzunffmeifter verhindert, aus Furhf, die Burfhardifche 

 Kaction möchte wieder zu farf werden. E& fcheint, daß 
feine Erwählung zum DBürgermeifter die Verbindung der 

Soeine und Burfharde gegen die Ausfchiffe befeftigen follfe. 

**) Die Präfidenfen der Stadtgerihte über Eivilfadden. 

Hit. Arch. IL. 3, 22 | 


330 


laffen fich eigentlich vier ‚Hauptparteyen unterfcheiden , 
die in ihren Abfichten zwar verfchieden find, unter de; 
nenaaber, wie bey folhen KRampfen zu gefchehen pflegt, 
oft unerwartete Soalitionen entfliehen, wenn die gleiche 
Maßregel die befondern Zwecke mehr ald einer Facz 
tion befördern fann. Daraus entfieht dann ein tauz 
fchender Schein der Annäherung , welcher aber wieder 
verfchtwinden muß, fobald die Parteyen, was fie ge 
meinfchaftlih errungen haben, für fich zu benugen 
fuchen. 

Die flärkfie und für jegt gang überwiegende Nartey 
war die der Ausfchüffe; nicht daß alle Bürger ihnen 
aufrichtig ergeben gemwefen wären; denn außer den fo: 
genannten Näudigen, melche aus mehr oder weniger 
löblichen Abfichten ihnen öffentlich gegenüber fanden, 
gab ed noch eine zahlreiche Rlaffe , die theilg aus Furcht, 
theild aus bloßer Neigung zum Müßiggange und zu 
Unruhen , theil8 aus Eiferfucht und Neid den Befeh: 
len der Ausfchüffe zwar gehorchte, aber leicht zum 
Abfall Eonnte gebracht werden, wenn die Umftände 
fich anderten. Diefe Klaffe ift überhaupt bey allen 
Unruhen fehr zahlreich, und nur zu oft gereicht eg felbft 
gutgefinnten Männern zun Verderben, menn fie An: 
banglichfeit oder gar Aufopferungen von derfelben er; 
arten. Dennoch war unter der rechtlichen Klaffe der 
PBurger die große Mehrheit ganz entfchieden für die Aug; 
fhüffe, und wenn fie auch die Uebertreibungen und 
ungefeslichen Schritte nicht billigen Fonnten, fo ent; 
fhuldigten fie dierelben mit der Nothwendigfeit, den | 
böfen Willen der Machthaber auf alle Weife zu befämz 
pfen. Denn wenn auch manche Ausfhüffe ihren Priz 
vatvortheil eben fo frdr als dag allgemeine Befte im 
Auge hatten, fo gab eS Doch unter ihren Käuptern 
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fehr redliche Männer, die wirklich nichts für fich -felbft 
fühten 9. h 

Die zmwente Partey bildete die Mehrheit des Fleinen 
und großen NRathes, welche über der gemeinfchaftlichen 
Gefahr, womit die fieigende Macht der Auöfchüffe fie 
bedrohte, ihre befondern Streitigkeiten auf einige Zeit 
zu vergeffen fchien. Gie hatte den DVortheil, daß fie 
fi) des Namens der Dbrigfeit bedienen Fonnte, obfchon 
fie im Örunde auch nur eine Warten war, deren lie 
der, mit einigen Ausnahmen, bloß für die Sicherung 
ihrer Privatvortheile Fampften. Zhren öffentlichen An; 
bang bildeten die fogenannten Näudigen, die fih für 
die Mediation erflärt hatten, und von den Zunftverz 
fammlungen , welche die Ausfchuffe hielten, ausgefchlof: 
fen waren; aber einen weit gefährlichern geheimen An; 
bang hatte fie ald Austheilerinn von einträglichen 
AYomtchen und andern Gnaden unter der Partey der 
AYusfhüffe, und fogar unter ihnen felbft *®). 

Nicht öffentlich, aber dennoch im Geheimen fehr wirk: 
fam, erfcheinen die dritte und vierte Partey; jene aus 


*) Dahin gehört befonders der unglüdliche Sohann Miller , 
einer der angefehenften Ausfhüffe, welchen aub der Bür- 
germeifter Efcher achtete. Ein Beweis feiner Uneigennüßig- 
Feit war der PVorfchlag, daß Fein Ausfchuß fich foll zu einer 
Stelle erwählen laffen; allein er fonnte denfelben nicht durd)» 
fegen. Müllers Verhör in Ms. Nro. ı. 


**) „Heinrich Zalfner war einer der pornehmften Ausfbüffe und 
„wurde den 1. May aub zum Gechfer gewählt, aber den 
»2. May, weil er der Ausfhüfe heimliche Anfchläg den 
„Herren des Fleinen und großen Rathes entdedr, wieder 
„entfegt, und bepnahe die Treppe herunfer geworfen.” 
Ms. Neo, ı. 
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einer ‚Anzahl von Mitgliedern. des Fleinen an ae 
Nathes, diefe aug einem Theile der Entfegten beftchend, 
beyde aber wieder durch den Anhang, welchen auch fie 

unter-der Bürgerfihaft hatten, und durch. ihre geheimen 
Iutriguen gefährlich... Wenn die erftern in treulofer 
Verbindung mit manchen Ausfchäffen,. diefelben zu uns 
regelmäßigen Schritten antrieben, um dDucch fie ihre 
Gegner im Kathe zu unterdrücken, fo beförderten auch 
diefe aus. allen Rräaften die Unordnung, theild aug 
Erbitterung über ihr Schickfal , tbeils in der Hoffnung 
fib dur die Verwirrung wieder emporzufchiwingen , 
oder endlid) gewaltfame Einwirkung we Eidsgnnafien 
herbeysuziehen "). 

Kmmee unbedeufender erfcheint neben diefen bier 
Martenen die Geiftlichfeie, welche früher die Greuch, 
denen man nicht abhelfen wollte, öffentlicy gerügt, 
und nicht fowohl die Erbitterung unter der Bürgers 
fihaft erregt, als die fchon vorhandene Stimmung 
lauft ausgefprochen, und dadurch anfänglich einen fo 
mishrigen Finfluß auf die Sechfer und dann auf die 
Ausfhafe erhalten hatte. Allein je mehr die Reiden; 
fihaften aufgeregt wurden, je mehr der MWiderflaud, 
welchen die geforderten Verbefferungen fanden, den 
böfen Willen der Machthaber bewies, und zu entfchloß- 
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*) Daß die den 24. März Entfesten auch an der, Enffegung 
neun aundrer den 20. April follen Theil genommen haben , 
ift oben Demerff worden. — Den 2. Map. vief der entfeßte 
KRathshere Geßier den Bürgern , welche den Rath eingeichlof- 
fen hielten, aus eınem Fenfter zu: „Ihe Bürger halter euch 
dapfre, ihr habt eine gerechte Sache.” Ms. Niro. 1. — Diefe 
vierfe Parey Fünme unter dem Nahmnen. der Malconten- 
ten vor, | 
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nem Rampfe reizte, deflo weniger Fonnte die Geiftlichz 
Feit ihren Einfluß behaupten. Dhnedieh war ihre Stel; 
lung außerft fchtwierig: denn wenn fie zu ruhigem und 
gefegmafigem Betragen ermahnte, fo fihien fie die 
Verbrecher im Nathe zu begunftigen; erhob fie fi aber 
gegen das Lafter, fo murde ihr vom Nathe der Dorz 
wurf gemacht, daß fie die Bürger zum Aufruhr veige, 
&o tritt die Geiftlichfeit immer mehr zurücd, und er 
fcheint nur noch) als Werkzeug der Mehrheit des großen 
Nathes, um die Bürger zum Nachgeben zu bereden. 
Diet war das Verhältniß der Parteyen, als die 
Gefandten,, müde das Spiel derfelben zu feyn, Bafel 
verließen, um nicht durch Verlängerung ihres Aufents 
haltes dag eidsgenöffiüche Anfeben noch größerer Bez 
fchimpfung auszufegen. ı Die Berfammlung einer außerz 
ordentlichen Tagfagung fehien unausmweichlich, und man 
befürchtete wegen der Stimmung dev meiften Negierun 
gen nicht ohne Grund, daß die Mehrheit der Kantone 
auf gewaltfame Behauptung des obrigfeitlichen Anfe: 
heng dringen werde. Nur in Zärich behielten diejeniz 
gen die Dberhand,. weldhe diefen Kampf gegen dag 
tiefgerourzelte DBerderben von eigentlicher Empörung uns 
terfchieden, und baber nur Durch gätliche Mittel Die 
Sache zu beendigen firebten.  Sndeffen Fonnte, nachz 
dem einmahl die Zagfagung ©efandte abgeordnet hatte, 
die weitere Einmifhung aller Drte nicht mehr verhüs 
thet, und es mußte denfelben Hon den DVerrichtungen 
der Sefandten Nechenfchaft gegeben werden "). Vorher 





re) Diefe Berihterflattung gefhah nach der in Bafel geftoffenen 
Abrede durch den Schultheiß. Dürler zu Luzern vor den 
SHefandten von Uri, Schwyz, Unterwalden und. Zug. Der 
Repräfenfant von Bern, Frifching, berichtete einem Gefand- 
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aber erließ Zürich ein Schreiben (d. d. 8. May) an Flein 
und große Käthe und die Bürgerfchaft von Bafel, 
worin auf die gefährliche Lage der Stadt während ded 
Krieges zmwifchen Frankreich und den Aliirten aufmerf 
fam gemocht wird. „Wir finden,” heißt es dann, 
„fein beffer Mittel, ald wenn ihr eine felbft beliebende 
„Mediation aus den Drten an die Hand nehmer, oder 
„aber, wie andre Dre auch fchon mit Nugen gethan, 
„euch zu unparteyifchen Schiedsmitteln (Schiedrichtern) 
„erkläret; damit die KEidgenoßfchaft nicht genöthigt 
„werde auf abdringender erpreffer Zagfakung von fols 
„chen Mitteln zu reden, welche zu euer Standes und 
„der ganzen Eydgenoffchaft Beruhigung dienen.” Auf 
diefes Schreiben befchloß der große Rath twieder, die 
Mediation, wie fie angebothen merde, anzunehmen, 
erklärte aber in feiner Antwort an Zürich *) »daß die 





fen von Freiburg: Bürgermeiftee Efcher und Blarer (Repräs 
fenfant von Zürich) zu Elgg den Gefandfen von Ölarus, Schaffe 
haufen, Appenzell, und Abfund Stadt Sf. Gallen. In der ' 
Sinfteuction für die Zürchergefandten nach Eigg beißt &8: 
„Man finde beffer, Die nad) Baden verabfcheidete Tagfagung 
fo viel möglich auszumeichen, alle erfinnlichen gütlichen Mite 
fel vorhbergehen zu laffen, und auf eine verföhnliche Amneftie 
bedachf zu feyn.” d. d. 9, May. | 
*) d. d. ıı. May, im Nahmen von Fleinen und großen Räfhen. 
Ueber diefe Sigung des großen Rathes berichtek der von den 
Gefandten in Bafel zurüdgelaßne Sefrefär Holzhalb in einem 
Briefe d. d. ır. May: „Im großen Rathe bey Abfafung 
„der Anfwort an Zürich hat es heufe auch Dicentes gegeben, 
„fonderlih von denen, fo Stellen erlangt und weiß nichk 
„was bey Diefee Confufion fuchen, daß nämlich die Media» 
„eion nur für Fünftige Streitigkeiten nicht für das Vergans 
„gene angenommen werde. Der Schluß fiel per Majora 
„aus. ” 
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„Bürger diefelbe unter allerley Wortwänden ablehnen.” 
»äsHr Regiment,” fagen die Bürger in dem Antivort: 
fchreiben d. d. ır. May, „fey jeßt wieder mit Zusies 
„hung der Bürgerfchaft nach altem Brauche mit ehrz 
„lichen Leuten ergänzt, daher werde die Reformation 
„bald zu Ende fonımenz fie haben zu ihrer Obrigkeit 
„ganzliches Zufrauen , und werden derfelben ihre fer 
„nern Wunkten in gebührendem Gehorfam übergeben: 
»„GSie hoffen alfo nicht, daß die Eydgenoffen ferner 
„mit ihnen bemüht feyn werden.” Eine ähnliche Erz 
flärung enthält ein Memorial, welches die Ausfchüffe 
am nähmlichen Zage dem großen Narhe übergaben, und 
worin fie fagen, „da fie in ihrem Schreiben an Zurich 
„erklären, daß fie über die Obrigkeit nichts zu lagen 
„tiffen, fo hoffen fie, dDiefelbe werde dag gleiche in 
„ihrer Antwort erflären, e8 wäre denn, daß von Seite 
„der DObrigfeit einige Kiagen vorhanden, welche fie 
„ihnen zu offenbaren bitten, damit fie vor Abfendung 
»de8 Schreibens aus. dem Wege geräumt twerden. ” 
Auf diefe fchmwierige Frage trat aber der große Rath 
nicht ein, fondern erflärtenur, „daß den Bürgern übers 
laffen fen, ihre Antwort fogleich nach Zürich zu fenden, 
wie e8 die Dbrigfeit auch thun werde.” Daher über; 
gaben die Ausfchüffe am folgenden Tage (12. May) ein 
neues Memorial, dag einige merkwürdige Aeußerungen 
enthält: „Sie erfennen, heißt e8 in demfelben,, den 
„großen Rath als ihre Obrigkeit; die eingegebenen 
„Punkte zielen nicht dahin, ihnen Gefege vorzufchreis 
„ben, fondern bloß ihre Gedanken zu eröffnen, der 
„obrigfeitlihen Autorität unvorgreiflih, weilin ei 
sner freyen Nepublif indenen das Gemein 
„wefen concernirenden Sachen und bey all; 
„gemeiner Reformation den Bürgern fo 
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„wohl als der hoben Dbrigfeit davon Wit, 
„fenfchaft zu haben gebührt, auch wenn die 
„Dbrigfeit der Bürgerfihaft nicht Hor Natification der 
„eingebrachten Punkte den-Entfchluß offenbart und von 
„derfelben begehrt, fo-ift eg vielmehr ein Befehl alg 
„anders zu nennen; dann die Bürgerfehaft diefe Punfte 
„nur in Form eines Negifterd furg zufammengefaßt, 
„und fie möchten vieleicht von der Dbrigfeit anderft 
„ berftanden werden, ald der Bürgerfchaft Meinung ift. 
„Gie glauben, alles werde. ohne Mediation feine Richz 
„eigfeie befommen. Wenn aber einige Bunfte fireitig 
„wären, fo fönne man fie bey Seite fegen, und die 
„Bermittlung und Einrathen annehmen, fo. daß die 
„bon der Dbrigfeit bewiligte Mediation in Kräften 
„bleibe. Nebrigeng verfichern fie, daß fie auf Feine fo 
„ eilfertige Refolution mehr dringen wollen.” 

. Diefe fcheinbare Annäherung der Ausfchäffe hatte 
einen Befchluß des großen Natheg zur Zolge, durch mel; 
hen die toirklich angenommene, aber auch den Räthen 
nie willfonmene, Mediation wieder auf die gleiche Art 
befchränft wurde, mie früher *). Dbne aber diefer Bez 
fchranfung im geringften Erwähnung zu thun, antworz 
tete der große Rath auf ein neues ernflliches Schreis 
ben von Zürich (d..d. 14. May) an die Bürgerfchaft, 
daß der große Rath bey der Annahme der Mediation. 
bleibe (16. May), und befchloß, als die Ausfchüffe vers: 
langten, daß ihre Antwort in die der Dbrigfeit eins 
sefchloffen und auch von ihe um Verzögerung der ans 








— 


*) „Ueber freitige Punfte foll der Bürgerfhaft umftändlicer 
„Bericht angehört werden, und wenn fie dann niche beyzue 
„tegen find, follen fie duch die Mediaforen gefchlichtet wer: 
„den.” Befhluß de& großen Raths vom 13. May. 
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gefimdigten Zagfakung gebethen werde *), die Bürs 
gerfchaft fole fih Hor allen aus gleich der Obrigkeit 
zur Annahme der Mediation erflären. MWeil aber da; 
durch die Behaupfung der Ausfchüffe, daß zmwifchen der 
Dbrigfeit und ihnen fein Streit malte, völlig tiber; 
legt wurde, fo nötbigten fie den Bürgermeifter, Rach: 
mittags (16. May) den großen Rathimwieder zu verfamz 
meln **), und erzwangen endlich, daß ein smweytes Antz 
toortfchreiben an Zürich mußte erlaffen werden (unter 
gleichem Datum), worin gefagt wird, „oa die Bürs 
gerfchaft, wie aug dem eingefchloßnen Schreiben der; 
felben erhefle, fich erklärt habe, alle übrigen Angeles 
genheiten baldigfi zur Decifton in ihrer Obrigkeit Schooß 


zumerfen, und dermahlen niht8 Streitigesfen,. 
fo werde man dieß erwarten, und, wenn man fih in 
einem oder anderm nicht vergleichen Fönne, die eidgge 
nöffifche Vermittlung und Beyrathen gern benußen :. 
Der große Nach bitte alfo auch, mit Ausfchreibung. 


der Zagfaung fo lange zurhckzubalten.” Das Schreis 
ben der Bürgerfchaft (d. d. 16. May) enthiele eine 
neue VBerfiherung, „daß Feine Mißhelligfeiten Statt 
finden, und man, wenn e8 nöthig wäre, die Vermittz 
lung gebrauchen würde; fie hoffen alfo die Tagfagung 
werde verfchoben bleiben, big von der Hbrigkfeit und 


von ihnen fernerer. Bericht von der Reformation 


Ffonime.” 


*) Sn dem Memorial der Ausfehüffe heißf ed: „Da die efmann 
„zu uns adzuordnende Gefandfen unfren Stand noch ferner 
„der großen Unfoften halb incommodiren und vielleichf unfre 
„Sachen mehr verlängern als verfürzen würden.” 


”*) In diefer Berfammlung follen nur 72 Mirglieder gegenwätse 
fig gewelen feyn. NRhan Ehron. Mes. 
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So hatte auch im großen Nathe diejenige Partey, 
welche 8 nicht verhehlte *), daß fie die Mediation 
abzuwenden fuche, mit Hülfe der Ausfchüffe dag Ue; 
bergemwicht erhalten, und e8 fonnte in die Frage fom; 
men, ob die übrigen Drte das Recht haben, Bafel eine 
Vermittlung oder gar Schiedrichter aufzudringen, da 
weder die Regierung noch) die Bürgerfchaft diefes ver: 
langte **%). Sn Zurich fab man die Sache wirklich fo 
an, und fuchte die Berufung einer Tagfagung fo lange 
als möglich zu verfchieben, weil wegen der Stimmung 
der übrigen Negierungen gemwaltthäatige Entfchlüffe zu 
beforgen waren. Denn als die Schreiben von Bafel 
vom 11. May der Negierung von Luzern (7/5 May) 
waren mitgetheilt worden, fo erfolgte (unterm 7/5 May) 
die Antwort an Zürich: „Wenn eine Obrigkeit zu Bafel 
„über die erlittenen Gemaltthaten dergeftalt folle ver; 
„funfen und eine Bürgerfchaft in dem anmaßenden 
„Gewalt mit Verwerfung eydgenöffifchen Nechtens be; 
„fteift gelaffen werde, fo folge befländige Verwirrung 
„und Außerfte Gefahr; auch Confequenz für die Eyds; 
„genoßfchaftz; daher fole man dag Gefchäft nicht aus 
„den Händen laffen. Sie überlaffen Zürich zu bedens 
„fen, ob man der Regierung oder den Bürgern will 
„fahren fol” ***). Sn gleichem Sinne fchreibt Bern 


*) Heimlih waren Die meiften Mifglieder des großen NRathes 
gegen die Mediation, aber fie wollten vor den Eidgenoffen 
nie in Diefem Lichfe erfcheinen. 
==) Nur die fogenannten Malcontenfen, d. bh, die entfesfen 
Rathöglieder, forderten beharrlih eine Mediation, und ber 
Flagfen fih, daß duch die Abreife der eidsgenöffifhen Gee 
fandfen und Repräfenfanten ihre Hoffnungen feyen gefäufcht 
worden. Brief an Landvogt Leu 9. Juni, 
=) Ein zwepfes Schreiben von Luzern 20/50. May, nachdem 
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25. May (2, Juni) an Zurich: „Sie finden nöthig, 
„daß die von den Gefandten und Repräfentanten gut 
„befundne Tagfagung zu Aarau nicht länger verzögert 
„werde: dazu fole man die Basler aber nicht einladen, 
„fondern nur privatim einer vertrauten Perfon fchreis 
„ben, daß man aus der Ungleichheit von ziwen Schreis 
„ben des Magiftrats vom gleichen Datum (16. May) 
„fehe, daß derfeibe nicht mehr frey feye.” Am nahm 
lichen Tage fchrieb der Repräfentant Srifching an Bürz 
germeifter Efher: „Man finde zu Bern die DBefördez 
„rung der abgeredten Zagfagung rathfam, theils weil 
„die Verzögerungen die Obrigkeit zu Dafel um ihre Ans 
„fehen bringen helfen , theils weil die Städte in Ab 
„»wefenheit fremder Miniftee mit mehr Freyheit zu ges 


Zürich die Baslerfchreiben vom 16. May mifgerheilt und die 
Hoffnung geäußert hafte, daß die Basler fih unter einander 
vergleichen werden, enthält folgendes: „Das Uebel wurzle 
„immer tiefer; Die Bitte um Auffehub der Tagfagung fey 
„der Regierung abgezwungen wie vorher die Regimentöbefe- 
„sung. E56 Fönne GSubverfion der eidsgenöfifhen Ruhe 
„entftehen: e5 fen Daher nich mehr als Partifular » fondern 
„als gemeineidsgendffifhe Sache anzufehen. Wenn die Eide- 
„genoßfehaft nicht felbft helfe, Fönnte 5 leicht in fremde 
„Hände fommen. Ob ShHr fo milden und fihern Bericht has 
„bet, daß die Sache fo weik nichf gefährlih, wollen wir Eus 

„ren Plugen Reflexionen gern heimftellen. Wir aber Fünnen 
„in hergebrachfem Verfrauen uns nihf enthalten, zu unfe« 
„rer Decharge Euch wohlmeinend zu melden, Daß uns fehe 
„leid feyn wiirde, wenn duch ein langmüthig Nachfehen 

„der Eidgenoßfchaft folh Ungemach zugezogen würde. Wir 
„überlaffen Euh, was zu fhunz werden aber felbft nichts 
„ermanglen laffen, mit gefammeem Nachdrud dahin zu are 
„beiten, daß die Ruhe erhalten werde.’ 
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„meiner Gonfervation rathen. können, und die Herren 
„Länder (die demofratifchen Drte) wenn fie zu Aarau 
„nicht erfcheinen wurden, guten Refolutionen deflo min; 
„der widerftehen fönnen.” Damit flimmten dann auch 
die übrigen Städte überein, und in Bern und Solo; 
thurn war wirklich eine Partey, melde ein Aufgeboth 
erlaffen und Truppen an die Baslergrenzen verlegen 
wollte, um die Bürgerfchaft zu fchredden 9. Allein 
allen diefen Bemühungen der übrigen Drte mwiderfegte 
fich Zürich beharrlih, und verzögerte die befchloßne- 
Zufammenfunft, meil die einen Mitglieder der Negie 
rung die Unterdrückung der’ fo dringend nothiwendigen 
Berbefferungen zu DBafel befürchteten, und an die Mög: 
lichfeit eines gütlichen Vergleiches ohne eidsgenöffifche 
Einmifhung glaubten, andre wenigfiens Flug genug 
waren, der Stimmung ihrer eignen Bürgerfchaft nach: 
zugeben. Denn unter Diefer hieß e8 allgemein, „voer 
tollte fi) dann brauchen laffen, Diefe ehrlichen Keute 
zu überziehen”? eine Aeußerung, welche da, wo Feine 
ftebenden Truppen in Verfuchung führen fonnten, die 
Dolksftimmung zu unterdrücden, ale Aufmerkfamfeit ver; 
diente =. Auch die Berichte des in Bafel zurücge 
laßnen Sekretär Holzhalb, die von vieler Abneigung 
gegen die Ausfchäffe zeugen, Fonnten um fo weniger eine 
Aenderung des Syflems der Zürcherregierung beivirken, 
da durch Privatberichte von Bafel immer nod) die Hoff: 
nung erhalten wurde, daß die beyden Hauptparteyen 


mn 








*) Brief an Landvogf Leu d. d. 26. Juni. 3u DBafel wurde 
wirklich nach der Abreife der Gefandten das Gerücht verbrei- 
fe, Zürih und Bern haben 6coo Mann aufgemahnt. 

Ms. Neo. 1. 

=*) Brief an Landbogf Leu, d. ana 7”. Map. 
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fich ohne fremde Einmifchung vergleichen fünnten. Da; 
her unterblieb dann Die verabredete befondre Zufammen; 
funft der ariftofratifchen Kantone, und big‘zur Jahr; 
rechnung zu Baden *) (Ende Zuni,) fonnten Feine weis 
fern Schritte von Seite der Eidgenoffen Statt finden. 

 SIndeffen Zürich alfo den Baslern Zeit zu verfchaffen 
fuchte, die Streitigfeiten unter fi) auszugleichen und 
ihre Einrichtungen zu verbeffern, ging das Beftreben 
der Ausfchüfe zunächfl dahin, was bisher befchloffen 
worden, zu fihern, und die Beftätigung der neuermählz 
ten Mitglieder des großen und Kleinen Nathes zu be 
wirken. Allein gegen mehrere diefer Wahlen wurden 
wegen borgefallener Unregelmäßigfeiren Einwendungen . 
gemacht, befonders von folchen, die dabey waren übers 
gangen worden **). Daher befchloß der große Rath 


—e—_n——. 





*) Die ordentlihe Tagfagung im Juni und Juli, wo neben 
andern Gefchäften die Rechnungen ber die Fleinen Einfünfte | 
 berichfigt wurden, welde den Ständen aus den gemeinen 
. Herefchaften zufloffen. | Rn 
“) Befchluß des großen Raths vom 16. May. „Wenn jemand 
gegen eine diefer Wahlen fih zu befchweren habe, fol er 
.. 5 vor dem großen Kathe andeingen, und feine Klagen er« 
weifen.” Das Ms. Neo. 1, fügk bey: „Deshalben haffen 
fich etlihe Sechfer „ welche Meifter (Zunftmeifter) zu werden 
gehofft, fehort vorher angegeben; befonders zwey von Wär 
been (Zunft), weldhe fih wegen des Meifter Linders Erwäh- 
lung befchwerf, indem mehrere Zünffer vor feiner Wahl 
mit Wein und Tobaf fehon angefüllt gewelen, einige gar 
nicht beygewohnt, fondern fib in den nädften Wirthehäu: 
feen aufgehalten, fo daß fie den Eid nicht zu präfticen ges 
wußt, und andere Snfolenzen mehr. Aber zu Diefer Zeit 
haben fie nichf8 erhalten mögen, bis zu Ausfrag der Sache, 
da er neben andren wieder entlaffen wurde.” Linder war 
einer der Ausfchüffe. 
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zwar fchon den 12. May, „die neuen Sechfer und Mei: 
fer follen von den Zünften eingegeben und wenn feine 
Unförmlichkeiten bey der Wahl vorgegangen, confirmirt 
werden;” aber noch den 4. SJunt wurde diefe Beftäti; 
gung auf's Neue verfchoben *). Ebenfo fand die Hands 
babung des frühern Befchluffes Schwierigfeiten, daß 
diejenigen, welche geringere Aemtchen bekleideten, big 
nach Beendigung der ganzen Reformation den Sikun; 
gen des großen Nathes nicht beymwohnen follenz; denn 
die Fleinen Kathe wollten menigftend bey den Wahlen 
diefe Anhänger nicht entbehren. Daher wurde den ıa. 
May der Befchluß im großen Rathe durchgefege, „daß 
e8 zwar bey der Erfanntnuß wegen Abtritt der obrigz 
feitlihen Bedienten bleiben, doch wenn Aemter zu be; 
fielen, diefelben follen zugezogen werden”; und eben 
diefe Antwort wurde den Augfchüffen den 28. May er: 
theilt, als fie ihr Begehren erneuerten, Damahls ent; 
fernten fich mehrere Sechfer, aller Ermahnungen unge 
achtet, vol Unmwideng über den Befchluß aus der Sißung, 
und gaben dadurch dag gefährliche Beyfpiel, daß eine 
Minorität fich öffentlich gegen die Majorität erhob, 
tag bisdahin immer noch hatte önnen verhüthet werden. 
Ueberhaupet zeigen fich um diefe Zeit mehrere Spur 
ren fleigender Gährung und heftigerer Parteyung, wozu 
vorzüglich die Malcontenten fcheinen beygetragen zu 
haben, deren Beftreben immer dahin ging, eine gütliche 


*) Befihluß des großen Rathes 4. Juni. „Diele Beftäfigung 
fol bis nah der Zurgaher-Meffe eingeftelle feyn, weil viele 
Ratheglieder fih auf der Meffe befinden.” Nah Ochs wur« 
den Meffen und Bäder nie zahlreicher befuchf,, als in diefem 
Sommer, weil viele aus Furchffamfeif fich unfer diefem Nor» 
wande enffernfen. 
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Beylegung der Streitigkeiten zu verhindern, da für 
fie wenig dabey zu hoffen war *). Dennoch wurden 
die angefangenen DBerhbandlungen über die von den 
Ausfchüffen eingegebnen Bunfte des Finanzwefeng 
mit Ihätigfeit fortgefeßt, verfchiedene denfelben ent; 
fprechende Einrichtungen vom großen Nathbe gemacht, 
und die dadurch nöthig gemordnen neuen Gtellen 
befeßt **). Dagegen übergaben auch die Ausfchüffe 


*) Ein Memorial der Ausfhüfe vom 16. May enthält unfer 
anderm: „Weil einige Bürger mit Fremden correfpondiren, 
„Ichimpflih von Bafel reden, und befonders der auggetrefne 
„ Schultheiß Harder (Sohn des Stadtfchreibers) fie hie und da 
„in der Sidsgenoßfchaft verläumde,, fo foll derfelbe neben an» 
„ dern citirt werden.” Den 17. wurde ein Mandat des großen 
Rathes auf den Zünften verliefen, „daß jeder fihb nad 
theiligee KEorrefpondenz enthalten folle, welde Uneinig- 
Feit pflanze; wer dergleichen halte, foll angezeigk werden; 
und weil geflage werde, daß unfer der Bürgerfchaft viel 
ungufe Reden geführf, ehrlihe und redlihe Bürger mif 
Worten fcehmählich angefaftee, verläumdet, auch fogar eini» 
gen nicht auf die Zünfte verfündee, bey Nacht allerhand 
Unfug angeftellt, ehrlichen Reuten an den Häufern angeläu- 
fet oder angeklopft, fpöttifeh zugerufen, fehändlihe Lieder 
abgefungen werden u. f. w. , fo werde ernftli dagegen ge- 
warnt, auch fol, wer nach der Nachfglode ohne Licht auf 
der Straße betreten werde, angehalten und zur Strafe ge | 
zogen werden.” Ms. Nro. 1. Den ıı. Juni beklagen fich 
die Ausfchüfe vor dem großen Rathe, daß fie von den Mal» 
confenten mit Deoh » und Schelfworten heftig angetaftet wer. 
den.” ib. Der Schultheiß Harder war im Nahmen der Mal: 
contenten in mehrere eidgenöfifhe Drke gereifef, um Hülfe 
zu fuchen. 

=) Den 18. May wurde vom großen Rathe die Errichtung eir 
nee Rechenfammer befchloffen, in welcher auch drey Gechfer: 
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den 27. May, der an fie fchon vorher ergangnen Aufforz 
derung zufolge, ihre Begehren über die Einrichtung und 
Verwaltung des Polizey und Juftiswefens, und über 
die Rechte oder fogenannten Privilegien der Bürger 
{haft 9.  E8 erneuerte fi) deBwegen die Hoffnung, 
daß Alles gütlich Eönne beygelegt werden, aber mit ders 
felben mußte auch die Abneigung gegen eine eidsgenöfz 
ffche Mediation fich vermehren; und diefe durch Privat; 
briefe auch zu Zürich erregte Hoffnung. trug viel dazu 
bey, daß diefes Ort die Berufung einer Zagfakung fo 
lange als möglich verzögerte, 

Während nun aber die Augfchüife menigfieng zum 
Theil auf Beendigung der Streitigkeiten binarbeiteten, 
und fich nur über die Gefahren beklagten, womit die 
Malcontenten fie bedrohen, fahen fie die mweit größere _ 
Gefahr nicht ein, die in dem Geifte eines großen Theilg 
ihrer Anhanger lag. GSelbft mit guten und uneigenz 
nüßigen Abfichten erfüllt, trauten die DBeffern aus ihz 
nen auch ihren Eolegen diefelben Beweggründe zu, und 
glaubten , auch. bey der Bürgerfcheft auf wahren Sinn 


Sig und Stimme haben follten. - Kerner wurde beftimme, 
daß Drey Landvogfeyen und andre geringere Aemfer, wieder, 
wie früher, vom großen Rathe und der Bürgerfchaft follen 
beftellt und verwaltet werden. Den 20. May wurden Die 
Aemterbefoldungen, deren Ungewißheit vorher zu vielen Un» 
terfchleifen Anlaß gegeben, genau beflimmt: Den 25. May 
wurden mehrere Wahlen vorgenommen, ‚ohne daß über die 
geringfte Unregelmäßigfeit geflagf wird u. ff: w. Ms. Rio. ı. 
Es waren 95 Punkte, welche das Polizeywefen betrafen, 27 
über das Zuftizwefen,, und 15 über die Privilegien. Manche 
derfelben find überfpannt; die mehrern jedoch nid unzwed» 
mäßig. Unter Polizey war alles enthalten, was auf die Ver- 
fafung Bezug hatte. 
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für Seeyheit und Recht sählen zu Fönnen. Mohl hätte 
fie fhon das Mißlingen des Vorfchlags, daß fein Aug: 
fhuß in den nächften fechd Jahren ein Amt annehmen 
fole *), und dag Beftreben vieler Ausfchüffe, bey Erz 
gänzung des großen Nathes Sechferfiellen zu erhalten, 
warnen fonnen. Aber Mangel an Menfchenfenntniß 
erhielt auch ihr Vertrauen auf folche, denen die Befürz 
derung der guten Sache nur ein Mittel zur Erreichung 
ihrer Privatabfichten war, Eine färfere Warnung ers 
hielten fie, alS e8 fich bald nachher zeigte, an welchen 
Gegenftanden einem bedeutenden Theile der Bürgerfchaft 
eigentlich am meiften gelegen war. Als die Ausfchüffe 
den 28. May die wichtigften altern Urkunden für die 
Seepheiten und Nechte der Bürger auf den Zünften 
verlefen ließen *H), um die Nechtmaßigfeit ihrer Fordez 


rungen zu bemeifen, fo wurde star diefer Anlaß zu 
einer fröhlichen Feyer benußtz aber als eben diefe, den 


HER 


meiften vorher unbekannten, Urkunden fünf Tage nachz 


ber zugleich mit einigen wirklich ausgemachten Punften 
der Defonomie, Polisey, Juftiz und der ‚bürgerlichen 


Privilegien follten verlefen werden , liefen viele Bürger 
mit der Aeußerung weg, „fie hielten mehr darauf, daß 
man ihnen von Handwerkgfreybeiten ablefe als von fol; 
chen Sachen:” und noch weniger wollten fie die Vers 
lefung der von den Ausfchüffen eingegebnen und big; 
dahin noch unauggemachten Punfte anhören. Diefer 


*) Der oben genannte Weißgerwer Zohannes Müller, ein Mann 
der in den lateinifhen Klafifern und der vaterländifchen 
Gefhichte wohl bewandert war, machte diefen Vorfchlag. 

**) Mäahmlich den Srepheitsbrief, welchen Kaifer Zriedrich IM. 
1450 der Stadf ertheilt hatte, und den Bundesbrief mit den 
Eidsgenoffen. 

Hi, Arkiv, IL 3. 23 
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eigenntßige Geift der Handwerfs-Innungen, der über; 
haupt in den Städten fo manchen guten Keim erflickt 
hat, war auch bier bey Vielen vorberrfchend, und vers 
blendete fie über das, was eigentlich Noth that. Das 
her war ihnen auch die Ankündigung von Verordnuns 
gen des Nathes gegen VBorfauf von kebensmitteln twichz 
tiger ale die Errichtung einer, Commiffion zur Unterfus 
chung der bisher ungeprüften GStaatsrechnungen ©). 
Noch auffallender zeigte fich diefer Geift den 19. Juni, 
als die Kegierung die Zunfte verfammeln und ihnen 
alle erörterten und noch unerörterten Punkte vorlefen ließ, 
Damahlg wurde auf mehreren Zünften große Unzufrie 
Denheit geaußert, alg haben die Augfchüffe bisher zu 
wenig gethan, und die Angelegenheiten der Burgerfchaft 
nicht mit Eifer betrieben, Auf siweyn Zünften "9 mur;z 
den fogar mehrere Artikel, den Salz s und Mehlverfauf 
und die Udgabe für die Stadtwache betreffend, aufge; 
feßt, und den Ausfhuffen mit dee Drohung zugefandt, 
daß man einige von ihnen durch thätigere Männer, 
denen die Angelegenheiten der Bürgerfchaft mehr am 
Herzen liegen, erfegen werde. Kaum wurden dann diefe 
beyden Zünfte durch die Verficherung beruhigt, daß die 
Yusfchüffe gerade jegt mit diefen Gegenfländen befchäf; 
tige feyen. — Diefe Eleinlichen Imecke eines Theile der 
Büurgerfchaft fchienen aber dadurch gerechtfertigt zu 
werden, Daß manche Ausfchäffe auch ihre eigennügigen 
Abfichten immer deutlicher Herriethen, und fobald fie 
fich in den erlangten. Natheftellen befefligt fahen, zur 


*) Die Ausfhüfe Fündigfen’diefe Verordnungen , die fie betrie- 
ben hatfen, den 10. Suni den Zünften an. 


*>) Schufter »« und Gerwer- Zunft. 
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Gegenpartey übertraten =). Leicht Eonnten argliftige 
Gegner den Zadel, welcher diefe traf, auch auf 
andre ausdehnen, und, wenn die Augfchüffe nicht folche 
geringfügige Angelegenheiten immer voranftellten, den 
Verdacht erregen, als fuchen fie Ude nur für fih Macht 
und Einfluß zu gewinnen, ohne von mirklichem Eifer 
für den Nugen der Bürger befeele zu feyn. Wenn nun 
auch die Folgen davon erft fpäter an den Tag foms 
men, fo zeige fich hierin doch der erfte Keim des Unter; 
gangs diefer Partey- 


Um diefe Zeit wurden die Hoffnungen eines gütlis 
chen Vergleichs, welche die legten Verhandlungen deg 
großen Natheg erregt hatten, aufs Neue getrübt. Geit 
1530. wurde immer auf Samflag vor Johannis Bayz 
tiftä-Tag der Nath erneuert und ergangt, am folgenden 
Sonntag das Verzeichniß der neuen **) Nathe vor der 
verfammelten Bürgerfchaft auf dem Petersplage verle; 
fen, und hierauf von denfelben der Eid geleifter; wor; 
auf dann auch die Bürger auf den Zünften den Bürz 
gereid leifteten. Die Zeit für diefe gegenfeitige Eideg; 
leiftung, melche NRegenten und Bürger alle Jahre an 
ihr wahres DVerhältniß erinnern folte, war nun da, 
und die Ausfchüffe begehrten (16. Sun) vom großen 
Nathe, daß die alten Eidesformeln nach) dem jegigen 


*) „Diele von den Ausfchüfen, fo befördert worden, find doc 
„burgerifh,, andre aber nicht länger bey den Ausfchüffen 
„berblieben , big fie den Eid abgelegf; da fie fich erhebt und 
„den Hochmufh fpüren laffenz darum fie auch bey ihren er- 
„langten Aemtern gelaffen, die andern aber zeitlich. wieder 
„entlaffen worden.” Ms, No, ı. 


=) D, h, ins Amf frefenden. 
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Berhältniffe verbeffert werden *%). Der große Rath bes 
fchließt , die erneuerten Eidesformeln den Ausfchüffen 
zur Einficht mitzutheilen, und die Zünfte aufzufordern, 
ihre Rlagen einzugeben, wenn bey den legten Zunftmeis 
fieerz und GSechferwahlen irgend etwas Unförmliches 
vorgegangen, damit dann ohne Verzögerung die Eins 
fegung deg neuen Rathes und die Eidegleifiung Statt 
finden fönne? Udein jegt entftand eine gefährliche Streis 
tigfeit, die aufs Neue große Verwirrungen zur Kolge 
hatte. Die Sechfer glaubten, nachdem der große Nath 
förmlich als der Mehrere Gewalt anerfannt fey, fo 
müffe der Bürgereid nicht nur ben Fleinen, fondern bey: 
den vereinigten Nathen geleiftet werden. Die Bürger 
aber vermeigerten dieß aus Eiferfucht gegen die Seh; 


*) Die neue Eidesformel der Käthe laufet: „Die Bürger bey 
„alten ihren Sreyheiten u. f. w, bleiben zu laffen, fonderlich 
„ale Ordnungen, Gefeg und Stafufa, fo bey dem Refor- 
„imationswerf 1691 dem gemeinen Wefen zu guf gemachf 
„worden, zu ewigen Zeiten zu bandhaben, ohne Vorwiffen 
„und Willen Der Bürger nichfs zu ändern u. f. w.” Die 
alte Eidesformel, auf weldhe die Bürger auf den Zünften 
fhwuren , lautete: „Sbr follf fchwören Unfrer Herren ausger 
„gangne Aeformafions:Mandafa, auh andre der Stadt und 
„eurer Zunft Drdnungen, fo euch von den KRäthen gegeben 
„find oder noch gegeben werden , (die Ausfchüiffe forderten, 
Daß diefe vier Worte ausgelaffen werden,) „fammft Bündnuf- 
„fen u. f. w. freu zu halten. Eure Sfeuren und Umgelt 
„zu geben, al8 man das zumahl gibf oder fiirfers aufgefeßt 
»Wwird,.” (Hier fügten die Ausfhüfe bey: mit euerm Willen 
auf erheifchenden Mothfall.) „Kein Roftirtung nodh Ber: 
„fammlung mit niemanden zu machen.” (Zufaß der Aus 
fhüffe: Go wider oder zu Schaden des gemeinen Beften 
laufen.) 
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fer, obfchon diefe auf den Zünften anerbothen, in die 
fens Falle die Mediation auch zu verwerfen. Allerdings 
fann die Forderung der Sechfer begründet fcheinen, da 
fie vereinigt mit dem Fleinen Nathe die höchfte Gewalt 
bildeten; aber die Abneigung der Bürger wird begreifz 
lich, wenn wir ung erinnern, daß viele Sechfer geringe 
und dverachtete Aemtchen befleidetenz moztı noch fam, 
daß bey den Iegten Wahlen mehrere zu Sechferftellen 
gelangt waren, die Furz vorher das Bürgerrecht erworz 
ben hatten *). Da nun die Ausfchhffe gegen die Sechz 
fer, feit fie ihre Anfchläge nicht mehr begimfligten, 
aufgebracht waren, fo benußten fie diefen Anlaß, um 
dDiefelben mit den Fleinen Näthen zu entiweyen und fich 
felbft den Restern zu nahern. Diefen fonnte e8 aber 
nicht entgehen, daß auf folhe Weife der. große Rath 
am ficherften feiner Nechte toieder Fönne beraubt werz 
den. Sie waren daher bald zu einer folchen DVereiniz 
gung mit den Ausfchüffen bereit. Daß aber die Fleinen 
Näthe und die Ausfhüffe zunächft zwar die Gechfer 
zu unterdrücken, dabey aber einander gegenfeitig zu überz 
liften trachteten, ift eine gewöhnliche Saas bey 
Revolutionen. 


*) Die Bürger wollfen fih zu dem Eide noch weniger als zu 
der Mediation verftehen, weil viele Sechfer erft feit wenigen | 
Sahren Bürger geworden, vorher aber Teibeigene Unferthas 
nen fremder Herren gewelen waren. Golden, fo wie Ur 
berreufern, Stubenfnecdten u. deal. den Eid zu fohwören, 
hielten fie für unfhidlid. Auch wäre diefer Eid, obfehon 
nah tihfigen Grundfägen völlig zu billigen, doch etwas 
Neues gewefen; denn ein einziges Mahl, im Jahre 1529, 
(hwor die Bürgerfhaft dem Eleinen und großen Rathe ge» 
meinfhaftlidb, S. Dbs, Gefhichte von Bafel, Band 5. 
©. 673. 
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Der Eleine Rath ließ alfo den Bürgern auf den 
Zünften die Gründe vortragen, warum den Sechfern 
fein Eid, vielmehr von ihnen der Eid gemeinfchaftlich 
mit den übrigen Bürgern dem Heinen Nathe müffe ge 
leiftet werden. Da nun fein Bürger für, die Sechfer 
auftrat, fo erklärten diefe (24. Sun): „Sie haben fer; 
„ner Fein Bedenken, mit und neben den Bürgern *) 
„den Kahreid abzulegen; doch ihren Privilegien und 
„tag feit dem Reformationsmwefen abgefchloffen wor; 
„ven, ohne Nachtheil; und unter der Bedingung, daß 
» die Ausfchüffe nun alle ihre noch übrigen Punkte übers 
„geben und von ihren Aemtern abtreten, mwobey fie 
„nocd) außerten, daß fie im entgegengefegten Sal die 
»Eidggenoffen als wirflihe Sage **) anrufen werden.” 
Auf diefe Erflärung faßte zwar der Fleine Rath (25. uni) 
noch einen Befchluß, modurd die Nechte des großen 
Natheg fo beffimmet wurden, wie e8 früher war verabres 
det worden FFF)5 aber diefe Nechte werden nur mie 


*) Ob8 fagk, der Ausdrud „mit und neben den Bürgern” 
habe Die Eitelkeit der Bürger beleidigt, weil er den Ber» 
dachf erregt, al6 wollfen die Gechfer nicht zur BI mEN Klaffe 
mit den Bürgern gehören. 

"*) D. bh, Ridfer, nich als bloße Vermiftler. 

»**) „Der Feine Rath beftätigt, daß Folgendes vor Fleinen und 
„großen Räthen zugleich fractive werde: ı. Alle noch übrir 
„gen Punkte der Defonomie, Polizey, Zuftiz und der bür- 
„gerlihen Privilegien. 2, Bündniffe, neue Sfeuren oder 
„»Umgeld, oder Erhöhung der alten, enderung der Eide, 
„Auszüge in Krieg zu erlauben, und Frieden, Sundamen: 
„falfagungen. 3. Wahlen dee Bürgermeifter, Depufaten , 
„Dreyer, Rathsherren, Sfadt» und Rathfchreiber, Lande 
„vog£eyen, extranrdinäre Gefandtfchaffen, da es um Bünd- 
„nife, Sieb und Krieg zu fhun; auch Relationen von der Tag- 
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eine Gnade des Fleinen Nathes, als unumfchränften 
Gebiethers, dargefieht, und fchon am folgenden Tage 
seigte derfelbe, wie gering feine Aufrichtigfeit fey. 
Denn als die Ausfchuffe vorteugen, „der große Rath 
habe gegen den Willen der Bürger zu viel Gewalt an 
fih geriffen; fie verlangen, daß ihm diefelbe wieder 
genommen, und der Heine Rath allein für die böchfte 
Dbrigfeit erfannt werde; wenn fich der große Nath 
widerfege, fo folle er mit Gewalt dazu gezwungen wer: 
den;” auf diefen Vortrag der Ausfchüffe alfo ließ der 
Eleine Natd fogleich die Sechfer verfammeln, und ihnen 
Ducch Drey Abgeordnete verfchiedene Punkte vorlegen, 
wodurch ihre Nechte wieder fehr befchränft wurden. 
Bergeblich ließen nun die Sechfer dem Fleinen Nathe 
wieder erklären, „daß fie hoffen, man werde fie bey 
ihrer Gewalt laffen, und wag verhandelt worden, nicht 
umfloßen.” Der Eleine Rath blieb bey feinen Fordes 
tungen, und Fonnte fi) Dabey auf die Ausfchüffe fügen, 
deren Abgeordnete jedes Mahl, wenn die der Sechfer 
abgetreten waren, vorgelaffen wurden und den fleinen 
Nath ermahnten, „nicht nachzugeben, fondern als die 
„hohe Dbrigfeit den Sechfern zu befeblen, was fie thun 
„folen”; denn die Forderung, daß fie ihre Aemter 
niederlegen follen, hatte den Ausfchuffen gezeigt, wie 
wenig fie von den Sechfern zu hoffen haben. Diefe 
erklärten Daher endlich, da alle Borfielungen vergeblich 
waren, und die Kleinen Näthe, um nicht überfiimmet zu 
werden, fich nicht einmahl zu gemeinfchaftlichee Bera: 


„Sagung. 4. Daß verfchiedene Vogfeyen und Fleinere Aemfer 
„immer an große Räthe fallen, Doch die Wahl dem Fleinen 
„Rathe bleiben fol.” KL Rathebefhluß 25. Suni. Ms, 
Rev, 


> 
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thung mit den großen Näthen verfammeln wollten, „daß 
fie fi wider ihren Willen gezwungen fehen, diefe Ans 
gelegenbeit an die Tagfaßung zu berichten, und Desme: 
gen gegen alles Unheil proteftiren, Rs Daraus entz 


‚ftehen fönnte.” 


E8 hatten fich nähmlich unterdeffen die eidggenoffiz 
fhen Gefandten zu der Sahrrechnung in Baden verfams 
melt, und fogleich die Daslerangelegenheiten in Beras 
£hung genommen. :Die Gefandten von Bafel verficher; 
ten, fowohl vor der allgemeinen alg vor der befondern 
Sißung der reformirten Drfe, dad Alles im beften Gange 
fey, und fie hoffen, daß in Kurzem alles werde berich? 
tigt feyn; meil man aber diefen Berichten nicht fraufe, 
fo wurde der in Bafel zurückgelaßne Sefretar Holzhalb 
nach) Baden berufen, auf deffen Bericht dann mehrere 
Drte, „weil leichtlic) weiters in andre Drte auch erz 
twachfen möchte” *), ein ernflliches Schreiben an Ba; 
fel erlaffen wollten, die Einfeßung des neuen :Ratheg 
noch zu verfchieben, und die Mediation anzunehmen. 
Allein da die Sefandten von Zürich und einigen andern 
Hrten erklärten, daß fie feine fo fpeziele Suftruftionen 
haben, fo vereinigte man fich endlich über ein Schreiben, 
welches ohne Erwähnung der Mediation nur&rmahnungen 
enthielt, „nichts zu thun, was die Sache alteriren Eönnte, 
big die Zagfakung ihre wohlmeinenden Gedanken überz 
fchreiben werde, da man wegen Kürze der Zeit dieß 


‚gerade jege noch nicht fünne” **), Sindeffen waren die 


Meinungen ganzientgegengefeßt. Mehrere Orte, uns 


ter andern Bern und Solothurn, wollten die Baslers 


“) Abfheid der Zahrrechnung. 
**) Schreiben der Tagfagung an Fleine und große Käthe und 
die Bürgerfhaft zu Bafel. d. d. 26. Juni (6. Juli). 
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Gefandten für ein Mahl von den Sigungen der Tags 
faßung augfchließen , vierfaufend Dann an die Basler; 
grenzen verlegen, und eine eidsgenöffifche Gefandtfchaft 
nach Bafel fenden. In diefem Ginne wurde wirklich 
von einer Commiffion ein Gutachten zu einer einftimmigen 
Ssnftruckion entworfen, welche alle Gefandten von ihren 
Kegierungen begehren follten, nachdem ein Schreiben 
der großen Näthe von Bafel gefommen war, morin 
fie den eidsgenöffifchen Schuß gegen den Heinen Rath 
und die Ausfchüffe anriefen *). Dabey wurde auf der 
Zagfaßung geäußert, die Schuld alles Uebels, welches 
etwa noch erfolgen möchte, fey allein Zürich zuzufchreiz 
ben, meil es die Conferenz zu Yarau gehindert habe. 
Der Baslerbund fey nicht mit der Gemeinde, fondern 
mit der Dbrigfeit gemacht worden; man babe alfo mit 
den Bürgern nichts zu handeln. Sindeffen erklärten die 
Gefandten von Zurich und einigen andern Drten, daß 
ihre Regierungen Faum zu folchen Mitteln, wie dag 
Sutachten enthielt, fich verftehen werden, und da aud) 
noch andere Gefandte zu gütlichen DVerfuchen riethen, 
fo wurden jene Borfchlage nicht angenommen, fondern 
den 30. uni (10, Zuli) an Flein und große NRäathe und 
die Bürgerfchaft nur eine ernftlihe Aufforderung erlafß; 
fen, die Mediation anzunehmen. Eben diefes gefchah 
auch durch ein befondres Schreiben der reformirten 
Drte- | 
Diefe Schreiben der. Tagfakung Fonnten nun den 
Fleinen Räthen und den Ausfhüffen um fo meniger 


*) Schreiben der Sehfer, DObrift- und Mitmeifter aller Zünffe 
und Gefellfhaften beyder Städfe, fonft der Groß KRarh oder 
Mehrer Gewalt genannt, und in ihrem Nahmen zehn ber 
fondre Depuficte. d. d. 26. Juni a. St. 
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gefallen, da der Schritt, welchen die großen Näthe 
getban haften, ausdrücklich gebilligt wurde, eben diefer 
Schritt aber zu Bafel den höchften Unmwillen erregt hatte. 
Die Sechfer hatten zwar Cden 26. uni) die Bürger 
verfammelt, und ihnen mit Berufung auf die früher 
gefaßten Befchlüffe über die Nechte des großen Rathes 
vorgeftellt, wie verderblich e8 feyn müßte, wenn der 
fleine Rath aufs neue feine angemaßte Gewalt erhalten 
follte *)5 aber gegen Reidenfchaften und Parteygeift ver; 
mögen Gründe nichts, und die mit den fleinen Rätben 
jegt einverftandnen Ausfchüffe mußten die Wirkung 
diefer Borftelungen leicht zu vereiteln. Ag daher die 
Sechfer erklärten, ehe fie mit den Bürgern den Eid 
Teiften wollen, müffen alle Punfte erörtert, die Ausfchüffe 
abgefchafft, und die Kornhandler **) beftraft feyn, und 


*) Vortrag der Gechfer vor den Zünffen 27. Zuni: „Zu Be 
„wirfung der Reformafion habe man dem großen Rathe an 
„fänglih fein voriges Anfeben wieder gegeben; aber der 
„Eleine Rath wolle nun verfhiedenes Wichfiges wieder ein» 
»„Ihränfen, unfer dem Vorwande, Daß es ihm fen abgenö- 
„»thige worden. Der große Rath wolle nichts als feine und 
„der Bürgerfchaft NRechfe; wenn der Pleine Rath feine Ab» 
„fichfen ducchfege, fo werde alles vergeblich Teyn, und der 
» Stand in die vorige Verderbniß gerathen.” Ms. Mro. ı. 


**) Durch diefe Erwähnung der Befttafung der Kornhändler, 
die während der legten Theurung zu begründeten und unbe: 
gründeten Klagen Anlaß gegeben hatten, follten wahrfdeine 
ih die Bürger gewonnen werden. Es waren mehrere Mit: 
glieder der Regierung in Verdadt, daß fie an den Kunfte 
griffen Ddiefee Leute Theil haben und die franzöfifhen Auss 
fuhrverbothe aus Elfaß für fih zu benugen wiffen. Die 
Ausihüfe haften den ızr. Juni beym großen Rathe Klagen 
gegen mehrere Sruchthändler eingegeben: den 16. Suni bes 
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daß die Sechfer eigentlich die wahren Ausfchüffe der 
Bürger feyen, fo erhielten fie zur Antwort: „Cie fen; 
nen die Kornhändler, melche täglich im Nathe figen, 
felbft am beftenz fie follen diefelben anzeigen und für 
ihre DBeftrafung forgen. Wenn fie ihre rechten Aus; 
fchüffe feyen, fo hätten fie eg bisher durch die That 
beweifen follen: ihre Ausfchüffe fünnen fie nicht laffen;z 
das Schreiben an die Tagfaßung zeige, mie die Sechs 
fer gegen die Bürger gefinnet feyen. Sie werden ihnen 
den Eid nicht leiffen, und wenn fie Zunftverfammlune 
gen ohne Willen der Ausfchüffe anftellen , fo werden fie 
nicht beymwohnen.” Den 27. uni forderten nun die 
Yusfhüffe, daß die Eidesleiftung ohne Nückfiche auf 
die Weigerung der Sechfer auf die gewöhnliche Zeit 
Statt finden folle, und der Fleine Kath befchloß dann 
auch Abendd um 10 Uhr in einer befondern GSißung, 
daß gleich am folgenden Tage der Eid von den neuen 
Käthen auf dem Pertersplage geleiftee, und nach adıt 
Tagen der neue Rath wirklich fol eingeführt werden. 
Nuch hiebey zeigte fich wieder die Abfiche des Kleinen 
Rathes, die neuen Einrichtungen nach und nach auf 
zuheben; denn nachdem er befchloffen hatte, daß bey 
dem Nathewechfel ale bisherigen Gebräuche follen 
beobachtet werden, wählte er ohne Theilnahme der Sech; 
fer die fchon ermählten Haupter und Nathsherren noch 
ein Mahl; und doch war der Eidesformel für die neuen 
Käthe auf Begehren der Ausfchüffe beygefügt worden: 


Fagfen fie fih fbon, daß diefelben zu Teiche feyen beftraft 
worden; mwobey dann erwähnt wird, Daß einer der Geftraf- 
ten geäußert habe, „es gehe nicht aus ihren eigenen , fon« 
„dern aus ihrer Prinzipalen Sedel, und die Fleinen Diebe 
„hänge man u. f.w.” Ms. Neo. ı. 
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„Sie follen fonderlich alle die Ordnungen, Gefeße und 
„Gtatuta, fo bey dem Anno 1691 beilfam befundenen 
„Reformationsgefhäft dem gemeinen Wefen zu Gute 
„gemacht worden, zu ewigen Zeiten Handhaben und 
„ohne Vorwiffen und Willen der Bürger nichts ändern.” 
Die Eidedleiftung des neuen Nathes fand auch wirkz 
lich den 25. juni Statt, moben im Nahmen deg Flei- 
nen Rathes erklärt wurde: „AleS was erörtert wor; 
den, dabey Toll eg ewig bleiben und u man jeßf darz 
auf fhmwören” "9: 

E8 ift fein Zweifel, daß die Ausfchüffe und die 
mit ihnen einverflandnen Eleinen Nathe diefe Eideslei; 
fung und dann die wirkliche Einfegung des neuen Ras 
thes in der Abficht durchfeßten, theils die Neugewäahl; 
ten bey ihren Stellen zu fihern, theild um unter dem 
DBorwande der Einigfeit die Mediation ablehnen zu 
fönnen. Eben deßmwegen wurde auch eifrig an Erörte 
rung der Bolizeypunfte fortgearbeitet. ES war zwar 
aud) im Fleinen Rathe eine Partey, welche eine unbe 
dingte Mediation wünfchte; aber fie war zu fchwah 
und furchtfam, als daß fie gegen die andre Partey, 
welche durch ihre Verbindung mit den Ausfhüffen alle 
Gewalt an fih geriffen hatte, irgend etiwas hätte aus 
richten Fönnen. Diefe legtere beftand „in theilg alten 
»Näthen, denen aber mit Abfeßung gleich den erften 
»57, Weil fie meift nicht beffer, täglich gedroht war, 





*) Gleich nachher maßfe fih der Feine Rath auch das Beftätt- 
gungsrecht der Sechfer an: denn ald die neuen Meifter und 
. Gechfer auf den Zünften beftäfige wurden, weigerte fich der 
EFleine Rath einen aus ihnen zu anerfennen, weil er Gereis 
figfeiten mit den Ausfhüffen gehabt hafte. Ochs Bd. 7. 
©. 239. 
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»theils in den neuen, ge meift Augfchüffe gemez 
„fen” *). Allein ihre Plane wurden durch die Schrei 
ben der Tagfagung und durch die Berichte des Kath: 
fchreiber Fafch geftört, welchen fie wegen des Streiteg 
mit den großen Nathen nach Baden gefande hatten. 
Denn jeßt mußten fie fich entweder für die Mediation 
erklären, und die Verhinderung derfelben den Ausfchüfz 
fen allein überlaffen , oder fie mußten beforgen, daß 
am Ende die aus der Weigerung entflehenden Folgen 
fie felbft treffen werden. Als daher (2. Juli) die Schrei; 
ben der Tagfakung vor dem großen Nathe verlefen was 
ren, und der Rathfchreiber Fafch über die Stimmung 
der Drte berichtet hatte, fo wurde einftimmig befchlofz 
fen, die Mediation anzunehmen und am folgenden Tage 
die Bürger auf allen Zünften durch Ibgeordnete von 
Eleinen und großen Näthen dazu aufzufordern **), 


*) Schreiben des Bürgermeifters au an den Rafh zu Zürich, 
d. d. 31. Auguft. 

€) Relafion des Sfadffchreibers Fafh vor dem großen Rathe 
2. Zuli. „Die eidsgenöffifhen Gefandfen haben ihm fol- 
gende Punkte vorgehalten: 1. Daß fie von der Bürgerfchafe 
allhiev während ihres Aufenthalts fpöftlich frackict und ges 
halten worden. 2. Sey der Eidsgenoffen Sorgfalt fhledt- 
fi in Achf genommen worden. 3. Wären fie von den Sch- 
fern um Rath und Hülfe angefuhf worden. -SFerner fey 
e8 eine Frage, ob die GSahe Beftand haben werde, wenn 
man fich auch vergleichen Fünne. Daher feyen dry. "Miete 
vorgefchlagen worden: 1. Bis zu gänzlicher Hinlegung der 
Sacde follen die Basler zu feinen Sefandefehaften und Gef: 
fionen berufen werden. 2. Gie follen fih felbft, aus wel- 
chem Ort fie wollen, Mittelsperfonen erwählen. 3. Bafel 
fol fo lange von der Eidegenopfchaft abandonnick-feyn, und 
ihe Feine Hilfe oder Zuzug gefcheben, bis fie unfer einander 
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Sett fahen fih die Ausfchüffe auch von den Eleinen 
Kathen wieder verlaffen und aufs Neue in die Noths 
wendigfeit verfegt, eine beffimmte Erklärung über die 
Mediation zu geben. Gie ergriffen alfo das gleiche 
Mittel, wie früher, und erflärten vor dem großen Ras 
the (2. Juli), „daß fie mit niemanden Streit haben; 
tenn aber £leine und große Nathe unter einander Streit 
haben, fo gebe fie dieß nichts an. Auch hoffen fie, die 
Bürgerfchaft werde nun dem Nathe den Eid leiften, 
weil fie ale ihre Angelegenheiten demfelben übergeben 
haben.” Eben diefes trugen fie auch am folgenden 
Tage den Zünften vor, noch ehe die Abgeordneten des 
Nathes erfchienen *). Allein da die Vorgefeßten der 
Zünfte Dagegen dvortrugen, daß die eidggenöffifchen 
Gefandten, wenn fid) die Bürger für die Mediation 
erklärten, nur das Erörterte befeftigen, und flreitige 


verföhnt feyen. Auf die Porftellungen, welhe die Basler» 
BGefandfen Ddeßwegen gemacht. haben, feyen ihnen dann die 
(obenangeführten) Schreiben übergeben worden.” Ms 
2 

=) Die Ausfhüfe lafen den Zünften einen Auffag vor, welcher 
folgende Punfte enthielt: 1. „ Klagen, daß ihnen die be» 
gehete Abfchrift des Schreibens der Sehfer an die Tagfa» 
Sung verweigert worden. 2. Trage, ob die Bürger nicht 
wollen der Obrigfeit ven Eid fehwören, da diefelbe verfpros 
chen , ihnen Alleö widerfahren zu laffen, was ihnen gebühre. 
3. Ob man nich erklären wolle, man fey mif der Obrigkeit 
zufrieden; wenn aber Elein und große Räthe Streit haben, 
und mit Gewalt eine Mediation wollen, od man nichf wolle 
gegen die Koften von Seite der Bürgerfchaft profefliven. 4. Ob 
nicht diejenigen Sechfer, welche den Brief an die Tagfagung 
unferfihrieben,, von den Zünffen und vom großen Rathe 
follen ausgefchloffen werden.” Ms. No. 2. 
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Nunften fo einrichten werden, daß die Bürgerfchaft us 
frieden feyn Fönne, und da hierauf auch die Abgeordz 
neten der Negierung die Frage wegen Annahme der 
Mediation auf eine ziwendeutige und verfängliche Art 
ftenten und jeden Bürger befragten, fo erklärten fich 
viele für die Mediation. Nach der Angabe des Stadt: 
fchreiber Fafch, der das Verzeichniß machte, hatten fich 
given Deittheile für die Mediation erflärt, Zmvar zeigte 
der Dbriftzunftmeifter Zaslin (4. Juld dem großen Nas 
the an, e8 fey ihm von einigen Ausfchüffen erklärt 
worden, „daß die Annahme der Mediation nur unter 
der Bedingung gefchehen fen, daß die neugemählten 
Nathsglieder unangefochten bleiben, und daß in dem 
Erörterten feine Aenderung gefchehe. Unter diefer Bez 
dingung mögen fie wohl leiden, daß, wenn Fleine und 
große Näthe fireitig, Mediaforen zugezogen werden.” 
Alein darauf wurde feine Nuckfiht genommen, und der 
große Nath erflärte in einem Schreiben an die Tagfa; 
gung d. d. %, Zuliim Nahmen von Elein und großem 
Kath, der Univerfitit und der Bürgerfchaft, daß fie 
die Mediation annehmen, und dazu den Bürgermeifter 
Efcher von Zürich, den Ratbsheren Srifhing von Bern, 
Schultseiß Dürler von Luzern und Natheheren von 
Stäffis von Molondin von Solothurn erbitten 9. Mit 


*) Efher und Dürler waren vorher als Gefandte der Tagfagung 
in Bafel gewefen Bi Sıifhing und Molondin als eidsgenöffiiche 
Repräfentanten wegen der äußern Kriegsgefahren. — Sn 
dem Schreiben an die Tagfagung heißt e8: „Sie finden, 
„daß fie ohne des Drittmanns Fräftigen Einfhlag und Coo- 
»peration fcehwerlich zu einem erwünfchfen auch in die Hart 

„wohl ausdaurenden glüdlihen Zwed gelangen werden. — 
»&ie bitten die vier genannten Mediatoren, fih nichf zu 


360 

diefem Schreiben wurde wieder der Stadtfchreiber alch 
nach Baden gefandt. Allein man fand dafelbft: diefe 
Erflärung alzueingefchränft, weil nur von Mediatoz 
ren und nichk von Sägen, die im Nothfalle auch rechts 
Jich zu entfcheiden hätten, in. dem Schreiben die Rede 
war; ebenfo mißbiligte man, daß diefelben beftätigen 
follen, was bisdahin verglichen worden, und nur dag 
noch übrige Streitige zu vergleichen haben. Auch er; 
flarten die zu diefer Mediation Aufgeforderten , daß fie 
Dedenfen tragen, Dinge fogleich zu beftätigen,, gegen 
welche fie jungft zu Bafel proteftirt haben. Ferner 
wollen fie wiffen, inmwag für Qualität fie reifen müffen, 
und verlangen, daß folches aus Befehl ihrer Obrigfeiten 
gefchehe, von denen e8 die Basler zu begehren haben; 
endlich; daß fie rechtlich fprechen mögen, wenn Gütigs 
feit nicht verfänglih fey. — Noc verlangten einige 
Drte, unter andern Luzern, daß die Zahl der Medias 
foren vermehrt und ihre Verhandlungen gebührend ges 
fhirmt werden *). Dieß alles wurde dem Stadtfchreis 
ber Fäfch angezeigt, der dann durch feine Relation vor 
dem großen Nathe (9. Zuli) bewirfte, daß noch vier 
neue Mediatoren ernannt wurden, die fandammänner 
Zweifel von Glaris und Füffi von Unterwalden, der 





„»widrigen, fie in den Fräftig abgehandelfen und no zu 
„erörtern vorftehenden Sacen zu einem vaöllaep und er 
„wünfchten End heilfamlich zu verleiten.” Einer Beihrän. 
fung der Mediation wird in dem Schreiben fo wenig 96» 
dacht, als der von den Ausfhüffen gemachten Bedingungen, 
obfhon die Unterfchrift lautet: „DBürgermeifter, Flein und 
große Räthe der Stadf Bafel, fowohl für fih, als für die 
Univerfität und Bürgerfchaft dafelbft.” 
=) Abfcheid der Jahrrechnung, 
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- Bürgermeifter Holländer von Schaffhaufen und der 
Abt St. Galifche Landshofmeifter Fidel im Thurn. 
Zugleich wurde nach der Forderung der Tagfakung *) 
ein ausführliched Schreiben an die Hbrigfeiten der 
acht ernannten Mediatoren erlaffen, worin erflärt wurde, 
„was diefelben nicht gütlic) ausmachen Fönnen , darz 
über follen fie fprechen und e8 dabey bleiben.” 

Diefe Befchlüffe wurden im großen Nathe gefaßt, 
ohne auf die Ausfhüffe und die Bürgerfchaft dabey 
Nückficht zu nehmen, fo daß alfo ganz rechtswidrig die 
eine Partey fich die Wahl der Schiedrichter allein zus 
eignete; denn der Befchluß wegen Vermehrung der Me; 
Diatoren fagt nur, „daß man dieß morgen den Zünf; 
ten communiciren fol.” Dieß beweist, wie fehr die 
Macht der Ausfchüffe in diefem Augenblicke gefunfen 
war, wozu unftreitig ihre Verbindung mit den fleinen 
Kathen gegen die Sechfer viel beygetragen hatte. Denn 
auch diefe hatten einen großen Anhang unter der Bürz 
gerfchaft, und da für. jegt der Streit zwifchen ihnen 


” Schreiben der Tagfaßung an beyde Käthe d. d. 7fı7 Suli. 
» Die Bafeler follen bey den Ständen um Entlaffung der 
„vier gemählten Mediatoren von ihren Eiden anhalten, und 
„daben erklären, wenn die gütliche Mediation nichf gelinge, 
„io follen fie ale Säge fpreden und «6 dabey bleiben.” 
Der Vermehrung der Mediaforen gefchieht in Diefem Schreie 
ben Feine Erwähnung: allein da Fäfch in feiner Helation 
gefage hatfe, daß Luzern Diefelbe winfche, und da man 
von diefem Stande mehr Begünftigung der. Eigenmädhtigfeit 
hoffen Eonnfe, als von Zürich, welches nicht für diefe Ver» 
mehrung. war, fo wurde diefelbe befchlofen. Ueberdieß 
glaubte man, die Mediation werde defto mehr Nahdrud 
haben und die Ausfhüfe mehr fhreden, je größer die Zahl 
dee Gantone fey, welche Gefandfe Dabey haben. 


Hit. Ard. I. 3. 24 
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und den Fleinen Näathen zu ruhen fchien, und die Deo; 
kungen der Eidsgenoffen auch bey vielen Bürgern Einz 
druck gemacht hatten, fo mußte fih die Bürgerfchaft 
theilen. Weberdieß fingen manche an, der Sache müde 
zu werden, theild aus Unbefländigfeit, theils weil fie 
feinen öfonomifchen Gewinn, der für den großen Haus 
fen immer der lockendfte ift, daraus zogen, und durch 
die häufigen Zunftverfammlungen fogar an ihrem Er; 
mwerbe gehindert wurden. Dazu famen noch die Intris 
guen der abgefeßten Nathsglieder und ihrer Anhänger, 
die Beftechungen, wodurch fie fomohl alg viele Mitz 
glieder des Kleinen und großen Natheg die Partey der 
Yusfhüffe zu fhwachen fuchten, die Niederträchtigfeit, 
daß man anfing, Handwerkern, weiche den Ausfchäffen 
anhingen, die Arbeit zu verweigern *), und die Zreus 
lofigfeit, womit viele, die durch die Ausfchüffe zu Stel; 
len gelangt waren, nun felbfi an ihrem Verderben arz 
beiteten, um dadurch die Gunft der Gegenpartey und 
des größern Theilg der Mediatoren, deren Gefinnuns 
gen nicht unbefannt waren, zu gewinnen. Denn da 
der Stadtfchreiber Fafch zu verfichen gegeben hatte, 
daß die Snfteuction der Ruzerner;Gefandten bey der Tag: 
faßung enthalte, »daß die verglichinen Punkte und die 
Wahlen durch die Mediatoren nicht folen touchire wers 


=) Ein Bepfpiel Diefer Art Eömmt in Ms. No. ı. beym ı7. 
Auguft vor: „Nun frat auch die Spinnwetferzunff zur Ob» 
„tigkeit, weil viele Handwerfe da, wie Steinmegen, Zimmer: 
„fieute, Dreher, Küfer, die räglich diefer Herren Hilfe fich 
„bedienen; denen man gedroht, man werde ihnen alle Arbeit 
„enfziehen, die Eapitalien auffünden, und aufs fohärffte 
„mif ihnen verfahren : wie dann mancher feine, Sunden da- 
„duch verlohren.” 
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den,” fo fiel für diefe Neugemwaählten ein Hauptgrund 
weg, warum fie fich bisher der Mediation mwiderfegt 
hatten. Ueberhaupt darf nie vergeffen werden, daß der 
Ausbruch der Unruhen eben durch dag große NWerderbz 
niß der Regierung war verurfacht worden, daß alfo 
eben diefes DVerderbniß bey Vielen jet noch fortwirfen 
mußte, und manche der Neugemwählten fich demfelben 
nue zu leicht bingaben, weil Eigennuß und Ehrgeiz die 
wahre Zriebfeder aller ihrer Schritte war. Daher mußte 
auch die Parken der Ausfchüffe in beyden Narben fchwäz 
cher werden, fobald man ihrer nicht mehr zu bedurfen 
glaubte, mährend man ihnen auch unter den großen 
Haufen immer mehr Anhänger zu entziehen wußte, 

Die Ausfhäffe fheinen damahlg die drohende Ges 
fahr erfannt zu haben; denn als fie den 6. Juli die 
Bürger auf die Zünfte beriefen, fo erfchienen auf mehz 
rern nur fehr wenige. Gie festen alfo auf den folgen: 
den Tag eine andre Verfammlung an und erklärten, . 
„daß fie ihre Stellen niederlegen: wenn man aber von 
ihnen begehre, daß fie in den Sachen meiter fortfahr 
ven follen, fo verlangen fie, daß fich die Hürgerfchaft 
aufs Neue gegen fie verfchreibe, Mann für Mann zu 
fiehen und alles aufzufegen” *). Dagegen begehrten 
die Bürger von den Ausfchuffen, „daß fie verfchaffen, 
„daß alle, welche Ausfchüffe gemefen und befördert 
„worden, obfchon fie fich zuvor gegen einander verpflichz 
„tet, daß feiner vor fechd Jahren einen Dienft annehz 
„men fole, nun big Austrag allee Sachen e8 mit ihz 
„nen halten follen, widrigenfalß fie daran feyn woll 
„ten, daß diefelben von ihren Dienften geftoßen werden: 


*) Db diefe neue Verfehreibung wirflih zu Stande gefommen, 
fehlt in unfern Quellen, Dh8 fagf, es fen geichehen. 
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„ost aber zu feinem Effeft fommen, außer etlich we; 
„nig, bie übrigen aber haben alles angenommen, wag 
„fie förnen, und ihnen deßwegen Freunde gemacht, mo 
„fie können” ®) Um fih zu verfiärfen, ließen die 
Ausfchüffe 1o. Sfuli auf jeder Zunft noch vier neue 
Yusfchüffe wählen, fo dag jede Zunft nun zwölf Aug; 
fhürfe hatte. In diefen Zunftverfammlungen wurde 
auch durch Abgeordnete des Natheg der Befchluß wer 
gen Vermehrung der Mediatoren angezeigt, wobey der 
Stadtfchreiber Fäfch wieder jeden Bürger einzeln über 
feine Meinung befragte. Nod) wagten eg wenige, fi 
für die Mediation zu erflarenz die meiften beriefen fich 
auf den Entfchluß der Ausfchüffe, welche eg damahlg 
fcheinen verfäumf zu haben, die Bürger vorher zu un; 
ferrichten. ° Einige erflarten indeffen: „fie mögen wohl 
leiden, daß Fleine und große Näthe Mediatoren her; 
fommen laflen,, fofern an dem Abgehandelten und den 
Wahlen nichts geändert werde, und fie nicht Richter 
feyn wollen, fondern che ettwag befchloffen werde, der 
Bürger Meinung eingehohlt werde: fie felbft feyen mit 
der Dbrigfeit einig. Ueberdieß feyen jegt flatt vier 
Mediatoren, acht gewahlt, morunter einige verdachtige 
feyen” **). Als Antwort feßten nun die Ausfchüffe 


*)'Ms. Miro. LT, 


**) Dieß gehf auf den Bürgermeifter Holländer von Schaffhau- 
fen und den Landshofmeifter Fidel im Thurn. Der erfire 
war den Ausfchüffen Defonders verhaßl. In einer Borfiele 
fung an den großen Kath den 15. Zuli äußern fie, „daß 
„Holländer zu Baden in offner Seffion gefagf habe, man 
„müfe einigen Ausfhüffen, Rebellen, die Köpfe vor Die 
„Süße legen: ebenfo habe auch Fidel geredet; fie werden 
„diefelben nie in die Stadt laffen.” Auch berichteten die 
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eine Erflärung auf, unfer dem Titel: Entfchluß fanme 
licher Zünfte über die Propofition, die im Nahmen unf; 
rer Herren und Dbern den 10. Juli wegen der Mediaz 
tion gethan mworden. Hier heißt ed: „Der Fleine 
„und große Nath haben über bereits gefchehene 
»Erflärung der Bürger die Mediation fimpliciter anz 
„genommen, wenn gleich der Bürgerfchaft das legte 
„Mahl vorgetragen worden, daß fie das DVergangne 
„nicht berühren, fondern bloß zur Beylegung der Streis 
„tigfeiten zioifchen beyden Nathen und Eonfirmation 
»de8 fihon Verhandelten oder noch zu Befchließenden 
„beftehben fol, wobey die vier Mediatoren benahmfet 
„worden, jeßt aber feyen acht erbethen: Welches alles 
„ganz neue und andre Mahl nicht proponirte Sachen, 
„fo billig der Bürgerfchaft böchft nachtheilig vorfonz 
„men. Sie haben ihre Angelegenheiten der Obrigkeit 
„übergeben; der Zahreid fey von derfelben abgelegt, 


Abgeordneten der Ausihüffe, welhe in Zürich gewefen, 
(f. unten) den ı9. Suli: „AS fie zu Herren Muralf in 
»Surih gefagt, fie Fönnen nicht verfihern, daß Holländer 
„wohl werde angefehen werden, weil er fih febon ungeneigf 
„gegen die Bürgerfhaft gezeigt; habe ihnen Muralf geante 
„worfet, Holländer habe feinen Eid aufgefhworen; gefchche 
„ihm ein Affronf darüber, fo mögen fie 86 wohl leiden; 
„habe damit zu verfiehen geben wollen, dag ers gefucht, und 
„was er gethan, aus feinem freyen Willen gefhehen fey.” 
Ms. Nro. ı. Diefer Obmann Gafpar Muralt von Züric) 
fand mie Zfelin, einem der angefehenften Ausfhüffe, in Core 
refpondenz; wovon weiter unfen no die Rede feyn wird. 
Auffallend ift e5 auch, daß Bürgermeiftee Holländer fehon 
den 26. Juli in Bafel anfam, während die übrigen Ber« 
mittlee erft den 29. anfamen; al& ob er es niche habe er- 
warfen Fönnen, bis er als Vermittler auftreten Fonnfe, 
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„Mworin 08 heiße, daß die Bürger bey ihren Sreyheiten 
»folen gefchügt werden. Die Eydgenoffen werden das 
sher die Mediation für unnöthig anfehen, da Fein 
„Streit zwifchen Obrigkeit und Bürgerfchaft fey. Eine 
„Mediation zwifchen beyden Näathen mögen fie gerne 
„gefchehen Laffen mit Vorbehalt der ndependeng: 
„welches die endliche Erklärung der gefammten Zunfte 
»fey.” | | 

Diefe Erklärung wurde durch drey Ausfchüffe der 
Tagfagung überbrache nebft einem Schreiben d. d. 
10/0. Zuli, worin fie fich über das Vorgeben der Ra 
the beklagen , ald ob die Bürger die Mediation anges 
nommen haben, da dieß den 5. juli auf eine zweyz 
deutige Art fey erfchlihen, und die Antworten der Bür; 
ger falfch gedeutee worden. Die Tagfasung theilte 
Denydes fogleich dem Fleinen und großen Nathe mit, und 
da die Augfchüffe fich nicht dazu verficehen wollten, ihr 
Schreiben von der Tagfaßung zurück zu begehren, fo 
Murde der Stadtfchreiber Taf) um ihnen entgegenzus 
arbeiten, nach Zürich gefandt, unter dem Vorwande 
den Bürgermeifter Efcher zu erbitten, daß er die Me 
Diation übernehme. Fäfch fam den 138. Juli nad) Bas 
fel zurück und brachte ziwey Schreiben von Zurich mit 
an Eleine und große Rathe und an die Bürgerfchaft, 
morinangezeigt wurde, daß die Mediatoren den 29. Juli 
in :Lieftal eintreffen werden. 

Die Entfchloffenheit, womit die Gegner der Aug; 
fchüffe jest vorwärts fchritten, und wiederhohlt die Anz 
nahme der Mediatoren beftätigten, welche im Nothfalle 
fogar ald Sage fprechen follten, zeigt, wie fehr jegt 
fchon die Parten der Ausfchulfe gefchmwacht war. Gie 
machtenitvar noch einen neuen vergeblichen Berfuch, 
wenigfteng die fpäter gewählten vier Mediatoren abzu: 
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Kia *), fuchten aber auch sugleich in der Stellung 
ruhiger Bürger zu bleiben, denen an Beylegung der 
Streitigkeiten, jedoch mit Sicherung eines rechtlichen 
Zuftandes, gelegen ware. Daß dieß wirklich die Gefin; 
nungen mehrerer gemwefen, zeigt fich aus ihrem ganzen 
Denehmen, wenn auch viele nur den Schein davon 
annahmen. Als fie daher vor dem großen Nathe (den 
15. Juli) fich entfchicden gegen den Bürgermeifter Hol; 
länder und den Landshofmeifter im Thurn erklärten, 
„bathen fie zugleih um Gotteswillen, daß die noch) 
übrigen Punkte fchleunig erörtert werden; denn auf den 
heutigen Tag gehe der Bürgereid zu Ende **); dennoch 
wollen fie fich als gehorfame Bürger verhalten, auch 
den nächfien Sonntag den Eid fchwören, menn die 


*) Wie fie fih gegen den Bürgermeifter Holländer und den 
Zandshofmeifter im Thurn den 15, Juli vor dem großen 
Kathe erflärten, ift fhon gefagt worden. Am gleichen Tage 
erließen fie ein Schreiben an Schaffhaufen, worin e8 heißt: 
„Sie feyen mit ihrer Obrigkeit einig, und die Mediation 
„ey unnöthig, Da fie nun gebörf, daß Bürgermeifter 
„Holländer zum Mediator erbethen fey, fo feyen fie genös 
„thige, Scaffbaufen zu berichten, daß, was gefchehen,, 
„ohne Vorwiffen der Bürgerfchaft vorgenommen worden, und 
„bitten daher ihrer dieß Drfs zu verfchonen. Sie erfennen 
„es ald Wohlmeinenheit, aber fie befüchten, diefer Herr 
„möchte Disgoustirk werden, wenn die Bürger feine Mediation 
„wollen. Gie hoffen Hingegen Schaffhaufen werde auf ges 
„wöhnlihes Anfinnen willfahren, und im Nothfal einen Herz 
„ren folgen laffen, wenn wider Berhoffen die Reformation 
„nicht zu Ende gebraht würde.” Am folgenden Tage fam . 
aber Bürgermeifter Holländer fhon in Bafel an. 


#4), Der Bürgereid laufefe: „bis auf St. Margarefhen Tag”; 
weil dann der neue Kath ins Amt frak, 
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Punkte völlig erörtert feyen. Man babe ihnen bey den 
Zunftverfammlungen erflart, daß an den- legten Wahr 
len nichts folle verändert werden: für diefe Erklärung 
begehren fie nun Sicherheit; eine Mediation haben fie 
nicht nöthig. Sie wollen, daß dem Fleinen Rathe feine 
alten Rechte bleiben. Man fole doch mit der Erörter 
rung fortfahren, 8 zeige fih, daß die Dalcontenten 
dahinter fiecken, denn die Sache werde von Zage zu 
Tage fchlechter; als getreue Bürger wollen fie für ihre 
jeßige Dbrigfeit alles aufiegen.” Der große Rath 
ließ nun zwar hierauf den Augfchäffen erflaren, „daß 
e8 bey der Aemterwahl bleiben fol, und daß die Me; 
Diation wegen der noch fireitigen Punkte gefchehe.” Allein 
da diefe Erklärung nur mündlich gegeben wurde, und 
fie von den Deputirten mit dem erneuerten Begehren, 
„daß wegen der Wahlen gänzliche Sicherheit gegeben 
werde,” nur wieder an die nächfte VBerfammlung deg 
großen Natheg gemiefen wurden, fo mußten fie immer 
mehr in dem DVerdachte beftärft werden, daß man zur 
Abficht Habe, mit Hulfe der Mediatoren fowohl die 
erzwungnen ntfeßungen als überhaupt Alles, was 
bisdahin gefchah, wieder aufzuheben. Sie verfuchten 
Daher dag leste Mittel, die Mediation durch Abfens 
dung von Abgeordneten nach) Zürich, Schaffhaufen und 
in die übrigen Drte abzuwenden: allein auch diefer Berz 
fuch mußte nach Allem, was vorgegangen, und bey 
der Stimmung der meiften Drte mißlingen, Luzern 
drang befonders auf Befchleunigung, und da Zurih, 
nach der von der Zagfakung erhaltenen Bolmadht, die 
Zeit des Eintreffens der Mediatoren in Bafel auf den 
29. Juli (8. Auguft) feftgefegt hatte, fo außerte Luzern 
in einem Schreiben an Zürich d. d. 18/. Zuli: » Durch 
„biefe Verfihiebung gewinnen die, welche die Dbrigfeit 
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„durch ihr heftig und ungesaumt NVerfahren dergeftalz 
„ten durch einander verwicklet, zu Anfunn noch fies 
»ferer Verwirrung Zeit.” 

E8 fann allerdings auffallen, doß Zurich auch jegt 
noch die Abfendung der Mediatoren fo fehr verzögerte: 
allein, wenn man auch nicht an die Möglichkeit eines 
gütlichen Vergleichs unter den Parteyen felbft glaubte, 
fo war man doch nach der nähern Kenntniß, die man 
“von dem ganzen Zuftande hatte, überzeugt, daß die 
Mediation, welche von der einen Hauptparten nicht ans 
genommen war, mißlingen müffe *), Dazu Fam die 





*) Duch Die Privat» Eorrefpondenzen, welche mehrere angefe- 
bene Männer mie Ausfhüfen unterhielten, fo wie durch den 
Sefrefär Holzhald war man von der wahren Lage der Dinge _ 
und wie e5 bey der fogenannten Annahme der Mediation \. 
Durch zwey Dritfheile der Bürger zugegangen, Deffer unfere 
tichtet, als an feinem andern Drfe, Man erwarfefe daher 
von diefer aufgedrungnen Mediation wenig Gufes, obfchon 
man es nicht an Aufforderungen zur Mäßigung und Nach» 
giebigkeit fehlen ließ. So berichtefe einer der nach Zirich 
gefandten Ausfhüfe, „daß ihnen Obmann Muralt gütlich 
„zugelproben, Daß man die Enffegten zur Veranfworfung 
„und wenn einem zu viel gefchehen, ihn wieder an feine 
„ Stelle-lafe.” Dagegen äußerte dann der gleiche Abgeord» 
nete freylih auh: „Won der Bürgerfchaft feyen fie wohl 
„und freundlich empfangen worden, aud die Mediation an» 
„zunehmen, nihf nur -gewehret, fondern dabey noch diefes 
„angedeufet worden, 86 fen allein darum zu fhun, wenn 
„die Sntlaßnen follen pardonnict und Daducch vielen, fo fie 
„entfege, wieder Hoffnung ihrer Reftifufion gemacht wer» 
„den, fo würde ihnen dieß eine Schande in der ganzen Eids« 
„genoßfchaft nach fih ziehen.” Man beforgfe nähmlich diefe 
MWiedereinfegung der entlaßnen Rathöglieder ganz vorzüglich 
von den Mediatoren, weil manche derfelben von Tagfaguns 
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Stimmung der meiften übrigen Drte, welche in den 
Yugfchüffen nur Empörer fahen, während die Mehrheit 
der. Regierung von Zürich und die ganze Bürgerfchaft: 
mehr Unrecht auf der Seite fahen, deren DVerderbniß 
die erfte Urfache diefer Unruhen gewefen war. Den 
deutlichfien Beweis davon gab der große Rath, als 
er (den 25. Juli) befchloß, daß die Abgeordneten der 
Basler AYusfhuffe auf Koften der Stadt follen gaftfrey 
gehalten werden *). Auch hatte man zu Zürich die Ver; 
mehrung der Mediatoren nicht gerne gefeben, da man 
früher alles angewandt hatte, um die Einmifchung der 
demofratifchen Drte zu verhindern. Die Sinftruckion 
für den zürcherifchen Gefandten war daher auch fehr 
gemäßigt ; aber eben deßmwegen wurde auch feine Stel; 
lung äußerft fchwierig: denn während er die heftige 
Stimmung feiner Mitbürger faum befriedigen fonnte, 
fam er mit den übrigen Mediatoren in ein fehr gefpannz 
- te8 Verhältniß, was freylich die ohne dieß fruchtlofe 
Mediation auch nicht befördern Fonnte **).. Daher weis 





gen her perfönlih mit ihnen befannf waren, und das Bey» 
fpiel der Entfegung ftcafbaree Regierungsglieder leicht in 
andren Kanfonen zur Nachahmung reizen Fonnte. 

*) Sn einem Brief an Landvogf Leu wird dieß fo erzählt: 
„am Räth und Burger (großen Rath) fragte Obmann Mu- 
„ralt an, ob man die in Zürich befindlichen Basler-Depus 
„eirfen gaftfeey halten wolle: die übrigen Häupter, außer 
„einem, nahmen dieß zu Verdruß auf; es wurde viel pro 
„und contra geredet; einige wollten, daß man ed dem Amts» 
„ Dürgermeifter überlaffe ; aber der Reputations Teufel for; 
„derfe das Mehr. Die Mehrheit war für den erften An» 
„frag; dieß gab Alteration.” 

“*) Die damahls in Zürich befindlichen Aryeorbnefen der Aus« 
fhüfe müffen den Inhalt diefer Inftruckion , Jworin fie als 
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gerte fich auch der Bürgermeifter Efcher lange, die Mes 
diation zu übernehmen und zum zmweyten Mahl nad) 
Bafel zu reifen; aber eben weil man feine gemäßigten 
Gefinnungen Eannte, fo beharrte der große Nath auf 
feiner Abfendung *).  Ueberhaupt ging die Mehrheit 


eine Haupfpartep aufgeftellE werden, vernommen haben: 

b denn in einem Schreiben der Bürgerfchaft an Zürich d. d. 
28. Suli, worin für die erwiesne Gaftfreyheif gedanft wird, 
heiße 86, „ihre von Zürich zurüdgeföommenen Deputirfen 
„geben gufe Hoffnungen wegen der Spnftruction, die der 
» Bürgermeifter Efcher erhalten habe, daß fie zum Troft und 
„Nusen dienen werde.” — Sin etwas abweihendem Geifte 
waren die Inftructionen der Übrigen Gefandfen abgefaßt; denn 
in einem Briefe an Landvogt Leu heißt 88 (29. Juli): 
„Luzern hat gefchrieben, begehrend daß unfre Snftruckion 
„der ihrigen gleih feyn mödhfe: Weil man aber hier andre 
„Gedanfen haf ald an andren Orten, fo ift dieß unmöglich.” 
Unferm 26. Yugufl fhreidf Holzhalb an den zürcherifchen 
Stadtfchreiber: „ Srifhing (der Sefandte von Bern) hat den 
»Bürgermeiftee mehrmahlen gefragf, was Zürich thun werde, 
„wenn ein eidsgenöffifcher Ernft erfordert werde, Worauf 
„er die Antwort erhalten, Bern folle diefe Fragen und feine 
„» Gedanfen,an die Regierung in Zürich fehreiben.”” Ebenfo 
heißf «6 in einem Briefe an Landvogf Leu vom 7. Auguft: 
„Der Bürgermeiftee Efcher haf an den andren Pürgermeie 
„fter gefchrieben, die andren Gefandfen meffen alle Schuld 
„des verwirrten Zuftandes Zürich zu.” Syndeffen waren doch 
nur Molondin und im Thurn als wirkliche Säge, die übri« 
gen bloß als Vermittler infteuire. 


*) Brief an Landvogf Leu d. d. 17. Zuli. „Bürgermeifier 
„Eicher fol gefagt haben, ehe die Stadf zu meiden, als 
„fih wieder dazu brauchen zu laffen. Er hat geflagt, daß 
„oon bier nach Bafel gefchrieben worden, er habe mit feis 
„ner Eonduite im Baslergefhäfte ven beften Theil feines 
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des großen Nathes zu Zürich von dem Grundfaße aug, 
daß die Ausfchäffe und der mit ihnen verbundne Theil 
der Bürgerfchaft als eine Haupfparten zu betrachten 
fey, deren Einwilligung .zu der Mediation eben fo guf 
erfordert werde, als die Einwilligung der Käthe. Die 
übrigen Drte hingegen fahen diefe Partey nur ale Uns 
terthbanen an, Deren Gehorfam gegen die N vor 
Allem aus müffe, ergwungen werden. 
Wahrend jener Bemühungen der Parteyen zu Bafel 
theils für theils gegen die Mediation hatten die Depus 
tirten des Eleinen und großen Nathes die Erörterung 
der von den Ausfchüffen eingegebnen Punkte eifrig 
fortgefegt, und bis zum 15. Juli waren wirklich 


„Eredits hier verloren.” Ebd. d. d. 29. Juli, „Bürgermeifter 
„Sfher hat im großen Rathe geäußerf: Er beforge, daß er 
„feinen wenigen nod) Übriggebliebenen Eredif völlig verlieren 
„werde. Er las die Copie eines Schreibens von Zürich nad 
»Bafel vom 7. Juni ab, worin gefagk wird, daß er zu viel 
„gethan, und damit feinen Credit gefhwächt habe. Ferner 
„habe ein ISwölfer zu einem Biirger gefagf, man follfe die 
» Säße dahin reiten, allen in Balel die Köpfe abfchlagen,, 
„und folhe dafeldft auf die Thürme fteden laffen. Sernet 
„»feyen feine PVerrichtungen auf dem Hofe'vor einer ganzen 
„Zunft gefadelt worden. Endlih nahm er dod die Ge- 
„ fandefchaft mit weinenden Augen an.” Das Folgende zeigt, 
daß die Parteyung in Zürich damals auch fehre heffig war. 
„Als der Bürgermeifter ablehnfe, den Correfpondenten und 
„den Zmwölfer. zu nennen, damit fie beftraft werden, haf 
„Sedelmeifter Wafer oder Stafthalteer Dänzler ohne Noth 
»gefagt, er fehe und glaube, wenn man fehon alles in Yäns» 
„den und die Thäfer und Ausfager diefer Reden wüßte, 
„ man ihnen gleichwohl Fein Haar Frümmen Dürffe; fo fey 
»e8 bey uns befchaffen: welcher Schluß faft gemeinlich fie 
„unwährhaft judicivt und nicht & propos aufgenommen.” 
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unter ihnen die meiften noch fireitigen Punfte des Fiz 
nanze, Sjuftisz und Poliseywefens und der fogenannten 
Privilegien verglichen worden. Wohl mochte vorzüglich 
die Abfiche dabey mirfen, der Einmifchung der Medias 
toren zuborzufsmmen und ihnen nur die Beftätigung 
des Berglichenen übrig zu laffen. Es wäre vielleicht 
auch mwirflich) dahin gefommen, da die Ausfchüffe für 
ihre Sicherheit anfingen beforge zu werden, wenn nicht 
die Intriguen der Malcontenten neue Gährung und 
endlich einen wirklichen Auflauf verurfacht hätten. E8 
verbreiteten fih Gerüchte von Mordanfchlägen,, wozu 
die Malcontenten Leute werben *). Den 22. Juli ers 
fchienen einige Ausfhüffe vor dem FEleinen Natbe mit 
einer heftigen Klage über vier Bürger **), welche theilg 
mit Seld, theilg mit Austheilung von Wein u. f. m. 
eine Menge Bürger zu Unterfchreibung einer Erklärung 
beiwogen haben,” daß fie die Mediation annehmen und 
bis zu. Ankunft der Mediatoren fih zu Reifung des 
Huldigungseided nicht verftehen wollen. Gelbft der 
Stadtfchreiber Fafch und viele Vornehme feyen in dem 
Berzeichniffe- Die ganze Sache rühre von den Malconz 


”) „Die Ausfhüffe vernehmen, daß der entlaßne Ratheherr Kölle 
„ner ein Mordmeffer babe madhen laffen: er entflieht nach 
„Klein -Hüningen. Fafio bringf das Meffer Zu den Häups 
„fern. Sein Haus wird pififivt; man findef 15 gläferne Gras» 
„naten, fo fie aufs Rathbhaus trugen. Die Ausfchüffe fchis 
„den das Meffer nah Zürich, Dies ihnen auch nicht wohl 
„haben gefallen laflen.” ‘Ms. No. ı. 

**) Unter Ddiefen waren zwey Brüder Ochs, Kaufleufe, welche 
vorher zuc Partey der Ausfhüffe gehört hatten. — Es war 
vorzüglich die Mehrheit der Safran», Mesger- und Beden- 
Zünfter, welhe um diefe Zeit fih von den übrigen Bürgern 
gefrennf haften. 
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tenten her, und fie begehren, daß diefe vier Bürger 
ins Gefängniß gebracht werden. Der Eleine Rath berief _ 
diefelben vor fich und forderte die VBorlegung diefer Erz 
Elärung mit den Unterfchriften , erhielt aber nur einen 
fleinen Theil derfelben, die übrigen wurden zurücdge 
halten, da die Vorficht war gebraucht worden, die Uns 
terfchriften auf mehrern befondern Zeddeln zu fammeln, 
um die Stärfe diefer Parten, fo lange e8 nöthig wäre, 
verheimlichen zu können. Der Fleine Kath erflärte nun: 
„MWeil ein folcher Zeddel der Mediation gemäß fen, fo 
„fen er an fich nicht böfez; aber diefe vier feyen flrafz 
„wirdig, weil fie e8 ohne DVormwiffen der Dbrigfeit 
„Hgethan: die Zeddel folen dem Bürgermeifter überges 
„ben und big zur Anfunfe der eidsgenöffifchen Gefand; 
„ten die Sache in Statu quo gelaffen werden.” Allein 
diefer Befchluß fonnte die Ausfchüffe nicht befriedigen. 
Die Bürger waren unterdeffen in das Nathhaug zufam; 
mengelaufen: auf dem Kornmarft werden einige, die 
fih) unterfchrieben hatten, gefchimpft; e8 Fommt zu 
Zäanfereyen und zum erflen Mahl zucken Bürger das 
Seitengewehr. est geht der Lärm durch die ganze 
Stadt, die Bürger werden ins Gewehr gerufen; fie 
laufen bewaffnet auf die Zünfte, verfchließen die Thore 
und bemächtigen fich der Hauptwache. Der Bürger; 
meifter wird genöthigt, den Heinen Nath wieder zu vers 
fammeln, welcher die vier Angeklagten aufs Neue vor 
fich fordere, und dann befchließt, „um des Friedens 
willen follen fie gefangen gefeßt werden” *), Allein uns 
terdeffen Hatten fie fich über das Dach des Nathhaufes 
geflüchtet. Ein Natbhausdiener, der fie vergeblich 





*) Ob6 erwähnt den Beihluß, Die vier Angeklagten gefangen 
zu feßen, nichf. 
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fuchte, aber im DBerdacht war, ihren Aufenthalt zu 
tiffen, wird von den Bürgern mißhandelt und ing Ges 
fangniß geführt. Andre fchlagen die Thüre an einem 
KRaufmannsgemölbe ein, wo die Unterfchriften waren 
gefammelt worden, werfen Alles durch einander, um 
die Verzeichniffe zu fuchen, und verurfachen hier und 
in andern Häufern, in welche fie eindrangen, großen 
Schaden * Zu KleinsBafel verbreitete fih das Ge 
rucht, daß fich fünfzehn Malcontente in dem Steinen; 
Klofter **) verfammelt haben; fogleich wird das Klo; 
fter von fünfzig Klein;Baslern durchfucht, aber nie 
mand gefunden. "Ein mit Dleyftift gefchriebneg Briefs 
chen ohne Unterfchrift, dag einem Bauern abgenommen: 
fvurde, und wahrfcheinlich für die zu Mönchenftein ***) 
verfammelten Malcontenten beflimmt mar, vermehrte 
den Verdacht heimlicher Anfchläge, obfchon fein Snbalt 
unbedeutend war F***), Daher erflärte auch Fatio, 
als der Eleine Rath, der während diefes Auflaufg ver; 
fammelt geblieben, die Niederlegung der Waffen for; 
derte, „die Bürger merden fich fchmerlich abmweifen 
laffen, fie wollen diefe Nacht auf den Zünften Wache 


*) „Die Zeddelmwurden endlich bey der Frau eines Diacons im 
„ Stifte gefunden und dem Bürgermeifter überbrabf.” Ms. 
Neo. 1. Ds giebt den Schaden im Ganzen nt einige 
bunderffaufend Gulden an. 


**) Gin ehemahliges Srauenflofter in der Eleinen Stadt, welches 
auch den Nahmen Marid Magdalenä hat. 

=) Dev Giß eines Landvogfs im Kanton Bafel. "Don diefer 
Berfammlung wird nachher Die Rede fepn. 


“*#*) Das Driefchen enthielt nichts anders ale”; 6% find mehrere 
„gefchlagen,, gefangen gefegt und verwunder worden. Es 
„fteht bey uns fehr fhlebf.” Ms. Neo. 1. 
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halten.” Dieß gefchah wirklich , und bie, ganze Nacht 
murde ftarf patrouilirt *). 

 MWie vielen Antheil die Ausfchuffe und eier mit 
ihnen einverffandne Negierunggglieder an der Entfies 
hung diefes Auflaufs gehabt haben, und ob derfelbe 
sufalig oder wirklich veranftaltet gemefen, läßt fich nicht 
ausmachen. Die Gegenpartey warf ihnen, jedoch ohne 
Bemweid, vor, daß fie nicht bloß die Bewegung geleiz 
fee **), fondern auch zuerft erregt haben, um die Samms 
lung der LUnterfchriften für die Mediation zu verhinz 
dern , weil fich die Mehrheit der Bürger dafür würde 
erklärt haben. Sindeffen Eonnte e8 den Ausfchüffen nicht 


entgehen, daß die gedrohten ernfihaften Maßregeln vr 


Eidsgenoffen dadurch leicht müßten befchleunigt werden, 
und es ift fehr begreiflih, daß der Auflauf zufällig 
entitehen fonnte, da dur) die vorhergegangnen Ge; 
rüchte von Mordanfchlägen der Malcontenten die Span; 
nung zu einer folchen Höhe geftiegen war, daß diefelbe 
durch den Streit Einzelmer leicht zum allgemeinen Aus; 
bruche fonımen fonntez denn eigentlich war die Bemwe; 
gung nicht gegen die Nathe, fondern gegen die Malz 
contenten und Diejenigen Bürger gerichtet, welche von 
den übrigen als Anhänger bderfelben mußten betrachtet 


*) Zwey von den vier Angeflagfen ftellfen fih um Miffernacht 
freywillig in Gefangenfchaft, nachdem ihnen Sicherheit des 
Lebens war verfprodhen worden. Zwey andre wurden am 
folgenden Tage von den Bürgern ins Gefängniß geworfen. 
Das gleihe Schidfal hatten unfer allerley Mißhandlungen 
mehrere von denen, welche jene Zeddel unterfchrieben haften. 


=*) Satio befand fi während des Auflaufes mie mehrern Auß« 
(Hüffen auf der Safran-Zunft, wo fie eine frarfe Wade hafs 
ten, und Befehle austheilten. 
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werden, weil die unferfchriebne Erflärung enthieit, daß 


der Huldigungseid vor Ankunft der Mediatoren nicht 
foe geleiftet werden. — Wenn aber auch die Ausfchüffe 
diefen Auflauf nicht erregt hatten, fo war e8 doch na; 
türlich, daß fie denfelben nun, fo gut fie fonnten, 
benugten. Sie verhinderten zivar weitere Unordnungen, 
behielten aber die Bürger auch am folgenden Tage 
(25. Jul unter den Waffen. . Die Stadtthore blieben 
verfchloffen , die Fahnen auf den Zünften aufgefteckt, 
und überall Demwaffnete vertheill. AS nun der große 
Math, nach dem Zags vorher gegebenen DBerfprechen 


verfammelt war, forderten die Ausfchüffe, daß die eins 


gegebnen Punfte endlich ausgemacht, ein Vergleich zwiz 
fchen dem Fleinen Rath und den GSechfern zu Stande 
gebracht, und eine allgemeine Ammeflie ertheilt werde, 
Diefes gefchah nun alleg in der nahmlichen Sigung. Die 
eingegebenen Punkte des FTinanzz, Jufligs und Polizeys 
Wefengs und der fogenannten Privilegien, mit Ausnahme 


weniger Dunfte, die noch auggefeßt blieben, wurden . 


erörtert und berichtigt, und hierauf verglichen fich auch 
die Fleinen und großen Näthe über ihre Streitigfeiten, 
befonders über die Defegung der Aemter, Da nun 
auf diefe Weife auch der Friede ziwifchen den Ausfchüffen 
und der Negierung berichtigt fchien, fo murde eine als 
gemeine Amneftie fefigefeßt, die Gefangenen loggelaffen 
und zugleich befchloffen, daß die Ausfchüffe nun ihr 
Amt aufgeben follenz; worauf die Bürger die Waffen 
niederlegten, doch mit Zurücklaffung einer Wache auf 
der Safranzunft zu Beobachtung der Malcontenten, 
denen diefer Sriede, wenn er Belland haben follte, die 
Hoffnung raubte, wieder an ihre Stellen zu gelangen, 
&o hatten die Ausfchäffe und die mit ihnen einverz 
fiandne Partey des Nathes ihre Abfiche erreicht, noch 
Hift, Archiv, IL 3. 25 
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vor Ankunft der eidsgenöflifchen Gefandten beynahe 
ales zu berichtigen, um diefelben dann bloß auf die 
Heftätigung des Derglichenen befchränfen zu Ffünnen,. 
Daher wurde den 25. Zuli die Amneftie auf allen Zünf; 
ten verlefen, und auf die dringenden Bitten der Augs 
fchüffe vom fleinen Nathe befihloffen, daß am folgen; 
den Tage der Huldigungeeid von den Bürgern fol 
geleiftet werden. Diefe Eidesleiftung fand auch den 26. 
Suli von allen Zünften zu Groß-Bafel, und zwey Tage 
nachher von den Gefenfchaften zu KleinzBafel ohne die 
geringfte Störung oder Unruhe Statt). Noch nie 
hatte man fo vielen Grund gehabt, eine fihnelle Been; 
digung aller Streitigfeiten zu hoffen, und vielleicht 
toäre diefelbe auf diefem Wege ohne die Dazmwifchen: 
funft der Mediatoren erreicht worden. Denn die Mehr 
heit der großen und Fleinen Nathe fah ihren Haupt: 
wech, fih im Befiße ihrer Stellen zu fihern, erreicht; 
eben fo hatten diejenigen Augfchuffe, denen es um die 
Sache, und nicht um ihre Perfonen zu thun war, die ge 
wünfchten Verbeferungen durchgefeßt, und die übrigen 
Fonnten twegen der Zrennung, die unter den Bürgern 
entflanden war, nichte mehr für fich hoffen, und muß; 
ten für ihre Sicherheit beforge werden. Daher war 
wohl die Erflarung, welche fie nach der Eidesleiftung 
auf den Zunften thaten, daß fie nun von ihren Stel 
len abtreten, bey vielen von thnen ernftlic) gemeint. 
Alein bier machte die Mediation die erfie Störung ; 





*) Die Klein-Basler huldigfen fonft immer act Tage fpärer 
als die Zünfte der großen Stadt, Auf diefes alte Recht be- 
tiefen fie fih jest, als der Pleine Kath die Huldigung am 
gleichen Tage verlangte. Den 28. Teifteten indeffen die meh» 
vern den Eid. . j fr 
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denn die Bürger, vielleicht von einzelnen Ausfchüffen 
heimlich beredet, »proteftirten gegen diefe Entlaffung, 
bis die eidsgenöffifchen Gefandten wieder abgereist feyn 
würden; da bie Ausfchüffe allein ihre Angelegenheiten 
gehörig Fennen *). Dergeblich flellten ihnen diefe vor, 
daß fie ihre Begehren den Zunftmeiftern auftragen fonz 
nen, und daß die erfolgte Herftelung des Friedens er; 
fordre, daß ihre außerordentlichen Stellen nun wieder 
aufhören. Benyde Theile beharrten auf ihrer Meinung; 
aber die Ankunft der eidggenöffifchen Gefandten und 
ihre vorher erklärte Abficht, fich nicht auf bloße Be 
ftätigung des DVerglichenen zu befchränfen,, nöthigte ai 
AYusfchäffe, ihre Verrichtungen fortzufegen. 

Am gefährlichften für die hHergeftellte Ruhe fchienen 
indeffen die Malcontenten, welche überall die würhendz 
fien Drohungen hören ließen. Zwar haften fie während 
des Auflaufs den 22. Zuli feinen Widerftand gewagt, 
und manche ihrer heimlichen Anhänger waren mit den 
übrigen Bürgern unter die Waffen gefreten: aber da 
ihnen die Befchlüffe, welche der große Rath am 23. 
faßte, die Beftätigung alles deffen, was bisdahin ges 
fcheben war, und die Feftfeßung einer Ammneftie aufs 
Höcfte miffielen, fo begaben fich nun auch diejenigen, 
welche bisdahin noch in der Stadt geblieben waren, 
unter lauter Mißbiligung der Amneftie zu den übrigen 
theils nach Niehen, theils auf dag Schlof Mönchenz 
fein. Der Landvogt zu Mönchenftein war ein perfünz 
licher Seind von Fatio, und da fich Gerüchte verbreis 
teten von Anfchlägen zu Brandftiftung in der Stadt, 
und daß der Landvogt dieß benußen Mmerde um mit 
vierhundert Mann in die Stade eingudringen und fich 


*) „Sie wären ein Dorf ohne Pfaff.” Ms. Nro, ı. 
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mit dem Anhange der Malcontenten zu vereinigen, fo 
fandten die Ausfchüffe zwey Bürger nach Mönchenftein, 
um den Landvogt zu beobachten (24. Jul. Aber der 
eine wird von der Wache gefangen genommen, und der 
Pandvoge vermehrt durch Drohungen und Schimpfz 
torte dag Mißtrauen und den Unwillen der Augfchuffe 9. 
Diefe follen von dem Bürgermeifter die Erlaubniß erz 
halten haben, eine Anzahl Bürger mit dem GStadtpan; 
ner zu Befreyung des Gefangenen nach Mönchenftein 
zu fenden, vorher aber ließ er den Landvogt twarnen, 
und ihm die Loslaffung des Gefangnien befehlen. Dieß 
hatte er zwar fchon gethan, durch die Drohungen deg 
zweyten Abgeordneten gefehrecft: dennoch magte er e8 
nicht , die Ankunft des bundertundfünfzig Dann flarfen 
Haufend zu erwarten, und entfloh mit den übrigen 
Malcontenten nach Arlesheim. Daß dann Küche und 
Keller dafür büßen mußten und vieles im Schloffe ent; 
tvendet wurde, darüber ift fich weniger zu vertvundern, 
ais daß diefe bundertundfünfzig Mann fihon am fol: 
genden Zage (25. Sull) den Befehlen des Nathed gez 
horchten, und dag Schloß achtzehn Soldaten übergaben, 
welche derfelbe dahin ordnete. Am gleichen Tage wa; 
ren neunzgehn Klein Bafeler unter Anführung eines Aug; 
fchuffes bewaffnet nach Niehen gerogen, um fich der 
dort befindlichen Malcontenten zu bemächtigen. Nach 
langem Suchen wurden fie auf einem Heuboden gefun: 
den. Man berichtet den Bürgermeifter, welcher die 
Antwort ertheilt, daß der Eleine Nath befchloffen habe, 


*) „Der Landvogf fagfe zu ihm, du bift aud) der rechten Die: 
ben einer: zeigte ihm vier geladene Stüd Gefbüß mit den 
Worfen, fo wollen wir die Dieben die Ausfchüffe fractiven.” 
Ms. Neo. ı. 
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„diefe Herren follen fi bey DVerlierung des Dürgerz 
rechtes in swey Zagen zu Bafel ftellen.” Der Haufe, 
unmwillig die gehoffte Mißhandlung und Plünderung der 
Gefangenen aufgeben zu müffen, läßt fich von feinem 
Anführer bereden, nach Bafel zurüchzufehren, wahrend 
diefer don den Malcontenten freundfchaftlich beivirthet 
wird *). — Diefe Begebenheiten vermehrten die Gab; 
rung und die Gerüchte von Mordanfchlägen der Mals 
contenten,, zu deren Ausführung fogar Brandftiftung 
folte gebraucht werden, und wahrfcheinlich trugen die; 
felben dazu bey, daß die Eidesleiftung auf den Zunfz 
ten den 26. Juli mit deffo mehr Bereitwilligfeit gefchah. 
Der Heine Rath befchloß daher den 27. Juli, daß der 
LandHoge von Mönchenflein und fein Sohn fich perfönz 
lich verantmworten follen, und vielleicht hatten am Ende 
die Sintriguen diefer Partey noch die Vereinigung der 
Ausfchüffe mit dee Mehrheit beyder NRathe befördert, 
wenn nicht die Ankunft der eidsgenoffifchen Gefandten 
(den 29. Juli) den Dingen aufs Neue eine andre Wens 
dung gegeben hätte. | 


*) Eben biejer Ausfhuß, Herbfiec genannt, erfcheint nachher 
als ein Werfzeug, Ddeffen man fich gegen Fatio bedienfe. — 
Ohs fagk, diefer Zug nah Riehen habe den 24. Juli Staft 
gehabt, das Ms. Niro. ı. hingegen den 3o. Juli. 
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Sünfter Adfdnitt. 


Don der Anfunft der eidsgendflifchen Dermitt- 
fer bis zu der vergeblichen Publikation eines 
Perföhnungs: Edifte, 


29. Suli. Bis 20. Sept. 


Die Ankunft der acht eidsgenöffifchen Mediatoren *) 
erregte gang entgegengefeßte Erwartungen. Wahrend 
die entfeßten Rathsglieder die Wiedereinfeßung in ihre 
Stellen, andre die Herftellung der frühern mwillfürlichen 
Macht des Eleinen Nathes, und Rache an ihren eg; 
nern bofften,, entfianden bey den neugemwählten Naths 
gliedern Beforgniffe für ihre Stellen, und bey den Sedhz 
fern für die wieder ertworbnen verfaffungsmäßigen Nechte 
des großen Kathes. Die beffer Gefinnten unter den 
AYusfchüffen theilten diefe Beforgniffe, und die übrigen 
befürchteten, daß wenigftens ihre Privatabfichten Fönnz 
ten vereitelt werden. EB zeigte fih daher nicht bloß 
bey der Bürgerfchaft, fondern auch bey vielen Mitz 
gliedern des Nathes eine entfchiedne Abneigung, den 
eidsgenöffifchen Gefandten eine uneingefchränfte Medias 
‚tion, oder gar ein Nichferamt zu geflatten. Die Aug; 


*) Den 29. Juli mit Dreyßig Dienern und vierzig Pferden. 
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fchüffe fuchten die Mediation wieder durch die Behaupz 
tung zu vereiteln, daß fie mit niemanden Streit haben, 
indem die Reformation beendigt fey, und die herrfchende 
Saction des Eleinen Nathes fonnte nach der VBerfommzs 
niß vom 23. Juli mit Recht behaupten, daß die Streiz 
figfeiten mit dem großen Rathe beygelegt feyen. Es 
wurde zwar den Gefandten alles mitgerheilt, was big; 
dahin war befchloffen worden, aber ohne der noch flreis 
tigen Gegenftände und der Mediation im Geringften zu 
erwähnen. Wie num diefes gemeint fen, ließ fich aug 
der Neußerung des Fatio fchließen, der bey der Bes 
geüßung der Gefandten im Nahmen der Ausfchüffe er; 
Elärt hatte, „da die Reformation zu Ende fey, fo fey 
e8 nicht nöthig, daß fich die Gefandten bemühen, es 
wäre denn, um daß VBerhandelte zu garantiren.” Die 
Sefandten befchloffen daher, felbft vor dem großen 
Mathe zu erfcheinen, und der Gefandfe von Zürich 
erflärte im Rahmen aller C5. Auguft), „die übergebz 
nen Punfte, die man für richtig halte, feyen noch 
ganz unvollfommen; Bafel gleiche einem Menfchen, der 
einen Arzt nöthig babe, fich aber nicht wolle helfen 
loffen. Die Gefandten feyen gefchickt, um zu rathen 
und zu helfen, Daß alles friedlich beygelegt werde, doc) 
ohne Eingriffe in die Fudifatur von Bafel zu thun. 
Sie verlangen, daß man ihnen die übrigen Punfte 
auch mittheile. Wenn fie aber fehen, daß Güte nichts 
helfe, fo fey ein böfer Ausgang zu erwarten’; ihre Obern 
werden nach den Bünden dazu nicht fchweigen, fondern 
fchärfere Mittel brauchen, da dann der Stärfere dem 
Schwächern obliegen werde.” Allein diefe Erflärung 
bewirfte nur den Befchluß, „daß die Deputirten eifrig 
mit den noch unerörterten Punkten fortfahren, und dies 
felben dem großen Nathe zur Beflätigung vorlegen foll; 
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ten, toorauf man fie den Gefandten mittheilen werde, 
um.ihre Reflexionen auch darüber zu machen.” Da 
aber hierauf eine ernftliche Note der Gefandten erfolgte, 
worin fie eine beflimmte Antwort fordern, ob der Kath 
fie al$ Mediatoren anerfennen wolle, fo erfchienen eiz 
‚nige Deputirte bey ihnen mit der Anzeige, „daß big, 
„bherige Nefolutionen, fonderlich der Mediation halb, 
„diefer Urfachen wegen großen Anftoß gegeben , daß 
„die ing Regiment neulich beförderten Perfonen forgen, 
„ihrer erlangten Ehrenftellen und der ertheilten Amnes 
ssftie nicht verfichert zu feyn” *). Die Gefandten ga; 
ben in Nückficht beyder Punkte die beften Verficheruns 
‚gen, und nun wurde vom großen NRathbe (7. Auguft) 
die Mediation einffimmig angenommen, weil auch der 
herrfchenden Faction der Vorwand zur Ablehnung bes 
nommen var. | 

Weit fchiwieriger war e8, die Einwilligung desje 
nigen Theil der Bürger zu erhalten, welche noch den 
Ausfchüffen anhingen. Da nun alle frühern Verfuche 
jede Zunft befonders zu gewinnen, mißlungen waren, 
meil die Zünfte während der Verfammlungen einander 
immer berichteten, fo wurde eine allgemeine Berfammz 
lung der Bürgerfchaft in der Münfterficche verabredet. 
Sobald die Ausfchäffe dieß erfuhren, verlangten fie die 
Erlaubniß, die Zünfte vorher zu verfammeln, und da 
Dieß vom großen Nathe unter der Bedingung bewilligt 
wurde, daß auch die Zunftuorgefeßten zugegen feyen, 
fo derfammelten fie die Zünfte eine Stunde früher, und 
Herabredeten mit ihrem Anhange vor der Ankunft der 
Vorgefegten , daß die Augsfchüffe zuerft allein in.die Kirche 
sehen, und die Bürger vor derfelben auf dem Plaße 


=) Abicheid der Mediatoren, 
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follen ftehen bleiben. Denn man hatte das Gerücht 
verbreitet, fobald die Bürger in der Kirche feyen, wer; 
den die Thüren verfchloffen und Feiner hinausgelaffen 
werden, big er fich zue Annahme der Mediation erflart 
habe. Die Parteyung unter der Bürgerfchaft und Die 
Aufftellung einer Wache an den Thüren gaben diefem 


Gerüchte Wahrfcheinlichkeit. . Wergeblich ermahnten nun 


die Vorgefegten, dem Mißtrauen zu entfagen, und ver; 


ficherten fogar, „in dem VBortrage der Gefandten werde . 


der Mediation nicht gedacht werden; fie feyen nicht 
als Säge gefommen, fondern.nur um zu confirmiren, 
foag erörtert fey, und das lnerörterte beylegen zu bels 
fen; die geichehenen Wahlen folen unverändert bleiben, 
und die Wache fey bloß da, um die Malcontenten und 


die Weiber und Kinder abzuhalten.” Allein eben: weil 


man allzuviel verfprah, wurde das Mißfrauen, daß 
man fie nur in die Kirche zu locken fuche, defto größer. 
Daher blieb wenigfteng die Hälfte der Bürger vor der 


Kicche flehen *). Der Vortrag des erfien Gefandten 


*) Sn dem Abfcheide der eidsgenöffiichen Mediaforen heißf es 
zwar: „Der größte Theil der Bürger von Zünften zu Zünfs 
„teen fey in gufer Drdnung in die Kirche, hernach auch der 
„ alzeit nächft vor der Thüre geftandene De. Fatio mit einer 
» Anzahl bineingetrefen, ein Theil aber bey und .vor der off- 


„nen Kichenthüre geftanden.”’ Sndeffen fcheine das unpare 


feyifhe Ms. Neo. ı., aus welchem obige Angabe gezogen ift, 
hierin mehr Glauben zu verdienen als der aus der partepi- 
fhen Feder des KRathfubftitut Holzhalb gefloffene Abfcheid: 
Wenn der nachher anzuführende Brief des Ausfhuß Sfelin 
Glauben verdient, fo befanden fih unter denen, welde fi 
für die Mediation in der Kirde erfläcten, „ Hinterfäßen, 
„Landleute, Kauf» und Handwerfsburfhe, Roß» und Stall: 
„enehte u. f. w., welde man. dazu beftellt habe.” Go 
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war ungefähr gleichen Snhalts mit jener Erflärung 
gegen den großen Kath, worauf der Bürgermeifter 
Socin die Bürger aufforderte, fich zu erflären, ob fie 
die Mediation annehmen wollen. Allein jet entffand 
ein verwirrtes Gefchrey von »%a” und „Nein” *), 
ALS 08 endlich gelang, die Parteyen zu fündern, fo 
war die Mehrheit der in der Kirche Anmefenden für 
die Annahme der Mediation. Nach dem Abfcheide folz 
len e8 zwey Drittheile oder drey DViertheile der Bürz 
gerfchaft gemefen feyn; doch fonnte wegen der Bermwirz 
rung feine ordentliche Zählung der Stimmen oder Uns 
terfuchung der Stimmfahigfeit der Anmefenden gefche 
ben. Dennoch erklärten die Gefandten, fie fehen daß 
der größte Theil die Mediation annehme, und entließen 
damit die Verfammlung. | | 
Allein diefe erfünftelte Einwilligung war von feiner 
Dauer. Die Ausfchüffe verfammelten ihren Anhang 
auf den Zünften, und bemirften durch das Vorgeben, 
daß die Mediation nicht aufrichtig gemeint, und daß 
die Sefandten nicht als Mediatoren, fondern als Säße 
gekommen feyen, den Entfchluß, die Mediation auszus 
fchlagen. Sie begehrten nun, daß der große Rath. am 
folgenden Tage verfammelt werde, wag ihnen der Bürz 
germeifteer Socin zuerft verfprach, nachher aber mieder 
nach dem Nathe der eidggenöffifchen Gefandten abfchlug. 
Dagegen beriefen die Gefandten siwey Ausfchüffe zu fich, 
und erklärten ihnen, daß fie durchaus. nicht gefinnet 


wird e6 begreiflih, daß man die Gefandten Fonnfe glauben 
machen, der größte Theil der Bürger fey in der Kirche ges 
wegen. 

*) Satio fehrie in einem fotbaren® Stuhl den Bürgern vor: 
„Nein.” Ms. Neo. 1. 
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feyen, Eingriffe in die FJudifatur von DBafel zu thun; 
auch werden fie den Bürgern weit mehr willfahren,, ale 
fie felbft glauben, wenn fie nur das Mißtrauen fallen 
laffen. Wirklich viethen num diefe siwey Ausfchüffe, auf 
diefe Weife in die Mediation zu willigen, und felbft 
Fatio verivarf dieß nicht. Aber Sfelin, einer der hefz 
tigften Ausfchüffe widerfeßte fih mit großem Eifer, fo 
daß fein Entfchluß gefaßt wurde, 

Um nun die Behauptung zu widerlegen, daß ziwey 
Drittheile der DBürgerfchaft die Mediation nur unter 
der Dedingung angenommen haben, „daß die VBermittz 
ler den Paß öffnen, twohlfeil Brot verfchaffen, Hüninz 
gen wegfommen machen, den Meineid, Hochmuth und 
Ehrgeiz abfchaffen,” *) wurde verabredet, die Zünfte 
den 11. Auguft aufs Rathhaus zu berufen, two jeder 
Bürger einzeln fich über die Mediation erklären folte. 
Vorher mußten ihnen die Vorgefegten folgende Verf; 
 herungen geben: 1. Die Gefandten werden feinen Ein; 
griff chun in die Judifatur und Souverainetät der Stadt 
Bafel. 2. Sie. wollen in dem Regiment, wie e8 jet 
ergänzt fen, Feine Veränderung machen. 5 Die Ob 
rigfeit werde die ertheilte Amneftie halten, und jedem 
zu feinen Rechten, Sreyheiten und Privilegien verhulfz 
lich feyn. — Unglüclicheer Weife war aber auf Ver; 
langen der Gefandten noch beygefügt worden: „Alles 
in dem DVerftande fofern die gutlihe Handlung Statt 
finden werde,” mwoben man nach dem Abfchiede zur 
Abfihhe hatte, „die Gemüther damit eher zu gütlicher 
Handlung zu verleiten.” Allein die Ausfchüffe wurden 


"Dadurch mißtrauifch gemacht, als werde die von der 


Regierung befchtworne Amneftie gefährdet, und da zu: 


*) Abicheid. _ 


388 


gleich wieder das Gerücht ausgeffreut wurde, man 
werde diejenigen, mwelche nicht einwilligen wollen, im 
Kathhaufe einfchließen, fo mißlang auch diefer Verfuch. 
Denn, obfhon Einzelne, welche durch Drohungen zus 
rückgehalten wurden, ihre Einwilligung fchriftlich eins 
fandten, fo erhielt man doch nicht mehr ald 298 Stim; 
men für die Annahme der Mediation *). 

Die Ausfchüffe befchloffen nun, diefen mwentgfteng 
fcheinbaren Sieg zu benugen, und beriefen auf den 
Nachmittag die Zunftverfammlungen. Zwar verfamz 
melte .fich fogleich der Eleine Nath, und unterfagte dieß, 
weil dag Amt der Ausfchuffe aufgehoben fey, und feinem 
Partifulsren das Recht zuftehe, die Züunfte zu verfamz 
meln **). Allein die Berfammlung fand dennoc) Statt, 
und da nun die Augfchüffe ihre Forderungen dem großen 
Kathe vorgutragen begehrten, und fchon einige Hundert 
Bürger vor dem Narhhaufe zufammengelaufen waren, 
fo mußte endlich, um neue Exceffe zu verhüthen, auf 
den folgenden Tag die Berfammlung des großen Na; 
thes bewilligt werden. SJeßt legten die Ausfchüffe dem 
großen Nathe mehrere Befchwerden vor, von welchen 
einige gegen die angemaßte Gewalt der Deputirten von 
Eleinen und großen NRathen gerichtet find, die faft alle 
zu dee Säfchifchen Familie gehören und fih Befehle 
erlauben, welche einzig von der Dbrigfeit felbft aug; 


*) „Einige Zünffe Famen nur mit fehs oder ahf Mann.” 
Ms. Neo. 1. | u A 
**) Deßmwegen nannten fie fih auch von jest an nichf mehr Aus. 
fhüfe,, fondern Deputirke, und fhlugen, um das Verboth 
der Obrigkeit zu umgehen, den Bürgern vor, daß fie in 
Zufunfe jedes Mahl eine Depufation wählen follen. Ms. 
ro. LI. 
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gehen follen *). Der Angriff gegen diefe Faction, die 
fih aus bloßen Deputirten für die Vorberathung zu 
einem wirflihen Regierungsfollegium zu erheben ffrebte, 
fcheint zwifchen den Augfchäffen und einem Theile deg 
Nathes verabredet geweien zu feyn. Denn eg wurde 
fogleich befchloffen, daß in Zufunft, „wenn träfe (wich 
tige) Sachen vor die Seffion fommen, diefelben zuerft 
vor den fleinen, oder, wenn e8 nöthig, vor den großen 
Nath follen gebracht werden; und da die bigherige Sef; 
fion der Bürgerfhaft verdächtig fey , fo fol fie abge 
fchafft und in eine Deputation verwandelt erden, von 
fech8 deg Fleinen, feh8 des großen Nathe und fechg 
von der Bürgerfchaft, mit Zuziehung der Haupter und 
des Stadt; und Nathfchreiberd. Don diefer Deputaz 
tion follen die noch übrigen Punfte behandelt und eif; 
tig darin fortgefahren werden.” In Nuckficht der Mes 
dintion felbft erflarten die Ausfchuffe: „Man habe feit 
„der Ankunft der Gefandten die Dürgerfchaft nun zu 
„verfchiedenen Mahlen wegen der Mediation zu übers 
„liften gefucht, da die Bürgerfchaft doch mit dem Ne 
„formationgwerf vergnügf, den Eid gefchworen habe: 
„fie brauchen alfo feine Mediation, welche gegen den 
„Bürgereid und die Freyheiten der Stadt fy. Wenn 
„man ihmen einen Streit zeigen fünne, der nicht gütz 
„lich beyzulegen fey, fo wollen fie auch eine gleiche Zahl 
„Mediatoren wählen **); jedoch daß fich diefe Media; 





=) Es heißt in dem Memorial: „Die Conferenzen feyen par 
„tepifh, und faft nur von der Fafchiihen Familie compo-+ 
de die Bürger aber hoffen, daß dergleichen ftarfe Ban» 
„den im Regimenf nicht mehr geduldef werden.” 

”*) Die Mediatoren waren nähmlich nur von der einen Parfey 
gewählt, 
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„tion nur auf nahmhaft gemachte Punkte und nicht auf 
„bag Verglichene oder auf die KEntlaffenen beziehen 
„fol. Uebrigens mögen fie wohl leiden, daß die Ge 
„fandten die Amneftie und alles übrige Verbandelte 
„eonfirmiren. DieB fen der endlihe Entfchluß der 
„ Bürgerfchaft, und fie hoffen , man werde ihnen füros 
„hin mit dergleichen Berfuchungen verfchonen, und ibz 
„nen die Nuhe inicht weiter verbiftern, noch fie veranz 
„laffen , diefelbe felbft durch ehrliche .und erlaubte Mitz 
tel zu fuchenz; mie fie alles mögliche anwenden wer; 
„den bis zu Ende diefer Woche diefen Verdrieglichfeis 
„een ein unfehlbares Ende zu fehen.” 

Nach diefer Erklärung fchien jeder weitere Berfuch, 
‚die Annahme der Mediation zu bemwirfen, unnüß. Das 
her erflärten nun die eidgenöflifchen Gefandten, daß 
fie zue Abreife entfchloffen feyen. Allein damit fonnte 
auch den Ausfchuffen nicht gedient feyn, denn fie muß: ° 
ten nach der Stimmung und den Yeußerungen der &e 
fandten gemwaltfame Einwirfung der Cantone beforgen, 
und bofften immer noch, daß die Mediation fih auf 
bloße Beftätigung deffen befchränfen werde, worüber 
man fich verglichen hatte. Daher erflarten nun die fechs 
Deputirten der DBürgerfchaft, fie willigen ein, »daß 
die Gefandten über die ihnen: zugeflelten und noch vor: 
zulegenden Punfte fich berathenz; tvenn fie etwas zu 
verbeffern finden, e8 anzeigen, von beyden Theilen Bez 
richte einhohlen, und dag DVerglichene ratificiren möz 
gen;” und da die Sefandten fich auch der entfegten 
Nathsglieder annahmen , fo fchlugen die Deputirten der 
Bürger vor, daß diefelben nach dem Grade der Straf; 
barfeit in drey Klafien getheilt werden follen *). Allein 


*) „Die in der erfien Klafie follen, wenn .fie fich guf halten, 
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die Gefandten fanden eine folche Mediation noch zu bes 
fhränft, und antworteten, daß fie Alles, was ihnen 
vorgetragen werde, in gütliche Unterhandlung nehmen, 
und beyde Parteyen anhören wollen. Wenn aber fol; 
ches unverfänglich, fo werden fie rechtlich erörtern und 
ausfprehen. Wegen der Entlaffenen folen ihnen alle 
Aften mitgetbeilt, und nach gefchehener Unterfuchung 
vor denjenigen Nichter, welcher fie entlaffen habe *), 
zum unpartepifchen Rechte gemwiefen twerden. Der große 
Nath erflarte nun, daß er diefe Vorfchläge annehme, 
und ließ diefelben den 15. Juli den Zünften vorlegen, 
worauf nad) dem zwar verdachtigen Berichte der Zunftz 
vorgefesten den Gefandten angezeigt wurde, daß auch 
die Mehrheit der Bürger fich zu diefen Vorfchlägen 
gutwillig erflärt habe. Zwar hatten die Deputirten 
der Bürgerfihaft nur erklärt, „daß fie mit den Ge 
fandten über die Punkten eintreten, ihr Gutachten ein: 
hohlen, und fie um die Natififation bitten, auch wegen 
der Entlaßnen die Fnterpofition der Gefandten und Die 


„von der HDbrigfeif der Bürgerfhaft recommandirf, und 
„diefes von der FTürgerfchaft bey Vafanzen vefpeftirf wers- 
„den, fo daß fie flufenweife bey allen Aemfern die Präfe- 
„tenz haben. Die in der zwenfen Klaffe folfen aller Ehren 
„fähig fepn,, doch ohne Präferenz, wie andre Bürger. Die 
„in der driften, wenn fie Elagen, aber ihre Unfchuld nicht - 
„erweifen Föünnen, darüber härter angefehen werden und 
„nach Befinden weiter geftraft werden.” — Ochs bemerft, 
„daß die bloge Möglichkeit, Leufe, die nur von Race und 
Umfturz der neuen Dinge fprachen, wieder eingefeßt zu fe- 
hen , manchen feigen oder furchlfamen Bürger von der Par» 
tey der Ausihuffe nach und nach entfernen mußfe.” 


*) Der große Rath, ohne die flatt der Entlaffenen gewählten 
Mitigliever. 


592 

Kefommandation der Dbrigfeit vefpeftiven mollen , 
doch daß eg der Zunftordnung gemäß gefchehe”; und 
wirffich hatte der große Natb befchloffen, daß diefe Erz 
Flärung den Gefandten folle mitgetheilt werden; alein 
Diefes gefchah abfichtlich nicht, und alg die Deputirten 
noch beffere Deftätigung diefes Befchluffes verlangten, 
fo wies man fie mit der Erflärung ab, „fie haben ja 
fchon verfchiedne Rathserkanntniffen, und die Amneftie 
befräftige alles.” 

Denn während diefer Unter Banblıngen uber die Anz 
nahme der Mediation waren die Sntriguen, DBeftechun: 
‚gen, Drohungen und andre Mittel, die Partey der Augs 
fhüffe zu fehmachen, mit Erfolg fortgefeßt worden, 
und den 16. Auguft zeigte fich die erfte auffallende 
MWirfung davon. Ganz unerwartet verfammeln fich die 
KleinsBasler *) bewaffnet in ihren Gefenfchaftshäufern; 
ed wird ihnen Wein ausgetheilt und alerley DBerfpres 
chungen von befondern Freyheiten für Klein Bafel und 
wegen Deftatigung alles Abgehandelten von dem entz 
festen Schultheiß Burkhard gemacht; morauf fie fich 
mit diefem Vorbehalt für die Dbrigfeit und zu Annahme 
der Mediation erflaren. Zugleich fourden fie gegen 
Fatio aufgehekt, der nicht gehalten, ad er verfprochen, 
und eignen Getwalts Vieled unternommen habe, wozu 
er nicht beauftragt gemwefen, und um jede Berührung 
mit den Ausfchüffen zu verhindern, wurden Wachen 
gegen Groß-Dafel ausgeftelt. jet bemaffnen auch die 
Ausfchüffe ihre Partey; man droht denen, welche fich 
für die Mediation erflären, und fendet Einige **), um 


*) Nur efwa 20 Mann blieben den Ausfchüffen gefreu. Mes. 
Neo. L 
**) Unfer diefen Depuficken waren Miller und Fatfio felbft. Ib. 
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nad) den Gründen diefer Bewaffnung und. der Drobuns 
gen gegen Satio zu fragen. Allein die Antwort, welche 
der Schultheiß Burkhard ertheilte, war fehr unbefrie; 
digend *), und Fatio begehrte am folgenden Tage Schuß 
vor dem großen Nathe. Man erklärte ihm, daß ihm 
nichts ‚gefchehen folle, und geboth den Klein-Baslern 
nichts Gemwaltthätiges zu unternehmen, ihre Wache big 
auf fech8 oder acht Mann gu vermindern, und wenn 
Verdächtige fommen, fie in Güte abzumeifen. Aber 
gleich nachher wurde heimlich befchloffen, den Klein; 
Paglern anfagen zu laffen, daß fie gute Wache halten 
follen. So erlaubte, fich die Regierung, in der nahmz 
lichen Sißung , in welcher jenes Geboth erlaffen wurde, 
mit einem Theile der Bürger gegen den andern zu cons 
fpiriren, zu einer Zeit, 1o. man durch die Aufnahme 
von fech8 Deputirten der Bürgerfchaft zu den Confes 
renzen einen ziwecfmäßigen Weg zu endlicher Befeitigung 
der noch übrigen Streitpunfte einfchlug. 

Sobald nun die Ausfchüffe vernahmen, daß vom 
großen NRathe ein Befchluß gefaßt worden, welcher folle 
geheim gehalten werden, verlangten fie von den Haups 
tern den Grund diefer Verheimlichung zu wiffen. Sie 
erbielten die Antwort, es fen bloß darum gefchehen, 
weil der große Rath die Mediation aufs Neue ange 
nommen und den KleinsBaslern, die fi; zu der Dbrigs 
feit gefchlagen , babe befehlen laffen, von jeder der drey 
Gefellfchaften fehs Mann zu erwählen, und gute Wache 
zu halten, damit fie vor denen, welche die Mediation 
nicht angenommen, ficher feyen. Batio verficherte das 
gegen, daß die Ausfchüffe e8 allerdings mit.der Dbrigs 


*) „Sie feyen befugt, ihre Poften zu verwahren, damit Feine 
„berdächtigen Leute zu ihnen Fommen.” Ms. Nro. x. 
Hit. Arc. IL 3, 26 
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Feit halten ; aber die Mediation fönnen fie nicht andere 
annehmen, al8 wie fie erflärt haben, menn aber die 
Käthe eine Mediation nöthig haben, fo mögen fie e8 
wohl leiden. — Noch am nähmlichen Tage faßten Fleiz 
ner und großer Rath den Befchluß, » bey der Mediation 
Leib und Gut aufzufeßen; wer im Nathe damider fey, 
fol hervortreten 5; wer aber nachher abtrete, fol beftraft 
werden. Wenn die Bürgerfchaft fich diefem Befchluffe 
widerfeßen follte, fo folen die Eidgsgenoffen nach den 
Bünden um Natb und Hilfe erfucht werden.” Sfegt 
trat auch die gegen die Ausfchüffe gewonnene Nartey 
zu Groß:Bafel offener hervor, und die zahlreiche Zunft 
der Spinnmetter erklärte fich gegen fie. Nun erfannte 
Fatio endlicy die Gefahr, in welcher er fchmebte. 
Deffentlich erklärte er: »eB fen ihm nicht verborgen, 
daß es um ihn allein zu thun fey; und wenn der Burz 
gerfchaft mit feinem Ropfe fünne geholfen, und dadurd) 
Friede gemacht werden, fo merde er denselben willig 
hergeben. Man habe ehrliche Keute aus dem Natde 
verftoßen und fchlimme darin fißen laffen, ja die Neuen 
feyen noch fehlimmer als die Alten.” Dennoch findet 
fich feine Spur, daß er gefucht habe, Bafel zu nn 
und fich zu”retten. 

Das Uebergemwicht, mwelched die erklärten Gegner 
der Augfchäffe, und mit ihnen diejenigen erhalten hat; 
ten, welche fich ihrer bisdahin nur zu ihren Privakz 
abfichten bedienten, und fie num treulog im Stiche lies 
Ben, wurde nun meiter benußt, um eine gemwaltfame 
Entivicflung bersorzubringen.. Den ı8. Auguft erließ 
der Eleine Rath eine Verordnung, Modurch alle unge; 
feglihen Zufammenfünfte, befonders von Bewaffneten, 
alle andern ale die gemöhnlihen Nachtwachen und 
Datrouillen, ferner die Trommel zu rühren, und Rärm 


395 
zu fchreyen verbothen wird; auch fol auf den Zünf; 
ten nach dem Läufen der Nachtgloce gar niemand, 
und bey Tage feine Bemwaffneten geduldet werden. — 
Allein diefes zmweckmaßige Verboth galt nur der Partey 
der Ausfhüffe; denn den Klein-Baslern wurde nicht 
„aus den Gemwehren gebothen,” und fo verbreitete fich 
dag Gerücht von einem Anfchlage, die Ausfchüffe und 
ihre -Partey in der Nacht zu überfallen, welches wegen 
der alten Abneigung zwifchen Großz und REED! 

defto heftigere Gährung erregte: | 
Die eidsgenöffifhen Sefandten hatten unterdeffen 
die ihnen vorgelegten, fihon erörterten Punkte unter- 
fucht, und den Deputirten einige Bemerkungen mitges 
£heile, welche bemeifen, doß fie die erfie Quelle des 
Uebelg, die Herabwürdigung deg großen, und die Eis 
genmacht des Fleinen Nathes allerdings erkannten. — 
Dagegen fchienen fie aber auch nicht geneigt, der Bürz 
gerfchaft viel einzuraumen, und machten befonders Eins 
wendungen gegen die Ueberlaffung der Dbriftzunftmeis 
fees, der Meifters und Sechferwahlen an die Zunfte; 
doc) weil man fich darüber verglichen, fo wollen fie 
die Ueberlaffung der beyden erfieen Wahlen beftätigen; 
in Nückficht der Sechferwahlen aber glauben fie, eg 
folte bey der alten Ordnung bleiben , nach Ävelcher die 
 Vorgefesten der Zünfte diefelben wählten. — Die Antz 
wort, welche ihnen auf diefen VBorfchlag von den Depus 
tirten gegeben wurde, zeigt, Mwie wenig man gefinnet 
war, zu halten, was man den Bürgern dverfprochen 
"hatte. „Man müffe, hieß e8, fich dießmahlen: in die 
„zeit fchicken, weil es noch zu frühe davon zu 
„reden” *). Ueberhaupt aber fanden ‚die Gefandten, 
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*) Abfcheid der eidsgenöflifhen Mediatoren. 
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ungeachtet der vom Nathe einffimmig angenommenen 
Mediation, bey einem Theile wenig Neigung, ihnen 
bedeutenden Einfluß auf die Beendigung der Unruhen 
zu geftatten; eben weil mehrere von ihnen nicht geneigt 
fchienen, zu NHerftellung der vorigen Dligarchie und 
Befriedigung der Nachfucht mitzumirfen. Daher heißt 
e8 in dem Abfcheide, „die Sefandten haben ven De; 
„putirten hiefiges Procedere vorgehalten, daß menn 
„alles verglichen feyn follte, man feine Mediatoren zu 
„berufen gehabt hätte; fie werden alfo hier nichts zu 
„thun haben, und defmwegen ihre Gedanfen auf die 
„Heimreife richten.” Zugleich erklärten fie, daß fie die 
Mediation felbft nicht anfangen fünnen, wenn fich 
nicht die Mehrheit der Einwohner für diefelbe erfläre. 
Es wurde alfo 21. Auguft vom großen Nathe befchlof; 
fen, daß Nachmittags die Bürger von Haufe zu Haufe 
follen befragt werden, wer die Mediation annehmen 
wolle. Allein, obfchon wieder Hehlung gebothen war, 
fo war der Befchluß doch fogleich verrathen, und die 
Bürger wurden auf diefen Befuc, vorbereitet. Man 
fonnte daher nicht ein Mahl die Halfte der Stimmen 
für die unbedingte Mediation erhalten, und fehr viele 
antivorteten nach der erhaltenen Vorfchrift, „daß fie 
fih an die Vorträge bey der legten Zunftverfammlung. 
halten, wo ihnen gefagt worden, die Sefandten feyen 
nicht al Mediatores, fondern als Confirmatores bez 
rufen worden” *). Diefer vierte fruchtlofe DVerfuch zeigte | 
deutlich, daß 08 nicht die Ausfchüffe allein waren, 


*) Nah dem den Gefandten übergednen Derzeihniffe haften 
von 1243 Bürgern die Mediation wirklich angenommen 586; 
beftimmf abgefchlagen 234; nie zu Haufe waren 282. 
Nur bedingt wollten diefelbe annehmen I4ı. Abfcheid. 
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weldye die Mediation zu vereiteln firebten, und ver: 
mebrte daher den Unmillen der Gefandten. 

Noch größer wurde derfelbe, als ihnen die Abfchrife 
eines Driefs mitgetheilt wurde, welchen der Ausfchuß 
Sfelin Cı2. Auguft) nad) Zürich gefchrieben hatte *). 
Derfelbe erzahle den Erfolg der Berfannmlung im Münz 
fer, „mo die Anrede an die Bürgerfchaft fo eingerichz 
tet getwefen, daß fie den wohl intentionirten Bürgern 
nicht gefallen habe. Hrur etwa gmeys big dreyhundert, 
wovon aber viele nicht einmahl flimmfähig gemwefen, 
haben fich für die Mediation erklärt; drey Mahl mehr, 
ohne diejenigen, welche vor der Kirchenthäre geblieben, 
haben widerfprochen. Der Verfuch), die Zünfte aufs 
Natbhaus Fommen zu laffen, habe die Bürgerfchaft 
fchwierig gemacht, und der Befchluß, daß die Ausfchüffe 
fih erennen follen, die Erbitterung vermehrt. Durch 
die Derficherung, daß e8 bey der Neformation, der Amz 
neftie und dem, was man gegenfeitig gefhworen, bleiz 
ben folle, und durch die Errichtung einer Deputafion 
von achtzehn Mitgliedern, monon die Bürger fehg zu 
geben haben, feyen die Bürger befriedigt worden. 
„Hätte man die Sache auf der Bürger Begehren fchon 
„längft fo angegriffen, fo ware man vor einigen Mor 
„nathen zufrieden, und unnöthig gewefen, die Sefandz 
„ten zu bemühen. Allein die verfluchten Factionen kom; 
„men je länger je mehr an den Tag, und ift denjenis 
„gen, die man aus großen Gnaden bey ihren Ehrenz 
„fielen figen laffen, unmöglich gewefen, ihre Compli- 





*) Der Brief war an den oben angeführten Obmann Muralt 
gefchrieben. Bürgermeifter Efcher hatte dDieg vernommen, 
und 285 dem andern Bürgermeifter berichter, der dann den 
Brief von Muralt begehrte. 
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„ces hulflog zu laffenz; ich hoffe aber , eine gange Lobl. 
„Endgenoßfchaft werde unfre burgerliche Proceduren 
„suo tempore approbiren, und fich ab der Kaltfinnig: 
„feit in folhen Proceduren verwundern.” Diefeg 
Schreiben wurde nun zu Zürich dem großen Nathe vorz 
gelegt, und gab zu einer lebhaften Discuffion Anlaß, 
indem behauptet wurde, die dem Bürgermeifter Efcher 
ertheilte nftruction drücde die damahle im großen 
Hathe geäußerten Meinungen nicht wohl aus 9, E8 
foNe daher an den Bürgermeifter gefchrieben werden, 
wenn die Bürger und die Obrigkeit über etwas einig, 
fo fol, auch wenn e8 früher erzwungen worden, von 
den Gefandten nicht daran geändert werden. Dieß 
murde von den Freunden des Bürgermeifters fo gedeus 
tet, als behaupte man, er habe gegen feine Inflruction 
gehandel. Am Ende aber wurde doc BI in 
jenem Sinne an ihn zu fchreiben **). 

Als nun Efcher diefe Sache den übrigen Gefandten 
mittheilte, fanden fich alle Dadurch beleidigt; fie beriez 
fen einige Deputirte vom Fleinen und großen Kathe, 
und beflagten fich über diefen Brief und über andre 
ehrverlegliche Reden, die fich Sfelin zu Zürich erlaubt 
babe ***). Sämmtliche Gefandte glauben fich dadurch 





*) Diefe Snfteuction war vielleicht mehr im Sinne der Mino» 
tifät des großen Rathes zu Zurich von dem Stadffchreiber 
abgefaßf worden. 

**) In Punkten, wo die Obrigfeit und VBürgerfchaft mif einan« 
der zuftieden, „fol nichts ferneres berührf werden, und 
man fih für dieß Mahl gedulden.” GSfadtfchreiber » Pro. 
fofoll. 

*#*) Gy war unfer den Gefandfen, welche die Ausfhüffe nad 
Zürich gefchidt haften, 
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befchimpft, und begehren daß Ssfelin zur Verantworz 
fung gezogen werde. Diefer wird daher vor den großen 
Math berufen, wo er auf der Wahrheit feines DBriefs 
beharret, aber wegen der Aeußerungen, die er über die 
Inftruction des ZürchersSefandten gerhan haben folle, 
Demeife fordert. Der große Nath befchliege, Sffelin 
fol fich in die Gefangenfchaft fielen. Allein er ruft 
die Bürger mit der Aeußerung zu Hülfe, man wolle 
ihn nicht zur Verantwortung fommen laflen. Der Wache 
wird von einigen Ausfchüffen befohlen, zu warten, bis 
ee vom Fleinen Nathe verhört fey. SJebt begibt fich 
Sfelin nah Haufe, erfheint aber wieder vor dem Fleis 
nen Rathe; allein daer auch von diefem zur Gefangens 
fchaft verurtheilt wird, fo bewaffnet er fich mit einem 
Haufen Bürger. Bergeblich dringen Fatio und Müller 
in ihn, daß er fich unterwerfe. Er ruft den Bürgern 
aus dem Fenfter zu, Kar zu fchlagen, und alg vierz 
zig Mann abgefchickt wurden, ihn in Verhaft zu neh; 
men, magten fie ed nicht, die Bürger anzugreifen. 
Dbfhon nun feine Anhänger zwey Mahl Lärm fchlus 
gen, fo fam es doch zu feinen Thyatlichfeiten, teil viele 
Yusfchüffe und Burger von ihrer Warten fein Betra; 
gen öffentlich mißbilligten und Unordnung verhinderten. 
Seine Anhänger bewachten ihn indeffen während der 
Nacht; am folgenden Tage gab er endlich den Worftels 
lungen nach, und fiellte fich in Die Sefangenfchaft, 
{wo aber wieder feine Anhänger Wache hielten, damit 
er nicht, wie im großen Nathe befihloffen wurde, in 
eine härtere Gefangenfchaft gebracht werde Co 9% 
fährlich nun diefes Beyipiel offenbaren Widerftandeg 
war, fo hatte e8 doch Feine mweitern Folgen, da fich 
Sfelin endlich überreden ließ, einen Nevers zu unter; 
- fchreiben,, wodurch er feine Aeußerungen für falfch) und 


400 | | 
verläumbderifch erklärte, und eiblich verfprach, given 
Sabre lang feine Wohnung nicht zu verlaffen. Aber 
die Parteyung zwifchen dem großen und Fleinen Rathe 
hatte fich auch bey diefem Anlaße gezeigt, indem erft 
nach einem langen Streite die Beendigung der Sache 
dem fleinen Nathe überlaffen twurde. | | 
Joch ehe diefe Sache beygelegt war, befchloffen 
die Gefandten, diejenigen Bemerfungen über die vers 
glichenen Punkte, welche fie den Deputirten fchon mind 
lich mitgetheile hatten, fchriftlich an den großen Rath 
und die Bürgerfchaft gelangen zu laffen, und damit 
die wirkliche Mediation anzufangen. Dazu berechtigte 
fie eine Erklärung deg großen Nathes vom 22. AYuguft, 
daß Fleine und große Nätbe, die Uniderfität und die 
Bürserfchaft Tags vorher die Mediation wirklich ange; 
nommen haben *), und deßwegen die Gefandten erfucht 
werden, in der Sache fortzufahren. Sie übergaben 
alfo den 24. Auguft eine Note, worin zuerfi die Form 
der Mediation wieder fo beffimmt wird, daß fie ale Klagen 
anhören, diefelben gütlich beyzulegen trachten, wenn aber 
dieß vergeblich wäre, rechtlich erörtern und entfcheiden 
werden. Dann enthalt die Note folgende Erklärung: 
1. Die Gefandten laffen e8 bey dem Vergleiche zwifchen 
großen und Eleinen Näthen vom 25. Juli unberührt bes 
wenden. 2. Zn -Rücficht der ihnen übergebnen 178 
Punkte Iaffen fie e8 bey dem Abgehandelten beruhen, 
außer folgenden Erinnerungen, daß die von der Nechenz 
fanımer abgelegten Rechnungen auch fummariter vor 
dem großen Nathe abgelefen und dafür geforge werde, 


*) Daß aber Ddiefes falfch war „ zeigt das den Gefandten ber: 
‚gebne Verzeichnig von den am 2r. Auguft gefammelten Uns 
terfiheiften. ©. oben. 
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daß in dem Kornfauf und Verfauf aller Vorfauf und 
Eigennug zum Teoft der Bürgerfchaft abgeftellt werde. 
3. Sey den Gefandten die Ueberlaffung der Dbriftzunftz 
meifterwahlen an gemeine Bürgerfihaft, und der Meis 
fters und Sechferwahlen an die Zunfte fehr bedenklich; 
indeffen laffen fie e8, wenn die gütliche Vermittlung 
ab habe, bey der Ermwählungsform der Obriftzunftz 
meifter und Meifter geftelle feyn; hingegen bey Erwähz 
lung der Sechfer follte e8 bey der alten Gewohnheit 
bleiben. 4. Zu Verhütung der Eiferfucht folle dafür 
geforgt werden, Daß mit den Aemtern, fo die Fleinen 
Märhe neben ihren Nathsftelen zu erlangen haben, eine 
Theilfame beobachtet, und deg Dreyzehner ; oder Kriegs; 
sath8 Gewalt nicht zu weit exrtendirt werden. 5. We 
gen der ertheilten Ammneftie laffen eg die Sefandten bey 
ihrer fchon gegebnen Erflarung bewenden, fo lang die 
gütliche Unterhandlung Statt hat. Sie überlaffen der 
Dbrigfeit, dasjenige, was feit dem abgelegten SJahress 
eide ungeziemiendes verloffen, fo anzufehen, wie fie ers 
achte, daß e8 des Standes Ehre und der Stadt Ruhe 
erfordre. 6. Endlich wegen der entfegten Natheglieder ift 
der Gefandten Gutachten, daß fie vor denjenigen Nichz 
tern, die fie entlaffen,, alfo mit Abtritt derer, welche 
an ihre Stellen gefommen, verhört und jedem dag uns 
partenifche Necht eriheilt werde, Als aber die Depuz 
firten auf diefe Note erkflarten, daß die Entziehung der 
Sechferwahlen bey den Bürgern großen Unmwillen erres 
gen würde, fo antworteten die Gefandten, daß fie der 
Dbrigkeie überlaffen, nach) Belieben zu verfahren. — 
Damit waren die Verhandlungen der Mediatoren über 
alle diefe erörterten Punkte beendigtz den 28. Auguft 
tourden auch die Sechferwahlen vom großen Nathe den 
Bürgern wieder zugeeignetz Alles, worüber man fich 
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verglichen hatte, fchien gefichert, und die Einwirkung 
ber Gefandten war auf bloße Beftätigung befchränft 
worden. a 
Noch blieb aber der zweyte Hauptpunft der Media; 
tion, die Ungelegenbeit der entfeßten Natheglieder übrig. 
EinunddreyBig von ihnen hatten den Gefandten eine 
Bittfihrift übergeben, worin fie dag eidgenöffifche Recht 
anriefen, und die Gefandten hatten deßmegen in ihrer 
Note an den großen Rath auch auf diefe Angelegenz 
heit Nückficht genommen. Als nun die Deputirten nd: 
"here Angaben ihrer Meinung verlangten, fo erklärten 
fie (26. Auguf), in den Aften werden einige der Entz 
feßten gar nicht erwähnt; in NRüchicht der übrigen 
fonte unterfchieden werden, was vor der Ballotiv, Ordg) 
nung und mag feither verfehlt worden; auch) feye in 
den Klagen felbft ein großer Unterfcheid, fo daß Stu; 
fen folten gemacht werden. Wer feine Unfchuld er; 
weifen Eonnte, follte wieder an feine Stelle fommen, 
aber auch die Neugewaählten bleiben, und alfo für einige 
Zeit im großen und Heinen Rathe überzählige Mitglie; 
der feyn, doch ohne Beläftigung des gemeinen Gutg, 
Die übrigen aber follen nad) dem Grade der Straf; 
berfeit mit Seldbußen, Entfernung von ihren Stellen 
auf gemwiffe Jahre, oder nach Befchaffenheit gebührend 
befivaft werden. Durch diefe Gedanken wollen die Se 
fandten der obrigfeitlichen Judifatur nicht vorgreifen; 
fie zweifeln aber nicht, der Nichter werde dabey nach 
Ehre und Eid verfahren.” Nach diefer Anleitung entz 
warfen nun die Deputirten ein Gutachten, welches den 
2. September vom großen Natbe beftätigt wurde, 
Dagfelbe enthalt zuerft die auffalende Beflimmung, 
„daß aus der Zahl der Entlaßnen diejenigen, welche 
„vor andern fondere Merita und Dualitäten Haben, und 
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„dem Stande nüslihe Dienfte allbereit geleiftet, und 
„annocy leiften Fönnen, ohne Berührung ob fie 
»fehuldig oder unfchuldig, voraus considerirt 
„twerden.” Wermittelft diefer Beftimmung werden dann 
der Dbriftzunftmeifter Chrifoph Burfhard und Der 
Katbeherr Hans Balthafar Burfhard fogleich mieder 
in ihre Würden eingefegt, „als ob fie niemahlen entlaffen 
worden” *). Dann werden ziweyundzwanzig Mitglieder 
deg Eleinen und eilf deg großen Nathes in drey Klaffen 
eingetbeilt. Die erfte begreift diejenigen, weldhe am 
mwenigften gravirt find. Diefe follen aller Smmunitäz 
ten, Privilegien und Freyheiten fähig feyn, deren ans 
dre Herren Rath genießen, ihren gebabten Titel und 
Sabit behalten, al8 06 fie niemahlen entlaffen wären; 
ben fünftigen Bakanzen die Präferenz haben, und ne 
ben andren um Nemter anhalten mögen. Die, welche 
in die ziwoeyte Klaffe gezahlt werden, follen ihrer Ehren 
ungefranft, auch aller Nemter und Dienfte fahig feyn, 
doch ohne Präferenz und allein gradatim dazu befürz 
dert werden mögen. Die der dritten Klaffe endlich, 
follen zwar ihrer Ehren ohngefpannen feyn, gleichwohl 
aber vor Verfließung zweyer Jahre zu feinen oberfeitz 
lichen Ehrenftelen noch Aemtern gelangen mögen; als; 
dann aber deren gleich andren fähig feyn” **®). 


*) Wie weit mußte es gefommen feyn, daß fich einige der erften 
Magiftrafsperfonen nicht fhämfen, fo wieder aufgenonimen 
zu werden, ö i 

=*) Die erfie Klaffe enthält neun Mifglieder des Eleinen und 
febs des großen HRathes, unter welchen auch Pekri if, 
von erfiven jedoch zwen mil der Bedingung, Daß fie noch 
defondre gegen fie vorgebrahfe Klagen widerlegen. Die 
swenfe begreift fechs Mitglieder des Eleinen Rafhe, worun» 
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Diefe zwar auf Gewinnung der Malcontenten be 
vechnete, aber etivag voreilige Wiedereinfegung mehrez 
ver Nathsglieder machte bey vielen Bürgern einen fehe 
nachtheiligen Eindruck. Döbgleich daher mit diefem Ber 
fchluffe eine ernftliche mit Drohungen begleitete Erinnes 
rung der ©efandten den 5. September auf den Zünfz 
fen verlefen wurde, daß fich jedermann büthen folle, 
fich den obrigfeitlihen Befchlüffen mie Worten oder 
Werfen zu miderfegen, fo erfchienen doch nocd am 
nähmlichen Tage einige Ausfchüffe vor dem Fleinen Ras 
the mit der Erflarung, daß diefe Verfügung verfchieds 
nen andern Befchlüffen zuwider laufe, und gaben zu 
verftehen, daß man dadurch nach und nach dag ganze 
Neformationswerf zu fchmäachen fuche.-. Sie begehrten 
deßiwegen, daß am folgenden Tage der große Nath 
verfammelt werde zu befferer Beftätigung des bisdahin 
Derglichenen. Allein die Berfammlung des großen Ras 
thes wurde abgefihlagen und folgender Befchluß in alle 
Haäufer gefandt ;2„Die Ausfchhffe werden dahin ges 
„iwiefen, fih in die Sachen meiter nicht zu mifchen, 
„fondern daß jeder fich zur Nuhe begebe und feinem 
»Berufe warte: mwidrigenfal8 man denjenigen, fo fich 
„mwiderfegen, als gemeinen Friedengftörern ihr Unrecht 
„auf andre empfindliche Weife wird zu verfiehen geben. 
„uUebrigens fol die Erfanntniß wegen der Entlaßnen 


fer einer mit der gleihen Bedingung. Die dritte enfhält 
fieben des Fleinen und fünf des großen Rathes. — Wer fi 
befehwert glaubf, dem fol das Recht offen bleiben. Der 
Stadefohreider Harder, welcher Bafel verlaffen baffe, wur» 
de in Feine Klaffe gefesf, fondern feine Sade eingeftellf. 

. *) Der DBeihluß wurde von Haufe zu Haufe zum Lefen ges 
bradıt. 
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„künftig der Bürgerfchaft zu feinem Präjudiz gereichen, 
„fondern ihre habenden Erfanntnuffen gehalten werden. 
Wir befehlen alfo nochmahl, daß fie fürohin fein Ge: 
„both *) noc) VBerfammlungen anftellen.” — Allein dies 
fes VBerboth erregte neue Bewegung; und der Verdacht 
faßte immer tiefere Wurzel, daB man alles, maß die 
Bürger erhalten hatten, wieder zu vernichten fuche. 
Nergeblich hatte ein Mitglied des Nathes bey der Bes 
rathbung über Sfelins Beftrafung geäußert: „Die Com; 
plote und Zufammenfünfte der Bürger werden fich 
fchwerlich legen, man gebe ihnen dann, was man ihnen 
verfprochen.” Noch immer fehlte e8 an einer fchriftli> 
chen Verficherung der verglichenen Punftez; denn alleg, 
was die Bürger bisdahin erhalten hatten, Maren nur 
allgemeine Erflarungen, daß das Verglichene fole bes 
ftätigt feyn, und der Befhuß wegen der Entlaffenen 
war mwenigfteng demfelben nicht ganz gemäß. Daher 
liefen etwa hundert bewaffnete Bürger Abends an ih: 
rem gewöhnlichen VBerfammlungsorte zufammen; ein 
Haufe fümmt zum Bürgermeifter und verlangt, daß 
am folgenden Tage der große Nath verfammelt werde; 
diefer meist fie mit guten Worten ab; allein die Ver; 
 fammlung wächst bis auf ungefähr Vierhundert an. 
Sie befchließen, Wache zu halten; da aber die Aug; 
fchüffe fichb entfernen und an der Sache feinen Theil 
nehmen tollen, fo verläuft fi) der ungeordnete Haufe 
bis auf efwa vierzig. „Weil nun niemand da war 
„zum Mathen und fie fich zu fhwach fanden, fo ent; 
„fand großer Unmwille gegen Satio, Müller und andre 
„Ausfhüfe” **), die folche Unordnungen mißbilligten. 


*) Zunffverfammlungen. 
**) Ms. No. 1. 
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Unterdeffen wurde der Eleine Kath bewaffnet verfam; 
mel. Damahls fol er befchloffen haben, drey Com; 
pagnien vom Lande in die Stadt zu ziehen, und da 
die verfammelten Bürger auf die Anfrage, was ihre 
Abficht fey, das Begehren vortrugen, daB morgen 
großer Rath gehalten werde, fo wurde ihnen feine Ant; 
wort mehr ertheilt, fondern einer Commiffion aufgetra; 
gen, Anftalten zur Gegenmwehr vorzufchlagen. Sjndeffen 
zerftreuten fih Morgens die wenigen noch verfammels 
ten Bürger wieder, nachdem ihnen Fatio und Müller 
verfichert hatten, Daß diejenigen Forderungen, melche 
ein neues Memorial enthielt, vom Eleinen Rathe märz 
den bewillige werden. 


Diefeg neue Memortal, welches den 5. September 
von vier Ausfchbüffen dem großen Narbe eingegeben 
wurde, betraf Gegenftände, die allerdings zu Berus 
bigung dee Bürger beyfragen fonnten. E5 enthielt 
Wunfche megen Anftalten zu Eröffnung der Zufuhr, 
Polizeyvorfchläge wegen des Mehlverfaufes, die Bitte 
um Beförderung mehrerer noch unerörterter Proceffe 
wegen des RKornhandeld, und daß die verglichenen 
und publicirten Punkte der DBürgerfchaft in gehöriger 
Form eingehandigt werden, Ales dieß wurde bewilligt, 
und e8 war nun feine Rede davon , daß die Ausfchüffe 
abgefchaffe und ale Verfammlungen der Bürger waren 
verbothen worden. Diefes anfcheinend manfende und 
widerfprechende, vielleicht aber planmäßig auf den Uns 
tergang der Ausfchüffe abzielende, Benehmen der Nez 
sierung, die nach ihrem Ießten Befchluffe, diefes Me; 
 morial nicht einmahl hätte annehmen follen, mußte 
am Ende zu neuen VBerwirrungen führen. — Das Me; 
morial enthielt überdieß noch das Begehren einer Ent; 
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fhadigung für die Ausfchüffe *), welches an die Dez 
putirten gemiefen wurde, und den Borfchlag, wie im 
Fahre 1529 einen Vacificationg:Eid und eine General; 
Amneftie zu befchwören. Man befchloß,, die eidggenofz 
fifhen Gefandten um Errichtung eines folchen Pacifiz 
cationgzEdictd zu erfuchen, und trug auch den Aug; 
fchuffen auf, diefelben darum zu bitten. Des Befchlufs 
feg wegen der Entfegten gefchieht in diefem Memorial 
feine Erwähnung, und man fieht deutlich , daß die Aug; 
fchüffe, wenigfiens Fatio, Müller und einige andre, die 
Beendigung der Sache ernfllich fuchten. 

Unterdeffen hatten fich aber die eidggenöflifchen Ge; 
fandten zur Abreife entfchlofien *Y. Al Grund wird 
in ihrem Abfcheids ; Conclufum vom 5. September ans 
gegeben, daß alle ihre Bemühungen vergeblich gewefen. 
Dabey wird bemerkt, „daß fie fich zwar aud) uber 
ernftlichere Mittel berathen haben; weil aber die meis 
ften Gefandten biezu nicht infteuirt gewefen, fo haben 
fie bloß befchloffen,, diefes mündlich ihren Herren und 
Dbern vorzutragen, befonders wie nothiwendig man 


>) „Weil die Ausfchüfe acht Monathe nicht für fih, fondern 
„für jedermann gearbeitet und große Mühe und Koften er: 
„fitten.” Die Unfoften wurden auf 2500 Reichöthaler an» 
gegeben. Ms. Rio. 1. und Abfcheid. 

**) Der Zürchergefandte hafte [bon vorher berichtet, daß die 
übrigen Gefandten die Abficht haben, abzureifen, ‚und Er 
laubniß, dieß aub zu fhun, begehrt. Nur mit Mühe fonn» 
ten feine Verwandten den 22. Auguf im großen Nathe aus» 
wirfen, daß es ihm frengeftellf wurde, wenn alle übrigen 
Gefandten abreifen, es auch zu fhun, oder noch länger zu 
bleiben; doch folle er diefelben zu noch längerm Bleiben zu 
bereden frahfen. E85 wurde zuerfi verlangt , daß er aud 
allein in Bafel bleiben folle. 
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finde, daß eine allgemeine Tagfakung in der Nahe von 
Bafel gehalten werde” *), Auf die dringenden Bitten 


*) Diefes Abfcheid-Conclufum äußert fich Fehr unverhohfen über 
das Denehmen der Parfeyen. „Es erhelle aus Allem, daß 
die vom Stande Bafel erbetbene Mediation in der Realität 
nicht fo gemeint, als man erachfet; indem von Seite der 
Dbrigfeit die hiezu efwann abgefaßfe Resolutiones fo nache 
deiiklich nicht begleitet werden mögen, als man verhoffet, 
Daß es hätte feyn follen, von Seiten aber der Bürgerfchaft 
die Mediation in beftändiger Gonteftation gewefen: die res 
nitirende Partey der Bürgerfchaft alfo, obgleich die gerin» 
gere an der Zahl, fey allzeif Die frärfere gewefen, welche alle 
guten Einräthe und Anihläge mit allerhand Madinationen 
unferbrechen und Frebögängig machen Fünnen. Die Gefand- 
fen haben dabep mit Bedauern verfpüren müffen, daß ihre 
Negotiation ungleich verfianden, ja bisweilen mit Schimpf 
und Spott aufgenommen worden, und zu dem Allem die 
Dberkeit das Shrige efwann nicht anwenden wellen, dürfen 
nodb Fönnen: mithin die Ausfhiß mit ihrem Anhang den 
Meifter fortwährend fpielen, ihre Conventicula halten, alles 
in Suche und GSchreden fegen, und allem Anfeben nad 
viel obrigfeitliche Perfonen,, fonderlih die bey Diefer Nevd- 
lution beförderten mit ihnen fih ziemlich verftehen müffen : 
alfo daß Feine Mediation mehr Plag haben mögen, fondern folche 
verlohren gegangen und fih allein in Rechtöfragen fransmus 
fir, und zwar auf eine fo gefährlihe Manier, daß der Ger» 

 fandten Rath und Gufasdhten von den unruhigen Bürgern 
niche aufgenommen worden, als lang folche nicht zu Beftand 
und Berbleiben deffen gedient, was die Zeit her mif Unrechf 
und Gewalt verhandlet worden; dazu aber die Gefandfen 
fih nicht verftehen Fönnen. Sie haben fih daher außer dem 
Dfficio fiehend gefehen und deßwegen zur Abreife erklärt, 
um ihren Herren und Obern zu berichfen und ihrem fernern 
Rath zu überlafen, ob man den Stand Bafel alfo 
figen faffen , oder fich deffen mit andern Mitteln annehmen 
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der Regierung wurde indeffen die Abreife noch aufge 
fchoben *). Als ihnen nun die Ausfhüfe fowohl als 
die Obrigkeit das legte Memorial wegen des Pacificaz 
tionssCides, wegen einer neuen Amneftie und der Ent; 
Schädigung für die Unfoften vorlegten, fo erklärten die 
Gefandtenz; „daß ihnen jeher Lieb fenn werde, wenn 
die Obrigkeit und Bürgerfchaft, welche außer aller Me; 
Diation ihre Sachen die Zeit ber geführt, fich vereinbas 
ven fünnen: fie wollen auch ihrerfeits das Shrige zu 
einer Berficherung gern beyfragen, doch alfo, daß durch fie 
nicht Dadjenige, mag von Zeit zu Zeit der Obrigkeit entwez 
der mit. Öemalt abgeswungen, oder fonft auf eine extraz 
ordinare Weife nachgefehen und verhandelt worden, bez 
fräftige werde” 9, 

E8 wurde alfo von dem Fleinen Nathbe ein Vrojeft 
zu einem Pacifications-nfirument und zu einer Eides; 
formel, mit welcher dagfelbe follte befchivoren werden, 
aufgefeßt; aber fehr verdächtig war e8, daß dabey vier 
Abgeordnete der Burger, hingegen niemand von dem 
großen Nathe zugezogen wurde. Als daher diefes Pro; 
jeft dem großen NRathe den 7. September zur Annahme 
vorgelegte wurde, fo miderfegten fich Mehrere und vers 
langten Zeit, um dasfelbe zu unterfuchen. len ver; 
geblich ; e8 wurde folgender Befchluß durchgefeßt: „Die 
»Dorgefegten folen den Zünften vortragen, daß alle 


——— 


wolle.” Dann werden die Gründe angeführt, warum man 
Bafel nicht alfo Fünne „fißen laffen,” worin unfer anderm 
vorfömme, „daß man Thür und Thor zu Empörungen und 
Kegimenfsrevoluzionen aufthue.” 

*) Nur der Luzerner-Gefandte verreiste „megen zugefallner 
Gefhäfte.”’ Abfcheid, 

9), Abfcheid, 

Hilf, Arkiv, IL 3. 27 
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„ Differenzen gehoben, und mit Gencehmhaltung der eidg; 
„genöffifchen Gefandten ein befondres Berfühnungss 
»Snftrument und ein Verföhnungs Eid angeftellt fey, 
„welcher morgen abgelegt werden fol. Es foll alfo 
„jeder, dem Kinigfeit angelegen, fich diefem Gutbe 
„ finden unterwerfen. Man verfebe ih um fo mehr 
„oder Parition, da die Punkten , welche wegen der De; 
»fonomie, Polisey, Zufliz und der Privilegien auf 
„allen Zünften fhon publicirt worden, heute beftätiget 
„worden; auch man der Bürgerfchaft diefe Beftätis 
„gung innert acht Zagen unter dem großen Stadtfiegel 
„zuftellen werde.” — Durd) diefe Verzögerung wurde 
aber nihe nur bey den Bürgern, fondern aud) bey 
vielen Mitgliedern deg großen Nathes neues Mißtrauen 
erregt Daher außerten mehrere Bürger bey Verlefung 
diefes Befchluffes, » daß zuvor die erörterten Punkte 
auf die Zünfte follen geliefert werden.” 

AS nun den 8. GSeptenber vier Abgeordnete des 
fleinen Nathbes auf jeder Zunft befonderg den Eid ab 
nehmen wollten, wurde derfelbe unter verfchiedenen 
Borwäanden verweigertz die einen behaupteten, fie feyen 
der Dbrigfeit immer treu gemefen und haben die Aus; 
fchüffe niemahls anerkannt; andre beharrten darauf, 
daß zuerft die erörterten Punfte den Zünften übergeben 
werden; andre erflarten die Eidesformel, welche Vers 
fprehungen des Gehorfams, Abfchaffung der Aug; 
fchüffe und daß in Zukunft Feine mehr folen aufgeftelt 
werden, enthielt, für zu fchwer und den Nechten und 
FSreyheiten der Bürger zuwider. Manche waren gar 
nicht erfchienen, oder hatten die Berfammlungen wieder 
verlaffen, als der Eid folte geleiftee werden. Aber zu 
bemerfen ift e8, daß der meifte Widerfiand nicht von 
den Augsfchüffen, fondern gerade von denen herfam, twelche 
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ihnen entweder immer zutoider gemefen, oder fich nach; 
her von ihnen abgefündert hatten *%). Denn diefe fos 
genannten Malcontenten und die heimlich mit ihnen 
verfchworenen Natheglieder fahen in der Annahme deg 
Pacifications; ECdiftd nur ein Mitrel, ihre rachfüchtigen 
Plane zu vereiteln, und fuchten daher fich demfelben 
zu entziehen. Mit ihnen flimmete der Pöbel von dem 
Anhange der Ausfchuffe zufammen, weil er immer noch 
auf größere Unorödnungen hoffte, und nicht ahndete, 
wohin man ihn dadurch führen wollte. Dagegen wurde 
der Eid von mehrern Ausfchüffen, felbft von Fatio und 
Müher geleiftet, welche fchon feit einiger Zeit ernftlich 
an Beendigung der Sache arbeiteten, und mehrere Mahle 
vergeblich gefucht hatten , fich davon logzumachen, ohne. 
die bemwirften VBerbefferungen aufzugeben **). Nach 
dem Derzeichniffe, melches den Gefandten übergeben 
wurde, leifteten an diefem Tage 465 Bürger, ohne die 
Vorgefegten, den Eid. 

Um nun denjenigen Bürgern, welche den Eid vers 
meigerten, den allerdings gültigen Vorwand der noch) 
immer verzögerten Auslieferung der verglichenen Nunfte 
zu benehmen, wurde vom großen Nathe (den 9. Sepz 
tember) befchloffen, daß ihnen diefelben am nächften 
Sonntag (den 13. September) in begehrter Form follen 
übergeben, dabey aber erflart werden, wenn fie den 


*) Daher heißt es von der Spinnwetferzunft, der Mehrtheil 
fen forfgelaufen; und von den Klein-Bafelern , fie haben 
gar nicht fhwören wollen. 


*+) Müller vechtferkigte ide Benehmen in einer Schrift, welche 

den Titel hat: Gründe, warum. einige dev gemefenen Aus. 

‘ (düffe zu dem Ende der Reformafion geeilet, die Amneftie 
angenommen und den PacificafionssEid abgelegt. 
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Eid noch länger verweigern, fo werde die Obrigfeit 
das Pacifications;nftrument nach Zurich zurückfenden, 
und den Eidggenoffen Alles berichten. Denn auch ein 
Theil des großen Nathes firebte aufrichtig nach frieds 
licher Beylegung und war redlic) gefinnt, das Berfpros 
chene zu halten; aber die Nanfe der Machthaber ver; 
eitelten alle Bemühungen der Beffern. 

In diefer ungewiffen Kage verließen die eidggenöffi; 
(hen Gefandten Bafel (9. September), da mit der Erz 
flärung , daß alles verglichen fey,, und mit der Berkäz 
tigung deg Vacificationss-nftruments ihre meitere Theil; 
nahme aufhören mußte Die verglichenen Punkte 
wurden dann endlich (den 135. September) den Zünften 
ausgeliefert, aber auch jeßt wieder der Eid von Vielen 
verweigert ”), und eben fo fruchtlog war der Verfuch, 
die Bürger von Haufe zu Haufe zu befragen, wer den 
Eid leiften wolle Cı4. September), Der große Nath 
befchloß daher (15. September), in der Eidegformel, 
über die man fich am meiften befchwerte, einige Abänz 
derungen zu machen, zugleich aber auch Diejenigen, 
welche Feine geborne Bürger waren, fondern das Bürz 
gerrecht nur erfauft hatten, mit Verluft desfelben und 
Dermweifung zu bedrohen, weil fie meiftentheilg zu den 
tildeften gehörten. Wenn diefe Drohung nicht unzmweck; 
mäßig mar, fo mußte e8 dagegen neue Erbitterung 
verurfachen, daß zu gleicher Zeit einer der entfegten 
Rathsherren, zu der einträglichen, durch Todesfall erz 
ledigten Natbsdienerfiele gewählt, der Landvogt zu 


*) Viele, und zwar befonders die Entfeßten, erfchienen gar 
nidf; andre erflärten die Eidesformel für zu harf und zweye 
deufig. Auch wurden Einwendungen gegen einzelne der ver« 
glihenen Punffe gemaht, um fib dem Eide zu enfziehen. 


413 
Mönchenitein’(16. September) begnadigt und in feinen 
Amte beftätigt, und fogar der Vorfchlag gemacht wurde, 
die Klaffeneintbeilung der Entfegten aufzuheben und alle 
in die erfte Klaffe zu feßen. Dieß murde zwar noch 
verhindert und Dagegen beichloffen, daB auch die Entz 
festen den Dacificationd,Eid fchmworen folten; aber ihre 
Macht war allmählig fo bedeutend getvorden, daß fie 
alle Berfuche zu friedlicher Beendigung der Sadıe hinz 
dern Eonntenz Daher dann auch, als bey einer neuen 
Zunftverfammlung (den 20, September) der Eid follte 
abgenommen merden,, zu KleinsBafel, wo ihr Anhang 
am flarkfien war, nur fehe wenige fchworen. Denn 
durch ihre Verbindungen mit einem großen Theile deg 
Rathes mußten fie fih Hinlänglich gefichert, und der 
fleine Rath und ein Theil der Sechfer ging felbft mit 
dem Beyfpiel vor, den Eid nicht zu fehmwören. Noch 
drey Tage fpäter (23. September) entitand ein heftiger 
Streit im großen Rathe, da fich Diejenigen Gechfer, 
welche den Eid noch nicht geleiftet hatten, nur unter 
der Bedingung dazu verftehen wollten, daß der Fleine 
Rath dieg auch thue. Erfi nach langem Zanf wurde 
dann endlich die Verfühnung vom Eleinen Nathe und den 
Sehfern befchworen. 
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Sechster Abfhnite. 


Unterdrückung der Unruhe. 


Die Herfielung der Ruhe und Ordnung fchien nun 
bloß davon abzuhansen, ob e8 möglich feyn werde, 
die DBelchwörung der Pacification allgemein durchzus 
fegen, und da die angefehenften Ausfchuffe den Eid 
abgelegt haften und nach und nach viele Bürger diefem 
Denfpiele folgten, fo erhob fich bey denen, welche die 
wahre Lage nicht fannten, neue Hoffnung zu friedlicher 
Deendigung der Streitigkeiten. Wirklich berichtete Bas 
fel an Zürich , daß mehr als zwen Deittheile der Bürz 
gerfchaft den Eid fchon geleifteet haben, Allein mar 
fah doh auch zu Zürich die Sache noch als fehr ge 
fährlih an *), und dieß mit Recht; denn ein großer 


*) Dbervoge Meyer von Zürih an Müller, 14. September : 
»Bürgermeiftee Efehber hat in feiner Relation gefagt, Daß 
„»Hafio und Müller den Eid abgelegt haben. Wenn aber 
„die übrigen die nicht auch fhun, fo ift der Handel no 
„im Alten. Diele Leute beftürzen fih, daß Obriftzunffmeis- 
„fer Burkhard fo wieder ohne Erdaurung angenommen wor» 
„vden.” Dann äußert er Beforgnife, Daß 85 dem einen 
und andern , „fo wider die Herren gemwefen,” übeh ergehen 
Fönnfe. 
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Theil der Regierung verfuhr durchaus nicht aufrichtig, 
und war mit den rachfüchtigen Anfchlägen der Malcons 
tenten einverflanden. Manche der Neugemwahlten hatten fich 
almählig an fie angefchloffen, um durch Verrath an 
den Ausfchüffen die Gunft derjenigen Partey zu gewinz 
nen, deren Sieg immer mwahrfcheinlicher wurde. Be 
fonders war Satio als Ziel der Nache auserfehen,, wel: 
cher ducch feinen leidenfihaftlihen Eifer allerdings 
manche Blöße gegeben hatte. Daher hatte man ihn 
au, der Theilnahme an dem Kornhandel, über den die 
Bürger fo erbittert waren, verdächtig gemacht *), und 
felbft, daß er den Pacifications;Eid gefchmworen hatte, 
wurde benußt, um den Haß gegen ihn zu verftärfen. 
Eben dieß brauchte man auch gegen den mwohligeiinnten 
Muller, und e8 wurde immer wahrfcheinlicher, daß die 
Warnung in Erfüllung geben werde, welche Bürgers 
meifter Efcher ihm vor der Afreife gegeben hatte: „Er 
fenne Müller für einen verftändigen Mann, und glaube, 
daß feine Abfichten nicht auf Böfes gegangen; er werde 


*) Schon im Auguft, zur Zeit von Sfelins Gefangennehmung , 
hatte der entfeßte Obriftzunftmeifter Burfhard einigen Aus 
f(hüfen berichten laffen , wenn fie einige zu ihm fenden „ fo 
wolle er ihnen anzeigen, wer Die rechten Feuchthändfer feyen. 
Dhne Porwiffen von Fatid werden drey Ausihüfe zu ihm 
gefchickt, die ihn aber nicht zu Haufe antrafen. Unterdeffen 
aber erfuhr Fatio die Sadhe, und machte ihnen Porwürfe 
über ihre Untreue, „und daß fie ihn im Berdacht haben, ale 
liege er mit Obriftzunffmeifter Däslin (gegen welchen damahls 
der Proceß wegen des Kornhandels eifrig betrieben wurde,) 
unfer der Dede; fie häften ihin wenigfiens Machrichf geben 
follen.” Bäslin fand mit Fatio in freundfhaftlibem Ber» 
bältniffe, und fol in feinem Berhöre aufgefagt haben, Daf 
ev ihm auh Korn babe zuführen laffen. Ms. Rro. ı. 
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aber feben, wenn e8 zum Ende kr daß man nicht 
diejenigen, fo rauben und plündern wollen, fondern 
die Vornehmften und Verftandigfien bey den Köpfen 
nehmen werde.” 

Diefe Umtriebe wirften nun immer ftärfer, ih da 
KleinszBafel eine befondre Stadt bildet und die Zahl 
derjenigen, welche durch alle Arten von Beftechungen 
zu gewinnen find, bier befonders groß var, fo Fonnte 
weit leichter eine entfchiedne Gegenpartey verfammele. 
werden, die bald fo flarf war, daß fich Alles an fie 
anfchließen mußte. Auch zu Groß:-Bafel wuchs der Anz 
bang der Malcontenten täglich, fob ald e3 fich zeigte, 
daß die Ausfchüffe am Ende unterliegen werden; aber 
er war noch’ zu zerfireut und eg fehlte ihm ein Wereiz 
nigungspunft. Daher fpielen nun die Klein-Bafeler 
in den folgenden Begebenheiten eine fo entfcheidende 
Kolle, 

Nachdem fchon in der Nacht vom 19. auf den 20. 
September ein Verfuch der KleinsBafeler, Zatio gefanz 
gen zu nehmen, mißlungen war *), fo wurde den 20. 
ein neuer Anfchlag gemacht, ihn durch gmwenhundert 
Mann mit Gewalt aus feinem Haufe mwegzuführen. 
An der Spiße fland der entfeßte Zunftmeifter Brenner. 
Früh Morgens den 21. wurde dann zu KleinsBafel Farm 
sefchlagen. Dieß wurde wiederhohlt, als fich der Fleine 
Kath verfammelt bafte, und nun erfchienen vor dem; 
felben zehn Abgeordnete mit dem Begehren, daß Fatio 
gefangen genommen werde **). Er wird vorgefordert, 


*) Dreypig bis vierzig Klein-Bafeler haften um fein Haus Wache 
gehalten, um ihn Morgeng, wenn er dasfelbe verliefe, 3 
fangen zu nehmen. Dieß war aber mißlungen. 

=) As Borwand gaben fie an, daß Satio von dem Korunhandel 
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und beruft fich auf die Anmeftie und den Verföhnungs; 
Eid. Da nun der Rath diefe Verträge noch nicht öfz 
fentlich verlegen wollte, 10 wurde zum Scheine be; 
fchloffen: „Die Klein-Bafeler folen ihre Klage vorher 
eingeben und fich dann vor dem Eleinen Nuthe anmels 
den: auch fol unterfucht werden, mer befohlen habe, 
Lärm zu fchlagen.” Allein ohne den Erfolg diefes Be; 
fchluffes abzuwarten, murde die Situng aufgehoben, 
und die Nathe entfernten fich; worauf dann gefchah,, 
was fie wohl vorhergefehen hatten. Die Klein:Bafe; 
ler mwiderfegten fih,, und Fatio, der zu feiner Sicher: 
beit noch auf dem Natbhaufe zurückgeblieben war, aber 
von ihnen aus einem Zimmer in das andre getrieben 
wurde, mußte fich endlich ins Gefängniß führen laffen. 
An diefe KleinBafeler haften fich auch diejenigen Groß; 
Bafeler angefhloffen, welche von den Malcontenten 
und den mit ihnen verbündeten Mitgliedern des Fleinen 
Kathes maren gewonnen Morden, und diefe Partey 
hiele nun bey dem Gefangniffe Wache”), ohne daß der 
Hürgermeifter fich um diefeg gemaltthätige Verfahren 
befümmerte. Imar verfammelte fi auch eine Schaar 
von der Gegenpartey, in der Abficht, Fatio mit Gewalt 





wiffe, und .gefagf habe, eintvornehmer Here habe ihm einige 
faufend Dublonen anerbofhen, wenn er von den Sruck» 
händlern abftehen wolle. Al er im Verhöre darüber be« 
feage wurde, fo anfworfefe er, „dieß habe er feherzweife 
gefagf; fo etwas gehöre für Kinder, nichk für die Obrigkeit.” 
Dhs fagt: „Nah dem Rathöbuch gaben fie zur Urfache 
an, daß er hinferwärfs der Bürgerfchaft den Pacifications- 
Eid begehrt habe,” 


#) „Diefen wurde aus der Domprobfiey Wein die Süle zuges 
fragen.” Ms Neo, z. 
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zu befreyenz allein fie fühlten fich zu (hwadh. — Am 
folgenden Tage (22. September) zeigte der Eleine Kath 
feine Abfichten fchon deutlicher; e8 wurde befchloffen,, 
daß fih die Befellfchaften zu KleinsBafel verfammeln 
mögen, um fich wegen der Anklage gegen Fatio zu verz 
abreden, und da drey Bürger ein Memorial gegen ihn 
übergaben und eine Verfammlung des großen Ratheg 
forderten, fo wurde ihnen diefelbe fogleich bewilligt; je; 
doc) follte auch der Zunftmeifter Brenner vor diefelbe be; 
rufen werden, mweiler Larım zu fchlagen gebotben habe. 

Sindeffen flieg die Gahrung, und man mußte beforz 
gen, daß e8 endlich. zu Thärlichfeiten fommen würde; 
denn als fi) Abends (a2. September) die Feinde von 
Fatio, etiva smeyhundert flarf, in der Domprobftey 
verfammelten,, fo liefen auch feine Anhänger zufammen; 
allein da fie wieder zu fcehwach waren, fo fandten fie 
um Mitternacht einige zu dem Bürgermeifter mit der 
Forderung, daß Fatio in Freyheit gefegt, und ihnen St; 
cherbeit verfchafft werde. Endlich zerffreuten fie fich 
wieder, nachdem der Bürgermeifter erflärt hatte, daß 
er die Gegner fhon zum zweyten Mahie babe abmahz 
nen laffen, und e8 nun zum dritten Dahle thun wole; 
follten fie dann nicht gehorchen, fo werde fie der große 
Nath zur Verantwortung ziehen, Die Nacht ging nun 
stvar ruhig vorüber, allein in der Verfammlung der 
großen Nathes (25. September) zeigte es fi , wie 
wenig man gefinnet war, die Unternehmungen diefer 
daction zu hindern. Denn ald Brenner mit einigen 
andren, melde vorberufen maren, erfchien, und Die 
Schuld des Lärmfchlagens auf die Bürger fchob, mit 
der Erklärung , daß fie den Eid fo wollen abgeandert 
haben, wie er ihnen denfelben vorgelefen, fo wurde jede 
weitere Nachforfchung unterdrückt, und fein Mitglied 
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der Verfammlung um feine Meinung befragt. Dage 
gen wurde eine ausführlihe Klagfchrift gegen Fatio 
vorgelegt, worin er eines eigenmächtigen Verfahreng 
befchuldigt wird, indem er fowohl die ziweymahlige 
Entfegung einer Anzahl von Mitgliedern der Regierung, 
als die Ablegung des ahreseideg der Bürger ohne 
VBormiffen und Auftrag der Zünfte betrieben, auch fich 
durch fein bereitwilliges DBefchwören des Pacificationg; 
Eides höchft verdächtig gemacht habe; und damit eg ja 
recht auffallend werde, wohin man ziele, und daß we 
der die zweymahlige AUnmeftie noch dag von den eidss 
genöffifhen Gefandten unterfchriebene Berfühnungs; 
Edift fole geachtet werden, fo twurde in der Klagfchrift 
die Erwahlung einer Commiffion zur Unterfuchung der 
Sache verlangt, welcher die Vrotofole der Ausfchäffe 
folten übergeben werden. Zwar wurde noch in diefer 
Sißung durchgefegt, daß auch die Eleinen Näthe dag 
Verföhnungss Edift befchwören mußten *), aber mie 
wenig man gefinnet war, dasfelbe zu halten, zeigte 
fih aus dem zugleich gefaßten Befchluffe, daß Fatio 
in eine härtere Gefangenfchaft folle gebracht *), und 
Dort verhört werden Fr). 

Seßt verfammelten fich in der Nacht etwa neungig 
Burger, die theils das fruher gegebene Verfprechen , 
Fatio zu fchüsen, halten wollten, theilg für ihre eigne 
Sicherheit beforgt Maren. Sin ihrem Nahmen ging 
Müller wieder zu dem Bürgermeifter, erhielt aber auf 


*) Siehe oben. 
=) Nom Efchemerfhurm auf das Rheinthor. 
*»*) Zu Diefem Verhöre wurden drey Mitglieder des Pleinen, 
Deep des großen Kathes, der Stadffchreiber Zäfh, und, als 
Zuhörer, zwey Bürger gewählt. 
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die Bitte, daß der Fleine Rath verfammelt und Fatio 
in Srenheit gefeßet werde, die Antwort, „aus fich felbft 
dürfe der Bürgermeifter Died nicht thun, er werde aber 
fein Beftes dazu beytragen.” Die Bürger beruhigten 
fid) damit und zerftreuten fih. Aber als am folgenden 
Tage (24. September) nichts gefchah , fo verfammelten 
fih einige Ausfchüffe und veranflalteten, daß Abends 
ungefähr zweyhundert Bürger auf dem Barfüßev; Plage 
sufammenlaufen. Zum dritten Maple flurmen fie in 
Müllers Wohnung, der an der Sache feinen Theil 
nehmen will. Endlich wird er durch ihre Drohungen 
gezwungen, fih an der Spiße von dreyßig bewaffneten 
Abgeordneten Abends um eilf Uhr zum Bürgermeifter 
zu begeben; aber um auch den Schein einer Gewalttbäz 
tigkeit zu vermeiden, tritt Müher alein und unbewaff; 
net vor den Bürgermeifter *). Dringend bittet er ihn, 
noch in der Nacht den Fleinen Rath zu berufen und Fatit 
DBefreyung zu bewirken, damit ein Aufruhr verhindert 
werde, indem die Bürger entfchloifen feyen, Fatio mit 
Gewalt zu befreyen, Allein der Bürgermeifter entfchuls 
dDigt fich wieder, daß die Sache nicht in feiner Gewalt 
ftebe; wenn die Bürger noch diefe Nacht ruhig bleiben, 
fo mole er Morgens den Fleinen Rath verfammeln. 
Is nun Müller fah , daß feine wiederbohlten dringen, 
den Bitten vergeblich waren, fuchte er aufs Neue, 
fih von der Sache loszumachen, indem er den Bür: 
germeiftee um die Erlaubniß bath, in feinem Haufe 
bleiben zu dürfen. Allein entweder aus Furcht vor den 
Bürgern, welche auf der Straße allerley drohende und 
aufeührerifche Worte rufen, oder aus andren Abfichten 


*) Die dreyfig andern blieben auf der Sfraße, wo aub Müls 
fer feine Waffen zurüdlieg. Ms. Rro. ı. 
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Schlägt e8 diefer ab, und beharrt darauf, daß Müller 
felbft die Bürger abmahnen müffe, Kaum hat fich nun 
Muller entfernt, fo eilt der Bürgermeifter aufs Nathz 
haus, beruft die Eleinen Nathe bewaffnet zu fih, bes 
fiehle den Klein-Bafelern, fünfzig Mann auf die Rheins 
brücfe zu legen, verfammelt andre um dag Nathbhaug 
und hilfe felbft den Angriff bereiten *). Sobald der 
Rath verfammelet ift, läßt er die auf dem Barfüßer; 
Plage zufammengelaufnen Bürger abmahnen, zugleich 
aber Zar fchlagen, und befchließe, einige Compagnien 
vom Lande in die Stadt zu giehen, die aber erft am 
Morgen eintreffen fonnten. — Unterdeffen berrfchte auf 
dem Barfüßer:Plaße die wildefte Unordnung, weil Keis 
‚ner zu befehlen hatte; e8 werden einzelne Schuffe in die 
Luft gethbanz eine Fleine Schaar zeige fich Hor dem Zeugs 
haufe, muß id aber wieder entfernen; Manches wird 
vorgefihlagen, aber nichts ausgeführte, Endlich zieht 
eine Schaar von ungefähr dreyßig auf den Kornmarft, 
wo die Anbänger der Regierung in flarfer Zahl der: 
fammelt waren. Bon welcher Seite der erfie Schuß 
gefallen, ift nicht ausgemacht; aber gemiß ift eg, daß 
die Regierung zu feuern befahl **); mworauf die Bürz 


2) Der DBürgermeifter half felbft eine Kanone aus dem Zeug» 
haufe auf den Kornmarft ziehen. Ebend. 
==) Schreiben von Fleinen und großen Räthen an Zttrich d.d. 23. 
Sept. „Ein Haufe diefee Rebellen hat fih mit Rührung 
„der Trommel allernächft bey Unfern nichf allein frefentlih 
»präfentivt, fondern noch zween Davon ihre Gefhoß gegen 
„den Unftigen losgebrannt: da wir die Drdre ertheilt, daß 
„von unferfhiedlih der Unferen ein gleiches gegen fie be» 
„ihehen,, wovon dem Vernehmen nah zween diefer Rebel- 
„Iien, doch ohne Gefahr, bleffirk, fonft aber, Gott fey ger 


N 


422 


ger fogleich auf den Barfüßer: Plaß zurückflohen. Set 
fchon entfernten fich viele, während der Regierung im: 
mer mehr Bürger zuliefen, und auc) die Univerfität 
fi) bewaffnete, Nun erfchienen vier Abgeordnete der 
Bürger, welche bathen, daß die Amneftie gegen fie ge 
halten, und Fatio in Freyheit gefeßt werde. Allein fie 
wurden mit der Erklärung abgetiefen, „daß diejenigen, 
fo e8 mit Gott und der HDbrigfeit halten, fih von 
Stund an nach Haufe begeben follen; tidrigenfalls 
die Widerfeglichen als Nebellen angefehen und behan;z 
delt werden” *)  Stachher .**) Tiek ihnen die Regie; 





„danfe, niemand der Unferen befchädigt worden.” Dage- 
gen fagt das unparfepifhe Ms. Nro. ı. ausdriidlich : „diefe 
dDeeyßig Mann haben feinen Schuß gethan.”’ 

*) Unter Diefen vier Abgeordneten war aub Müller, der auch 
hiee wieder erklärte, Daß er zur Theilnahme gezwungen 
worden. „Einer der Redliführern, Nahmens Sohannes Müls 
„ter, hat fib zwaren zu enffhuldigen vermeinf, und daß 
„er hiezu von den Übrigen gezwungen worden, fo ihm gee 
„bdrobet, Daß, wenn dem Fazio was Widriges begegnen 
„ follt,, fie deffen Blur von feinen Händen fordern wollten ; 
„ja ohne Ddiefe Parition fein Leben in Gefahr geftanden 
„wäre.” Dafel an Zürich d. d. 27. Sepfember. Aber 
man wollte Radhe an den angefehenften Ausfhüffen, und 
nahm darauf Feine Rüdfichk. 

**) Smifchen zwey und drey he des Morgens. Ms. Neo. ı. 
Das Schreiben der Regierung erwähnt nafürlih Diefen 
Umftand nicht; aber die Antwort, welche den vier Depufite 
fen gegeben wurde, enthält Doch, daß die, welche fib nach 
Haufe begeben , nicht als Rebellen follen behandelt werden 5 
und das Schreiben erwähnt Feine Widerfeglichfeit; denn 
nah Anführung jener Antworf heiße es: „worauf fie zwar 
„gegen den Unfrigen, fo fich Dabey gefunden, nochmahlen der 
» Amneftie und mit Nachfchreyen die L£oslaffung des Fazio 
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rung noch anfündigen, „mer fich zur Ruhe begebe, dem 
fole fein Leid widerfahren,” und alg bald darauf eine 
ftarfe Schaar nad) dem Barfußer-Plaße abgefande 
wurde, fand man Niemanden dort. | 

Sobald nun Morgens (25. September) die berufe; 
nen Randleute in dee Stadt waren, wurde der lange 
verhaltenen Nachfucht freyer Lauf gelaffen, und jene 
Kegenten, die fi) bey den früheren Aufläufen fo feige 
und verachtlich benommen hatten, zeigten jeßt den ge 
mwöhnlichen Umfchtwung zum Uebermuthe und zur Grauz 
famfeit. Etwa fünfzig Bürger, unter denen aud) So; 
bannes Müller, wurden gegen das in der Nacht gege; 
bene DBerfprechen ins Gefangniß geworfen *), und um 
auch den Hohn mit der Graufamfeit zu paaren, be 
fchloß der Heine Rath: „Fatio fol unter Trommelfchag 
über den Kornmarft durch dag ganze Volf vom Rheins 
tbor in den Efeltburm **) geführt, heute noch mit 
allem Ernfte verhört, und wenn er nicht gufwillig bes - 
fennen will, ibm der Scharfrichter vorgeftelt werden.” 
Damit flimmten dann auch die DVerhöre felbft, die nun 
mit ihm und Müller aufgenommen wurden, ganz uberz 
ein, und der Geift derfelben zeige fih am Beften aug 
den Worten, twomit Stadtfchreiber Tafch das Verhör 





„begehrt, endlich fammtlich davon abgefcheiden. Wir haben 
„ aber bey andrechendem Tage, alle diejenigen, fo wir aus 
„diefen Aufrührern erkundigen mögen, alfobald gefänglich 
„annehmen laffen.” 

*) Wenn das DBerfprechen nicht ausdrüdlich gegeben war, fo 
lag es doch befiimmf in der Antwort, welde den vier De- 
puficten gegeben wurde. 

»*) Ein hartes Gefängniß für wirflihe Malefizperbrecher. Auf 
dem Rheinthore waren Feine Zolferwerfzeuge. 
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mit Fatio eröffnete: Von gottsvergeßnen Buben, 
„»fprach er, ift der Obrigkeit dag Szepter aug der Hand 
„sgeriffen worden, fo daß die Bürgerfchaft aus den 
„ Schranfen des Gehorfamg getreten, deren du ein Ra: 
„odelsführer und Werkzeug gewefenz; fo dar du dag 
»Negiment ganzlich über den Haufen geworfen, wenn 
» Gott e8 nicht verhütet hatte.” Dergeklich berief fich 
Fativ auf die zmwenmahlige Amneftie: beym zmweyten 
Berhöre erflärte ihm der Stadtfchreiber, daß ihm die 
Amneftie nicht zu Gute fomme, weil fie erpreßt worz 
den fey, und zeigte damit zugleich, daß man von Allem 
Merglichenen nur zu halten gefinnet fen, mag der fies 
genden Zaction felbft gefalle; denn am Ende fonnte alles 
für „erpreße” erkläre werden. Daher geben auch bie 
DBerhöre von ben erfien Anfangen der Bewegung aug, 
und Fatio wurde eben fo wohl über die Zufammenfünfte 
einiger Sechfer bey Dr. Petri, welche die Rechte deg 
großen Nathes berfielen wollten, als über dag, wag 
die Augfchüffe gethan hatten, befragt; es wird ihm 
zum Merbrechen gemacht, daß er den Sjahreid und die 
Amneftie wider der Bürger Wiffen erfchlichen habe, 
obfchon er behauptete, die Mehrheit der Zunfte fey da: 
für gewefen, indem fie ihren Imeck ja erreicht "hatten. 
Yuch der PrivatsEorrefpondenz, welche einzelne Aug; 
fchüffe mit Fremden geführt, wird nachgefragt, und 
wer überhaupt diefe Bewegungen veranlaßt habe. Da 
nun Fatio in feinem erfien Verhöre, was er gethan, 
nicht ald Empörung anerfennen wollte, fo zwang man 
ihn durch die Drohung der Folter, eine Erklärung aus: 
zuftellen, worin e8 heißt: „Sch hab mich hart verfüns 
„dige, indem ich mich hab laffen zu den Sachen miß;, 
„brauchen, die mir nicht zugeffanden; ich wünfch von 
„Herzen, daß ich in den Schranken meines Berufes 
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» geblieben ware, fo würde vieleicht die Bürgerfchaft 
„nicht Anlaß haben, über mich zu Flagen.” 

‚ Sindeffen war man mit diefer Erflärung und mit feis 
nen Ausfagen noch nicht zufrieden, und den 26. Geys 
tember befchloß der große Nath, daß Katio noch fchärz 
fer fole verhört, und wenn es nöthig, gefoltert werz 
den. Zu diefer Sißung waren die beyden entfeßten 
Burfharde, der Dbriftzunftmeifter und der Zunftmeifter, 
durch Abgeordnete von Eleinem und großem Nathe auf. 
den Antrag des Bürgermeifters abgehohlt morden, 
„weil Malefi- Sachen obhanden”; dagegen wurden 
dann alle gemwefenen Ausfchüffe, welche Natbeftellen 
erhalten hatten, zum Augtrict bi8 zu Beendigung dies 
fer Sache genöthigt, damit nur wer gegen, aber nie 
mand, mer für die Sefangenen parteyifch feyn fönnte, 
über fie zu richten habe. N 

Durch das zmeyte Verhör, bey weldyem die Folter 
swey Mahle angewandt wurde *), fuchte man befonderg 
die Jahmen derjenigen berauszubringen, welche die 
Ausfchüffe geleitet und ihnen gerathen, und mer die 
Vorfälle in andre-eidggenöffifhe Drte berichter habe. 
Tatio' fchob Alles auf den damahls abmwefenden Dr. 
Netri, nannte aber auch neben Müller nody andre Aus; 


*) Petri erzählt den gräßlichen aber bezeichnenden Umftand, daß 
„die Eraminatores dem Henker während der Zolferung ins 
„AmeE gegriffen und. duch Höchft fhmerzhafre Duaffationes 
„den Fatio noch mehr gepeinigf haben.’ Dhs führt diefes 
auh an und fagf, 86 werde auch noch von andern erzähle. 
Die Mahmen der Eyaminafored werden nicht angegeben, 
aber merfwürdig ift, was Pekri aus einem Briefe eines 
Zürcherbürgers anführt: „If es vechf, daß Drey Brüder 
„den Nadgang oder das Eramen halten follen?” Bafel 
Babel 78, folg. 

Hift, Arc, IL 3, 28 
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fchüffe, welche mit Fremden correfpondirt haben. Da 
er im erften DVBerhöre auf die Frage, wer zu diefem 
Aufftand Anlaß gegeben, geantwortet hatte, „fie feyen 
von einigen Herren des großen Nathes gleichlam mit 
Haaren dazu gezogen worden,” fo wurde er jegt wie; 
der darüber befragt, Fonnte aber nicht dazu gebracht 
werden, außer Petri jemanden zu nennen; bingegen 
erpreßte man durch die Folter die Nahmen von fechg 
ANusfchüffen, melche die Sachen heimlich vorberathen 
haben. Dabey erklärte er aber, daß fein eifriges Stus 
dium der Gefchichte von Bafel ihn vorzüglich zur Iheils 
nahme bewogen habe. Es wird nicht gefagt, ob feine 
Nichter den bittern Vorwurf, der darin lag, fühlten; 
aber diefes mar auch bey Petri und bey Müller der Tal 
gemwefen,. Eben meil fie die beffere Befchaffenheit frus 
berer Zeiten und die Nechte des großen Natheg und der 
Bürger fannten, wurde ihnen die Verdorbenheit ihrer 
Zeit, die verachtliche Familienregierung mit allen ihren 
Schändlichfeiten und die Herabwürdigung des großen 
Naths unerträglicher, und davon war Doc) urfprüngr 
lich die ganze Bewegung ausgegangen. Daher fagte 
aud) Müller in feinem Verhöre, der Antiftes Werenfels 
habe gepredigt, „wenn ein Feuer aufgehe, fo fen jeder 
zum Löfchen verpflichtet”, und da er dieß auf den Mein; 
eid angewandt, fo habe er fich auch verpflichtet geglaubt, 
zur Unterdrückung degfelben mitzuwirken. Uebrigeng 
behauptete er, von vielen Anfchläagen, mie von der 
Einfchließung des großen Natheg , von der bewaffneten 
Verfammlung der Bürger u. f. w. nichts vorher gewußt 
zu haben; er gab zu, daß Fatio Vieles eigenmächtig 
unternommen, und twiederhohlte, daß er nur gezmwuns 
gen an dem Ießten Auflaufe Theil genommen. Adein 
darauf nahm man Feine Nückfichtz auch wurde diefer 
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Auflauf nur als Nebenfache behandelt, weil man Rache 
für alles, was von Anfang an gefchehen war, und den 
Umflurz der gemachten VBerbefferungen fuchte. 

Diefe Verhöre, fo mie ein andres von Conrad Mo; 
fig, einem Schtwager des Fatio, wurden mit der größ; 
ten Eilfertigkeit den 26. September big fiefin die Nacht 
fortgefegt, Damit man das Urtheil vollziehen Ffünne, 
ehe fich die Eidsgenoffen in die Sache mifchen. Daher 
wurde dann den 27. September, obfchon e8 Sonntag 
war, großer Rath gehalten. Bergeblih wurde vorge 
ftelt,, daß e8 etwad Umerhörtes fey, an einem Sonn 
tage Dlutgericht zu halten; vergeblich wurde durch die 
Mehrheit der Stimmen entfchieden, daß das Gericht 
bi8 zum folgenden Zage folle verfchoben werden; die 
herrfchende Faction, vor der nun Alles zitterte, ungez 
duldig , ihre Opfer fallen zu fehen, erklärte es für ein 
»Nothiwerf” "), weil man der Ruhe nicht trauen fünne, 
und feßte.e8 endlich durch, daß das Urtheil mußte gez 
fprochen werden **), Aber ald man außer Fatio, Müls 
lee und Mofis, welche zum Schwerte verurtheilt wur; 
den, auch noch gegen mehrere andere die gleiche Strafe 
ausfprechen mwollte, fo widerfeßten fich die großen Naäthe, 
für ihre eigne Sicherheit beforgt, mit folcher Heftigfeit, 


*”) Eine Arbeit befonders in der Landwirkbfchaft, die niht fann 
aufgefhoben, fondern auch des Sonntags muß verrichkee 
werden. 

*) hs Bd, 6. ©. 371. vermuthet, „daß an diefem Tage zum 
erftien Mahle auf eigenmächtige Berufung der Häupter 36 
Stellverfreteer von der Fleinen Stadt in den großen Rath 
gefommen feyen, zur Belohnung, daß ein Haufe Klein-Ba- 
felec als Ankläger wider Zafio aufgefvefen waren.” Worher 
gab die Eleine Stadf nur g Mitglieder. Daß diefe 36 dann 
nah dem Willen der Häupfer Nimmfen, ift begreiflih, 
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daß man davon abflehen mußte *). Dag Urtheil wurde 
den 28. Morgens aufdem Plaße vor dem Rathhaufe voll 
sogen, damit die Nathsherren das graufame Vergnügen 
haben, die Hinrichtung mitanzufehen, und ihren Triumph 
recht auffallend zu machen **). Weder dag Urtheil noch 
die Anflage wurde verlefen, und Trommeln und Pfeifen 
übertönten während des Zuges nach dem Schaffote jede 
mitleidige Stimme. Auch der Antifteg, welcher durch 
feine Predigten gegen die Lafter der Regierung fo viel 
zur Entftehung der Unruhen beygetragen hatte, erniez 
drigte fih nun zum Schmeichler diefer Zaction. Sn 
der Morgenpredigt, die er an diefem Lage hielt, tadelte 
er die drey DVerurtheilten aufs Heftigfte und ermahnte 
die Bürger dabey, > nicht in fremde Handel zu 
mifchen. ” 

Die Hinrichtung diefer drey Bürger madıte einen 


*) Die oben angeführfen Quellen geben Feine Nachricht, ob das 
Urteil einffimmig fey ausgefällt worden; fie enthalten über 
diefe Sikung nibfs weiter, als was hier gelagf wird. — Sin 
einem Schreiben vom 28. September, worin Bafel den Kan» 
fonen und zugewandten Drfen bie Hinrichtung anzeigf „ wird 

els Müllers und Mofis Hauptfhuld die Theilnahme an dem 

Ieäten Auflaufe Dargefiellt; allein Daß Dieß nur zum Vor» 
wande dienfe, zeigf fih daraus, Daß das Urtheil von Fatio 
härfee war, indem fein Kopf auf dem Rheinthore aufgeftedt 
wurde. 


vr) ie Bao faben vom Rathhaufe zu. Diefe Schaden: 

freude zeigt fih aud if den Ausdrüden des Schreibens an 

die DOrfe, wo e6 heißf, „wir haben diefes Urtheil heuf dato 

„Morgens um zehen Uhren auf dem Plas vor unferm Rath 

„haufe, auf einem dazu aufgerichten Theafco, albwo fie 

„uns fo oft perturbictk, duch den Scharfrichter erequis« 
are Taler.” 
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tiefen Eindruck, und rings um das Schaffor floffen 
Thränen. Denn Mofis und befonders Müller waren 
als fehe rechtfchaffne und mohldenfende Männer be: 
Fannt, und der Iegtere hatte durch feinen zwar vergeb; 
lichen VBorfihlag, daß Fein Augfchuß big nach völliger 
Preendigung der ganzen Sache irgend ein Amt annehr 
men folle, bewiefen, wie entfernt er von allem Ehrgeize 
war. Weniger war dieß Leßtre bey Fatio der Fall, der 
als leidenfchaftlich und ehrgeizig gefchildert wird. Aber 
fein Berluft wurde wegen feiner großen Gelehrfamfeit 
und der ausgezeichneten Dienfte, melche er ale Wunds 
arzt leiftete, tief betrauert. Auf dem Schaffote zeigte 
er nicht die geringfte Fucchtz die Nathesherren bath er 
um DBerzeihung, dann auch die Bürger, und ermahnte 
fie, fich nicht in Händel zu mifchen, die fie nicht verftez 
ben. Auch Müller flarb ganz ruhig; Mofld hingegen 
seigte weniger Feftigfeit "*. 

Wenn nach Unruhen oder auch nach einer wirklichen 
Empörung e8 nicht bloß eine Saction ift, welche den 
Sieg davon frägf, fondern wenn eine für das Wohl 
und die Nuhe des Staates beforgte Negierung ihr Anz 
fehen hergeftellt hat, fo begnügt fie fi mit der Ber 
firafung weniger Häupter, und näahre nicht durch inquis 
fitorifche Nachforfhung und Verfolgung aller Theilneh;z 
mer dag Miftrauen und die Erbitterung, Aber fo 
war 8 in Bafel nicht. Hier war e8 nur eine Fackion, 
jvelche jeßt den Nahmen der Dbrigfeit führte, und eis 
ner folchen fcheint die Zahl ihrer Schlachtopfer immer 
noch zu flein. Daher haufte fiih nun in Bafel die Zahl 


*) Perri Bafel-Babel S. 79. und nad ihm Och erzählen Gräuel, 
welche dann mif Satii Kopfe begangen wurden , die wir über- 
gehen. 
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der Gefangenen täglich; fehon waren vierundvierzig 
Bürger im Gefängniffe, und den 1. Detober wurde 
dem großen NRathe ein Verzeichniß von neungig andern 
vorgelegt , welche an dem Auflaufe Theil genommen; 
aber nur fechgzehen aus ihnen ins Gefangniß gemorz 
fen, welche vorzüglich zur Entfeßung des Zunftmeifters 
Galathe beygetragen hatten 9%. In diefer GSigung 
vurde auch eine Commiffion zur Unterfuchung gewählt, 
und fchon zwey Zage nachher, den 3. Detober, wurde 
über dreyundzwanzig Bürger das Urtheil vom großen 
Mathe gefprochen. Geldbußen, Landesvermweifungen, 
Ehrlofigkeie, Verluft des Bürgerrechtes, Einfchließung 
in ihre Wohnungen auf längere und fürzere Zeit, Zucht; 
haus und Schelenwerk **) waren die verhängten Stra; 
fen; allen diefen wurden auch ihre Waffen weggenoms;s 
men. DBergeblih ermahnte ein Schreiben des großen 
Nathes von Zürich zur Gelindigkeit **); fchon den 


*) Der wegen Beftechlichfeit aller Ehren war entfegt worden, 
©. Den. Ä 


*>) Deffentlihe Arbeiten. 


“er, Diefes Schreiben ift vom 1. Dckoberz; es wurde aber im 
großen Kathe nur duch Mehrheit der Stimmen befloffen, 
denn die zu Bafel Herrfchende Sackion hafte natürlihd au 
zu Bürich gleichgefinnte Freunde, die aber nur die Pleinere 
Bahl des großen NRathbes ausmadhfen. Es heißf in dem 
Schreiben. „Man ftelle e5 der Regierung von DBafel zu 
„vorfichflicher Reflerion anheim, ob nach dem bereits bezeug- 
„een Ernft gegen den übrigen Gefangenen bey befannfer 
„der Sachen Belchaffenheit niche Die Mildigfeir Der Sfrenge | 
„borgezogen,, und bey der fuchenden völligen Beruhigung 
„euerer Stadf und Gfands auf die Gelindigfeit die Ge- 
„danfen gerichtet werden möchten; dieß fey au bey andern 
„dergleichen Conjunffuren von Nusen gewefen,. ” 
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6. Detober fanden neue Verhaftungen Statt, und den 
‚8, wurden wieder fünfzehen Bürger zu ähnlichen Etras 
fen verurteilt, ale, welhe an dem leßten Auflaufe 
Theil genommen, allee Aemter und Dienfte verluftig 
erflärt, einige Zechfer ihree Etellen entfeßt, und bes 
fchloffen, die Verfprechungen der Ausfchüffe, einander 
zu fchüßen, follen aufbewahrt, ihre Protofole aber 
durch den Henfer öffentlich verbrannt werden. Syn 
gleichem ©eifte wurde ferner befchloffen, daß die Weis 
ber, weil fie viel zu den Unruhen beygetragen, auch 
folen beftraft, und ihnen von Haufe gu Haufe ange; 
zeige werden, „ihre Mäuler im Zaum zu halten” 5 
daß niemand folle angehört werden, der um die Ab; 
nehmung des Hauptes von Fatio bitten wollte; daß man 
inquiriren fole, mer von den ergangenen Uertheilen 
fhimpflih rede **), und daß auch wegen etwa fechz 
sehen Bürgern, die bey dem Tumulte „weder falt noch 
warın gewefen,” noch beffere Sinformation folle einge; 
sogen werden. SechSundfechzig Bürger wurden verurs 
theile, öffentlich vor das Confifforium geftelt zu wer; 
den, und nachher vor dem großen Narbe Abbitte zu 
thun, und felbft die Arc, wie dieß gefcheben mußte, 
zeigt der Uebermuth diefer Negenten; denn jeder mußte 
einzeln durch die Nathsftube gehen und vor den Haup; 
tern und den Fleinen Näthen die Kniee beugen. Zu 
einem folchen DBerfahren gehörte dann natürlich auch 
einige Vermehrung der fiehbenden Truppen. Daber 


”) Hhs: „Die Räthe glihen murhwiligen Knaben, die wehr- 
fofe Gefhöpfe fo gerne quälen und plagen.’ 

**) Man weiß nicht, ift es Spoft oder Ernfi, wenn e6 in tem 
Befchluffe, der bdefmwegen den BZünften. vorgelefen wurde, 
heißt, „die Urtheile feyen fehe milde.” 
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wurde den 15. Dekober befchloffen, die fchon vorher 
unterhaltene Stadtwache von 250 Mann noch um 100, 
Mann zu verftarfen, weil Gewaltthätigfeiten fich durch 
Soldaten vom Handwerk immer leichter ausführen laffen, 
als durch bewaffnete Bürger. 

Als num almählig nicht die Neigung, aber wegen 
der großen Zahl der Beftraften die Möglichkeit zu firaz 
fen fi verminderte, fing man an, auffallendere Schritte 
zu thun, um nad) und nach alles, was gefchehen war, 
wieder aufzuheben, und die mit der herrfchenden Facz 
tion verbundnen Malcontenten wieder an ihre enter 
zu bringen. Den 22. October wurde dem großen Ras 
the eine Bittichrift der Entfegten übergeben, welche 
über das eigenmäachtige Verfahren von Fatio Flagt, inz 
dem die Bürger geglaubt haben, es fey nur um einen 
Yustritt bis zu AYustrag der Sache zu thun. Ueber 
diefe Bittfchrift entfland nun eine heftige Bewegung 
im großen Nathe, da die Neugewählten endlich einfazs 
ben, daß nun auch die Reihe an fie fomme, nachdem 
fie diejenigen, durch deren Hülfe fie waren erhoben 
worden, der NRachfucht ihrer Gegner fo unvorfichtig 
aufgeopfert hatten. Daher erklärten Mehrere: „fie 
werden fich mit dem Degen in der Fauft auf ihren Sigen 
behaupten, weil die Regierung darauf gefchmworen habe, 
daß alles Verglichene unverändert bleiben fol.” Ends 
lich wurde eine Commiffton geordnet, um DVorfchläge 
über diefe Sache zu machen. Der fehe ausführliche 
Bericht, den diefelbe dem großen Mathe vorlegte, er 
Flart die beyden Amneftien als erzmungen für ungültig, 
überdieß aber feyen beyde durch die Ausfchäffe wieder 
gebrochen worden; endlich haben zwar einige den Par 
cifications Eid angenommen, welcher aber Feine Anne 
ftie einfchließe. Bey der Erzählung des leßten Auflaufs ' 
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wird behauptet, „die Bürger haben zuerft Feuer geges _ 
ben; auf. dem Barfüßerplage fen faft lauter fchlechtes 
Gefindel *) gemeren, deffen Abficht auf Plünderung ge 
gangen. E8 zeige fich alfo, daß mit dee Amneftie im 
mer nur gefpielt worden fey. Wenn aber die Obrigkeit 
die Amneftie wolle beftehen laffen, fo Eönnen die gewe; 
fenen Ausfchüffe dadurch doch nicht bey ihren Stellen 
im Fleinen und großen Nathe gefchügt werden, meil die 
Amneflie nur eine Erlaffung der Strafe aber feine Be 
lohnung des Böfen enthalte.” Das ganze Betragen 
der Ausfchüffe wird , ohne einen Unterfcheid unter ihnen 
zu machen, aufs Grellftie gefchildert, und daraug der 
Schluß gezogen, „daß alle, welche Stellen erhalten 
haben, derfelben unmwurdig feyen. Ueberdieß fen die 
Wahl der Zunftmeifter ganz unregelmäßig gemwefen ; das 
her diefelben aus dem Eleinen Nathe austreten folen. 
Yuch die Sechfer fünnte man entlaffen , aber weil einige 
unter ihnen fich nach ihrem Eintritt in den großen Rath 
wohl verhalten , fo möge der große Rath entfcheiden , 
ob nicht diefelben in Snaden anzufehen, bey ihren Sigen 
zu laffen , und nur auf eine gemiffe Zeit file zu ftellen 
feyen. Die übrigen aber, welche jest entlaffen werden, 
follen fo wie alle andern Ausfchüffe bey Defeßung der 
dadurch ledig werdenden Stellen in feine GConfideration 
gezogen mwerden, im übrigen aber bey ihren Ehren 
bleiben.” 





*) „Canaglia.” — Daß e5 dergleichen Darunfer gegeben habe, 
ift freplich Fein Zweifel; denn wirflich erhoben fih Stimmen, 
man folle einige Häufer auf dem Münfterplage flürmen. 

Aber wenn der Haufe „faft laufer” aus folhen Leufen be« 
ftanden hätfe, fo wäre wohl audh ein Berfuh zur Ausfühe 
cung gemacht worden. 
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. Diefem Vorfihlage gemäß murden fehon den 21. 
Detober die meiften Ausfchüffe wieder entfeßt, und den 
4. November befchloffen: » Die entlaffenen Ratbe follen 
wieder confirmirt, und zwar diejenigen aus der erften 
Klaffe *) wieder an ihre Stellen gefegt feyn, mobey 
aber einige mit folchen Neugewählten, denen man ihre 
Stellen ließ, alterniren müffenz die übrigen folen in 
Zufunft bey Wahlen den Vorzug haben. Die neuges 
wählten Zunftmeifter hingegen werden zu. Sechfern ge; 
macht. Nur wegen Betri, der in die erfte Klaffe ge 
hörte, fol noch meitere Unterfuchung angeftelt, und 
er zur Derantivortung gezogen werden.” Go blieben 
nur diejenigen lieben. übrig, melche wegen ermiefener 
Heftechungen oder anderer Verbrechen ihrer Stellen vom 
großen Nathe ungeziwungen tvaren entfeßt worden **); 
denn die andern ale wurden nun, weil fie den Vorzug 
hatten , fogleich wieder an die durch Entlaffungen der 
Peugewählten ledig gemachten Stellen gefeßt. Aber 
- auch jene ficben fanden bald wieder Befchüger, und fo 
gering war die Achtung auch nur für den außern 
Cchein, daß Daniel Burkhard die einträgliche Lands 
vogtey Waldenburg erhielt, und Salathe nebft Gernler, 
auf dem die Anklage der Verfeßung eines Drarffteines 
haftete, für ehrliche Leute erfiart wurden, die zu allen 
Stellen Zutritt haben folen. Damit war auch die Bahn 
für diefe gebrochen , und fo wurde auch einer nach dem 
andern wieder in feine Stelle eingefeßtz der Zunftmeis 
fier Ruprecht allein Fonnte nicht mehr zu derfelben ges 





*) ©, oben. 
*+) Nähmlih der Rakhshere Daniel Burkhard, die Zunftmeifter 
 Rupredhf, Roth, Gernler und Salathe, der GStadtfehreiber 
Harder und fein Sohn, der Scaultpeiß zu Klein-Bafel. 
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langen; doch wurde auch er für einen ehrlichen Mann 
erklärt, und ihm ein Theil der bezahlten Buße zurück; 
gegeben; von den übrigen Bußen hingegen wurde nichts 
zurückgegeben, und nur, fva8 noch nicht bezahlt war, 
nachgelaffen. — Alle diefe Befchlüffe gefchaben aber 
bloß willfürlich, ohne einige Erklärung, daß diefe Leute 
unfchuldig erfunden worden; denn ihre Verbrechen wa; 
ven zu offenbar ermwiefen, und von ihnen felbft einge 
fanden worden; aber, da man zuerfi angefangen hatte, 
die beyden Burfharde wieder an ihre Stellen zu feßen, 
und dabey förmlich zu erklären, daß man nicht unters 
fuchen wolle, ob fie fchuldig oder unfchuldig feyen, fo 
war e8 ganz übereinflimmend, daß am Ende auch die; 
jenigen, melche wirklich für fchuldig erflärt waren, 
wieder eingefegt wurden. Daß dadurch das Anfehen 
und die Ehre der Dbrigfeit einen unerfeglichen Verluft 
erleiden miüffe, fam gar nicht in Betrachtung, meil die 
ganze Beendigung der Bewegung doch nur Parteyfache 
war. Daher wurde auch jede Vorftelung andrer eidg; 
genöffifcher Negierungen , fobald fie nicht im Sinne 
 diefer Faction war, beharrlich abgemiefen. 

Sn Zürich hatte nahmlich die Enthaupfung von Fa; 
tio, Müller und Mofis den höchften Unwillen erregt, 
und auf das erfte Schreiben vom ı. Drfober, mworin 
Zurich zur Gelindigfeit gegen die übrigen Gefangenen 
ermahnte, folgte den 22. Detober eine nochmahlige 
Aufforderung „damit nicht Mißtrauen und Nach erregt 
werde.” Aber diefe Schreiben Fonnten um fo weniger 
Eindrucd machen, weil die jeßt herrfchende Faction 
fchon lange über die Unparteylichfeit erbittert war, mit 
welcher die Mehrheit des großen Nathes zu Zurich den 
begründeten Klagen der Sechfer und der Ausfchüffe von 
Anfang an Gehör gegeben bafte. Befonders beflagte 
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man fich auch darüber, daß angefehene Männer zu 3u; 
rich mit Ausfchüffen Briefe wechfeln, und eg wurde 
fogar im Kathe geäußert, „daß man diefen ganzen 
Kram Zurich zu danfen habe.” Darüber beflagt fich 
Zürich fihon den 14. September in einem Schreiben an 
den großen Kath zu Bafel, worauf aber der Fleine 
Math den 16. September antwortete, „fie mwiffen fich 
nicht zu erinnern, daß diefer Ausdruck im Nathe fey 
gebraucht worden, oder daß offentlich zu Bafel gefagt 
werde, daß die Unruhen von Seite zurcherifcher Angez 
hörigen animirt werden.” Allein ald nun der Gieg 
entfchieden war, und man glaubte, Zürich weniger 
fohonen zu muffen, fo fchrieb DBafel den 15. Dctober 
an Zürich, „die Gefandten wiffen, daß einige Mabhle 
über Gorrefpondenzen Klage geführt worden. Ungez 
achtet man nun bey den Strafen die größte Nachficht 
gezeigt, fo merden doch dergleichen Korrefpondenzen 
fortgefeßt. Sie überfenden daher einige Abfchriften 
von folchen Briefen, und bitten, daß man die Fort 
feßung. verhindere, fonft fehbe fih DBafel gezwungen, 
foider dergleichen Concipiften,, wenn fie in ihre Hände 
fallen folten , andre Moßregeln zu ergreifen.” Danun 
aber diefe Copien nichts anders, alg Klagen über Müls 
lers Hinrichtung und Ausdrücke des allgemein zu Zurich 
berrfchenden Unwillens enthielten , fo anttwortere Zürich 
den 22. Detober: „und obmohlen wir aus den einge 
„Iesten Copiis nicht abmerfen fünnen, daß aug denz 
»felben die Unrichtigfeiten feyen unterhalten, weniger 
„der bedaurliche Kram in Eure Stadt gebracht mors 
„den, fo wollen wir jedoch die nachtheiligen Eorrefpon, 
„denzen nochmahlen abftelen laffen.” Diefe Antwort 
fonnte der herrfchenden Faction nicht gefallen, die in 
ihrem Uebermuthe jede mißbiligende Yeußerung über 
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ihr Verfahren ernftlich beftraft wiffen wollte; aber eben 
fo wenig war man zu Zurich geneigt, den Unmillen 
Darüber zu verhehlen. Ald daher einer der Verurtheils 
ten heimlich dur) Zürich geführt wurde, um nad) Bez 
nedig ald Soldat auf die Galeeren gebracht zu werden, 
ertheilte der Bürgermeifter Efcher einigen Bürgern die 
‚Erlaubniß , diefes zu hindern. Die Bedecfung ‘wurde 
drey Stunden von der Stadt eingehohlt, und der Ges 
fangene in dem Civilgefängniffe auf dem Natbhaufe 
verwahrt. Den 31. Detober wurde defmwegen an Bafel 
gefchrieben, „man habe mit Bedauren gefehen, daß die 
Ermahnungen guc Milde nicht befolgt werden; vielmehr 
fey ein Bürger mit einer in der evangelifhen Eidgnoßs 
fchaft faft ungewohnten Strafe belegt, und in Banden 
durch drey Bewaffnete nach Zürich geführt worden, 
- Man habe daher diefe drey allein heimgefchickt, und 
bitte, Daß diefer Dann megen feines Scelenheilg unter 
einen evangelifhen Hauptmann in Dienfte gebracht 
werde; Zürich molle dieß beforgen. Dabey empfeble 
man nochmahle Milde” Zugleich wurde befchloffen, 
den Sefangenen in Verwahrung zu behalten, und feiz 
nen Begleitern anzufündigen, „daß fie wegen einiger, 
von Seiten der Dürger vorgefallnen Befchwerlichkeiz 
ten zu Dafel fparfam relativen, fonft man fie als die. 
eigentlichen Urheber deffen nach DBerdienen befchreiben 
werde.” Wenn nun gleich diefe Sache einigermaßen 
damit Fonnte gerechtfertigt werden, daß der Öefangene 
ohne gefchehene Anfrage durd) Betvaffnete über Zurz 
cherboden war geführte worden, fo mußte fie doch bey 
der Megierung zu Bafel großen Unmwillen erregen; und 
als ein ernftlihes Schreiben deßwegen von Dafel fan, 
„daß Zürich fich erlaube, Eingriffe in die Zudicatur 
von Bafel zu thun”, fo beendigte der große Nath die 
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Sache damit, daß den 7. November befchloffen wurde: 
„Ueber das von Bafel eingelangte meitläufige Zuflifis 
„cationdz Schreiben wegen dem auf dem Nathhaufe 
 gefangenen Peter anderer wird befchloffen, daß fels 
„biges mie Stilfchweigen präterirt, und der Gefangne 
„auf freyen Fuß geftellt werden fol.” Sin eben die 
fem Sinne wurde einige Tage nachher ziwey vermiefes 
nen Bafelern erlaubt, in aller Stile und ohne Schmä; 
bung ihrer Obrigkeit fich in Zürich aufzuhalten *). 
Noch war aber Doctor Petri, der ald der erfte 
Urheber diefer Bewegungen betrachtet wurde, der Nachz 
furcht feinee Gegner entronnenz denn bald nach feiner 
Entfeßung batte er Dafel verlaffen. Al8 nun feine 
Sattinn um fichereg G©eleit für ihn bath, fo wurde 
dasfelbe ohne Widerftand bewilligt, dann aber, als er 
in Bafel angefommen war, im großen Nathe die Frage 
aufgeworfen, ob man verpflichtet fey, ihm dagfelbe zu 
halten; der elende Grund, welcher angeführt wurde, 
war, daß er fich geaußert habe, „feine Frau habe dass 
felbe aus fich felbft verlangt; er habe e8 nicht nöthig, 
da er fih unfguldig mwiffe.” Neunundfiebzig Mitglie; 
der des großen Nathes flinnmten den ı2. November 
für den Bruch des gegebnen Geleites, und Petri wurde 
fogleich ins Gefängniß gelegt. Der Haß der franzofis 
fchen Parten trug fehr viel dazu by. Denn damahle 
trieben viele von den vornehmften Bafelern Schleichz 
handel mit Kriegsbedürfniffen, die fie aus dem deuß 
fhen Keiche nach Franfreich lieferten. Petri aber Fand 





*%) Sie mußten indeffen Zürich bald verlaffen, weil die Hand: 
werfsordnungen ihnen als Fremden nichf geftaffefen, ihren 
Deruf zu freiben: von der Regierung erhielten fie ein Elei» 
nes Reifegeld. 
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in Verhältniffen mit dem £aiferlihen Hofe, und 
trat toirflich nachher in Faiferliche Dienfte, wo er 
eine Art Vollmacht zu Verhinderung der Ausfuhr von 
Kriegsbedurfniffen aus Deutfchland erhielt *). Auch 
glaubte man bey ihm allerley geheime Schriften über 
die erftien Anfänge der Unruhen und überhaupt über 
Dafel zu finden. — ndeffen fuchte man doch diefem 
neuen Bruche eines feyerlich gegebenen Wortes, deffen 
verderblihe Folgen man bey aller Leidenfchaftlichkeie 
noch fühlte, einen beffern Schein zu geben, und frug 
der Suriftens Facultät auf, ein Gutachten darüber zu 
geben. Allein diefes fiel anders aus, al8 man ermwar; 
tet haben mochte; denn e8 erflärte, was man ohne 
Vorbehalt und Exception verfprochen habe, müffe auch) 
gehalten werden; hingegen Fönne man das Geleit auf: 
fündigen und Petri vierundswanzig Stunden Zeit ge 
ben, fih zu entfernen, nach deren VBerfluß mun dag 
Hecht habe, fich feiner zu bemächtigen, Sjege blieb 
fein DBorwand mehr, ihn zurückzubalten, und da ihn 
auch die Burfhardifche Familie immer begünftigt 
hatte, fo wurde er des Gefängniffes entlaffen und entz 
fernte fih dann fogleich von Bafel. Allein anftart nun 
‚bie Sache ruhen zu laffen, befchließt der große Rath 
den 12. Sanuar 1692: „Petri fole nach Bafel citire 
werden”; dieß wurde indeffen auf ein Schreiben von 
Zurich) biß nach der Konferenz der reformirten Drte 
auf der Tagfaßung zu Baden im juni 1692 verfchoben. 

Petri hielt fih unterdeffen abwechfeind zu Zürich, 
Bern und Scaffhaufen auf, wo er ald Gegner der 
frangöfifchen Fackion eine deflo geneigtere Aufnahme 
fand. Auf der Sahrrechnung zu Baden zeigten bie 


*) Diefe Vollmachf ift datirk ıı. Februar 1692. Bafel-Babel, 
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Zürcher-Öefandten den übrigen reformirten Orten an, 
„daß wegen der noch immer anhaltenden und fleigenz 
den Verwirrung zu Bafel, auch wegen des Proceffes 
gegen Doctor Petri großes Unglück zu beforgen fey; 
Daher Zürich für nothwendig halte, daß die reformirz 
ten Drte Diefem vorzubeugen trachten.” Allein als dieß 
den. Bafeler;&efandten *) eröffnet wurde, wollten fie 
davon nichts wiffen, und erklärten, daß in ihrer Stadt - 
die größte Nube herrfibe, indem ganz neulich ihre Ne 
gimentsbefeßung und Alles, was damit in Verbindung 
ftehbe, ohne dag geringfte Mißverftandniß Statt gefuns 
den habe; und als die Zürcher;Sefandten dieß an ihre 
Dbrigfeit berichteten, und die Antwort erhielten, daß 
die Geiftlichen in einem wiederhoblten Vortrage ihre 
Deiorgniffe wegen des Zuftandes von Dafel angezeigt 
haben, und man defmwegen eine Conferenz der reforz 
mirten Drte für nothmwendig halte, fo erklärten die Ba; 
feler dieß wieder für unbegründete Gerüchte, um jede 
Einmifchung zu verhindern, die ihnen jeßt, wo fie durch 
ihre Sarnifon ale Gewalt in den Händen hatten, noch 
weit unerträglicher gemwefen wäre, als früher. Daher 
erklärten dann auch die Gefandten der übrigen reforz 
mirten Drte, daß fie eine Sonferenz für überflüffig 
halten, indem e8 defto beffer fey, je weniger man von 
folchen Sachen rede, wenn man Feine beftimmten Anga; 
ben habe. 

Unterdeffen wurde zu Bafel der Proceß gegen Petri 
eifrig betrieben, und da er in einem Schreiben an den 
großen Nath der Regierung förmlich dag eidggenöflifche 





*) Die Sefandfen von Bafel waren der Obriffzunftmeifter Dal; 
thafar Burkhard und der gemwefene Stadtfchreiber jet Rathss 
here Harder , beyde früher entfegt. 
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Kecht vor einer allgemeinen Zagfakung anboth, fo- 
wurde den 7. Juni 1692 befchloffen, ihn unverzüglich 
dor Gericht zu citiren. Ein Schreiben von Zürich, 
welches Auffchub begehrte, jedoch mit der Erklärung, 
daß man in die SJudicatur von Bafel nicht eingreifen 
wolle, war vergeblich; und ein andre deg hollandifchen 
Hefidenten Balfenier, welches in drobendem und befebs 
‚ Iendem Zone die Aufhebung des ganzen Proceffes forz 
derfe, wurde mit einer Verwahrung der unabhangigen 
Sudicatur von Bafel beantworte. Am nähmlichen 
Zage, too diefe beyden Schreiben dem großen Rathe 
vorgelegt wurden (15. Suni), befchloß die Mehrheit, 
daß am folgenden der erfte Gerichtstag folle gehalten 
werden. Als nun nach dem zweyten Gerichtdtage zwey 
Schreiben von dem Faiferlichen und holändifchen Ge- 
fandten die Einftelung des Proceffes verlangten, fo 
wurde den ı2. Suli vom großen Nathe befchloffen, mit 
dem dritten Gerichtstage noch big zue Rückkehr der 
Gefandten von der eidsgenöflifchen Tagfasung zu Marz 
ten. Allein da es fih aus ihrem Berichte zeigte, daß 
nur wenige Drte geneigt feyen , fich Perri’s ernftlich 
anzunehmen, fo wurde den 19. juli nach beftigem 
GStreite von der Mehrheit des großen Nathes die Forkz 
fegung des Proceffes entfihieden, Betri den 20. 
Suli in Contumaz zum Tode verurtheilt und fein Bilds 
niß an den Balgen gehängt. — Gerne hätte man auch) 
noch an Debary, einem der thatigften Ausfchülfe, Nache 
geübt; alldin während des Iesten Auflaufes war er 
auf der Frankfurter Meffe gersefen. Dennoch wurde 
im großen Nathe (19. Juli) feine Beftrafung vorge 
fchlagen, zuleßt aber doch von der Mehrheit erklärt, 
„daB er nicht wohl Fonne zur Strafe gezogen mwers 

Si, Arbiv, 1.3.  - 29 
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den” *). Diefer neue Nacheverfuh war um fo auffal: 
lender, da auf die Bitten der Geiftlichen den ı7. März 
1692 eine förmliche Amneftie auf den Zünften war vers 
fündigt worden, mworin ed ausdrücklich heißt: „ANeS 
„was vorgegangen, fol todt,, ab und vergeffen feyn; 
„und wenn noch etwas anders von Dielen Unruhen 
„berrührend berausfomme , fol e5 in allweg amnlben 
„und vergeffen feyn.” 

Uebrigeng zeige diefe Amneftie burkh ihre Ynsdrüde 
ganz den herrifchen Geift der Gemalthaber, die nad) 
den vielfaltigen harten Strafen, diefe dringend noths 
wendige Erklärung noch als eine „ Onade” darftellen. 
Noch mehr aber war dieß der Fal in einer Bitrfchrift, 
welche diejenigen unterfehreiben mußten, die Begnadi; 
gung fuchten. E8 war nahmlich, wie fich die Bafelerz 
Gefandten felbft auf der Tagfakung äußerten, befchlof: 
fen, aber nicht befannt gemacht worden, daß denjeni; 
gen, welche für einige Sjahre verbannt, oder in ihre 
Häufer eingegrangt oder zu Öffentlichen Arbeiten ver; 
urtheilt waren, Gnade folle ermwiefen werden, wenn fie 
um diefelbe bitten. Die Bittfchrift war aber in den 
friechendften Ausdräcen abgefaßtz; fie enthält die Er: 
Harung, „daß die Beftraften wohl mehr verdient hats 
ten; wegen der theuren Zeiten bitten fie aber, daß man 
fie von Ddiefer väterlichen Züchtigung gang liberire. 
Daher wurde dann diefelbe auch nur von Wenigen un: 
terfihriebenz; und die Mehrern befaßen fo viel Ehrge 





*) Ochs fagt, der Befhluß habe gelautef: „Meine gnädigen 

Herren behalten fih wider ihn das obrigfeitliche Reffentiment 
vor.” Da er aber das Dafum nichk angibt, fo fiebt man 
nicht, ob Diefer Befhlug vielleicht früher war , als der im 
Terfe angeführte. 
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fühl, daß fie lieber die feftgefeßte Zeit ihrer Strafe 
aushalten, als unter folchen Bedingungen ihre Begnaz 
digung fuchen wollten. t 
Wie wenig aber die Mehrheit des Fleinen Rathes 
auf die Lehren achtete, welche die ganze Bewegung fo 
laut predigte, und wie fehr ihr Beftreben darauf ging, 
ihre vorige Uebermacht wieder herzuftellen, dieß zeige 
endlich am auffalendften folgende Begebenbheit X): „Den 
»27. Juni 1692 alg der neue Rath eingeführt wurde, 
„haben fih die Sechfer in den großen Saal begeben, 
„und gewartet, bi8 der große Kath feine gewöhnlichen 
„&eremonien verrichtet hatte **). Darauf hat der fleine 
„Rath dem großen anfagen laffen, daß man aufftehen 
„und nach Haufe gehen werde. Alein der große Nath 
„iwiderfeßt fih, und erklärt, daß dieß gegen die Erz 
„fFanntniß laufe, fo vor ungefähr einem Jahre ergans 
„gen, daß immer bey Einführung de neuen Natheg 
„großer Kath gehalten werden fole; die großen Näthe 
„haben etwas Horzutragen. Darüber hat fi) ein Theil 
„des Fleinen Natheg der Unmiffenheit befleißen wollen, 
„08 fey nicht alfo. -Nach vielem Pro und Contra find 
„zen Herren des Fleinen Nathes zu den großen Ra 
„then hinaufgefchickt worden, ihnen anzufagen, eg feyen 
„ießt Feine wichtigen Sachen wie vor Einem Jahre ob; 
„handen. Allein die großen Näthe behalfen fih der 
»Erfanntnid, fo im Fleinen Nathe damahlg ergangen, - 
„welche alfo lautet: Man Habe etwas zu thun oder nicht, 


*) Wir erzählen fie wörtlid nah dem Ms. Neo. rt. 

=*) Die Sechfer glaubten, das er wie vor einem Sahre folle gehai- 
fen werden, wo der Fleine Rath nach Begehung feiner be- 
fondern Feyerlichkeiten mit den Gechfern eine gemeinfchaff- 
lihe Sisung gehalten hafte. 
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„fo fol doch bey diefem Anlaße großer Rath gehalten 
„werden. Sie fandten alfo vier Mitglieder an den Elets 
„nen Sach mir der Erflärung, daß fie hoffen, man 
„merde die Erfanntniß halten; zudem haben fie etwag 
» Wichtiges vorzutragen; mit fernerm Begehren, daR 
„die neuen Gechfer den Eyd ablegen follen. Bürger: 
„meifteer Burfbard antwortete, daß er von folder Er; 
„fanntnig nichts wife, und wenn der große Nath ef: 
„Wwag hatte haben mollen, fo hätten fie fiy geffern 
„vor der Audienz melden follen. Darauf antworteten 
„die Deputirten deg großen Natheg, fie feyen Feine 
»Dartey, und wenn der. Fleine und große Math beyfam: 
„men, fo feyen fie Ein Corpus; dabey bebalfen fie fich 
„wieder der Erfanntnuß: worauf nach vielem pro und 
„eontra die Deputirten des großen Nathes wieder abs 
„getreten, und. darauf endlich per majora erfannt 
„Mmorden, daß man in Boftes Nahmen binaufgeben, 
„und mit den großen Nathen fich niederfeßen molle; 
„welcheg auch gefchehen. Darauf der Fleine Rath vor; 
„getragen, weil dies Mahl nichts obhanden, fo vor 
„den großen Rath gehöre, und morgen über acht Tage 
„der erfte Dienftag fey, (vo fol an diefem Tage großer 
„Rath gehalten werden. Die großen Naäthe ftellten 
„vor, man fünne die neuen Sechfer in Eyd nehmen. 
„Beber diefes ift nach vielem Pro und Contra von 
3 Fleinen und großen Nathen erfannt worden, daß auf 
„gedachten erften Dienflag großer Rath folle gehalten 
„werden, in welchem die großen Nätbe dann eines und 
„andres vorbringen fönnten, und tft man biemit auf: 
„geftanden” *). 
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*”) Dh5, welcder diefen Vorfall beynahe wörtlich gleich erzählt, 
fagf: „ Qieles wurde vorgefvagen, aber alles auf eine 
nächfte Berfammlung ausgeftelle. ” 
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Sndeffen hatte der große Kath wahrend des heftis 
gen und vermwickelten Kampfes zu viel Selbffgefühl und 
Reftigfeit gewonnen, als daß die Verfuche des Eleinen 
Katheg, ihn mieder zu der vorigen Unterwürfigfeit her; 
abzumürdigen , gelingen fonnten. WBielmehr erhebt er 
- fih nah und nach immer mehr in feine natürliche Stel; 
lung der böchften Gemalt im Staate, und behauptet 
nicht nur die Rechte, welche ihm durch das VBerfommz 
nig mit dem Eleinen Rathe waren zugefichert worden, 
fondern eignet fih auch noch neue zu. Nah Ohe 
fängt bdiefes feit dem Tode des gemaltthätigen Buürs 
germeifters Socin an, der im Jahre 1717 flarb. „Bigs 
HYabin,” fagt er, „blieb niche nur die Berfommniß in 
Kraft, fondern der Eleine Rath fehien vielmehr fie big; 
weilen zu vortheilhaft für fi) ausgelegt zu haben, und 
vielleicht nährte mancher die Hoffnung, fie allmahlig 
als eine Frucht der Rebelion von 1691 in Abgang 
fommen zu laffen. Allein von dem Sabre 1717 
an herrfchte ein andree Geiftz Geift der Nachgiebigs 
feit im fleinen Rath, Beift der eigenen Gewalt im 
Großen.” Menn fich indeffen auch der große Rath 
einzelne Gegenftände zueignete, die ihm nach dem Vers 
fommniffe nicht gehörten, fo artefe dieß doch nicht in 
Unterdrucfung des Eleinen Natheg aus. Der Einfluß 
deg legtern blieb immer bedeutend, und e8 bildete fich 
nur ein befferes Verhaliniß der beyden Gemalten , alg 
in der früheren Verfaffung gemwefen war, Dagegen 
flimmten fie bald darin überein, die Nechte, welche 
den Zünften waren überlaffen worden, zu befchranfen, 
und allmählig ganz aufzuheben. Zwar hatte der Rath 
den 18, Juni 1692 diefe fogenannten Bürgerpunften 
noch beftätigt, und den Zünften anzeigen laffen, »daß 
eg, wenn die Erledigung einer Zunftmeifterwürde iu 
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Zukunft eintreten folte, durchaus bey der im vorigen 
Fahre gemachten Drönung verbleiben, und olsdann 
gemeine Zunftbrüder mit und neben den DVorgefeßten 
dazu ihre Stimme haben follten” *). . Allein fcehon 
den 21. November des nahmlichen Jahres wurde der 
Antheil der Zunftbrüder an der Wahl der Meifter und 
Sechfer durch einen Befchluß des großen Nathes nach 
dem Antrage der Dreyzehner wieder fehr befchranft *°*), 
und einige Bürger, tele freymüthig auf die Beobs 
achtung der Wunfte gedrungen haften, beftrafl. Da; 
bey blieb e8 nun natürlich nicht, fondern unter dem 
VBorwande, daß die neue Wahlart nur Unprönungen 
nach fich ziehe, und daß diefelbe durch Gewalt fey ab; 
gedrungen worden, eignefe der große Nath den 29. 
December 1698 die Meifters und GSechferwahlen tier 
der ausfchließend den DVorgefeßten jeder Zunft, die 
des Dbriftzunftmeifters hingegen fich felbft zu **"). 
Begreiflich ift e8, daß das kief eingewurzelte Vers‘ 
derben des Prackicireng und der Deftechungen fich bald 
wieder in gleicher Größe zeigte ***7); dann der uns 
glückliche Ausgang deg, vorzüglich durch diefes Ders 
derben erregten, Kampfes mußte die Frechheit noch verz 
mehren. Die Ballotir, Ordnung vom Jahre 1715 Fonnte 
dag Uebel nicht vertilgen, und die Klagen dauern fort, 
bi8 1740 die neue BallotirrDrdnung oder das foges 
nannte Roos zu GSechfen eingeführte wurde "rFr), 
welches nebft dem, in Bafel wie in einigen andern 





*) Ob5 Bd. 7. ©. 387. 
**) Ehendaf, ©. 391. 
***) Chendaf. ©. 396 und 46o. 
»#%%+) Chendaf. ©, 418. 
wert) Chendaf. ©. 590. 
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Städten bey manchen Magiftraten allmählig erivachen: 
den, beffern Geifte den Klagen. ein Ende machte, und 
das nicht leicht ganz augzurottende Uebel in die ubli: 
chen Schranfen zurückführte. 
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Einleitung. Uederfiht der Bildung der Werfaffung. Berdor 
dener Zuftand der Perwaltung in der zweyfen Hälfte des fieb- 
zehnten Sahıhunderts. Herabwürdigung des großen KRathes. 
Beftechlichfeie. Burkhardifche und Socinifche Zactionen. 

Erxrfter Abfchnift. Verfuh des großen NRathes feine Rechte her» 
zuftellen, In dem Kampfe gegen den Fleinen Rafh erhält er, un 
terfiügt Durch die Unzufriedenheit der Bürger, das Uehergemwichk. 

Swepter Abfehnitt. Der Meine Rath veranlaßt dur den An» 
fhlag,, die Bürger gegen den großen Rath zu gebrauchen , Die 
Bildung von Ausfhüfen. Die Strafen nehmen ihren Anfang. 
Ankunft der Repräfentanfen; aber ihre Einmifhung wird vderhin» 
dert. Streitigkeiten zwifhen den Sechfern und den Ausfhüfen, 
welche immer trogiger werden, . Petri verliert fein Anfehen. Die 
Sade fommt, ungeachtet des Widerftandes von Zürich, vor bie 
Tagfagung. Schnorfe Sendung wirft nadhfheilig. Entfegung von 
29 Rathegliedern durch Einfchliegung des Natkhes erzwungen. Ans 
griffe der Ausfchüfe gegen Mißbräuche in der Staafsöfonomie. 

Drittee Abfchnite. Anfunft der zwey eidsgenöffifchen Gefand» 
fen. Der große Rath nimmt zum Scheine die Mediafion an, 
deufee feine Erflärung dann aber anders, Die Ausfhüfe wider: 
fegen fh, und erzwingen neue Entfegungen, Exfie Amnefie. 
Bergeblihe Berfuhe die Annahme der Mediation zu bewirken. 
Defegung der erledigen Sfellen. Bwente Einfchließung des gro- 
Ben Rathes wegen der Obriftzunffmeifier- Wahl, Abreife der Ge: 
fandten. | 


448 


Dierfer Abfchnikt. Zürich verzögert die DBerfammlung einer 
Tagfagung. Die Gährung feige. Kleinlicher Eigennug der Bür- 
ger. Die Ausfhüffe verweigern den GSehfern den Eid , und ver« 
binden fich mit der Mehrheit der Fleinen Käthe. Der Fleine Rath 
will Die Rechfe des großen Rathes wieder befchränfen. Die Sch- 


fer berufen fih auf die Tagfagung. Kinführung und Eidesleie. 


ftung des neuen Kathes., Die großen und Fleinen Räthe nehmen 
die Mediation an; eben fo zwen Drittheile der Bürger, aber 
unfer Bedingungen. Luzern bewirkt, daß noch vier Mediaforen 
zugezogen werden. Das Anfehen der Ausfchüffe finfe. Parfeyung 
zu Zücih. Auflauf duch die Unferfchriften für Die Mediation 
veranlaßt. Berichfigung der meiften Punfte und zwepfe Amneftie. 
Unordnungen, welche die Malcontenten verurfacen. 

Fünfter Abfchnift. Ankunft dee Mediatoren. Die Verfamm: 
fung der Bürger in der Münfterficche ift vergeblid. Errichtung 
einer neuen Depufafion. Kintheilung der Entfegten in Claffen. 
Snfriguen der Malconfenten. Erfier Aufftand zu RleinsBafel. 
Die Gefandten werden von allen Parfeyen hinfergangen. Auf 
lauf wegen Sfelin. Die beyden Burfharde werden ohne Unter: 
fuhung wieder eingefeßf. Verzögerung der Auslieferung einer 
Urkunde für die verglichenen Punkte. Auflauf deßwegen. Pacis 
fications«Ediff. Abreife der Gefandfen. Der Fleine Rath und die 
Seäfer Teiften endlih auch den Eid auf das Edift.% RN x 

Scchöfer Abfehniff. Umtriebe, deren Mittelpunft Klein-Bafel ift. 
Fatio in Gefangenfhaft. Auflauf, Race. Blufgerichf am Sonn. 
tag. Sorkfegung Der GSfrafen. Die Entfesten gelangen wies 
der zu ihren Stellen. Landerer zu Zürid. De. Pekti. Ende 
lihe Amnefie. Feftigfeit des großen Kathes gegen neue Anmaßuns 


gen des Fleinen Rafhes. 
E 
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Einige Aftenflüde zur Sefchichte der | 
Barthbolomäusnadt. 


l: 


Sean Hottomann an Sohannes Haller in Bern ©). 
Genf, 4. October 1572. 


Dorgefiern bin ich endlich bier angelangt, enfronnen 
einer Grauelfgene, wie Gottes Kirche feit dem Anbeginn 
der Dinge faum eine erlebt haben mag. Fünfzigtaus 
fend Menfchen find innerhalb acht Tagen getödet wor; 
den. Die übrigen fchmeifen in Wäldern umher, oder 
erwarten in Rerfern ihre Henker. Sch Fann dich vers 
fichern, daß weit aus der größere Theil auch der Pa; 


*) Scan; Hoffomann, der befannte Rechfögelehrte, hafte bereits 
im Jahr 1547 die Gfelle eines Profeffor litterarum elegan- 
tarum in Laufanne bekleidet, bald aber einen Ruf nah 
Straßburg angenommen. Er fam fpäfer an den Hof des 
Königs von Novarra, und ward zu verfhiedenen GSendun: 
gen an die reformicken Fürften in Teutfchland gebraudt. 
Zur Beif der Bartholomäusnaht war er Profeffor in Bour- 
ges. Teutfhe Studenten waren ihm zue Sluche behülflich. 
Das mitgefheilte Tateinifch abgefaßfe Schreiben ift ver Simm-« 
lerfhben Sammlung, Vol, 127 enfhoben, wo fi uod 
zmey andre beynahe wörtlich gleichlaufende an Bullinger 
und Gmwalther finden. 
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piften vom Könige fi) abgemwendet hat, und diefe Un 
thaten und Meseleyen verabfcheut. Laut fchreys, durch 
Mißwachs und Hunger geplagt, dag Kandvolf, eg wolle 
diefes unfelige Rand verlaffen, eine neue Heimath zu 
fuchen. ch erftaunte, als ich während der Neife ho: 
ren mußte, eure Eidgenoffen hätten dem Könige neue 
Truppen bewilligt; ihm, dem fein eigener Fatholifcher 
Adel öffentlich jeden Fernern Deyfland in diefer fchands 
lichen Sache verweigert, theils wegen der heillofen und 
unerbörten Kalfchheit, die dem franzöfifchen Volfe ein 
unauslöfchliches Brandmahl aufdruckt, theils wegen 
der fcheußlichen, ale Familien in Zrauer verfeßenden 
Megeley; denn nicht eines der bedeutendern Gefchlechs 
fer ift, das nicht davon wäre betroffen und in feinen 
Hechten und Befigthümern erfchüttert worden. Man 
- vernimmet auch nunmehr, die Urheber der Gräuelthat 
felbft feyen über die Stimmung von Adel und Volf 
betroffen. „Die fchmeizerifche Leibwache hat bey der 
Hlutarbeit die Palme errungen” *). Mein Anverwand; 
ter, Wilhelm Prevogt, ift zu Paris im Haufe ded Gra, 
fen Rochefaucault getödet worden; in feiner Nähe mein 
ziweyfer Sohn, den Martyr bey der Taufe Iheagen ge 
nannt haffe. Meine Gattin wurde mir geraubt und 
mißhandelt; all unfere Habe geplündert. Sch hoffe, ihr 
und eure evangelifchen Landsleute werden unfer Elend 
bemitleiden, in öffentlichem und häuslichem Gebeth 
unfer gedenfen und auch bey euern Regierungen ung 
zu Fraftiger Verwendung empfehlen. Prevost, deffen 
ih oben erwähnte, ift derjenige, der auch bey euch 
gewefen und einige Zeit mit Gaktinn und Rindern zu 


*) Diefer Sag ift aus dem obenerwähnten Schreiben an Buls 
linger hier eingefchoben. 
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Paufanne gelebt hat. Er war Seelforger der von Ro; 
chefaucault geftifteren Gemeine und in gang Franfreich 
ehrenvoN befannt. Auf der Keife fab ich felbft den vom 
König an ale Commandanten der Städte erlaffenen Be; 
fehl, daß niemand dverfchont werde. Sch hoffe, Gott 
werde diefe Henkfersthat nicht ungefiraft laffen. ‚Für 
euch bitte ich um feinen Segen. 


ul. 


MWahrhafte Werzeihnung und Belhreibung der 
mordlihen That in Sranfeeich Anno 1572 
begangen *). 


Unlang vor der Ietdigen Hochsnt ift ein Nunn, oder 
Begyn, in der Stadt Parys umbglauffen, und hat ans 
zeigt, fy fuge von Gott gefandt, den Paryferen zu urfun; 
den, daß ihre Stadt (mo fy nit die Hugenoten all umb; 
dringend) in Furgem werde unfergahn. Diefes hat foviel 
anfehens bracht, dasman iren in der Kilchen zu Sant 


*) Bon diefer handfcrifflihen Darftellung finder fih ein Erem: 
plar im DBeftse der hiftorifhen Gefellfhaft in Zürih, un 
ferfchriedben „durch mich Hans Rudolff Wegelin, jung., 
Burger zu. Dießenhoffen am Rhein 1628,” es ift aber das« 
felbe wahrfceinlih nur die Eopie eines gleichlaufenden äl: 
teen, das in der Simmlerifhden Sammlung aufbe- 
wahrf, und mufhmaßlih aus den Berichten heimgefehrfer 
Schweizer, fo wie denn auch einer Relation des nah Genf 
enfflohenen Grafen Marfinengo zufammengeftellt ward. Bon 
diefer Legtern fage Bullinger in einem Briefe an Tobias 
Egli, Pfarrer in Graubünden vom 3. Deck. 1572: „Wo ih 
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Euftachien mit 25 Fahnen ift entgegenzogen. Difes wyb 
hat nachherwärts das Darlement gfengklich AIOPRNBUIT 
und in das Schadolet (Chatelet) gelegt. 

Den 25. Mayen ift die Königin von Navarren mit 
fampt ihrem FSraumensimmer, mit 100 reißiger Pferden 
begleitet, dDafelbft mit ihrem Hofgfind, in ihrem Hof 
-einfehrt, Graf Ludwig von Naffau iff ihren mit 100 Pfer; 
den entgegengogen und gritten. Sftem der Herr von 
Momoranfe (Montmorency). Bald darnach ift die frank 
worden, und als fy 6 Tag franf gelegen, ift fp den 
6 Zag Junii feligftich in Gott verfcheiden nit ohne 
Argmwon ded empfangnen Gifts; ihr ZTeftamene ift zu 
NParys von dem Wechel gedruckt worden, mwarumb er 
in des Königs Ungnad gfallen, und gfiraft iffz den 22. 
Sunii in ihre Land gführt, und by ihrem Vater Heinz 
rico begraben. 

Darnach am 8. Tag Zunit if der König von Na: 
varra , der Herzog von Conde, der Here von Rofchecol 
Kochefoucault) mit vielen Edelüthen und fürnemmen 
Herren yngritten zu Parys, ihnen find entgegenzogen 
oder gritten, des Königs DBrider der Herzog von Anz 


nit eigentlich mepnfe, Herr Ulyffes Martinengus, Graf, 
hätte euch die-eigentlih Hiftoriam dez Mordfs in Frankreich, 
die er aub mir zeigf, geöffnet, häfte ich euch ein Erems 
plum gefendet, dann D. Kellee das bie fransferirt.” Die 
Nachricht ift merkwürdig, weil fie mehrere Spezialitäten 
enthält, bie in Feiner der bisherigen gedrudten Darftelluns 
gen zu finden find. Go wird die fraurige Ehre von Eoli« 
gny’s Ermordung bey Lacretelle und Wadhler nad 
übereinftimmenden franzöfifhen Nachrichten für einen Böh. 
men, Nahmens- Dianowicz, in Anfpruh genommen, bier 
für zwey Schweizer. Man möchte wünfhen, Daß es nur 
fhändlihe Prableren Diefer legteen gewefen wäre. 
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jou, der Herjog von Allenfon, der Herr von Jliuernia 
(Nivernois), und andere. Der Admiral, der vor mit 
100 Pferden gen Parys gefommen war, ift ihm mit 
20 entgegengritten, deßglychen der Präafident, fampt 
‘al den Parlaments Herrn von Parys, mit 156 m 
fchieren. 

Nach dißen Dingen. akön der König von Nabarte; 
der Herr von Alenfon , die Herren von Conde, der Amaz 
la Uumale), und andere fürnehme Herren, die der 
Hochzye zu Ehren Famend, in der alten Königin Gars 
ten etliche Tag nach dem Ningli gflochen, und ander 
Froumd und Rursmyl triben, bat man 5 Sambflag 
nach einandern uffgeblafen, dag man den uffgerichten 
Sriden trütolich an ein anderen halten, und des vers 
gangnen Kriegs nut folle gedenken, denn wer damwider 
handle, folle der gemwüffen Straf erwarten; es. fy auch 
der Here von Anjou zum Kütenampt gewählt, dißes 
Edict zu handhaben. E8 find nun ettliche, die wider 
dies Edict gehandlet von ihm erhenft worden. Der 
erft Samflag, uff den man dies Edick erneuert bat, 
ift ofyn den ı2. Tag Sulii. 

Den ı1. Tag Augufi hat der von Sonde mit de 
Herzogen von Guifa, und des Hergogen von Nevers 
Sraumen Schwöfter vor Parys an einem hugenotifchen 
Drt Hochznt ghalten, im PByfyn des Königs von Na; 
varren. Die papiftifchen Heren band nlt. wollen dar; 
by fon. 

Den ı2. Auguft ift die Herzogin von Lothringen zu 
Parns yngritten, und ihren entgegen der König mit 
fynem ganzen Hof. 

Den 17. Auguft ift der König von Navarra fampt 
foner Semahel Margaretha, des Königs von Sranfreich 
Schwöfter, zuNtacht umb die ı2 Stund in des Bifhoffs 
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von Parys Yuß kommen, welches zenachfi by der Kyl; 
chen Noturdam (Notredame) ligt- 

Den ı5. Auguft morndes, find fp beyde aus deg 
Byfchoffs HAuß uff einen nuwen Gang gangen uff die 
Brügi, fo vor der Kilchen uffgericht war, dafelbft 
babend fy zufammen geben der Sardinal von Burbon und 
Petrus de Gondy, Byfchoff zuParyg, nicht auf evan; 
gelifche Gattung, dann fletd zwo Kerzen uff der Brügi 
gebrunnen , den Sjmbig haben fie in ded Byfchoffs Huf 
genommen. Al e8 Abend worden, haben des König 
Garolis Herolden in fonem Namen aus Nofturdam 
Geld ußgeworfen, dreyerley Gattungen. Uff etlis 
chen Pfeningen ift uff der einen Spythen gfianden 
anuntio vobis pacem, ic) verfünde euch. den Frieden, 
uff der andern Sythen constricta hoc est discordia 
vinclo, dag ift, mit dißem Bande ift die Zwyfracht gez 
bunden, und in cesto veneris ftaht MH, bedeutet Drarz 
garerha und Heinrich. Auf der andern GSythen des 
Pfenings ftaht ein Pfaff by einem Altar, daruff ein 
Glurt ift, an der andern Spthen flaht auch constricta 
hoc discordia vinclo, die dritt Gattung find gmeine 
Sols und Stüber gfyn. 

Deu 19. Auguft ift der König von Navaren fampt 
foner Fürftin im Palaft uber Nacht ofpn. Des folk 
genden Tags, war der 19. Auguft, ift der König von 
Navaren mit der Königin in der Eapel im Palaft zu 
Meß gangen, dann der König ihm ernftlich anghalten, 
dag er ihm zu Ehren und Gfallen thüeg, fo wolle er 
ihm demnach nüt moyters noch fernerg zumuthenz den 
Smbes babend fy denfelben Tag ghalten in des Herrn 
von Anjou Huß, das Nachkmal in dem Schloffe a Lou; 
vres ghalten. Einmal bat der König mit Here Admis 
val greth Hil und fründtlich der znechft by ihm flünde, 
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wie er dann zu andern Zythen auch gethan, und den 
Hut gegen ihm abgogen, daß er gegen andern nüt brucht, 
ihn auch ein Vater gnent, im vorigen Jahr hat er ihn - 
zu Blois fründtlich empfangen, und ihn mit einer Tonz 
nen Gold beehrt. 

Den 20. Auguft ift ein eklig Comödie, Zodiacus 
vite humane, in des Heren von Burbong Hof von 
ettlichen Staliänern in Beyfyn der Könige, Grafen, 
Edelleut, auch einer großen Menge des gemeinen Volks 
gehalten worden. E8 ift ein folihd Trang (Gedräng) 
alyn, daß der König felbft hat Wyte gmacht. 

Den 21. Auguft haben die fürnembften Heren felb8, 
fo verfieidet und verbuzelt gewefen, nad) dem Kingli 
gfiochen. | 

Am Seytag den 22. Auguft ift der Admiral ungfahr, 
nnıb die 10. Stund vor Mittag vom Hoff fommen, 
bat heim in fon Behußung mwellen, und etliche Edellüch; 
al8 er aber ftil gffanden, bat einer uß einer Taberne, 
wie Duardifnecht fagend, mit todtem Pulver ein Schuß 
uff ihn than, der Stein hat an der lingen Hand den 
Zeiger hinweg genommen, und ift im am rechten Arm 
by dem Gleich hinin gangen, und an der Elenbogen 
wider beruß gangen. Dißer Mörder fol des alten 
Herren von Guifa Diener, und des Königs Bogenfchügen 
einer fon. Diemwyl der Schuß befchehen ift, ift er uff 
ein Pferde gefeffen, dag by der hinderen Thür darzu 
grüft war, ylends biweg gritten; fo bald aber der Ko; 
nig, der dazmal nit wyt vom Schloß bym Ballenfpil 
sfyn, fömmlich vernommen, bat er den Nockee von ihm 
gemworffen, ift den nechfien in des Admiral HYup ganz 
gen, that derginchen ob ihm die Sach in trümwen Leid 
fey , hat by foner Erone gefchworen, wann glych fyn 
Bruder föliches gethban, mwölle er ihn darumb flrafen, 
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E8 babend ihn auch befucht und beflagt des Königs 
Mutter, der Here von Alenfon, der König von Na; 
varren und der ganze Hoff. Die Duardifnecht fagend, 
fy babend den Herzog von Anjou und den Herzog von 
Suifa nienen gefehen. 

Der König hat auch daß Huß Volkh ‚ dader Schuß 
bichehen, sfengflih angnommen und unzüchen 9% 
heißen. 

Der König von Navarra hat yn Duardi, auch 8 
Schwyzer ihm zu mehrer Sicherheit zugleit, der neunt Eas 
fpar Röuft von Zürich, ift by ihm blieben, und darnadı 
im gärmen, als er fi) ins Schloß hinuß glaffen, von 
den Srangofen erfiochen, e8 bat auch König Carolus 
dem Herrn Admiral, als er derginchen than, zu Schuß 
‚und Schirm etliche Knecht zugeleit und ihn mehrere mahl 
mwyferg befucht. 

Demnad) uff Sontag, war Bartholomei den 24 Aus 
guft, hat der König in der Nacht zu fonem Bruder dem 
Herzogen von Anjou gfeit, hut will ich erzeigen, dag 
ih Rönig in Franfeych bin, bißhar bin ich nit König 
ofyn, von dem Tag an, wil ich die Tag myneg Fönlae 
wuchs zählen. 

Ungefahr umb die 2 Uhren in der Nacht hat er 
ale Duardifnecht im Schloffe aus der Eydgnoßfchafft, 
deren er. der König 100, der von Anjou 56, der von 
Altenfon 5o bat, by ihren Enden und einer ybftraff 
uffgemant zemwarfen, was man ihnen toyter befehlen 
werde. Daruff hat der Herzog von Anjou ale Schwyz 
zer und Arfchier mit ihm gnommen, umb die 5 oder 6 
am Morgen für des Admirald Behußung zogen, da der 
Herzog von Buifa ein Drdnung gemacht, ald ob man 
mit einem Teyend firnten fölte. Die Zranzofen hand 
alfobald die Porten yngnommen, aber die 8 Duardis 
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fnecht, dte unten. am Huf slegen, haben fich zu wehr 


offene, und fu binuß £riben, die Thüren befchloffen ; 
einer ift in difem Zümel umbfommen. Bald find die 
Schwyzer daher gfallen, und habend mit ihren Halbars 
den die Shüren uffgefchloffen; der. Herzog don Guifa 
fchrye zu denen, die underem Auß warend, und wehren 
mwoltend, darunter Felle Scherer von Zürich gfon ift, 
fy füllend ihre mehr von ihnen werffen, oder fie müfind 
al erftochen werden. 

As man uff zum Admiral gulk, if Moris Grus 
nenfelder von Riderslienen, uß dem Land Glarig, zum 
erften in Admiralg Kammer thrungen, bat ibn erwüfcht, 
und ihn gfenflic hinab mollen führen, indem hat 
Marti Koch von Fenburg, des Herzogen von Anjou 
Surier, zu ihm gfeit: das ift ung nit bevohlen, hat. 
ein Schwyn:Spieg zuct. und als der Admiral gfeit: 
fhon mynes Alters Schwyger! hat er ihn erffochen, 
Hauptmann Sofua Studer von St. Öallen feit, Moriß 
hab ihn funden in einem Nacjetkleid flahn, ihn an dag 
Biecht gführt, und gfeit: Schelm bift du e8?% und mitz 
bin, als Admiral zu ihm gfeit wie obflaht, fohon myn 
Alters, fyn Halenbarten in ihn gflochen, bald habe der. 
ander auch mit ihm gemelts gehandlet. Dervon Guifa 
hat gfraget, ob der Schölm todt fen, und ihn gheis 
Ben binab in die Gaffen werfen, ald er fih unter der 
Denen sfpert, hat er ihn mit fynem Füflling in den 
Mund geftoffenz daniden bat man ihn in ein fonder 
HDrt gleit, das man ihn hernach Fünnte. fennen, 

Den 26. ift er allda geföpft, fon Haupt bat einer 
nommen und ift yllends damit. hinweggloffen, man 
feit, e8 foge ein Sjtaliener, ein Scherer gfyn, hab 08 
verbalfamiret, und fuge Willens gfyn, das dem heiliz 
gen Vater, dem Bapfl zu Nom, und dem König in 
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Hifvannien zu fchicden. Man hat ihm feine Ohren, 
Nafen und Hände abgefchnitten, ein Finger in den 
Mund für ein Zahngrübel, wie eg die Edien bruchend, 
und er fonderlich fol im Brauch ghabt han; im aud) 
feine Augen ußgeftochen , die Zahn ußgefchlagen, feine 
Gmeht Cmit Gunft zemelden) hat ihm ein Student 
ußgehauen, und gredt, er wölle fy noch diefelbig Nacht 
einem Hugenoten zu freffen geben, die Knaben hand 
ihn in der Stadt hinumbzogen, Darzu gefhraumen: Ven- 
tregris Admiral. 

Demnach den 27. Augufti hat man ihn an ein Sals 
gen vor Et. MertinssPorten Montfaucon gehenft, und 
wiewwol vor 5. Jahren die Urteil vor dem Parlament 
gangen was zu Parys, dad man ihn zeoberft follte hens 
fen, bat man ihn doch zu underfi unden an die Süß 
gehbenft, dann er Fein Haupt mehr shan. Da ift ein 
groß Släuff von Jungen und Alten, Wyber und Mans 
nen zuglauffen, vil babend ihn umfehret, etliche Ayber 
babend ihn mit ihren Meffern in fyn Eörper gflochen. 

Nachdem man aber Here Admiral getödt, ift man 
auch andern Herren in der Stadt und in den Vorftäd: 
„ten allenthalben in die Häufer brochen, hat fy mehrteils 
in des Königs Nahmen gfangen gnommen, für ihre 
Hüfer hinusgführt, dafeloft eh oder erfchoffen, 
fampt ihren Dienern. | 

Ungfahr um die g Stund ift man mit Meßgen der 
Edelleuthen fertig gfyn, deren gezelt find in die 500. ' 

Nancey, der weltfch Duardihauptmann, hat vil Edler 
Fraumen bym Leben erhalten; Wilhelm Fröhlich, der 
Paftard, ledig, Duardifehndrich, fampt etlichen Eid; 
snoffen, habend im Schloß den König von Navarren 
und den von Eonde gfengklich geführt, welche gar er; 
faunt gfyn, fie Habend etliche große Herren, unter wel 
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chen Gapitän Piles gfpn von des Königs von Navarra 
Sptben binweggenommen, und alg einem Gefangnen 
den Tägen abgürtet und in den Hof geführt, der hat 
den Heinrichen Find von Nayperfchtwyl ben Duardis 
fnecht heißen, fynen Dolchen nehmen; dann er wohl 
an den Eydanoffen gfyn fyn fol. Da babend fy ihn 
für die Porten binuß gfloßen, als er ofehen, daß ihn 
die Sranzofen wöllind umbringen, bat er ihre Hellbars 
ten und Schwerter erwüfcht, und laut gefchraumen, 
die Rünigin von Navarren bring ihn darzu, und in dag 
Eyden, welches ihm etliche ußgfeit, als ob er eewag 
beimlicher Practif mit ihren gehept, wider den König; 
andere aber, e8 fen ihm nüd guts vor gfyn' mit der 
Hochzyth, er babe der Königin miderrathen, das fy 
nut gen Paryk fomme, zu des Königs Hof. Es find 
drey, welches unerhört, vom Adel alfo umbfommen; 
ihren zmween nit wy£ von des Admiral Hug, wellicher 
Nahmen ich nit han fönnen erfragen. Wie fy afeben, 
was da vorhanden, babend fy fih vom Morgen an 
bis uf den Abend mit Schießen und Werfen fo dapfer 
gewert, das fp ihren 12 umbbracht, unter wellichen ein 
Duardifnecht gfyn ift, den der Herzog von Anjou gar 
lieb ghept, und in die 70 Derfonen verlegt. Day 
fein Stein mehr ghapt, babend fy die Negel uß den 
Wänden zogen und gefchoffen , zulegt auch Erbe; der 
König, der da vermeint, eg fygind ihren vil im Huß, 
bat ihnen verheißen, fo fy fich ergebind, wöle er ihnen 
fein Leid thun, oder laffen befchehen, aber fy hand ver; 
meint, fonen Worten fey nüt zu vertrauen. Nach ganz. 
gem ift man in dag Huß brochen, und hatman » beid 
umbbracht. a 

Sobald e8 zu Parns an ein MWürgen Aenalnı bat 
man die Porten der Stadt allenthalben bfchloffen, und 
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den Hauptlüthen, die allenthalben uff den Gaffen und 
Legen beftellt warend, mward befohlen, gut Sorg zu 
baben, das der Hugenotten feiner entrunne, und in 
allem Rermen find die unrumwigen Bapiften den Hug 
notten in die Hüfer brochen, habend XByb und Mann, 
 Sungs und Alts, fohwangere Wyber und etliche tütfchen 
des erfien Zags all erfchlagen, die Wpber habend auch 
dit £ödt, find über etlich, die nit gar tod warend, gflans 
den, und babend fy vollends erfchlagen, mis Ruüttlen 
twol gebrüglet, und darzu gfeit: gand in die Meß’ing 
Zufels Nabmen, habend auch die Mann gmanet, dag 
fd dapfer druff fchlahend, man haft auch die Hüfer der 
 Hugenotten geplündert, Kleider, Better, Bertgwand, 
Hußrath auch die Senfter und anders ugtragen, etliche 
arme Rüth, Wie by uns die Kärrligieher, haben ein 
eroß Gurh erbütet- Die todten Edelüth und ander 
hat man von Sfund an ußzogen, ihren 5 oder 4 hat 
man zufanımen bunden, und des nachfien in das Wafı: 
fer gefchleift, man hat auch verboten, dag man feinen 
ug dem Waffer nehme. 


. Bey der Müller s Bruggen find ihren oil zufammen 


fommen, Wyb und Kinder, das man fp hat müflen 
fürbas fohalten. Uf der Gotdtfchmidtbruggen und an 
vilen andern Dreten der Stadt bat man dil der huger 
noteifchen Bücher verbrennt. ES ift auch uff diefe Brugg 
eine fchwangere Edelfrau geführt worden, daß man fy 
binabmwirfe und ertränfte, Diefe hat ernfilich gebatten, 
man folle doch deffen verfchonen, das fie unter dem 
Herzen trage, oder man folle dag Kind von ihr fchneis 
den, fo wolle fp denn gern. fterbenz; aber umfonft, y 
hat»binab müffen, da ift fy. wieder hinfür fommen, 
alfo daß man unbefcheidentlich gefehen, daß fich dag 
Kind noch in der Mutter &yb gerodt hat. 
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Es Hat auch einer über diefelbig Brugg 5 Kinder 
in einem Korb tragen, und fp wöllen löchnen, da hat 
man ihn erwäfcht, und die Kinder der Qugenokten in 
das MWaffer gefchütt. 

Eine edle Fraum hat in der Nacht als fich die Sach 
zugetragen und verloffen, in die 22, oder 25000 Rros 
nen ynpackt, und durch ihre Diener in dag Tütfchland 
wöllen fchiefen, indem ift man ihr in dag Huf gefallen 
und hat man fy darob erwüfcht, da hat fr ihnen alles 
geben, dad fy ihren das Läben Fchenfent, fy habind 
aber das Geld behalten, demnach die Frau erfiochen. 

Des Dinge har fih unfäglich Dil zugefragen. 

E8 ift einer für tod glegen, der bat swey Stich 
obapt, ift über ein wyl uffgtwüfcht, und dem MWaffer 
zuglauffen, darüber wellen fhwimmen, da hat man 
gegen ihn gworffen und gfchoffen, aber vergebens, alfo 
ift einer uff der andern Spthen des Waffers mie einem 
Weidling fommen, bat ihn vollends NHPLEIE" unters 
thrufe und erthrenfe. 

Man bat auch umbbraht und erthrenfe die nut Evans 
selifch gfyn, fondern die man allein darfür ghalten, 
dien! fy zuvor das Belt darzu gretb band; es find 
auch etlich gar gut Bapiften in dem Lärmen getödt worz 
den, dann etlich, die ihnen gar groß Summen Geldg 
fchuldig, haben gefchraumen, fu fosend groß Hugenots 
fen, damit fy ein Strich durch die Schuld machind. 
Dem Grafen von Momoranfen (Montmorencyh), der fich 
nie für Evangelifch ußgeben, ift ben 27. Auguft fyn 
Huf geplündert, und man achtet, were er zu Parys afün, 
were er auch daruffgangen. 

-E8 find auch Voften hin und wieder mit Driefen in 
der Stadt abgefertigt worden, das man den Yugenotz 
ten anderfiwo auch alfo thue, und man mit ihnen 
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bandle gliycher Gftalt wie zu Paryß ghandlet, ba nie 
mand gnugfam erzäffen Fann den großen Jammer, ber 
in allem Franfeych zugangen. 

As der Herr von Montgomery, der in Sant 
Germans vor der Stadt afeffen, gemerft, wo fich die 
Sachen binuß wollen fchicken, iff’ er mit etlichen Mfers 
den entritten. Der Montpenfier, der Guifa und der 
Schephalier (Chevalier), ded Königs Paflart, find 
ihm nlliends uff 15 Miyl wegs nachgritten, alg er aber 
verftanden, daß fie uff ihn trungen, fol er das Kampf: 
ftuck getrieben, dag er die fynen in 2 oder 3 Huffen 
getheilt Habe, und in Dem Eleinften ift er Hinmweg griten, 
und da die andern dem gröften Hufen nachgriten, und 
denfelben erfchnapt, ift ihnen der Montgomery entron: 
nen, deg fy nit wol zufriden gfyn. 

Der Bapiften Krey (Erfennungszeichen) ift gfyn ein 
wyß Crüß uff dem Hut, oder an den Kleidern uß allerley 
Materi, man hat Erpftalline auch ghabt, aber fonders 
liche zinnerne, uff mwellichen an einem Theil gflanden 
ift Chriftusg, am andern Maria, unus Deus, unus 
rex, una Fides. Die Wyber habend es gmeinklich 
gnempt der Hugenotten Todt. Die Erüg hand nut nun 
die Bapiften, fonder auch die Hugenotten, die zytlich 
die Krey gnommen, en ihren Hüten fragen, damit fy 
nud dom müthenden Volk erfchlagen wurdind, 

Uff den Abent des 24. Tags, bat der König laffen 
ußröffen, das man Friden haben mwelle, und niemand 
twpterg Leid füllte thun, und mit Namen feinem Zroms 
den nüt Leyd zufügen, dann e8 fey allein um den Ads 
miral zutbun gfyn, das etlich toyter erfchlagen find „ 
foge dem Volk nüt befohlen. Difes ift auch allenflich 
‚bin und wider angfchlagen, aber wie man achtet, ift 
e8 auf den Lift befchehen, dad etlich, die fich verfchloffen 
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und verfeochen häktind. fich herfür liegend, und auch 
erfchlagen wurdend, wie dan hernach zu Parys und an 
andern Drten befcheben ift. 

Nach versangnen Dingen fol Abents uff dem Rilch: 
hof by den unfchuldigen Kindlinen genannt, ein Hagen: 
dorn, der il Jahr düre gfun, etliche fagend 9 Jahr, 
vor einem MareyensBild anfangen haben grunen, und 
Morndes vollen Laub und Bluft sfyn. Es iff von 
Stund an ein groß Gläuff darzu fon, man hat alle 
Zag etliche Meffen darby ahan, dag thorecht Dolk hat 
ihbe Faßenerli (Nastucher), Bücher und anders an den 
Hagendorn ghalten, und Bermeinene fy fygind heilig 
darvon. | 

Der König felb8 hat den 25. Auguft eine Wrogeßion 
gehalten, und bat glycher Gftale ein Büchli daran ge; 
benft, man hat auch ein fonder bet (Gcherh) daran ge 
benft, dag man beten muß. Difem Hagendorn ift götts 
liche Chr befchehen; die Bapiften haltend eg für ein 
fonderbar Zeichen der Gnaden Goffes und deg Siege, 
andere legend e8 uß, dag unter den Dürnen, dag ift 
unter dem .Crüß, die Kilchen Gottd grunen werde, fo 
weiße man, das durch die Dörn und Diftlen die Gotts 
lofen in der Sfcehrifft auch verflanden werden; darumb 
mag bedüfet werden, dag die Gottlofen ein Zytli grus 
nent und fi) fröumwend, merdend aber bernach ihre 
Sröumd in Dörn verkert. Diewyl aber der Hagendorn 
in einem Faß gfianden, laßt fich anfehen, er fyg ab 
einem andern Dre für das Bild tragen, dann e8 ficht 
der Sach nit Hlych, das man einen düren Dorn fo 
lang vor einem Bild hätte fahr laffen, 

Der mehrtheil des Königs Duardifnecyt von Shot: 
ten und Eydgnoffen, die glych nüt habent sholfen die 
Lich zu kodt fchlahen, find doch glauffen gen rauben 
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und FKiftenfegen, dann nıd über zehn find n. nn 
bliben und verharret, 

Martin Koch von Freyburg hat 10,000 nen ers 
butet, von deswegen, das er fich fo dapfer hat ghak 
fen, den Admiral umbbraht, auch ift er Brian 
worden. 

Moris Clein von HDlten 2000 Eronen an Gold, 
100 Cronen an Silbergfihirr und Admirale Nöcli. 

Sofepk Kenfer der Puffer 600 Eronen, und etliche 
bübfche große Stück Gold, die er nit Fennt. 

Dierbelm Forfter von Zürich ein fpanifch Pferde, 
welches er umb 4o Cronen verkaufft, und aber vil mehr 
bet mögen löfen. Dem Hauptmann Studer hat der 
Herzog von Alenfon alg er in die Eydgnoßfchaft hinuß 
wöllen, 1500 Gronen gfchenft, dag er ale Sachen 
finffig verrichte. Als er und Baltafar, der Herrn von 
Solothurn Tollmetfh, gen Troy uff die Champagnien 
fommen, bat man am Morgen ungfahr den 4. Seps 
tember die Thor befchloffen, 150 Hugenotifche getödt, 
und vil in die Gfängnuß glei. Der König hat auch 
jedem Duardifnecht, dierwpl fy fich fo ehrlich abhalten, 
10 Cronen zu einer Verehrung gefchenfe. 

Den 25. Auguft if ein gmein Sfchrey ua 
die Hugenotten habend zu Montargis und an etlichen 
andern -Drten ale Bapiften erfchlagen, weliches nit 
wahr gfynz; man achtet aber e8 fyge darum ußgegoffen, 
das die Parpfer nit nachlaffind mit Messen, fonder 
defto nfriger, twie dann guts theils befchehen, dann dee 
Sammer in der Stadt 4 Tag gwärt. An einem Det find 
vil der Hugenotten by einandern gfon in einem Auf, 
59 einandern glegen verborgen, die find verfundfchaffe 
worden, das fo al- jammerlich der ein des, der ander 
eines andern Tods erfierben haben müßen, dag mors 
gens ale Gaffen voll todte Cörper glegen find. 
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Man achtet, das überall in Parys allein in die 8 
oder 10,000 Perfonen umbfommen fygind; deffelben 
Tags if der Hochgelehrt Mann Petrus Namus, der 
fich den erfien Tag verfchloffen und verborgen hat, 
in fonem Collegio unter dem Dach von etlichen gfuns 
den, die ihn verwundet, und zu fonem Tasloch hinuß 
in den Hof geworffen; er bat fich alfo gipert, dag er 
etlich Ziegel mit ihm hat gegogen, dann ift er noch 
nit gfiorben fondern Iebent gfpn. Man hat ihm von 
Stund an die Kleider ußzogen und verfauft, uff der 
fiel und in erfiochen, dann er 29 Wunden ghept; darz 
nach bat man. ihn in das Waffer gefchleift; ein Stus 
dent hat redet, er babe gefehen, dag er noch fyne Aus 
gen im MWaffer hat uff und zuthun. GSyne Bücher hat 
man im Hof fnnes Collegit verbrenne, und vil Gfpött 
damit £riben. 

Den 27. Auguft hat der König in der ganzen Stadt. 
ein Suftz und Bättag angefehen. 

Den 20. Yuguft ift ein gmeine Proceffion oryn uff 
dem Pallaft zu Sanct Genofeva Kilhen, der König ift 
in der Proceffion zu Fuß gangen, man hat gmeinflic) 
Hfchraumen: vivat rex. 

Bon difer That find vil Aymen, Lieder und Sprüd) 
ußgangen. Sin einem flaht, die Hugenotten habind den 
Königimölen überfallen im Schloffe und Habind fon 
erfie Wacht angfallen oder angriffen, aber die Schtuys 
ger habind fy wider. hinter fich triben, die Schwyßer 
aber, wie ich von denen verflanden, die 15 Zag unter 
ihnen glegen, ob einem ein Paßporten hab mögen mwers 
den, mwüffend niener von nüt. 

Bil Kinder bat man in die Kilchen tragen, und im 
Byfyn dvilee gharnifchter Küthen von nütwem getauft 
nach fpanifcher Gattung; etlichen Wobern hat man 
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gladne Büchfen an die Bruft ghept, und ihnen träutst 
zu erfchießen, wann fy im Zauf nut hinter der FRA 
fnumend. % 

Dife Ding find bald Hin und haruß fommen, Dann 
etlich. zu Varys in den Vorftetten (wiemwol die Straßen 
allenthalben verleit) darum gen Genf und Zütfchland 
entrunnen find. 

Andere haben nüt ohne Pahporten mögen darvon 
fommen. Zum erften habend bo Zurfche ein‘ Paßyors 
ten vom König erlangt; etliche uß der Eydtgnoßfchaft 
und Bindtnern hat man lang uffzogen, dann wie 
Wilhelm Fröhlich fi) hat merken laffen, dag man bes 
forge, wo fy dDaheimen fo ein fchreckliche That erzellen, 
fo werd der Eydgnoffen Zug gen Franfrych verwehrt 
werden; als man aber vermeint, die Eydgnoffen fys 
gend fchon im Zug, hat man ihnen auch mitgetheilk. 

Unter den Bapiften ift allenthalb ein große Freud 
und Srohlocken, daß fi) der König an Hugenotten ges 
rochen, und ein fölich Kampfftuck an ihnen bemifen 
babe. Nie moyt von Ayfanz hat man ein Freudenfür 
sum Srohlocken gemacht, da ift dag Dorf im Grund 
verbrunnen. Der franzöfifch Pot von Solothurn bat 
fonen Zreforier gen Bern gfchickt, den König zu ents 
fchuldigen, das ohne fon Wüffen und Willen föliche 
mörderifche That befchehen fyg, und mölle fy rächen, 
oder nit König fyn, und da ihm fürgehalten worden, 
man hab in gfchriffe, das der König Kath und That 
darzu geben, bat er das nit wellen bftendig fyn. Den 
7. September ift er zu Zürich auch erfchienen vor einem 
ehrfamen Rath, bat den König heftig entfchuldigt, 
deßgiychen den Gubernator zu yon und anzeigt, oie 
derfelbige etliche guter Meinung bab laffen Ynlegen, 
welliche bernach wider fonen Willen vom Be feyen 
umbbracht worden. 
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Darzu hat der König ein offnen Druc zu Parns 
laffen ußgahn , in weichem er befennt, dag dife Ding 
uff fonen Sheiß und DBeveich verhandlet fpend , hernach 
aber hand fy erdicht, wie der Admiral und die [ynen 
wider den König ein Confpiration gemacht, darumb er 
dann Vorfireich wölle haben, und ihnen thun, wie fp 
ihm und den fynen zu thun Willens gewefen fygend, 
da man aber wol weißt, dag e8 in fümlicher furzer Iyt 
unmüglich) gfon mare, fich zu bewehren, und dag alle 
Ding zuvor find beftelt gfyn. 


II. 


Ungevarlichee Bericht und Anzeigung ber ver 
gangenen Handlungen in Sranfreich durch 
Hauptmann SSofuan Studer von 

MWinfelbah *). ‚ 

Nachdem die Hochzyt des Königs Hon Navarra am 
Montag vor Bartholomay gehalten und bi auf den 
Sreytag der Benfchlaf gefchehen und alle Ding zu End 
laufen follen, bat einer des alten Herzogen felig von 
Guifen Diener am Freyfag ungefahr um neun Uhren 


— 


») An Zwed und Snhalt diefer Erzählung mögen die 500 RKRıo- 
nen Des Herzogs von Alenson, deren im vorhergehenden 
Auffag Erwähnung gefchieht, auch ihren Theil gehabe haben. 

' Diefelbe ift einem Bande von Handfchriffen der Zürcherfchen 
Bürgerbibliother enthoben, der, von Bullinger gefam. 
melt, hauptfächlih Aftenftüde über die franzöfifhen Angele- 
genheiten enthält. Sofua GSfuder war ein Gohn os 
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Borinittag, als Admiral aus dem Nath in fyne Behaus 
fung gahn möllen, vor einem Haus auf ihn gewartet 
und Fürfehung gethan, die Hinderporten deffelben Haus 
fes offen behalten (wie befchehen), damit, fo ihm ver 
Schuß gerieth, oder nit, er vor Ueberfall entrinnen 
möchte. Alfo, wie der Admiral dafelbfi fill geftanden, 
einen Brief lefend, bat er auf ihn abgefchoffen, ihn bey 
dem Zeigfinger der linken Hand erreicht, alfo daß der 
Schuß bey den Ellenbogen herausgegangen iff; darauf 
der Admiral aefagt, das ift ein böferr Schuß. Der 
Thäter ift auf fon gerüft Pferd, und hinten zu der 
PDorten uß durch Berg und Thal auf Burgund und 
Rothringen zu, daß ihn niemand ereilen mögen, mworuff 
ein groß Gefchrey und Ufflauf worden iff, und auch 
der König von dem Ballenfpiel, fo er mit dem König 
von Navarren getrieben, mit fynen- Brüdern und ans 
dern SFürften zu dem Admiral gekehrt, ihn befehen, 
fih nach Gebihr entfihuldigt, und fic) alles Gutz und 
Gnaden fanrt Mittheilung fyner Eubarzet entbothen; 
fonderlich daß ihbe Majeftät den Thäter und fyne Aw 
flifter , wo ihre Majeftat die möcht erfahren, bärtenks 
lich firafen wolle. Darüber fehlechten Befcheid geben, 


fepb Sfuders, den nah den Memoiren von Billars der 
Marfball Briffac dem König Heinteih II. als einen der fa» 
pferfien Eidgenoffen vorgeftellt haben fol. Der Lesfere 
bracfe die Schlöffer und Höfe Boldab, Sulzberg und Wins 
Feldbach in den Stiif St, Gallifhen Landen an fi, worauf 
die Söhne ihrem Nahmen Diejenigen diefer Befigungen bey» 
fügfen. Die Ereigniffe Der neuefien Tage madben 
e5 überflüffig noch befondere Betrahfungen 
über Werth und moralifhben Einfluß des Söld« 
nerdienfed dee Schweizer im Audlande hier an« 
zureihen. | 


| 469 
uff das der König Rath gehalten, wie die Sad) vor 
wpterm Ufflauf (nachden die Hugenotten fid) ganz trus 
Big erkläre) möchte abgefchafft werden. Sindem aber der 
Admiral fpne Hauptlüt und Nach befammlet, und ihnen 
angezeigt , wyl ihnen dieß begegnet, was mit ihnen möcht 
topter fürgenommen werden, fey wohl zu ermeffen; der 
halben endlich berathfchlaget und big in die zmwölfhundert 
zufammengefchworen , den König famt fyner Frau Mur 
‚ter, auch der Königin, fonen Brüdern und andern Für; 
fen, famtı den Schwygern all am Zinftag nach Barthos 
lomay zu erwürgen und umzubringen,. Wie nun morn; 
‚deß der König zuc Kirchen wollen, fp einer uß den 
Hugenokten, fo auch in diefen Bund gefchworen, zu 
ihr Majeftat getreten, begehrt fon Eonfeienz zu ventla; 
den, und ihr Deajeftat diefe Practif eröffnet mit Begehr 
rung Gnad fHnes Umnverffandg, welich8 der König für 
fchimpflih uffgenommen, fi) nit entfegt, noch gebehrz 
det, alg ob er dafür bielte, jedoch gegen Abend fone 
Kath befammlet, und nachdem ihre Majeftäat auch ge; 
fehen, daß fich die Hugenotten ganz frößlich erzeigt, 
am Hoff mit gewehrter Hand und mit ledigen Webren 
vor ihr Majeftät) umgogen u. f. w. — fich  berathen 
und endlich entfchloffen,, fintemal ihre Mojeftat und die 
Shren vdeffen folßend warten, daß fy den Vorftreich 
gegen ihnen brauchen wöllend.. Deßhalb alle Duardiz | 
nen und Kriegsvolf verfammilet, Befelh und Drönung 
geben, den Admiral famt den Synen zu überfallen und 
umzubringen, Alfo fy man am Sontag am Morgen 
Bartholomay um 4 oder 5 Uhr ungefährlichen für deg 
AYdmirale Haus gezogen, Welches. mit Franzofen und 
zürcherifchen Dnardifnechten, fo derer. der König ihm 
zum Sciem geben, befegt, und mwiewohl die Admiras 
lifchen Stanzofen fich zur Wehr geftelt, und die Köniz 
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gifchen mwieder aus dem Haug getrieben; jedoch als die 
Eidgenoffen geruft und einen aus ihnen erfchoffen, des 
rohalben die Sad) mit Ernft angegriffen; habend fy die 
Stanzgofen umbracht: Folgends hinuff in dag Haug 
gerücht, allda einer von Glarus, mit Nahmen Morik 
Grunenfelder, den Admiral ermwüfcht, der in einem 
Schlafroc an der Dünfle geftanden, ihn gefragt, wo 
der Admiral fyge, und ihn damit zu einem Fenfter an 
dag Fichte geführt. Der Admiral geredt: Süngling halt 
das Alter in Ehren! Er gefagt: Schölm bift du’8? 
damit die Halparten in ihn geftoßenz; fey einer daby 
ofyn, genannt Martin Koch, der vorher fones DVaterg 
Sofeph Studer Kod) gewefen fey, melcher auch ein 
Kunfelfpieß in ihn geftoßen, und al® es lauter worden, 
und er einem Teutfchen anzeige, wie er ihn erflochen, 
habe man es nicht glauben wollen, er werde dann aug 
dem Haus herabgemworfen. Darauf fp der Admiral 
herausgeworfen, und der Lärmen angangen. Und als 
die Parifer gefeben, daß der Admiral umfommen, ih: 
ren fich by dreyßigtaufend bewaffnet, und alle Huge 
notten, fo fy befommen mögen, erwürgt, dem Admis 
ral dag Haupt und die Finger abgehauen, in der Stadt 
berumgefchleipft u. f- m. Folgendg das Haupt gen Nom 
gefchickt und den Cörper an Galgen Montfaucon ge 
benft. Ueber welches dann die Fönigliche Majeftät allerz 
Iey mptere gute und flattliche Ordnung zu Fürfommung 
fernerer Unthat und der Hugenoften Angriffs nit allein. 
in Paris, fondern auch im ganzen Königreich gethan. 
Dann nachdem folich8 offenbar worden, haben die Ras 
tholifchen nit weniger in andern fürnämmen Städten 
gegen den Hugenoktifchen gehandlet, wie su Paris be; 


fcheben ift. 
Und in diefem Lärmen foge der Montgomery mit 
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funderen Liften entrunnen, Denn nachdem er den Schas 
den der Hugenotten erfehen, babe er fi mit den Sys 
nen uffgemacht und nachdem er vor Paris fommen, 
und man ihm bis auf 12 Meilen nachgeftreift, babe 
er fih in drey Theil getheilt, und in dem menisgften 
Haufen fich in der Mitte der Flucht begeben, alfo fy 
man dem größten Haufen nachgeeilt und er mit den 
übrigen davon fommen. Der größte Hauf fo ereilt wwors 
den, fp alles umfonmen. 

Er, Haupfmann Studer, zeigt auch an, daß eg wahr 
fyge, babe 08 felbft perfönlich gefehen: Ein Hagedorn, 
fo auf einem Kilchhof bey den unfchuldigen Rindlein 
genannt, vor einem Bild unfrer lieben Frauen geftans 
den, fo nun vyl Jahr gang durr gemwefen, babe an St, 
Bartholomaugabend anfangen grunen und morndeß anı 
Zag fihon voll Laub und Bluft erfunden worden, wels 
ches dann für ein befonder Mirafel von Gott dem Als 
mächtigen geachtet und gehalten worden. 
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Die eingeswängte Schweiz 


»Smifchen Deutfchland und Frankreich eingestängt, 


dem geiftigen Einfluß beyder Länder offen, aber in der 
Negel immer um fünfzig Jahre hinter denfelben zurück, 
hat die Schweiz unter anderm auch die Mode der al 
ten deutfchen Philanthropine und der Varifer Theophiz 
lanthropine während der Revolution mitgemacht, und 
brüftee fich damit noch jeßt, während fein Menfch in 
Deutfchland oder Sranfreih mehr an Bafedow und 
Rarevelliieresfepaur denkt. Der Mittelpunkt der padazs 
gogifchen Schwärmerey in der Schweiz war befannt; 
lich Peftalozzi. Ceine Mufterfchule, worin man’ den 
Metallfönig der reinften Menfchlichfeit auszufochen 
fuchte, feine exrtrafeine Achte Weltbürger;Fabrif war 
befanntlicy das gelobte Land aller fchmwindelnden Pas 
dagogen, und ift jeßt ihr heiliges Grab geworden.” 
- Wolfgang Menzel. 


Neber folhe auf augenblickliche Ueberrafchung be 
rechnete Ergüffe einer Aufiwallung bald des Unmutbeg, 
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bald des Uebermuthed, wird fich Fein DVernünftiger 
ärgern, ja auch nur vertwundern wollen. Sie gehen 
dahin, wie fie gefommen And, al8 Iuftige Erzeugniffe 
derjenigen Publicität, welche gegenwärtig in Deutfch 
land Statt findet. Freye Erörterung jeder Sdee und 
jeder Meinung ift ein Bedurfniß des jeßigen Lebens, 
eine wahre Erhöhung fowohl feiner Thätigfeit als deg 
geiftig daraus zu fihöpfenden Genuffes. Allein die 
politifhe Publicität Deutfchlandg muß fi) nod) ganz 
der außern Willkür anfchmiegen , darf fich aufs Höchfte 
vorfichtig laufchender S$ronie bedienen, läßt fih Ffaum 
als vorhanden betrachten, während fie in England und 
Sranfreich den freyften Spielraum findet und felbft in 
der Schmeiz ihre erften Verfuche wagt, fih allmälig 
ftarfe und das rechte Maaß zu finden beginnt, freylich 
immer noch ungemein weit hinter der geiftreichen Ge; 
tmandtheit und der logifhen Schärfe der franzöfifchen 
zurückbleibend, 

MWortreicher und weniger gehemmt alg die politifche, 
ift- allerdings die literarifche Publicität der Deutfchen; 
allein auf der einen Seite, wenige Ausnahmen abge; 
rechnet, 100 etiva ein Meifter des Faches fich vernehmen 
läßt, ift fie von dem die höchfte wiffenfchaftliche Stufe in 
Anfpruch nehbmenden Degelifchen Wochenblatte bis hinab 
zu dem von bloßen Dilettanten für Dilettanten und 
eine noch niedrigere Lefeklaffe gefchriebenen Morgen; 
blatte, fo durchaus flach und bedeutungslos geworden, 
daß fich ganze Hefte der Literaturgeitungen bequem in 
schn Minuten lefen laffen, weil alles nur oberflächlich 
hingeworfen if. NHinmwieder, wo fih noch Wiß und 
Gemandtheit zeigt, lege fich meift das abfichtliche Treis 
ben einee Secte oder auch bloß einer rohen Perfönlichz 
feit fo mwiderlih an den Tag, daß Fein rechtlicher 

Hit, Ardiv, IL 5. 51 
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Mann die mindefle Nücfiht darauf nimmt, fondern 
dem großen Benyfpiel Göthe’s folgend bey allen Hamis 
fihen Angriffen ruhig fehmeist. 

Mithin ware 08 eigentlich ein durchaus eitleg Bu 
ginnen den obigen Ausfpruch miderlegen zu mollen; 
er beruht auf fich felbft, ift ein untrügliches Drafel 
für den, twelcher denfelben gefällt hat, und die Dars 
ey, zu deren Wortführer er fich aufmwirft. 

Aber es liege doch etwas Wahreg darin? Allerdings; 
vie ja die meiften Ergüffe der Bublicität, menn fie 
auf irgend eine Wirfung rechnen wollen, von irgend 
einer Wahrheit auszugeben genöthigt find, mag fie 
dann in der einzelnen Behandlung noch fo entftelit, 
durch Peidenfchaftlichfeit irgend einer Art, wie bier 
durch eine fonderbare Abneigung gegen die Schweiz, 
welche dem von allem entblößten Flüchtlinge einft eine 
freundliche Srenftätte gewährte, fraurig mißfärbt feyn. 

Das Wahre ift zunahft, daß e8 wirklich Feine 
Schweizerifche Literatur gibt. Ein befhämendes Eins 
geftandniß. Allein giebt es eine Baierifche, eine Wirz 
tembergifche, oder felbft eine Dreufifche, eine Defters 
reichifche Nazionalliteratur? oder, weil wir einem Theile 
nach Franzofen und Sftaliäner find, jegt noch eine Pros 
venzalifche , eine Neapolitanifche? ch dachte nicht. Dag 
Streben der deutfchen Schtoeizer Fan fchlechterdings Fein 
anderes feyn, als dasjenige jedes Sachfen, Sriefen, März 
fers, felbit Des deuifchfprechenden Elfäffers, inder Poefie, 
der Beredfamfeit, der Gefchichtfchreibung fich an Die 
gefammte Deurfche Riteratur anzureihen und darin das 
Seine zu twirken, wenn der Geift ibm ruft. Ebenfo ift 
der Genfer, WBaadtlander, Neuenburger hierin Frans 
zofe, der Zieinefer, Stalianer. Dagegen muß der Hol: 
länder, der Dane, der Schwede dem Deutfchen gegen; 
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über feine Nazionalliteratur feft behaupten, oder mie 
Steffens und Delenfchläger ald willfommener Ueberläus 
fer in unfre, der Dentfchen, Reihen £reten. 

Wenn dann in diefer durch die Sprache feld un; 
toiderruflich gebotenen Unterordnung der politifch vielleicht 
durchaus unabhängigen Völferfflämme unter die höhere 
geiffige Nazionalität, dennoch eine gewiffe Eigenthüm;s 
lichfeit auftaucht, weldhe man fchmähend Propinzias 
lismug zu benennen pflegt, fo findet ein unbefangnes 
ves Urtheil eben diefen Provinzialigmus für die Manz 
nigfaltigfeit der Sefammtliteratur nur erfprießlid. Da; 
durch gerade bilden in SSealien dren Nichtflorentiner, 
Nriofo, Zaffo, Alfieri, oder, wenn ihr diefen nicht 
wollt, gegenwärtig Mangoni, einen herrlichen, dag erz 
habene Ganze jener Literatur erft vollendenden und fi) 
in volle Harmonie auflöfenden Kontraft zu den drey 
großen Florentinern Dante, Petrarca, Boccacciv. Und 
findet fich nicht, Franfreich gegenüber, in der frangos 
fifihen Schweiz derfelbe fih unter einem höhern Ges 
fihtspunft einende Gegenfaß wenigftens Eines Sahrz 
bunderts, Voltaire und Nouffeau „die beyden SDole 
jener Literatur”, um einmal die Sprache der deutfchen 
Kritik zu führen? Um fünfzig Jahre war Nouffeau 
hinter Voltaire fchmerlich zurück; der Stael dann etiva 
einem Chateaubriand gegenuber nicht einmal zu gedenken. 

Mit jenem Chronometer der fünfzig Fahre ift e8 übers 
haupt eine mißliche Sache. Befaße der in allem Hiftoris 
fchen, wie ihm von Andern fchon oft im Hermeg, in Sahn’g 
Sahrbüchern nachgemwiefen wurde, manchmal Eläglid) ivz 
rende Kritifer genauere Runde vom Gange der Fiteratur, 
fo würde er fich vieleicht an die. Schmeizerifchen mit den 
deutfchen gleichzeitigen Minnefänger, dann etwa an 
Hammerlin vor Sebaftian Brandt und Geyler von Kais 
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fersberg erinnert haben; dann hätte er vielleicht gefuns 
den, Zmwingli und Calvin feyen Zeitgenoffen Luther’s 
gemwejen; duch alle drey, — aufs Freyfinnigfte und 
Durchgreifendfte durch Zreingli — fen das große Werf 
der Reformation, oder wie fein Drafel in der Mythos 
logie, Görres, fih ausdrückt „der zmeyte Süundens 
fall *)” vollendet worden: Conrad Geßner, groß aud) 
als Philolog und Arzt, habe die gefammee Literaturz 
gefchichte in feiner jegt noch betounderngwürdigen Uniz 
verfalbibliothet, in feinen übrigen Werfen die neuere 
Nakurfunde mit Kraft und unendlicher Ausdauer ges 
Schaffen. Mehr freylich müffen dem fünftigen Heraus 
geber Zacob Böhme’g jene genialen Schwärmer und 
den heutigen gewiß gleichfommenden Naturphilofophen 
Theophraftus Baracelfus und Thurneyfer zufagen, 
weldhe Böhmen, Görres, Efchenmeyern die Bahn bras 
chen. Co beginnt die neuere Poefie der Deutfchen mit 
Haller, dem Schöpfer zugleich der jeßigen Phyfiologie; 
die Kritit, wenn auch ungelenf, doch mit edlerer Ge 
finnung begabt, als die jeßt herrfchende, lange vor 
Leffing mit Bodmer und Breitinger: und wenn die Schweiz 
in der neueften Poefie zurückfteht, Feinen Klopftof, 
feinen Schiller, Göthe, Herder, felbft Feinen Wieland 
aufweist — eine Fügung des Zufalleg; da ja au) 
nicht jeder deutfche Staat dem gefammten Deutfilande 
einen Dichter des erften Ranges gewährt hat; — fo 
wagt fie doch fehüchtern an ihren Ulrich Hogner, ihren 
Martin Ufteri zu erinnern; und Geßner war neben 


*) Dec aber eben fo herrliche Früchfe trug als der erfie, Das 
Sinnbild der Emancipation der Menfchheit vom bloßen Sn« 
fiinefe. Der zwepfe war ihre Emancipation vom Auforifäfse 
glauben. 
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Metaftafio die Betvunderung des achtzehnten Jahrbuns 
derts; beyde Fünnen frenlich dem jeßigen regfamern 
Gefchlechte nicht mehr genügen; aber unläugbar iffs, 
daß mährend eines Menfchenalterg die Schweiz mit 
ihrem Geßner, Sjtalien mit feinem Metaftafio das 
Gleihgericht biele, DieR alles nur in Beziehung auf 
den Menzelfchen Maasftab. Die Poefie, die Kunft an 
fih ift über Jahrhunderte, ja über die Zeit felbft weit 
erhaben, fo daß von jenem in dem Gebiete der Kunft 
fehr befchranften Maaße überall nie die Rede feyn Fanın, 


fo wenig alg von einzelnen Stämmen deutfiher Nazion - 


im Gegenfage der übrigen. Auch Fönnen bier felbft 
fönigliche Dichter nicht in Betrachtung fommen, deren 
einem Menzel auf eine wahrhaft lächerlich niederträchz 
tige Weife zu fihmeicheln fich vermeffen hat. Hoffent 
lich haben die darauf bezüugtichen Blätter des Morgens 
blattes überall die ihnen gebührende Verachtung gefunz 
den, felbfi an dem Drte, auf welchen fie Barlet 
waren. 

Doch zurück von einer offenen Aeußerung gerech: 
ten Unmwillene über den Mißbrauc) PeumWer Kritif zu 
perfönlichen Abfichten. 

Alg der erfte aller deutfchen Gefchichtfchreiber, und 
bis auf heute noch unubertroffen fteht unfer Drüller da. 
Kein Unbefangener ftent auch die DVorzüglichften der 
übrigen Deutfchen über jenen: zur Seite mögen ihm 
einige geben, zunächft vielleicht unter den Hingefchies 
denen Möfer. Auch der Kritifer bat eine deurfche Ge; 
fchichte im Vertrauen auf deutfhe Nachficht Hingewor; 
fen. Allein welches Gefchichtsiwerf, das Müllerfche 
oder dag Menzelfche, feht dem andern um fünfzig 
Sabre vor oder nach? welches von beyden wird auf 
die Nachiwelt übergehn, tie Thucndides, Livius und 
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Tacitu8? Der Deutfche Kritiker anttvorte feldft, bie 

Hand aufg Herz gelegt. Vieleicht foricht er auch, bier 
fo: „Ich Deutfcper, bin mehr als der Schweizer, 
Müler.” Anders ureheilt. die gefammte Gegenwart 
und die Zukunft. 

Allein alle diefe in Ernft und Scherz genannten 
Ochmeizer, die wirklich großen und unferblichen, und 
felbft die beyden Naturfchwärmer, Yaracelfug und 
Thurnenfer, welche Ütenzel doch um irgendtie folgerecht 
zu fenn feinem Böhme und Görreg um mehr als 
fünfzig Sahre vorangehn laffen muß, nehmen wir 
Schweizer nicht für uns als unabhängige Nation in 
Anfpruch, wie etwa der Holänter mit vollem Nechte 
feinen Cats. und Schweden feinen Tegner — nicht aber 
Srotiug, Spinoza, Linneug, welche wie Conrad Geßs 
ner, Berhouili, Daler, der Phyfiolog, Euler der ges 
fammten europäifchen Bildung angehören. 

So thöricht find wir nicht. KRouffeau, die Stael 
find ung Franzofen; Zwingli, Haller, der Dichter, 
Müller, Deutfche; aber ald Bürger unfers Freyffaateg 
bleiben fie und Schmeizern theurer und eigenthumlis 
cher, alg dem Franffurter fein Göthe, dem Duedlinburs 
ger fein Klopftock — Landsleute find, nicht Bürger. 
Nur diefen bedeutungsvolen Namen halten wir, w 
freue Männer, feft. | 

Selbft in dem geiftig fo untechrndtren Sftalien find 
im literarifchen Wirken die Municipalgehäffigfeiten — 


„que? tristi odj municipali” — bey allen rechtlichen 


Männern nunmehe befeitige: mit welhem Rechte, in 
welcher igeiftigbeengten, fittlichgemeinen Gefinnung will 
man fie nun, tie diefer Menzel 68 freylic) vergebend 
verfucht hat, zwifchen die Deutfchen und die Schweizer 
werfen? Ein Eleinlihes Beginnen war die, nichtig 
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auch in feinem Erfolge; und von ‚mir nur deshalb 
beachtet, weil.es Anlaß zu einigen Erklärungen gewährte. 
Dhne dieß hätte ich mich niemals darauf eingelaffen, 
einen leidenfchaftlichen Erguß einer voben Ratut au 
nur von reiten zu berückfichtigen. 

MWie weit die ächten Schweizer davon entfernt find, 
irgend eine geiftige Abfonderung von den Deutfchen 
zu sollen, während fie aug guten Gründen von Deutfchs 
land golitifh frey und unabhangig zu bleiben fer gis 
finnet find, ergibt fich befonderg daraus, daß feit mehr 
als einem Menfchenalter alle Einfichtspollen nichts 
‚mehr wünfchen und befördern, als daß zur Ermerbung 
wahrer Wiffenfhaft die fchiweizerifchen Sünglinge bie 
deuffcehen Hochfchulen fo zahleeih ale möglich, 
oder vielmehr, mären ibrer auch nur wenige, doch 
diefe wenigen rein um der MWiffenfchaft willen, ernft 
und eifrig nach Achter Bildung fErebend befuchen. Selhft 
die Gefahr, daßunter diefer Zahl die leichten noch mebr 
Reichtfinn, die geiftigbefchräuftern einigen, Doch nicht 
Dauerndeg Unheil verbreitenden Nebelder vergänglichen 
Zeitfecten in der Philofophie und Theologie nach Haufe 
bringen, hält die Kachgeber zur Wanderung nach Deutfchz 
land nicht zurück, um fo mehr, da felbft die Baslers 
Hochfchule, der höhern Nazionalitat gemäß, nur dannz 
sumal den Vorzug dor andern deutfchen Univerfitäten 
verdienen wird, menn fie diefeiben in jeder Hinficht 
geiftia befiegt. Dis die der Kal ift, muß fie mit den 
übrigen Die Concurrenz beftehn, und eg bleibt jedem 
Süngling frey, fih dahin zu wenden, wo ihn der all 
gemeine Ruf, der Rath Erfahrener, die eigene Neigung 
hinweist. Bafel, Bonn, Berlin, Göttingen, Keidel; 
berg, Halle, Leipzig, Sena, Zübingen, München, 
Königsberg, Leiden, Paris, find an fih dem Schweis 
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zer gleich zuganglic) 5 mo bie Miffenfchaft in böchfter 
Kraft und Thatigkeit, am meiften auch mit außerer 
Srenheit begabt, fchaffe und weoltet, wo die mindefte 
‚geiftige Werkehrtheit in den Zeitfchulen herrfcht, da ent: 
mwickle er fih, frey und felbfithätig, zu feinem eigenen 
Meile, und, waß er, der Schweizer , nie vergißt, sam 
Heile des Vaterlandes,. 

Für die Nechtämifienfchaft Befondecd ift ung diefer 

Eintaufch von Anfichten und pofitiven Renntniffen in 
ntancher Beziehung, namentlich in der wiffenfchaftlichen 
höchft erfprießlich gewefen 5; und er wird es immer mehr 
werden, fo wie, was nicht urplöglich. aefchehen Eann, 
die Iheorie dag bürgerliche Leben durchdringt,, oder, 
vie andere lieber fagen werden, Theorie und Leben fich 
eint ohne irgend einen Nachtbeil für unfre angeflammte 
Nazionalität, vielmehr zur ungehemmtern organifchen 
Entwickelung derfelben. Ä 

Denn politifch und rechtlich genommen, müffen wir 
unfre abgefönderte Nazionalitat. feft behaupten; auf 
eine weit. beftimmtere Weife alg Sachfen, Bayern dem 
deutfchen Staatenbunde gegenüber. Dieß ift fo ein: 
leuchtend, daß eg völlig überflüffte ift die Gründe das 
für zu entwickeln: aber auch meift die eigentliche Vers 
anlaffung zu den Eleinlichen Neckereyen, womit befchranfte 
Deutfche ung überfallen. Wiffenfchaftlich Hingegen und 
geiftig fich von Deutfchland fondern zu wollen falt in 
ber dDeutfchen Schweiz feinen Vernünftigen ein; allgu 
innig. ift jeder davon überzeugt, daß wir in diefer Hins 
fiche mit Deutfchland eine höhere Einheit bilden und 
bilden müffen, fo lange wir nicht in Barbaren verfin, 
fen wollen. 

Werfen wir nun einen Blick aufs innere VBolfsleben, 
fo dürfen wir wohl getroffen Muthes den MaaBftab der 
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fünfzts Jahre anlegen laffen. Vor allem reine Bürgers 
fugend: Efcher von der Kinth und etwa Falk, Neefens 
bet; alle dren ehrwürdig 5; aber jener fo wahrhaft nas 
sionell, fo unbedingt von dem gefammten Schweizer; 
volfe anerkannt, fein Andenken in jedem Munde, jedem 
Herzen. Bleichviel, wenn die Tagfaßungen noch immer 
nicht dazu gelangt find, ihm ein feiner würdiges Denf- 
mal zu fliften! der Nagion Schuld ift e8 nicht. jeder 
unbefangene Deutfche muß e8 fühlen, daß eine fo hehre 
Seftalt, wie Efchers lebendig fortwirfender Geift, jet 
nur unter und wandelt. Doch auch er iff nicht aus; 
fchließlich unferz; auch euch gehört er an, ihr Deutfche, 
weil ja die Einfichtsoolleen und Deffern unter euch 
geiftig. dagfelbe anftreben, mwag er durch die That er; 
reichte. Bi 

Ferner die Bereine: Die deutfchen der Naturfors 
fcher und der von den Machthabern vielfach gehemms 
ten, wenigftens nicht würdig genug unterflügten Ge 
fchichtsfundigen, find die erfien Kachbilder der in un: 
fern engen Gränzen beynahe zahllofen, für Vaterland, 
MWiffenfchaft, Kunft, Gemerbfleiß feit zwmen Menfchens 
altern aug der Helvetifchen Sefenfchaft hervorgegangenen, 
jeßt in den Sängervereinen auch die Bolfsmaffe bildenz 
den Oemeinfchaften. | | 

Auch fie Haben ihre Gebrechenz; wer wird e8 laugs 
nen? allein, wären diefer Mangel auch noch weit meh; 
vere. als wirklich an ihnen haften, fo wären folhe Ver; 
eine doch vor hundert Sahren noch für jedes Wolf Euros 
»0’8 ein unfchäßbares Gut gewelen; bey manchem , deut 
fher Zunge, find fie jeßt noch ungedenfbar,, weil Die 
Herrfcher e8 nicht wiffen, daß das Leben ftets beffer ift 
als der Tod. | 

Geben wir zu dem übrigen Politifchen über, fo laugs 
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nen fir hierin unfere Unvollfommenheiten fo mentg als 
in allem übrigen. Se mehr wir fic felbft erfennen, 
defto naher die Heilung. Wohl aber dürfen wir dars 
‚auf hinweifen, an wie manchem Drte unfers Vaterlans 
des ein bemußtvolleg , reingefeglicheg Streben darauf 
binarbeitet, die unter politifchen Sturmen einfeitig und 
übereilt entworfenen Verfaffungen allmalig dem Rechte 
und der Vernunft mehr zuguiwenden. 

Hieran reihen fich die von den Behörden feißr außs 
gehenden Bertrebungen die Dolfsbildung von der 
Elementarfchule an bis zur Ufadenie auf eine dem 
Standpuncte der Nazion und der Wiffenfchaft gleich 
angemeffene Weife freyfinnig zu geflalten. Deancher 
fchweizerifche Schulplan darf fich getroft 4 DB. neben 
den neueften Dayerfchen ftellen, deffen proteftantifcher 
und philologifcher Urheber, munderbar genug! gang 
abfichtslos mit alle dem zufammentraf, mwag die Com 
gregation nur immer wünfchen und vorfchlagen möchte, 
um die Menfchhett in neue Feffeln zu fchlagen. 

Unbedingte afademifche Lehrfreyheit, in Deutfchland 
allenthalben noch gehemmt, und, wie die neueften Evs 
eigniffe in Halle eigen , lächerlich niedriger Verfegerung 
preisgegeben, ift an mehrern Drten der Schweis thatz 
fächlich vorhanden. Eben dadurch, daß fie fich felbft 
mit freyem Bemwußtfeyn inner der Schranken der Wif; 
fenfchaft und deg firtlichen Anftandes Halt, rechtfertigt 
fie fi) genugfam und feßt fich über jede Verdächtigung 
hintweg. Keine den Frieden der Kirche und der Reds 
lichen Gemiffe förenden, mißlungene Gefangbächer 
und genden werden dem proteftantifchen Schweizer 
aufgedrungen. Hierin flebn wir fehr gerne um fünf 
zig Jahre hinter dem jegigen Deutfchland zurück, jener 
Zeit ung in unferm VBaterlande erfreuend, vo das von 
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Triedrich dem Einzigen geleitete Deutfchland im Gans 
gen nicht minder vernünftig war, alg er. Mag auch 
ee immerhin von dem jeßigen Gefchlechte verhöhnt wers 
den, fo fällt die parteylofe Nachwelt dereinft ein andes 
reg Urtheil , und die Nebel zertbeilen fich. | 

Doch eigentlich wollte ung der Kritifer nur belehs 
ren, daß, meil wir alle fo weit Hinter den Deutfchen 
und Sranzgofen zurückbleiben, e8 offenbare Thorheit fey, 
wenn wir ung jeßt noc) mit Deftalozzi brüften, wahr 
rend Fein Menfch mehr an Bafedom und Lareveillere 
Lepaur gedenfe. 

 Peftalogzi war fein Theophilanthrop; man müßte 
denn mit dem an fich herrlichen Worte den reinften 
Sinn verbinden. Gottes. und der- Menfchen Freund 
blieb er big zum legten Hauche; niemals aber fpielte er 
den Theiften ald GSectirer, wie zum Theil jene Paris 
fer; fondern früher freyere Anfichten hegend, erfchien 
er zulegt al8 vechtgläubiger Chrifl, Wie e8 gefoms; 
men, daß fein Geift diefe Wendung nahm, Fan bier 
nicht erörtert werden; feinen achten Freunden ift es 
nur zu befannt. 

Eben fo funderbar als mit den Theophilanthropen 
wird Peftalozzi mit Bafedom zufammengeftelle, deffen 
erElärter Gegner er flets war und feiner ganzen Tendeng 
nach feyn mußte. 

Berftändigen wir ung hierüber mit Wenigem, Drey 
Hauptbeftrebungen find in der Padagogif nothmwendig 
vorhanden; in der dee einen fie fich jeße fehon, in 
der außern Erfcheinung befämpfen fie fich immer noch 
big zur wechfelfeitigen Vernichtung gleich der Saat der 
Drachenzahne. 

Die höchfte, aus dem Alterehum und dem Mittels 
‚alter in ununterbrochener Meihenfolge unferer Gegen; 
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wart überlieferte Tendenz ift die Schule der reinen 
Wiffenfchaftlichfeitz deren Wortführer meift die treuen 
Bemwahrer der Ueberlieferungen der Vorzeit, ihrer Er; 
fahrungen, ihrer Sprachen, ihrer deen, alfo die Phis 
lologen find und bleiben werden. Nichts übrigens bins 
dert e8, daß auch der fpeculative Nhilofoph, der Ma; 
thematifer, der Gefchichtefundige u. f. m. in padagos 
gifcher Hinficht die Sache der reinen Wiffenfchaftlich; 
feit verfechtez; allein weil die Philologen zugleich meift 
auch vom Staate angeftellte Zugendlehrer find, fo ereigs 
net e8 fich am häufigften, daß gerade fie fich berufen 
und verpflichtet fühlen, die Wiffenfchaft an fich der 
bloßen Empirie und der Schtwärmeren gegenüber zu 
vertheidigen. Daher auch die Radifalfeindfchaft aller 
bloßen Empirifer, aller Schwärmer gegen die Philolos 
gie; und Tächerlicher Weife ftimmen oft befchranfte 
Nomantifer,, Nakturforfcher, Meathematifer, welche die 
höhere Fodee der Wiffenfchaft nicht zu begreifen vermös 
gen, in das Zettergefchren gegen die Pbilnlogie ein, 
weil freylich einzelne Nhilologen zu einfeitig verfahren, 
und ihre Miffenfchaft, — nur eine Hulfsmwiffenfchaft, 
aber eine alle Lederlieferungen der Wormelt treu beiwah; 
rende Hülfswiffenfchaft, gleichfam dag Gedadhtniß der 
Menfchheit, ohne welches fie nur wie von heufe und 
geftern vorhanden da fFünde — für die Krone der Wif; 
fenfchaft, für die einzige Wiffenfchaft auszugeben in 
thörichtem Stolze vermeffen genug find. Allein diefer 
Vorwurf Eriffe nicht die Philologie an fih, nicht 
die achten Philologen. Auf derfelben Höhe mit der 
Bildung zur Wiffenfchaft an fich fiehe diejenige für 
bie ideale Kunft, wie fie 4. DB. wahrend des fechszchn: 
ten hochbegabten SZahrhunderts in den italifchen Mas 
Terfchulen Statt fand, zum Theil jeße noch in den Runfts 


485 
afıdemien verfucht wird, obwohl feit Langem im Sins 
fen begriffen. Eben dahin gehört die Mufif. Beydeg, 
Wiffenfchaft und Runft, dem Anfcheine nach gänzlich 
gefchieden, eint fich unter dem Begriffe reiner Geifteg; 
thätigfeit. 

Die zweyte Bnnaklıne Zendenz ift diejenige der 
Wirflichfeitz ihrer Anfhauung alfo, Erfenntniß, freyer 
Geftsltung zunachft fürs phyfifche Leben, in allen brauch: 
baren durch Einzelzwecke bedingten FKünften und Ges 
werben, zur Sicherung und möglichften Befähigung 
des irdifchen Dafennds. Wozu am Ende? Etwa nur 
dazu, daß diefes Zufällige fich vüftiger und bequemer 
abrolle? Nein: damit das Neingeiftige fich ungeftörter 
entfalte und ungehemmmtern Spielraum gewinne. Schon 
daraus ergibt fich, wie dag wahre Leben der Menfch: 
beit 8 gebieterifch fordert, daß beyde Tendenzen ftetd 
einander begleiten und wechfelfeitig fingen: die Wiffen: 
fchafe und ideale Kunft Fann fich nicht frey bewegen 
ohne gleichmäßige Entwicklung der Sjnduftrie; Ddiefe 
hinmwieder entbehrt der geiffigen Weihe ohne Wiffenfchaft 
und Kunft. E8 ift auch eigentlich feine Kluft zwifchen 
beyden Seftaltungen des Lebens: denn die höchfte Ferz 
tigfeit in der Handelgfpeculation, in der der Gemwerbss 
thatigfeit dienenden Chemie und Mechanik trifft mit der 
reinen Wiffenfchaft ganz nahe zufammen: und die reine 
iffenfchaft, die ideale Kunft will. da, wo feine wis 
dernatürliche Spaltung in den menfchlichen Kräften 
herefcht, nichts anderes, ald ing Leben übergehen 
und dasfelbe auch in der Mirklichfeie fchöner geftal: 
ten. Bey den Öriehen war bie angedeutete Einheit 
beyder Tendenzen wohl am vollfommenften vorhanz 
den; dann bey den Stalianern des fechgzehnten Jahız 
bunderts; wie müffen fie mehr in der dee fuchen; 
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dürfen aber die Hoffnung nicht aufgeben, daß fie fich 
nach einer vernunftgemäßen Geftaltung des politifchen Le 
beng, deffen Schaffung unferm ebenfalg großartigen Zeit 
alter anvertraut ward, in fünftigen ruhigern Jahrhuns 
derten wieder herftellen werde. 

Allein beydeg, die hüchfte Steigerung der unbebitngten 
Geiftesthätigkeit und die der höchften Fertigkeit in der 
nüßlichen und bequemen Behandlung der toirklichen 
Dinge, oder der Sfnduftrie müßte aller Grundlage ex; 
mangeln ohne eine jedem Sfndividuum vom niedrigften 
bis zum höchften Range in der Gefelfchaft gleich zu: 
gängliche, gleich unerläßliche, menfchlihe Bildung in 
fittlicher, veligiöfer, und in conflitutionellen Staaten, auc) 
bürgerlicher Dinficht. Diefe ift jedem nothmwendig : die 
große Maffe muß in diefem SKreife mweilen; nur wenige 
Fndividuen treten durch Talent oder auch Außerliche 
Umftände begünftigt in. das Wirken der beyden obigen 
Zendenzen hinüber, Aber gäben fie die menfchliche Bil; 
dung deshalb auf, fo hörten fie auf Bürger gefeglich 
geordneter Staaten zu feyn; vollendete GSelbftfucht 
£räte als zweclod am Ende fich felbft vernichtend an 
die Stelle der reinen Menfchlichfeit und Meenfchheit. 

Nur auf flüchtige Andeutungen befchränft, deren 
genügende Ausführung eine Arbeit mehrerer Sfahre ers 
fordern würde, um den Gang der Menfchenbildung zu 
ergründen und Einheit in die jegige Gahrung der Anfichten 
zu bringen, werdenur Folgendes noch hingemworfen. Sjene 
drevfache Tendenz der gefammten Menfchenbildung hat 
‚zu jeder und bekannten Zeit ihre Reprafentanten gehabt 
und nothwendig haben müffen. Die Tendenz der reinen 
MWiffenfchaft in den Schulen der griechifchen Philofoz 
phen, den von den heidnifchen Kaifern Rom’s gegrün; 
beten großartigen Anflalten bis auf Zuflinianus, web 
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cher die Athenifche, Jene legte Beiwahrerin der alten 
freyen Weltmeisheit aus ypfeudochriftlichen und öfos 
nomifchen Gründen zerflörte; ferner die Stiftungen 
Karls deg Großen; die Univerfitäten des Mittelalterg 
und deren Geftaltung bi8 auf und. — Die induftrielle 
Tendenz findet fich in den Sinnungen der Römer; im 
Mittelalter Deutfchland’8 in den vier großen Gteins 
bütten von Eöln, Straßburg, Wien und Zürich; jegt 
in den Gemwerbfehulen und polytechnifchen Sinftituten. 

Für die dritte Tendenz war feit dem. Untergange 
ber von Ariftophanes fo berrlich dargeftellten veins 
menfchlichen DVolksfchulen des noch unverdorbenen 
Athen’8 dag Chriftenthbum — und dies ift nicht dag 
geringfte feiner Verdienfte — lange Zeit hindurch gleiche 
fam das Afyl in den von ihm geftifteten Elementarfchuz 
len. Go lange fie der Kirche augfchließlich überlaffen 
blieben, mußten fie nochwendig etwas Kinfeitiges und 
Befchränftes an fich tragen. Allein beym gefteigerten 
Bemwußtfeyn feiner Aufgabe eint fich der Staat mit der 
Kirche um die wahre Volfsfchule zu begründen. Zum 
religiössfittlichen gefedt fich durch ihn dag vaterländifche 
Element; beydes färft fich wechfelfeitig. Ihm fommt 
e8 zu, den Lehrfloff zu erweitern, daß die Elementar; 
fchule auch zur Vorbereitung auf Wiffenfchaft und 
Technik dienen Fünne für jedes über die niedrigfte 
Stufe der Gefenfihaft emporfleigen wollende Sindis 
viduum., DER 

Daß in den drey bezeichneten Bildungstendenzen, | 
welche alle zum Leben führen, an fich Fein Imiefpalt 
liege, ift ung menigftens langft Flarz eben fo ausge 
macht, daß jeder, der fich uber Zeitmeinungen und 
Derfönlichkeiten Hinwegzufeßen vermag, die höhere Ein: 
heit. der drey Entwicfelungswege begreifend, jede, 
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wo 8 erforderlich ift, mit derfelben Liebe Fördern 
muß *). 


So lange dagegen die drey Tendenzen in der aus ! 


Bern Erfcheinung fich noch befampfen, find fie in fo 
Fleinlichee Zmietracht Feiner andern als barbarifcher 
Benennungen würdig: dann mögen fie Philologismug, 
Kealismug , Popularismus heißen. Zn diefer feindfe; 
ligen Stellung bat jede feit der zweyten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts bedeutende Sachmwalter ge; 
funden. So Mar aus inniger Vebergeugung und rein 
von yerfönlichen Abfichten VBoß DVorfämpfer des Phi: 
lologismus, Nietbammern gegenüber. Das Wahre in 
dem durch DBoß verfochtenen wird von niemandem in 
höherm Grade anerfannt alg von mir; allein das Ein; 
feitige, Befchranfte, was er vorbrachte, darf nie ver; 
theidige oder vollends dann in irgend einem neuen 
Schulplan an die Spige geftelle werden. Höher fand 
der weit genialere Wolf, welchen feine Nazion, die auf 
ihn folz fenn follte, vieleicht nur deswegen nicht genug 
anerfennt, weil er weit über die zufällige Gegenwart 
erhaben war alg einfichtsvolfter Verkunder jener fchein; 
bar in Staub zerfunfenen, den Demagogen der kiteratur 
und den Myftifern unvernehmbaren , aber alleedlen Geifter 
machtig ergreifenden Weisheit und Kunft der hellenifchen 
und römifchen, fo mancher Bandejegiger Taufchung ledis 


gen Menfchheit. Zugleich war Wolf einer der Funftreichften. 


*) Eben darin beficht die Einfeitigfeit des Thierfhifehen Planes, 
daß er die religiös-fifklih-varerländifche Tendenz Faum berüd» 
fihfigf, die fechnifhe, als gleihfam des Menfchen unwür- 
dig, bey Seite läßt, und die wiffenfchaftlihe, Die er 

 alein anerkennf, wiederum einfeitig auf das Philologifche 
begränzt. 
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Bildner empfänglicher Gemüther, mit wunderbar fräfs 
tigem Worte begabt. Hoher Ernft, der Vormelt ge 
fammte Erfahrung von dem, wag das Leben wirklich 
ift, barg fih in der Hülle fprühenden Wises. Derfels 
ben, vom Scheine nicht getrübten, Erfenntniß Priefter 
waren Winfelmann, £effing: aber auch ihrer gedenfe 
diefes ubermüthige Gefchlecht felten mehr. Es wird 
ein gerechteres nachfolgen. 
MWolen wir uns für den Nealismug mit dem. Nas 
men Bafedow begnügen? Seine Schwächen find zum 
Theile fchon durch Göthe’8 Scherzgedicht über ihn und 
Lavater verewigt. Alein man darf doc noch an ihn 
denfen, weil er bey allen Srrehumern das jeßt überall 
vermwirflichte zuerft mit Nachdruck ausfprach, daß die 
Sprachfchulen allein dem Leben nicht genügen ; Daß eg 
neben jenen der Nealfchulen bedarf. Zahllofe Nachfolz 
ger haben dagfelbe Bedürfniß meit einfichtsvoller ent; 
wickelt, und, was das MWünfchbarfte war, demfelben 
auf eine zweckmaßigere Art, als er und Campe vers 
mochten, abgeholfen. Kein Staat fann mehr der Ge; 
werbfchulen, einer technifchen Anftale entbehren, wenn 
ihm an feinem eigenen Beftande gelegen ift. Beftimm; 
ter al8 eg den erften Anregern der Sjdee möglich war, 
ift nun die induftrielle und die wiffenfchaftliche Bildung 
gefhieden, um fihb im Staatsleben zu einen. 

Das Falfche und Beengte der dritten Tendenz nanızz 
ten wir Popularismug, der feit NRochow zahllofe Ayos 
fiel aufweist, welche fich wirklich gerne mit Diefem Nas 
men brüften, ftets ihren apoftolifchen Beruf im Munde 
führen. Sf nun Peflalogzi der auffallendfte Wortführ 
rer. diefes Strebens , welches ‚ebenfalls durchaus ein; 
feitig wird, fobald es fich vermißt, Wiffenfchaft und 
Technik zu verfchmähn und fich felbft über beyde zu 
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ftellen® Einzelne feiner nicht immer mit vollem Bes 
wußtfeyn abgemogenen Neußerungen, Kinder des Aus 
genblickes , laffen fih auf beyde Seiten bin mißdeuten. 
£8 fcheint oft, als verwerfe er die wiffenfchaftliche 
Schule unbedingt, als von der Natur abgewichen,, und 
eben fo wenig genügt ihm die reininduffrielle. Meder 
fein Suftitut, noch deffen Abfenfer, weder feine Schrif 
ten noch die feiner Schüler , felbft die mathematifchen 
degjenigen,, Der am meiften pofitive Kenntniffe befigt, 
Sofevy Schmid’8, haben für Wiffenfchaft oder Zechz 
nif irgend ettvag geleiftet. Allein Peftaloszi’8 gefamms 
tem Wefen und Streben fommt eine höhere RER 
gabe leicht und billig zu Halfe. 
Huggehend. von dem gufgemeinten, aber abe be 
Lranften Gedanfen Durch die ihm zu Gebote ftehenden 
Hülfdmittel die niedrigfte Gewerbsthatigkeit der unter 
ften Volfsklaffen zu menfchlihen Bewußtfeyn zu fer 
gern und fehon dadurch das Loos derfelben zu verbefs 
fern , erhob er fich fiufenmeife durch eigene Geiftegfraft, 
reinen Willen und die rafchbeiwegte Zeit zuc dee der 
fittlichzgeiftigen Volksbildung an fih. Dieß war der 
Zenith feines Wirfend. So wie er durch äußere Miß- 
leitungen getäufcht noch weiter fchreiten , felbft Wiffen; 
fchaft und höhere Technik der „Merhode,” die eigent; 
lich niemals vorhanden war, unterwerfen wollte, fo 
fcheiterte natürlich das ohne die erforderlichen Krafte 
und Mittel unternommene Wagniß in der außern Er- 
fiheinung. Uber für das innerfte Werfen der Volfebik; 
dung hat er alg Martyrer gekämpft, geliebt, gelitten. 
Stets erfchien er mir als ein gmeyter Dodipus. Bis 
in den Tod haben ihn die Feinde und mehr noch die 
Freunde verfolgt und gepelaigtz er" aber wollte flerg 
das wahre Bolfswohl. Nach dem Tode laffen'ihn, 
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fo viel von ihnen abhängt ‚; die einen und die andern 
noch immer nicht ruhen: jene verhöhnen, twie Menzel, 
herzlos fein gefammtes Streben als den „Mitielpunct 
der padagogifchen Schwärmerey in der Schweiz,” 
diefe fprechen: „Veftalozzi war ein sädagogifcher Melt 
heiland; Veftalogzi war ein Halbnare: mir find mehr! 
wir die Männer der MWiffenfchaft; wir die Organe der 
dee der Menfchenbildung; wir die Echöpfer der allein 
gültigen: Brethode; mir die untrüglichen Gefeßgeber der 
Erziehung, die nächfteng in einen Nasionalcongreß zus 
fanımentreten werden; alle übrigen find nur Fachmanz 
ner: was unfre Billigung nicht enthalt, ift fchon Deßs 
Halb verfehre und nichtig.” Alfein die Nasion fragt 
ruhig nach der That, nach den Reiftungen „ nach deunoch 
immer nicht zu Tage geförderten Methode, nach den ftets 
noch der Menfchheit sorenthaltenen, allein brauchbaren 
Rehrmitteln, und Eimmtert fich nicht im mindeften um 
eitle Nedeubungen und langweilige Peftalogifche Dläatz 
ter, die nach Peftaloszi’8 Tode, feinem Willen zuwider, 
ausgegeben werden. Affe eitle Anmaßung vernichtet fich 
felbft. Alles: hingegen, wag mwirflich den Namen einer 
Reiftung verdient, mie bag von Nägeli für den Bolfgges 
fang, von den weifen Jichtpeffalosgianer Girard, mit 
hoher GBeiftesflarheit, tiefer Einficht in das Wefen der 
Efementarbildung und fiherm Tacte aufgeftellte, findet 
unbedingte Anerkennung. 

Hart alfo, wenn man will, und ungegrundet, aber 
eben deshalb auch leicht erträglich ift des Kritifers Vor; 
wurf, die Schweiz brüfte fih mit Vefkaloszi, weil fie 
noch immer nicht wiffe, daß auch an ihm fchlechterdingg 
nicht8 gemefen fey. Thörichtundeitel ift jedes fich Brüften 
wie mit eigenen, fo vollends danuı mit anderer Merdienfte: 
dafür vollends, daß Veftalozzi’8 Srrehümer und Schtwäs 
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chen und Mißgriffe nicht angeflaunt werden, forgen 
feine angeblichen reunde genugfam: feine Perfönlichs 
feit, manche feiner einzelnen Verfuche find in der Zeit 
untergegangen ; allein dag darf wohl auc) im Angefichte 
der Nachwelt audgefprochen werden, daß Peftalossi, ber 
Schweizer, im weiten, freundlichen Kreife ein Deut; 
fcher, mit gewaltiger Kraft und Ausharrung für das 
ideale Prinzip der Volfsbildung, das er Flarer geahnet, 
als Rouffeau, oder auch irgend ein Deutfcher vor ihm, 
big zum legten Athemzuge gekämpft: daB es ihm durch 
hohe Geifteseigenthümlichkeit, zum Theil auch durch die 
‚große Darftelungsgabe, die er in manchen Wartien, b& 
fonderg feines Kienhard, an den Tag legfe, durch) die 
Eindringlichfeit feines aus dem tiefften Gemüuthe herz 
Borquilfenden Wortes, durd) fein tragifcheg Schickfal 
felbft am Ende doch gelungen fen, die Jdee der achten 
Nolksbildung zunächft der deutfchen Menfchheit näher zu 
bringen; daß fehr vieles, wag feither in Deutfchland und 
der Schmeiz dafür geleiftet worden, urfprünglich aus der 
Sülle feines Geiftes und reinen Gemüthes hervorgegan: 
gen; daß er fich um bie Menfchbeit wahrhaft verdient 
gemacht habe. 
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